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Das  materielle  Wefen  des  Accents. 

§.    1. 

Das  materielle  Wefen  des  Accents  befteht  in  dem 
Hervorheben  gewifler  Sylben  der  Worte  durch  den  Ton 
der  men fehl  ichen  Stimme.  Da  aber  diefer  Ton  mög- 
licher Weife  nur  drei  Accidenzen  hat,  nämlich  Höhe 
oder  Tiefe,  gröfsere  oder  geringere  Dauer,  und  Stärke 
oder  Schwäche,  fo  kann  diefes  Hervorheben  gewiffer 
Sylben  durch  die  menfehliche  Stimme  felbft  nur  entwe«< 
der  durch  Höhe  oder  Tiefe  des  Tons  der  Stimme,  oder 
durch .  gröfsere  oder  geringere  Dauer  delTelben  oder 
durch  Stärke  oder  Schwäche  delTelben  gefchehen;  oder 
mit  einem  Worte,  es  kann  der  Accent  felbft  in  feinem 
materiellen  Wefen  nur  entweder  etwas  mufikalifcTiffiL 
oder  etwas  quantitatives,  oder  etwas  rhythmifches  feyn. 

$.    2. 

Als  etwas  mufikalifche  s^ift  er  von  vielen  Neue- 
ren b  trachtet  worden,  z.  B.  von  Hermann  von  der 
Hardt :  arcanum  accentuum  graecomm  in  ufum  fchola- 
rum  demonftravit  H.  v.  d.  H.  Hei  mit.  1715.  8.,  von 
Matthiä  in  der  griech.  Gramm.  Q.  17. ,  von  Liscovius : 
über  die  Ausfprache  des  Griechifchen  und  über  die  Be- 
deutung der  griechifchen  Accentc  S.  185  ff.,  von  Schmitt- 
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henner  Urfprachlehre  S.  117.,  und  andern;  und  zwar 
meint  Matthiä,  es  hebe  fich  die  Stimme  bei  einer  ac- 
centuirten  Sylbe  um  einen  halben  Ton,  -wahrend  Schmitt- 
henner  aus  Dionyfius  von  HalikarnaJTus  (jtspn  övvrdB,. 
ovofi.  11.)' zu  entnehmen  geglaubt  hat,  derAbftand  des 
Accenttons  von  der  gewöhnlichen  Stimme  habe  bei 
den  Griechen  fünf  Noten  betragen.  Man  beruft  fich 
bei  diefer  Darftellung  des  Accents  hauptfächlich  auf 
die  Bedeutung  der  Wörter  6B>v  und  ßapv>  von  welchen 
das  erftere  von  dem  hervorhebenden  Accent  und  das  an- 
dere von  dem  gewöhnlichen  Ton  der  Stimme  gebraucht 
wird ;  allein  6%v  heifst  eigentlich  durchdringend,- 
fcharf,  wie  6B,v  q>doS  blendendes,  fcharf  auf  die  Augen 
wirkendes  Licht,  6%u  vozlv  fcharf,  durchdringend  den- 
ken, und  ßapv  im  Gegenfatz  heifst  gedämpft,  weni- 
ger durchdringend,  fo  dafs,  wenn  diefe  Worte  J  von 
der  Stimme  gebraucht  werden,  fieeben  fogut  von  Höhe 
oder  Tiefe,  als  von  Intention  der  Stimme  und  Däm- 
pfung derfelben  gelten  können.  Ueberdiefs  find  viele 
Stellen  der  Alten,  welche  vom  rhetorifchen  Ton  han- 
deln, mit  welchem  ein  ganzer  Satz  vorgetragen 
werden  foll,  falfch  vom  Accente  innerhalb  eines  Wortes 
verbanden  worden ,  wie  diefs  namentlich  in  der  Stelle 
des  Dionyfius  von  Halikarnaflus  der  Fall  ift.  Wie  wäre 
es  möglich,  die  accentuirte  Sylbe  von  der  nicht  accen- 
tuirten  Sylbe  um  fünf#Noten  zu  erhöhen?  Das  wäre  ja 
das  unleidlichste  Gefinge,  welches  fich  denken  liefse. 
Jene  Stelle  des  Dionyfius  handelt  vom  rhetorifchen  Ton 
des  Satzes,  der  fich  nicht  über  fünf  Töne  hinausbewe- 
gen foll :  AioLkkwtov  pCkv  ovv  jxiXos  irl  juerpsitai  dza- 
Ötijjtati  ftp  \zyopiivcp  dia  nirte,  cos  'eyyiöta,  nai 
ovrs   krtixüvttai  rtipa  fthv   ipi&v   tovcov  na\  r\}xixo> 
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■viov  £ni  to  6E>i)  ovte  dvietai  rov  x&ptov  rovtov 
rtXeiov  krti  tb  ßotpfi.  Aber  auch  in  dem  blofsen  Er- 
höhen der  Stimme  um  einen  halben  Ton  kann  das  ma- 
terielle Wefen  des  Accents  nicht  beliehen,  da  man  fem ft 
nicht  begreifen  kann,  warum  in  der  griechifchen  Ac- 
centlehre  ein  höherer  Ton  nicht  über  die  antepenul- 
tima  hinausgelegt  werden  könnte:  ein  höherer  oder 
tieferer  Ton  ift  ja  an  keine  Stelle  gebunden  und  gar,  nicht 
an  die  drei  letzten  Sylben  eines  Wortes ,  da  von  einem 
Gleichgewichte  zwifchen  höhen  und  tiefen  Tönen 
gar  nicht  die  Rede  feyn  kann,  während  doch  ein  folches 
Gleichgewicht  beimAccent  beobachtet  wird.  S.  §.  10.2. 

§.    3. 

Dafs  der  Accent  etwas  quantitatives,  auf  die 
Quantität  der  Sylben  gegründetes,  fey,  hat  in  der  neue- 
ren Zeit  blofs  Kreufer  behauptet:  Griechifche  Accent- 
lehreS.  154  ff.  Er  meint,  der  fo  genannte  Acutus  fey  bei 
den  Griechen  Bezeichnung  der  Kürze,  der  Gravis  Be- 
zeichnung der  Länge  gewefen.  Aufser  dem  Wider^ 
fpruche,  welchen  diefe  fonderbare  Behauptung  in  fich 
felbft  hat,  wird  fie  noch  durch  die  Stelle  des  A?vadius 
widerlegt,  welcher  ausdrücklich  fagt,  dafs  der  Gram- 
matiker Ariftophanes ,  der  Erfinder  der  Accentzeichen, 
wie  er  den  Accent  durch  eigene  Zeichen  ausdrückte, 
fo  auch  Länge  und  Kürze  durch  evSsia  ypajx\xr]  oder 
HSpaia  ( —  )  und  övveätpa/A/usrrj  (u)  bezeichnet  habe. 
Arcad.  7tsp\  xovoov  p.  187.  Bekk.  Aneed.  p.  691.  Diefe 
Zeichen  find  alfo  keineswegs  moenchifches  Urfprungs 
(Kreufer  S.  174. )  und  Länge  und  Kürze  derSylbe  und 
Accentus  gravis  und  acutus  müfsen  ganz  verfchieden 
gewefen  feyn  auch  nach  Ariftophanes. 
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§.    4. 

Es  bleibt  fomit  nichts  anderes  übrig ,  als  die  Ver- 
ftärkung  und  Intenfion  der  Stimme.  Die  Intenfion 
der  Stimme  ift  aber  unwillkührlich  mit  einer  Erhö- 
hung der  Stimme  verbunden;  in  beiden  zufammen, 
Verftärkung  und  Erhöhung  des  Tones  der  Stimme,  be- 
ßeht  alfo  das  materielle  Wefen  des  Accents.  Hier- 
mit ftimmt  der  Grammatiker  Ariftophanes  überein  bei 
Arcad.  p.  186.  eoapane  yap  (6  'Apiötocpdv?]?)  nai  tt)v 
jiovözktjv  ovtoo  tb  /xiXos  nai  tobs  dpiSrjxovS  (lies  pv%- 
ßtovs)  6i]ßaivojuivtfy  nai  Ttfj  jthv  dvielöav,  tfrj  ö*  etil- 
teivoväav  nai  tb  fxlv  ßapb- to  d*  ö^v  'övojAaZovöav. 
ei  öe  rtote  ertadoi/xev  ij  tekeov  dnoteivovtzs  i]  itcikiv 
dvievtz?  tovto  6n\r]pbv  tb  de  pahaubv  indXei.  Hier 
muffen  die  Ausdrücke  dvievai  und  ertiteiveiv ,  ßapv 
und  6Zv  ,  6x1?} pöy  und  }xaXan6v  beachtet  werden  ,  in- 
dem he  hoch  und  tief,  ftark  und  Ich  wach  be- 
zeichnend auf  denfelben  Accent  zugleich  bezogen  find. 
Noch  deutlicher  der  Grammatiker  inBekk.  Anecd.  p.  663. 
nai  yap  ?/  ßapeia  td<5i$  döSersötipa  e(5t\  tfjS  6B,eia5 
td<jEa: ■  f)  yap  ßapsia  tdöiS  ovx  %6ti  nvpio?  tovo? 
XeZeaoS  dXXa  (JvXXaßfjS'  f]  de  6%eid  eöti  xvpioS  tdvoS 

—  odov  de  Xe%iS  övXXaßrfi  dvdpziorepov,  toöovtov  nai 
rj  6%sia  tfjs  ßapeiaS  iöxvpotepa.  Die  Definition  des 
iogenannten  Dionyfius  Thrax  bei  Bekk.  Anecd.  p.  629. : 
tövoS  löti  q)Gi>vf}$  d7t?jxV^lS  evapjÄOviöv  ?)  nata  dvd- 
taCiv  iv  tr^  6B>eia  tf  nata  6 jxaXiö }A,bv  ev  trj  ßapeia, 
3/  nata  rtepinkaöiv  iy  tfj  7tepi67tcoßev^  ift  von  Liscovius 
S.  207.  unrichtig  wieder  gegeben  worden :  „Der  Accent 
ift  der  Klang   der  Stimme  in    harmonifcher   Hinficht, 

-  entweder  mit  Erhöhung  bei  dem  Acutus  oder  mit  Eben- 
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heit  bei   (lern  Gravis,    oder  mit  Umbeugüng  bei  dem  t 

Circumflexus.  "     Denn  es  heifst  nicht  dnr}X^^  ivap-       *        • 

jxovioS ,  fondern  dnrjx^^  <p&vfjs  ivapjAoviov  und  eine      i 14}-*^ 

cpcsovrj  IvapjxovioS  bezieht  fich  am  wenigften  auf  hohe  jJujOi&Zf 

oder  tiefe  Töne,  mit  denen  ein  Wort  ausgefprochen  wird,     fi'*0*i 

fondern    auf   die  organifche   Gliederung  eines    oruent- 

lichen     einen    Begriff   ausdrückenden  Wortes.       Dafs 

beim  Accente  (dem  fogenannten  Acutus)  die  Verftär- 

kung  der  Stimme,   derlctus,  die  Intenfion  (dvätaöis)    y*//. 

die  Hauptfache  fey,  ift  auch  Hermanns  (de  emend.  rat. 

graec.  gramm.  p.  62;)  und  Böckh's  (de  metris  Pind. 

p.  51.)  Meinung,  und  es  beweift  es  bei  der  griechifchen 

Sprache  noch  befonders  der  $.13.  befprocheneUmfiand, 

dafs   bei    einem   trochäifch   ausgehenden    griechifchen 

Worte  die  Kraft  der  Intenfion  desAccentes  auf  antepe- 

nultima  die  Länge  der  penultima   überwiegt,  welches 

nicht  durch  einen  höheren  Ton,  fondern  nur  durch 

einen  ft  ä  r  k  e  r  e  n  hervorgebracht  werden  kann,  T^x^J/i  »<M-  M  *l 

-  Das  formeile  Wefeu  des  Accents.       *''     *'- 

Da  die  Materie  abhängig  ift  von  der  Form 
oder  dem  Begriff,  fo  mufs  der  Anwendung  des  mate- 
riellen Accentes  nothwendig  ein  formelles  Gefetz  zum 
Grunde  liegen ,  nach  welchem  beftimmte  Sylben  eines 
Wortes  durch  Intenfion  und  Erhöhung  der  Stimme  vor 
anderen  Sylben  hervorgehoben  werden.  Die  mate- 
rielle Gleichheit  zwifchen  dem  Accentus  acutus  und 
der  rhy th milchen  Ar fis  hat  nun  Hermann  undBöckh  be- 
wogen, den  Accentus  acutus  als  die  letzte  bezeichnete 
Arfis  eines  Wortes  zu  definiren  ( jedes  vielfylbige  Wort 
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habe  folcher  Arien  mehrere ,  aber  nur  die  letzte  werde 
Ichriftlich  bezeichnet)  und  beim  Accent  überhaupt  nur 
ein  rhythmilches  Gefetz  anzuerkennen.  So  meint 
z.  B.  Hermann  (1.  3.  p.  63.),  urfprünglich  feyen,  wenn 
nachblofsenmoris  (Q.12.)  beftimmt  werde, drei  Stellen  des 
Accentes:  vvvv  rtoXitinoS,  vvvv  üsvoSöho?,  vvvv  7fo\v<pa- 
roS",    daraus  ley  durch  Contraction  zweier  morae  ÜL,J_ 

tervq)(hs  (üihw),    uü~  dyaS&S  (vwu),    v  —  v  vaixi 

(vvvv),  vv  —  <piKe(&  (vvvv),  v  —  v  S/xotoS  (vvvv)  ent- 
standen. Nun  ift  aber  ein  rhythmilches  Geletz,  dafs  die 
Arfis  wohl  ein  Gleichgewicht  hervorbringen  kann  in 
lolchem  Fall  v\vv ,  wo  die  erfte  kurze  Sylbe  durch  In- 
tenfion  der  Stimme  in  der  Arfis  das  erfetzt,  was  ihr  im 
Vergleich  mit  der  Thefis  an  moris  abgeht,  indem  die 
erfte  kurze  Sylbe  mit  der  zweiten  unmerklich  fich  ver- 
einen kann  beim  rhythmifchen  Vortrag,  nicht  aber  in  lol- 
chem Fall  l>|—  ,  wo  die  zweite  Länge  durchaus  für 
fich  befteht,  wo  es  der  Stimme  alfo  unmöglich  wird, 
ein  Gleichgewicht  zwifchen  o  und  —  herzuftellen.  S. 
Boeckh.  de  metr.  Pind.  p.47.  ,,Hic  contrahendi  modus, 
quanquam  et  in  graeco  fermone  et  in  mulica  recentio- 
rum  eft  receptus,  apud  veteres  ab  univerfa  exulabat  tum 
mufica  tum  poetica  rhythmopoeia,  propterea  quod  for- 

mae  u prior  fyllaba,  quae  hac  ratione  debet  in  arli 

effe,  depofito  ictu  ob  exilitatemin  anacrufeos  transire  na- 
turam  nititur,  quae  autem  thefis  efle  debebat,  fequens 
longa,  arfeos  fibi  vindicat  locum."  Vgl.  p.  31.  Nun  fin- 
det fich  aber  in  der  griechifchen  Accentuation  eine  un- 
geheure Menge  folcher  arrhythmifcher  Erfcheinun gen 
wie  \6yov,  povov,  povc*),  kKbiXoS^  äyi]pooS  u.  f.  w.,  und 
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was  an  fich  unrhythmifeh  iß,  wird  dadurch  nicht 
rhvthmifcher,  dafs  es  in  Profa  vorkommt.  Zu  allem 
diefem  kommt  i  dafs  man  nicht  im  Standeilt,  einen 
Grund  für  die  einzelnen  rhythmifchen  Bezeichnungen 
anzuführen,  da  es  ja  natürlicher  und  zweckdienlicher 
gewefen  wäre,  z.  B.  \oyov9  jzov(p  zvi  bezeichnen  und 
auszufprechen.  Man  kann  defshalb  zwar  den  Accent 
mit  der  Arfis  oder  dem  Ictus  des  Rhythmus  vergleichen, 
man  kann  fagen ,~  der  Accentus  acutus  entfpreche  ma- 
teriell der  Arfis,  dem  Ictus  im  Rhythmus,  aber  er  mufs 
auf  ganz  anderen  Grundfätzen  beruhen,  als  die  Arlis 
beim  Rhythmus.  Das  formelle  Wefen  des  Accentes 
kann  mithin,  wenn  überhaupt  die  Materie  der  Form  fich 
fubordinirenmufs,  in  nichts  anderem  beliehen,  als  darin, 
dafs  das  materielle  Hervorheben  durch  Verftärkung  und 
Erhöhung  der  Stimme  den  bedeutenderen  Sylben- 
der  Wörter  vor  den  unbedeutenderen  gelten  mufs, 
dafs  mithin  der  Accent  nothwendig  durch  ein  logifches 
Princip  geleitet  wird.  Dafs  die  Bedeutung  des  Wor- 
tes urfprünglich  den  Accent  bedingte,  nicht  eine  folche 
rhythmifchc  Willkühr,  beweift  die  Definition  des  Ac- 
centes, welche  Herodian  gegeben  hat  bei  Bekk.  Anecd. 
p.  676.  7tpo6cp8ia  etiti  noiä  -taGiS  iyypexftjxaTOV  q)CO- 
vfjsvyiovs  natk  tb  dnayyz'k'tmbv  tfjs  Xi^eooS 
iH(pspojÄivrf.  (Vgl.  l*heod.  p.  61.)  Vgl.  p.  677, 21.  sKeivrf 
ydp  iöti  taöis  opBij ,  -fjtis  natoi.  dnayyzkiav  ijroi  6r\- 
patiiav  tfjs  7Ls%sgdS  Ennepetal.  Vgl.  p.  678,  27.  Fer- 
ner der  Grammatiker  hinter  dem  Etym.  Gud.  p.  671. 
7tpi7tn  oijv,  <prj6l,  trjvnoiav  ravtrjv  tatiiv  %r\v  $*yypdfi- 
fxatov,  tt}V  6rf/J.aivov6dv  ri,  caS"  rj  (fijjxaöla  tfjs  'Kb^bgdS 
drtansi,  ixqpipsö^ai.  Vorzüglich  aber  gehört  hierher 
die  Stelle  des  Grammatikers  in  Bekk.  Anecd.  p.  663., 
wo  eine  blofse  Sylbe  ohne  ßedeutung  von  einer  \i%is 
mit  Bedeutung  durch  den  Accent  unterfchieden  wird, 


C-wton 
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es  beweift  es  femer  das  verfchiedene  Hervorheben  ge- 
wifler  Sylben  durch  den  Accent  bei  verfchiedener  Be- 
deutung, welches  g.  15.  erwähnt  iß,  und  endlich  das  all- 
gemeine Gefetz ,  dafs  Zufammenfetzungen  (d.  h.  Hinzu- 
fügung neuer  bedeutender  Begriffe)  nicht  oxytonirt  wer- 
den, fondern  den  Accent  verändern ;  wobei  aberSynthe- 
fis ,  Parafynthefis  und  Parathefis  zu  unterfcheiden  ift.  S. 
Apollon.  Synt.  p.  3i0, 16.  328,  8.330,  13.  (Vgl.  §.  8u.23, 
g.33,  2.  JJ.  55.)  Der  Accent  im  Allgemeinen  ift  uns  alfo  das 
Hervorheben  der  Sylben  der  Wörter  durch  Intenlion  und 
Erhöhung  der  Stimme,  in  fo  fern  diefen  Sylben  logifch 
und  etymologifch  eiu  gröfsererWerth  zukommt,  als  den 
übrigen  Sylben  delfelben  Wortes.  Die  Worte  Humboldt's 
(über  das  Entliehen  der  grammatifchen  Formen  in  den 
Abhandlungen  derPreufs.  Akad.  der  WiiTenfchaften.Th. 
IX.  S.  423.)  find  hier  hervorzuheben :  „Die  Einheit  des 
Wortes  wird  durch  den  Accent  gebildet.  Diefer  ift  an 
fich  mehr  geißi^er  Natur,  als  die  bekannten  Laute  felbft 
und  man  nennt  ihn  die  Seele  der  Rede,  nicht  blofs, 
"weil  er  erft  das  eigentliche  Verftändnifs  in  diefelbe 
bringt,  fondern  auch,  weil  er  wirklich  unmittelbarer 
als  fonft  etwas  in  der  Sprache ,  Aushauch  der  die  Rede 
begleitenden  Empfindung  wird.  Diefs  ift  er  auch  da, 
Wo  er  Wörter  durch  Einheit  zu  grammatifchen  Formen 
ftempelt;  und  wie  Metalle,  um  fchnell  und  innig  zu- 
fammenzufchmelzen,  rafch-  und  ftarkglühender  Flamme 
bedürfen,  fo  gelingt  auch  das  Zufammenfchmelzen  neuer 
Formen  nur  dem  energifchen  Act  einer  ftarken  ,  nach 
formaler  Abgrenzung  ftrebenden  Denkkraft.'«  Vergl. 
delfelben  Abhandlung  über  das  vergleichende  Sprach- 
ftudium:  Berl.  Acad.  d.  WifL  1820.  21.  p.  241. 

0.    6. 
Verftärkung  und  Erhöhung  des  Tones  der  Stimme 
bei  den  Sylben,  welche  die  HauptbegrüFe  in  den  Wör* 


tem  enthalten,    fetzt  einen  gehalteneren  tmd  tieferen 
Ton  bei  den  Sylben  voraus,  "welche  Nebenbegriffe  ent- 
halten,   einen  Ton  der  gewöhnlichen  Rede,   welcher 
von  den  Organen  der  einzelnen  Menfchen  abhängig  ift. 
Diefer  Grundton  der  Rede  heifst  bei  den  Griechen  rtpo?- 
<p8ia  ßapsia  oder  6vl\aßiHoS  tovo?  (Bekk.  Anecd.  p. 
663.  674.  688.  1210.  Gramm.  poftEtym.  Gud.  p.  672,  31. 
Mofchopul.  Titzii  p.  41.),  wie  er  jeder  Sylbe  ohne  Be- 
deutung im  Gegenfatz  zur  Ai^zS*  mit  Bedeutung  zukommt, 
bei  den  Lateinern  accentus  gravis,  die  Verftärkung  und 
Erhöhung  deffelben  7tpoG(&dia  6%£ia,  auch  nvpioS  lovoS 
(Bekk.  Anecd.  p.  688. ),   bei  den   Lateinern  accentus 
acutus,  ictus,  percuflio. 

A  n  m.  Unter  tfpodcpSia  verftanden  die  griechifchen 
Grammatiker  eigentlich  alles,  wodurch  die  einzelnen 
Theile  des  Wortes,  die  Buchftaberi,  aufser  dem  blofsen 
Laute  afEcirt  werden,  alfo  Quantität  (xpövoi),  Äccente 
(in  der  doppelten  Bedeutung,  rcVoz)»  auch  Spiritus 
(7tV£v/iaTa) ,  in  fo  fern  fie  auf  einzelne  Worte  fich 
beziehen,  und  7td$rf  (wie  Apoftroph ,  Hyphen  und  Hy- 
podiaftole),  in  fo  fern  fie  fich  auf  fyntactifch  zufam- 
mengeftellte  Worte  beziehen.  S.  Villoif.  Anecd.  IL  p.  114. 
Bekk.  Anecd.  p.  674.  683.  So  wird  die  Lehre  des  He- 
rodian  rtspl  tfaSojv  befonders  angeführt  (z.B.  bei  Orion 
f.  dßXtjxpoy»  äyavpos*  d<j?spo7rtf)y  obgleich  es  nur  ein 
Theil  feines  grofsen  Buches  über  die  Profodie  war. 

Die   Zeichen  für   den  Accent 
§.7. 

Der  Accent  felbft  ift  fo  alt  als  die  Sprache;    aber 
die  Zeichen  dafür  erfand  erfl  um  200  v.  Chr.  der  Gram- 

-(ick/  **   UHmJhj   ty$i*£t  /y^Y^xv>^^^>  /< 
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matiker  Ariftophanes  von  Byzantium ,  um  zu  verhüten, 
dafs  im  Lande  Aegypten,  wohin  die  griechifche  Sprache 
und  Litteratur  vorzüglich  durch  die  Ptolemäer  verfetzt 
■worden  war ,  ein  fremder,  barbarifcher  Accent  lieh  der 
griechifchen  Sprache  aufimpfte.  Denn  dafs  fchon  zu  Ari- 
ftophanes' Zeit  die  griechifche  Sprache  die  amtliche  in 
ganz  Aegypten  war,  dafür  zeugen  die  uns  erhaltenen 
Papyrusrollen,  und  hat  hierauf  fchon  Böckh  aufmerkfam 
gemacht  (f.  Erklärung  einer  ägyptifchen  Urkunde  p.  3.). 
Ariftophanes  bezeichnete,  da  die  Schriftzüge  dereuropäi- 
fchen  Nationen  lieh  von  der  linken  zur  rechten  bewe- 
gen, den  verftärkten  und  erhöhten,  gleichfam  aufstei- 
genden Accent  mit  einem  geraden  nach  der  rechten  Seite 
des  Schreibenden  geneigten  Striche  ('  ),  den  Grundton 
mit  einem  nach  der  linken  des  Schreibenden  geneigten 
Striche  ('),  eine  Contraction  zweier  Sylben,  von  de- 
nen die  eine  mit  dem  verftärkten  Accent,  die  andere 
mit  dem  Grundton  ausgefprochen  wurde ,  mit  dem 
Zeichen  A  ,  fpäter  ~.  Die  wirkliche  Bezeichnung  aller 
Sylben  mit  dem  ihm  zukommenden  Accente  erfchien 
ihm  natürlich  überflüfllg,  da,  wenn  man  die  letzte  mit 
der  Intenfion  der  Stimme  zu  bezeichnende  Sylbe  eines 
Wortes  kennt,  die  übrigen  mit  fchwächerem  Tone 
ausgefprochen  werden.  OeöScbpbs  zu  fchreiben  wäre 
unnütz,  da  OeddcopoS  hinreicht.  S.  Bekk.  Anecd.  p.  688. 
Joh.  Alex.  tov,  7tap.  p.  6, 10.  'Iöriov  oti  naS'  iyia6xr\v 
XiBiiv  iv  p,ia  (jvXkaßrj  liSefxev})  SZeiav  f)  7t8pi<j7tGo/j.£- 
yr\v ,  iv  6h  tais  XoinaiS  övXKaßalS  ßapeiav. 

Ueber  die  Erfindung  des  Ariftophanes  f.  Arcadius 
Ttepl  rövcov  p.  186.  Viiloifon  epiftoll.  Vinar.  p.  115. 
Prolegom.  ad  fchol.  Venet.  p.  XL  Wolf  proleg.  ad  Hom. 
p,  CCXIX.      Confequenter   Weife  müfste  aber,    wenn 
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wir  nach  Ariitophanes  den  Accent  mit  feinen  Zeichen 
hervorheben ,  auch  auf  die  dixpova  ypdc}x}xata  a,  i,  v 
das  Zeichen  der  Kürze  oder  Länge  gefetzt  werden,  wie 
es  Ariftophanes  verlangte,  Bekk.  Anecd.  p.  689.  Nach 
Ariitophanes  bildete  die  Lehre  vom  Accente  vorzüglich 
aus  der  Grammatiker  Aelius  Herodianus,  wahrfchein- 
lich  früher  Alexandras  genannt  (vgl.  Jul.  Capitol.  M. 
Antonin.  Ph.  2.)  ;  den  römifchen  Namen  erhielt  er  erft 
mit  dem  römifchen  Bürgerrechte,  welches  er  wahrend 
feines  Aufenthaltes  in  Rom  gewann,  nachdem  er  das 
Prucheum  *)  in  Alexandrien  verlaflen  hatte.  In  feinen 
Büchern  über  griechifche  Profodie  hatte  er  über  den 
Ton  von  60,000  Wörtern  gehandelt  (Johan.  Philop. 
rov.  rtapsyy,  p.  4,  9.),  vorzüglich  in  der  allgemei- 
nen Accentlehre  (iv  tcp  nept  uaSöhov  tfpoäwSiGhv 
Bekk.  Anecd.  p.  676,  21.,  auch  r\  xaBoXov  genannt), 
die  er  dem  Kaifer  M.  Antoninus  Philofophus  zugeeignet 
hatte.  Wir  haben  von  diefem  wichtigen  Werke blofs  noch 
einen  Auszug  des  Arcadius :  'ApxaSiov  rtepl  toyc&v. 
E  codicibus  Parißnis  primum  edidit  E,  H.  Barkerus» 
Lipf.  1820.  und  einen  Theil  des  Auszuges  des  Porphy- 
rius  S.  Villoifon  Anecd.  gr.II.  p.  103.  Praef.  ad  Theod. 
Alex.  p.  XV.;  ein  anderer  des  Ariftodemuß  ilt  verloren 
gegangen  (f.  Suidas  v.  3Api6t6dr}}j,os).  Ferner  ift  das 
meifte  aus  Herodian  in  'lojdvvov  'JXs^avdpiGjS'  toviua 
7tapayyi\}jLa't<x.      Edidit    G.  Dindorfius.      Lipf.   1825. 


*)  ITf ov/jfiov  >  nicht  Ilfovx'ov  oder  B^cu^stov ,  ift  die  richtige 
Lesart  diefes  Namens  ,  da  es  den  höheren  Theil  der  Stadt 
Alexandrien.  bezeichnet,  von  rr^osxh?  zusammengezogen.  Mit 
Waizen  hat  der  Name  nichts  gemein.  S.  Vorr.  zu  TheocJ, 
Gramm,  p.  VII, 
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S.  p.  4,  25.  Es  fcheint  aber  diefer  Johannes  Philoponus 
noch  ein  anderes  Buch  über  den  Accent  gefchrieben 
zu  haben.  Bekk.  Anecd.  p.  683.  Aufserdem  hat  Hero- 
dian  noch  eine  eigene  7tpo6(p8ia  ö/MipixTj  gefchrieben, 
wie  Ptolemäus  von  Askalon  (Suidas  III.  p.  224.),  wah- 
rend andere,  wie  Pacatus,  über  attifche  (Suidas  III, 
pt4.)  und  andere  Profodie  fchrieben.  Die  Bezeichnung 
mit  den  von  Ariftophanes  erfundenen  Accenten  ift  aber 
erft  viel  fpäter  allgemein  eingeführt  worden :  Die  neu- 
erdings gefundenen  ägyptifchen  Papyrusrollen  haben, 
obgleich  mit  Curfivfchrift  gefchrieben,  keine  Accent- 
zeichen.  S.  A.  Böckh:  Erklärung  einer  ägyptifchen 
Urkunde  auf  Papyrus  in  griechifcher  Curfivfchrift  vom 
Jahr  104  vor  der  chriftlichen  Zeitrechnung.  Abhandig. 
d.  Berl.  Akad.  1820.  1821.  Berlin  1821.  und  Pinder  in 
Schoell's  Gefch.  d.  Griech.  Litteratur  IL  p,  312.  Auch 
die  herkulanifchen  Rollen,  welche  freilich  mitUncialen 
gefchrieben  find,  bieten  keine  Accente  dar,  höchftens 
bei  Wörtern,  welche  nach  ihrer  verfchiedenen  Bedeu- 
tung verfchieden  accentuirt  werden.  S.  Winckelmann's 
Werke  Th.  II.  S.  124.  244.  (v.  Meier  u.  Schulze);  aber 
auch  da  ift  die  Sache  noch  fehr  zweifelhaft.  Die  In- 
fchrift  in  Uncialen  beiFabretti  infcript.  ant.  p.  288.  giebt 
allerdings  einige,  wiewohl  verdächtige,  Spuren  von  Spiri- 
tus und  Accenten,  und  in  einer  von  der  ariftophanifchen 
etwas  abweichenden  Weife,  indem  '"'für  den  Spiritus 
asper,  —  aber  für  Circumflex  und  Acutus  gebraucht  ift  und 
nicht  auf  jedem  Worte  folche  Zeichen  gefunden  wer- 
den. Diebin  Herculanum  entdeckte  (Pitt.  Ercol. 
T.  IL  p.  34.)  mit  Accenten  verfehene  Infchrift,  wel- 
che Winckelmann  (Werke  Th.  IL  S.  125.)  Villoifou 
(Anecd.  IL  p.  130.)  und  Liscovius  S.  213.  als  acht  er- 
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wähnen,  ift  nach  neueren  Unter fucliun gen  als  unächt  zu 
betrachten.  Siehe  Böckh's  Erklärung  einer  ägyptifchen 
Urkunde  p.2.  und  die  von  Ofannpraef.  adPhilem.  Gramm. 
p.  XXXVIII  angeführten  Gewährsmänner.  In  neueren 
Zeiten  haben  von  den  Accenten  gehandelt:  Wagner  die 
Lehre  von  dem  Accent  d.  griechifchen  Sprache.  Helm- 
ftädt!807.  Ej.  Addenda  quaedam  ad  librum  deaccentu 
graecae  linguae.  Brunsvigae  1810.  Reiz  de  pröfodiae 
graecae  accentus  inclinatione.     Lipf.  1791. 


Allgemeine  Gefetze  des  Accentes  der 
griecliifchen   Sprache. 

0.    8. 

Erlies  Hauptgefelz.  Diefs  ift  nach  $.5.  ein 
etymologifches  und  fodert  im  Allgemeinen,  dafs  der 
Accent  auf  die  HauptbegrifFfylbe  gelegt  werde. 

In  jedem  einfachen  nicht zufammengefetzten  Worte 
ift  die  Wurzelfylbe  im  Gegenfatz  zu  den  Flexionsfylben 
diejenige,  welche  den  HauptbegrifF  in  fich  enthält: 
Diefe  Coli  alfo  als  das  eigentlich  geiftige,  lebendige 
im  Worte  durch  den  Ton  hervorgehoben  werden,  wie 
in  ypäjifxa.  die  erfte  Sylbe.  Bei  zufammengefetzten 
Wörtern  ift  der  BegrilF  der  Zufammenfetzung,  das  Hin- 
zugekommene, für  den  Accent  der  HauptbegrifF,  weil 
er  dem  Worte  feine  eigentlicbe  Farbe,  man  kann 
fagen,  fein  Prädicat  gibt:  in  Iniypajxixa  ift  fomit  ini 
HauptbegrifF  für  den  Accent,  wird  alfo  betont,  wie  im 
Teutfchen  glücklich  und  unglücklich,  Schrift 
und  Äbfchrift. 

$.    9. 

Das  erfte  Hauptgefetz,  welches  auch  in  der  teut- 
fchen Sprache  gilt,  wird  in  der  griechifchen  durch  zwei 
andere  Gefetze  bedeutend  befchränkt,  welche  aus  dem 
Streben,  einem  Worte  durch  einen  Hauptaccent  Einheit 
zu  gewähren  und  aus  dem  Sinn  der  Griechen  für  ein 
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metrifches  Gleichgewicht  in  den  Endfylben  hervorgehen, 
und  diefe  beiden  Gefetze  lallen  wir  in  §§.  10. 12,  folgen. 

•  §,     10. 

Zweites  Hauptgefetz.  Nur  eine  der  drei  letz- 
ten Sylben  eines  Wortes  ift  in  der  griechifchen  Sprache 
der  fchriftlichen  Bezeichnung  mit  dem  Ac- 
centus  acutus  (7tpo6(f)dia  6%£ia)  und  der  Hauptbe- 
tonung  fähig.  Daher  ift  der  Accent,  wenn  er  wegen 
der  gröfseren  Sylbenzahl  des  Wortes  nicht  auf  die  Sylbe 
des  Hauptbegriffes  (§.  8.)  gelegt  werden  kann,  doch 
wenigftens  auf  die  Sylbe  zu  legen,  welche  dem  Haupt- 
begriffe möglichft  nahe  ift. 

In  Itiiypo. jj, jxatiov  folltez.  B.  die  letzte  Sylbe  von  litt 
betont  werden,  als  diejenige,  welche  den  Hauptbegriff 
durch  die  Zufammenfetzung  bildet;  allein  das  zweite 
Hauptgefetz  erlaubt  nur  irtzypa/Afiidtiov  fchriftlich  zu  be- 
tonen ,  wenn  gleich  in  ini  noch  ein  untergeordneterer 
Accent  gehört  wird.  Von  diefem  zweiten  Hauptgefetze 
find  zwei  Urfachen  hier  anzuführen,  von  denen  die 
eine  aus  der  Entftehung  der  Sprache,  die  andere  aus 
dem  Gefetze  des  metrifchen  Gleichgewichts  herzu- 
leiten ift. 

1)  Allerdings  mag  lieh  die  Sprache  aus  einfylbigen 
Wurzeln  herausgebildet  haben.  S.  Bopp's  vergleichende 
Zergliederung  des  Sanfcrits  u.  f.  w.  in  Abh.  d.  Pr. 
Akad.  d.  Witt.  1824.  p.  124.  Diefe  Wurzeln  find  aber 
urfprünglich  blofs  interjeetionsartige  Naturlaute  gewe- 
fen  *) ,  und  erft  als  fie  durch  das  wirkliche  Urtheil  auf 


kj  Der  Satz;    ,,kein   einziges   urfprüngliches  Wort  ift  in  der 
Sprache  zu  finden,    das   in   feiner  Urbedeutung   VerhältnjJIe 
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andere  Gegenftände  des  äurseren  oder  inneren  Anfchauens ' 
übertragen  wurden,  entftanden  wirkliche  Wörter, 
die  im  Urfprunge  nothwendig  dreifylbig  feyn  muteten, 
wenn  fie  in  drei  verfchiedenen  Zeichen  und  Sylben  die 
drei  Theile  des  Urtheils,  Subject,  Copula  und  Prädicat, 
darftellen  follten.  Diefs  nahmen  die  griechifchen  Gram- 
matiker fchon  aus  der  Erfahrung  wahr.  Theodof.  gramm. 
p.  48,  27.  ovdejtia  \i%iS  kXkrjYiKy ,  SejxatiKjj ,  a.7tkr\j 
7tpQjt6tv7to? ,  SeXei  vTtspßaiveiv  t?jv  ipitivWaßlav. 
Bekk.  Anecd.  p.  686.  ovöh  XiZzC  kWrjvviy  Ssparua/, 
ccTtXff  7tpGJtotV7to^  V7t£pßaivzi  nors  n)v  rpitivWaßiav. 
Choerobofc.  Bekk.  Anecd.  p.  1211.  ovöirtots  änXfj  Xi&it 
TtpootöxvTCo? ,  dKLvrjros,  vrtepßaivei  rtfv  rpitivXkaßiav  * 
tovrov  x<xPiy  0l^  tövos  V7tepßaivsi  ras  rpeis  övXXa- 
ßaS.  Es  lallen  fich  aber  die  drei  Theile  des  Urtheils 
in  den  griechifchen  primitiven  Verben  felbft  etymolo- 
gifch  nachweifen,  fo  dafs  fich  daraus  der  Schlufs  ergibt, 
Verba  feyen  überhaupt  die  wahrhaften  erftcn  Wör- 
ter der  Sprache,  in  fo  fern  fie  ein  vollftändiges  Unheil 
in  fich  enthalten.  Ein  etymologifcher  Erweis  dafür  ift 
folgendes :  das  concrete  Verbum  im  Gegenfatz  zum 
verbum  fubftantivum ,  als  dem  abftracten  Verbum,  be- 
geht aus  drei  Haupttheilen ,  dem  Stamme,  dem  Binde- 
vocale  und  der  Endung.  In  der  Endung  find  die  Stämme 
der  pronomina  nicht  zu  verkennen.     S.  Bopp   vergl. 


xles  freien  Denkens  bezeichnet,  alle  haben  erft  fpäterhin  in 
uneigentlicher  Bedeutung  zur  Darfteilung  des  Geiftigeu  die- 
nen können  "  ift  meines  Willens  zuerft  von  Sclimitthenner 
(Urfpracb  lehre  S.  24.)  gegen  Sclielling  und  Fr.  Schlegel  aus- 
gebrochen worden;  auf  eine  oft  finnreiche  Weife  ift  er  aber 
erft  neuerdings  von  Fr.  Wüllner  (über  Urfprung  und  Urbe- 
deutung der  fpTachlichen  Formen.    Münfter  1831.)  ausgeführt. 
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Zergliederung  p.  145.  Humboldt  über  die  Verwandt- 
fchaft  de*  Ortsadverbien  mit  dem  Pronomen  in  einigen 
SprachJFin  Abh.  d.  Berl.  Akad.  d.  WiiT.  1829.  S.  5.;  und  fie 
vertreten  äen  Begriff  des  Subjects;  in  dem  Stamme  des 
Verbum  felbft  iß  der  Begriff  des  Prädicats  enthalten 
und  in  den  Bindevocalen  ift  der  Stamm  des  Verbi 
fubftantivi ,  fo  dafs  z.  B.  Xiy-O'fiEv  auch  etymolo- 
gifch  vollkommen  entfpricht:  wir  sind  Tagend. 
Der  Stamm  des  Verbum  fubftantivum  ift  nämlich  ein 
aus  O  in  E  wechselnder  Laut;  im  Indicativ,  Optativ 
und  Infinitiv  E;  im  Conjunetiv  beide  Laute  abwech- 
felnd,  nur  gedehnt  in  £1  undüT;  im  Participium  O. 
Dafs  in  el/xi  der  Stamm  blofs  Ey  nicht  EI  und  gar  nicht 
E2*)  ift,  das  beweift  die  analoge  Bildung  anderer  Verba 
ohne  Bindevocal,  wo  der  Verbalcharacter  auf  einfache 
Art"  (aus  e  und  77  in  rj,  aus  o  in  cd9  aus  v  in  v)  verlän- 
gert wird,  z.  B.  rförijxi  und  lötrjfii  aus  nSe  und  iöra, 
öidmjAi  aus  8180  und  8sixrv/xi  aus  Stinvv,  während 
der  Verbalcharacter  E  in  sipii  diphthongifch  verlängert 
ift;  es  zeigen  es  ferner  die  Formen  i/iiv  für  eö/tsv 
(Herman.  Soph.  El.  21.  Herodian.  7tepi  ja.ov.  ?l£%.  p.  24.) 
und  e'is  Hvros  für  cov  övros  (f.  Etym.  Gud.  v.  slpi, 
Alcman  Welck.  p.  80. ,  Boeckh  Philolaos  p.  62  fq.)  Es 
wird  hierdurch  das  Umlauten  des  Bindevocales  aus  O 
in  E  in  \ey-o-fxev  Xiy-s-ts  vollkommen  erklärlich. 
Nur  der  erfte  Aoriftus  weicht  im  Indicativ,    Optativ, 


•)  Es  ift  ein  Irrthum  einiger  Grammatiker,  die  Sylbe  s<r  als 
Stammfylbe  des  Verbi  fubftantivi  aufzustellen,  da  c  in  der 
griechifchen  Sprache  niemals  radical,  d.  h.  Character  des 
Stammes  ift.  In  larU  «V/utlv  u.  f.  w.  ift  die  Sylbe  blofs  durch 
Pofuion  verlängert,  während  fie  fonft  auf  natürlichem  Wege 
verlängert  ward. 

2 
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Imperativ,  Infinitiv  und  Participium,  und  die  Perfecta 
des  Active  im  Indicativ  in  fo  fern  ab,  als  der  Binde« 
vocal  hier  a  ift  und  nur  in  der  dritten  Perfonj|s  Sing, 
in  £  umlautet.  Die  Verba  ohne  Bindevocal?  find  daher 
als  fyncopirte  Formen  zu  betrachten,  welche  die  Be- 
zeichnung eines  eigentlichen  nothwendigen  Begriffes, 
des  der  Copula,  ausgeftofsen  haben.  Hierbei  ftehe  die  Ver- 
muthung,  dafs  diefer  Bindevocal,  in  fo  fern  er  etymo- 
logifch  dasVerbum  fabftantivum  vertritt,  wohl  bei  einigen 
Völkern  nichts  weiter  gewefen  feyn  mag,als  ein  mit  einem 
Geftus  begleiteter  Laut,  der  für  fich  die  Bejahung, 
das  Ja  ausdrückte,  aus  welchem  auf  eine  natürliche 
Weife  der  Begriff:  es  ift  abgeleitet  ward.  Wenig- 
ftens  ift  merkwürdig,  dafs  das  füdamerikanifche  Volk 
der  Botocuden  alle  feine  interjectionsartigen  Nomina 
zu  Verbis  umfchafft  durch  Zufatz  der  Sylbe  he,  welche 
ihr  Ja  bezeichnet.  S.  meine  Bemerkungen  über  die 
Sprache  der  Botocuden  in  des  Prinzen  von  Neuwied 
lleife  nach  Brafilien  II.  S.  317.,  fo  dafs  man  diefe  Völ- 
ker in  fprachlicher  Beziehung  nicht  für  fo  gar  dumm 
zu  halten  berechtigt  ift,  als  es  Schmitthenner  thut  (Ur- 
fprachlehre  p.  20.),  vgl.  Humboldt  üb.  d.  Dualis  p.  8. 
Nun  finden  wir  aber  jenen  wechfelnden  Bindevocal  auch 
in  einigen  Nominibus  der  griechifchen  Sprache,  z.  B. 
in  den  fubftantivifchenNeutris  auf  os"  und  einigen  ioni- 
fchen  Formen  der  Neutra  auf  aS  und  einigen  Nomini- 
bus der  dritten  Declination  auf  vy  vs  und  zs",  in  fo  fern 
aus  teix-o  S  rsix -  £  -  öS ,  aus  ßpet -a-s  ßpet -  £ ~  öS ,  aus 
atft'V  <%<St'S-o£,  TtfjX'V'S  7ttfx~£~oS,  aus  7t6\-i~S 
rt6\'£-o$  gebildet  wird,  ferner  in  der  adjeetivifchen 
S  tei  gerung  bald  also  in  f^S'z/i-o'-repps',  als  cd  in  d8ix~Go- 
tepo* ,  bald  als  e  mit  dem  euphonifchen  6  verbunden  i'n 
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ippoofiiev-iö'tspoS,  bald  als  *  mit  dem  euphonifchen  6 

in  \a\-iö-rspos ,  welches  wir  nicht  anders  erklären 
können,  als  durch  die  Abftammung  der  Nomina  aus  den 
Verbis-.  Denn  die  Erklärung,  welche  Bopp  von  eini- 
gen der  oben  angeführten  Nomina  gegeben  hat  (Abhandl. 
d.  Berl. "  Akad.  d.  WiiT.  1829.  S.  28.),  wird  man  deshalb 
nicht  annehmen  können,  weil  fie  auf  die  Analogie  der 
übrigen  hier  namhaft  gemachten  Formen  keine  Rück- 
ficht  nimmt.     Vgl.  zu  Theodof.  Alex.  p.  242. 

Wenn  fomit  die  älteften  eigentlichen  Wörter  drei- 
fylbig  waren  ,  wenn  in  ihnen  ein  Urtheil  mit  feinen 
drei  Theilen  enthalten,  fö  ift  erklärlich,  wie  der  Ac- 
cent  auf  den  Stamm  folcher  Wörter  zu  ftehen  kommen 
mufste,  der  in  der  erften  Sylbe  enthalten  ifi,'  welche 
felbft  die  Hauptfache  im  Urtheil,  nemlich  das  Prädicat, 
vertritt,  und  wie  er  gerade  an  die  drei  Sylben  gebun- 
den feyn  mufste.  Wird  ein  folches  Wort  durch  Zufam- 
menfetzung  mit  neuen  Begriffen  mehr-  als  drei-fylbig, 
fo  erhält  fich  deshalb  die  griechifche  Sprache  das  alte 
Gefetz,  indem  durch  ein  Hinausrücken  des  Accentes 
über  Antepenultima  das  ganze  Wort  für  das  Gehör  in 
mehrere  Worte  gefpalten  würde. 

2)  Der  Accent  foll  die  Einheit  des  Wortes  hervor- 
bringen. Wie  nun  die  Arfis  im  Rhythmus  auf  eine 
Mora  (Q.  12.)  gelegt,  durch  Intenfion  der  Stimme  wohl 
noch  ein  Gleichgewicht  mit  der  Thefis  hervorbringen 
kann,  wenn  diefe  fie  nur  um  eine  Mora  überwiegt 
(uluu)/  nicht  aber,  wenn  die  Thefis  fie  um  mehrere 
Moras  überwöge;  eben  fo  beim  Accent:  der  Acutus 
kann  das  Gleichgewicht  gegen  zwei  Sylben  herftellen, 
nicht  aber  gegen  drei.  Diefes  ift  das  natürliche 
Gefetz,  welches  Cicero  Or.  IS.  erwähnt. 

2  * 
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Anm.  1.  Wem  es  auffällt,  dafs  in  dem  Gefetze 
gefagt  ift,  dafs  der  Accent  dem  Hauptbegriffe  mög- 
lichTt  nahe  gelegt  werden  foll,  der  bedenke,  dafs 
bei  der  Anaftrophe  derfelbeFall  ift,  nur  in  umgekehrtem 
Verhältnifs;  wenn  eine  betonte  Ultima  elidirt  wird, 
alfo  die  nicht  vorhandene  Sylbe  nicht  mehr  betont  wer- 
den kann,  fo  tritt  der  Accent  der  elidirten  Sylbe  fo 
nahe  als  möglich. 

Anm.  2.  Joh.  Philoponus  p.  4,  29.  führt  als  Aus- 
nahme an,  dafs  Sappho  ftatt  Myöeia  Mrfde'ia  gefagt, 
und  trotz  der  Diärefe  den  Accent  auf  der  erften  Sylbe 
gelalfen  habe.  So  haben  nemlich  die  Grammatiker  den 
Accent  dort  feftgeftellt. 

§.     11. 

Hierbei  mufs  aber  wohl  beachtet  werden ,  dafs  bei 
einem  vielfylbigen  Worte,  wenn  gleich  der  fchrift- 
lich  bezeichnete  und  durch  die  Stimme  hervorge- 
hobene Hauptaccent  nicht  die  Antepenultima  über- 
fteigen  kann,  damit  das  betonte  Wort  durch  den  Ac- 
cent eine  Einheit  erhalte,  doch  nach  Mafsgabe  der  Be- 
fchaffenheit  der  einzelnen  Wörter,  auch  noch  andere, 
wenn  gleich  weniger  hervortretende,  Accente  gehört 
werden  muffen ,  welche  den  etymologifch  bedeu- 
tenderen Sylben  gelten.  S.  über  diefe  nicht  durch  die 
Schrift  bezeichneten,  aber  ohne  Zweifel  gehörten  Ac- 
cente Hermann  de  emend.  rat.  gr.  gramm.  p.  62.  Boeckh 
de  metris  Pind.  p.  54.  In  der  deutfchen  Sprache  ift  es 
ein  ähnlicher  Fall;  jedes  vielfylbige  Wort  hat  Haupt  - 
und  Nebenaccente;  in  Begünftigungen  höre  ich 
einen  Accent  des  Begriffes  auf  der  Sylbe  ,,Gün"  und 
einen  Accent  des  metrifchen  Gleichgewichte»  auf  der 


—     21      — 

vorletzten.     So  in  väterliche,  veränderliche,  lächerliche 
ift  auch  die  penultima,  wenn  gleich  weniger,  betont.  S. 
über  Haupt-  und  Nebenaccente  in  der  althochdeutfchen 
Sprache:  Lachmann  in  Abh.  d.Berl.  Acad.  d.WiiT.1832: 
über  althochdeutfche  Betonung  und  Verskunft  p.  235  ff. 
Die  Griechen  bezeichneten  aber  feit  Ariftophan es'  Erfin- 
dung blofs  den  letzten  Accent  eines  Wortes  fchriftlich 
und  überliefsen  die  mündliche  Bezeichnung  der  übrigen 
dem  Sprachgefühl  der  Redenden.    Dafs  aber  aufser  dem 
fchriftlichen  Hauptaccentin  vielylbigenWörtern  noch  an- 
dere Accente  in  der  griechifchen  Sprache  gehört  worden 
find,  das  beweift  die  Schreibung  der  Grammatiker,  wenn 
enclitifche  Wörter  (jj.  61.)  mit  orthotonirten  (§.  19.  IV.)  in 
Verbindung  kommen.  Die  enclitifchen  Wörter  fchliefsen 
fich  fo  eng  an  das  vorhergehendeWort  an, dafs  fie  als  Theile 
delTelben  angefehen  werden  können,  und  doch  behalten 
die  orthotonumena  in  folchen  Fällen  auch  ihren  alten  Ac- 
cent \iyöj*ev,  \£yo}i&vri.  Ebenfo  einige  mit  enclitifchen 
Wörtern  zu  fammen gefetzten  Ad  verbia  itiXayöede,  7t6Xe- 
ßxövds  u.  f.  w. 

0.    12. 

Drittes  Hauptgefetz.  Eine  von  Natur 
oder  durch  -wahre  Pofition  lange  Sylbe  gilt  in  Hin  ficht 
auf  die  Dauer  des  Ausfprechens  derfelben  ftatt  zweier 
Sylben;  ift  daher  die  Ultima  eines  Wortes  durch  Natur 
oder  Pofition  lang,  fo  kann  der  fchriftliche  Accentus 
acutus  nicht  auf  Antepenultima  zu  liehen  kommen, 
wenn  das  erfte  oder  zweite  Hauptgefetz  es  erfoderte, 
fondern  er  ift  dann  auf  Penultima  zu  legen. 

Was  eine  durch  Natur  oder  Pofition  lange  Sylbe 
fey,  ift  uns  durch  die  Grammatik  empirifch  bekannt, 
aber  von    dem   eigentlichen   Wefen    beider   geben   die 
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Grammatiker  keine  Erklärung.  Einen  fogenannten  von 
Natur  langen  Vocal  aber  haben  wir  uns  jedesmal  als 
eine  Contraction  aus  zwei  kurzen  zu  denken,  deren 
jeder  in  dem  für  die  Sprache  denkbar  kürzeften  Zeit- 
raum ausgefprochen  werden  kann.  Einen  folchen  Zeit- 
raum nennen  die  griechifchen  Grammatiker xp6vost  auch 
Xp6voS  ßpaxvS ,  fjjxixpdviov ,  ötjjxsiov  ,  die  lateinifchen 
Mora;  eine  durch  Natur,  d.  h.  durch  Contraction  lange 
Sylbe  befteht  alfo  aus  zwei  Moris.  Die  Verdoppelung 
des  ursprünglich  kurzen  Vocals  ift  bei  den  zwei  langen 
Vocalen  der  Griechen  r\  und  go  noch  nachweisbar,  in 
fo  fern  diefe  fpäter  bei  den  Griechen  eingeführten  Buch* 
ftaben  nichts  find,  als  zwei  neben  einander  geftellte 
kurze  Vocale,  H  zwei  neben  einander  geftellte  E,  ca 
zwei  neben  einander  geftellte  o.  Diefe  Verdoppelung  foll 
fich  felbft  auf  einigen  Infchriften  finden.  S.  Villoifon 
Anecd.  II.  p.  124.  Vgl.  jedoch  Boeckh  Corp.  Infcr.  I. 
p.  60.  69.  Bei  der  Länge  der  drei  übrigen  Ancipites, 
a ,  i ,  v »  fuchte  der  Grammatiker  Ariftophanes  die  Ver- 
doppelung anzuzeigen  durch  die  darüber  geftellte  xe- 
paia  ( — ) ;  aber  nur  von  wenigen  wurde  diefe  Bezeich- 
nung angenommen,  obgleich  man  die  Accentua- 
tionszeichen  delfelben  Grammatikers  allmählich 
mehr  und  mehr  annahm.  S.  Porphyr,  ap.  Villoif.  Anecd. 
gr.  II.  p.  112.  Gerade  fo  die  älteren  Lateiner,  welche 
auf  eine  von  Natur  lange  Sylbe  den  Apex  fetzten,  S.  Ifi- 
dor.  Orig.  1, 26.  Das  Accentuationsgefetz  in  Hinficht  auf 
dergleichen  von  Natur  lange  Sylben  ift  daher  aus  der 
Contraction  derfelben  erklärlich.  Ein  anderes  Verhält- 
nifs  ift  es  bei  Sylben,  die  durch  fogenannte  Pofition 
lang  find;  hier  wird  eine  Sylbe  für  die  Ausfprache 
lang,   wenn  auf  einen   kurzen  Vocal  mehrere  Confo* 
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nanten  folgen.  In  dem  Worte  Pofitio  oder  Sidis  felbft 
liegt  nichts  weiter  zur  Erklärung  der  Sache ,  alc 
dafs  die  Stellung  oder  Aufeinander-f  ol  ge  der 
Buchftaben  die  Sylbe  lang  mache.  Die  Erklärung  mufs 
alfo  anderswoher  genommen  werden ,  und  zwar  liegt 
fie  in  dem  verfchiedenen  Wefen  der  Buchfiaben.  Einen 
Confonanten  auszufprechen  erfodert  mehr  Müh«  und 
künftlichere  Anwendung  der  Organe,  als  das  Ausfprechen 
eines  Vocals ;  folgen  daher  mehr  Confonanten  auf  einen 
kurzen  Vocal ,  fo  wird  die  Ausfprache  der  Sylbe  durch 
diefe  Confonanten  fo  fehr  aufgehalten,  dafs  eine  folcha 
Sylbe  einer  von  Natur  langen  in  der  Ausfprache  faß 
gleich  kommt."  In  fo  fern  aber  Liquidae  von  den  Con- 
fonanten am  leichterten  auszufprechen  find ,  einige  faß 
ohne  Zuthat  eines  Vocals,  fo  erklärt  fieh  daraus  im  All- 
gemeinen das  Gefetz,  dafs  wenigftens  bei  den  Attikern 
Muta  vor  Liquida  keine  Pofitionslänge  hervorbringt; 
denn  jene  Liquidae  find  Halbvocale,  und  die  älteren 
griechifchen  Grammatiker  erhoben  fogar  einen  unnützen 
Streit  darüber,  ob  eine  diefer  Liquidae,  />,  nicht  heiler  zu 
den  Vocalen  zu  rechnen  fey.  S.  Theodof.  Alex.'Gramm.  p. 
127, 25  fq.  Wahre  Pofitionslänge  tritt  alfo  in  allen  Fällen 
ein,  wo  die  attifcheCorreptionkeineAnwendung  findet. 
Wenn  alfo  das  Wort  'A pt6roq)avrj5  oder  %A\nißiotr 
8r}f  betont  und  fchriftlich  mit  dem  Accent  bezeichnet 
werden  foll,  fo  follte  auf  den  Sylben  'Ap  oder  *A\  der  Ac- 
cent ruhen,  weil  fie  den  Sinn  des  q>avY\S  u.  f.  w.  erweitern 
und  beftimmen;  die  natürliche  Länge  der  letzten  Sylbe 
und  das  Gleichgewicht,  welches  die  accentuirte  Sylbe 
gegen  die  unaccentuirten  hervorbringen  foll,  erlaubt  aber 
nicht,  dafs  der  Accent  weiter  vorgerückt  werde  als  auf 
Penultima;  alfo  'ApiGtocpdvrjS, ' 'JXHißtddrjS '.'  Allein  nichts 
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defto  weniger  ift  ein  Accent,  wenn  gleich  weniger  hervor- 
tretend, auf  yAp  und  'A\h  gehört  worden.  S.  §.  11. 
Ein  gleicher  Fall  ift  bei  den  Wörtern,  deren  letzte  Sylbe 
durch  wahre  Pofition  verlängert  ift:  rEp/*r]6iava%,  kvi- 
6oHo\a£;  hier  hören  wir  au£fEppt  und  hviö  einen  we- 
niger hervortretenden  Accent,  der  fchriftlich  bezeich- 
nete und  hauptfächlich  gehörte  ift  aber  auf  penultima 
'Epjn7]6idra^9  uviÖonoXaZ;  wirfteilen  uns  die  Betonung 
ohngefähr  vor,  wie  die  §.  11.  erwähnten  mit  encliti- 
fchen  Partikeln  verbundenen  Wörter,  z.  B.  \kyop.kv  tu 
Ausnahmen.  1)  In  der  gewöhnlichen  Sprache 
der  Griechen  gelten  die  Diphthonge  ot  und  cn,  wenn 
fie  ein  Wort  fchliefsen ,  ohne  dafs  ein  anderer  Buch« 
ftabe  angefügt  ift  (Bekk.  Anecd.  pf.  1212,  tb  yap  öüjt- 
(dcövov  rö  £7tig)sp6fX£yoy  srspov  rj  fxixp6viov  x&pfözttxi 
avTois  ita\  d-TtoteXel  avtaS  tpvösi  fxanpdz.  Bekk. 
Anecd.  p.  1213.),  für  den  Accent  nicht  als  Länge,  aufser 
wenn  fie  mit  einem  anderen  Vocale  contrahirt  find. 
Der  Grund  hiervon  liegt  in  der  flüchtigen  Ausfprache 
diefer  Diphthonge,  welche  felbft  der  Elifion,  wie  kurze 
Vocale,  zugänglich  find.  S.  Choerobofc.  Bekk.  p.  1214. 
Spitzner  de  verfu  Graec.  her.  p.  163.  166.  Daher  Ae- 
yoiizvoiy  Xeyö/xsvai.  Diefs  war  bei  den  älteften  Do- 
riern,  wenigftens  mit  oz,  nicht  der  Fall,  in  fo  fern 
diefer  Diphthong  am  Ende  auch  für  den  Accent  als 
Länge  bei  ihnen  galt.  Greg.  Corinth.  p.  314.  Schaef. 
Ta  eis  oi  Xr/yovta  7tkrßvvxmbL  SvS/iata,  ofiolüos  Öe 
neu  ras  fxzroxoc? ,  otav  7tportapo%{)VGQVtai ,  avtoi  (oi 
Acopizis)  7tapoB,vvov6iv ,  olov  q)i\o66cpoi9  MsvsXdoZf 
xaXovpiroi,  ÖGopovjxevoz.  Cf.  Grammat.  Meerm.  poft 
Greg.  Cor.  Schaef.  p.  657.  Es  ift  wahrfcheinlich ,  dafs 
es  auch  mit  dem  Diphthong  at  derfelbe  Fall  gewefen, 
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obgleich  die  Grammatiker  davon  nichts  erwähnen.  In 
der  dritten  Perfon  Sing,  des  Optativs  Act.  auf  01  und  a% 
find  diefe  Diphthonge  für  den  Accent  vollkommen 
lang,  weil  fie  aus  ois  und  ais  zufammengezogen  find; 
und  in  dem  Adverbium  o'Ikoi,  wie  in  andern  Adverbien, 
ilt  die  Analogie  des  verlängerten  Dativs  (für  oI'äg?)  in 
der  Länge  beibehalten.  Bekk.  Anecd.  p.  1213.  iv  ldi$ 
ärttodtoiS  nai  toiS  svxtiKoiS  prfjjiaGiv  ovSsnots  ij  ot 
8{<pSoyyoS  reo  tovinw  rtapayy&Xjxati  dvri  uoivfjZ  itot* 
paXapßdverai  ijyovv  dvxi  ßpaxsiotS.  Theodof.  Alex, 
p.  201.    Vgl.  Apollon.  de  adv.  Bekk.  Anecd.  p.  537. 

2)  Der  äolifche  Dialect  der  Böoter  verwandelte  die 
pafllven  Endungen  des  Verbums  auf  jxai  in  jjuf  um, 
liefs  aber  auch  diefe  Sylbe  für  den  Accent  als  Kürze  gel- 
ten, rurtTojArf,  foyöperr/.  Bekk.  Anecd.  p.  1215.  Euftath. 
IL  p.  365.  Auch  vom  v  rttcotiKÖv  der  Böoter  lehren  dief$ 
die  Grammatiker,  welches,  obgleich  lang  in  der  Mef- 
fung,  für  den  Accent  kurz  war,  vOixr}pv  für  fOfjn^pov* 
Bekk.  Anecd.  p.  1215.  Daher  ilt  die  Betonung  idpv 
für  'iapv ,  und  jxsiKixiv  für  /xßzXixiv  bei  Boeckh. 
Corp.  Infcr.  I.  p.  723.  mit  diefer  Lehre  nicht  übereinr 
fiimmend,  denn  die  Böoter  kennen  das  Iota  fubferiptum 
des  Dativs  nicht,  alfo  auch  nicht  deffen  natürliche 
Endlänge.  S.  Bekk.  Anecd.  p.  1187.,  wo  auch  tfj 
"EXevrj ,  tfj  IIr}VBXo7zrj  zu  betonen  wäre.  WahrfcheinT 
lieh  gehört  auch  das  aus  rj  verlängerte  a  bei  den 
Aeolern  hieher.  Job.  Alex.  p.  3,  17.  tb  'Acppödita  napoc 
AloXevöi  npb  ovo  'exei  tbv  tovov.  Dafs  übrigens  die 
Böoter  nicht  durchaus  ßapvtovoi  waren,  fagt  Choerob. 
Bekk.  Anecd.  p.  1224. 

3)  Das  in  co  in  der  attifchen  und  altioni- 
fchen   Declination    gedehnte   o  des  Cafus    (rtoXs-ooS 
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für  7t6\fOS,  nrfisiSe-o  für  UrjXeiSa-o)  gilt  für  den 
Accent  als  Kürze.      Tb  ntCDtVibv  cd  ank^xpaTCtai  xt]V 

7t£pl67tCDjJ.ivi]V'    TtXQDtlUOV    Ö£    TiiyOfilSV    XO    BV  XOlS    ItXGO' 

timis  etti  xeXovs  evßiöKOßsvov  ävzv  7td$ovsy  olov 
itavxa  xa  eh  gd  Xijyovxa  öv'iuct,  ndöaz  ai  eis  co  cdxia- 
tinau  Theodof.  Alex.  p.  200.  Bekk.  Anecd.  p.  1212. 
Diefe  Betonung  ift  bei  Wörtern,  deren  penultima  von 
Natur  kurz  ift,  um  fo  leichter  erklärlich,  als  hier  Pen- 
ultima und  ultima  faß  wie  eine  Sylbe  ausgebrochen 
werden  können.  MeveXecoS ,  dvobyecDV ,  SvÖepooS  opi- 
'KoyeXcoS;  aber  der  Hauptgrund  liegt  in  der  halben 
Länge  diefes  co*  Daher  es  nicht  falfch  ift,  ßaSvyr\pcoS ', 
löXaxöyrjpcDS  zu  betonen ,  wie  in  allen  älteren  Hand- 
fchriften  gefunden  wird  (vgl.  dagegen  Hermann  de 
emend.  rat.  gr.  gramm.  p.  24.  ).  Nur  durch  diefe  irra- 
tionale Länge  des  co  ift  die  Betonung  der  attifchen  Ge- 
nitive \sgo,  "Kaycb  u.  f.  w.  zu  erklären,  welche  nach 
g.  33.  durchaus  fonft  Xsco  ,  \ayco  lauten  müfste. 
Vgl.  die  Bemerkung  zu  Theod.  p.  249.  Diefes  für 
die  Ausfprache  mehr  kurze  co  ift  aber  zu  vergleichen 
mit  der  epifchen  Verkürzung  der  letzten  Sylbe  von  ecoS 
und  avxcoS,  über  welche  Spitzner  de  verf.  Graec.  her. 
p.  85  und  Vofs  zu  Hom.  hymn.  an  Dem.  138.  nicht  rich- 
tig urtheilen.  Namentlich  wäre  ein  Vofsifches  sigo  und 
avtGo  gegen  alle  Auctorität.  Für  Wörter  wie  dvdspGoS, 
<pik6ye\coS  u.  f.  w.  mufs  aber  ausdrücklich  beachtet 
Werden,  dafs  diefe  Betonung  nur  Statt  findet  bei  der 
wirklichen  fogenannten  attifchen  Declination,  welche 
in  den  cafibus  obliquis  öväepco,  dvGspoD,  Svöepcov 
u.  f.  W.  flectirt;  denn  diefe  Formen  find  attifch  aus 
SväepoS  gedehnt  und  das  cd  ift  dann  wirklich  rttoDtiKÖv; 
allein  bei  der  Flexion  SvöepcoS ,   öväipcotQ»  >  %APtißb$6, 
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'Avtepoatos  u.  f.  w.  tritt  die  urfprüngliche  Betonung 
wieder  ein,  denn  <&  ift  hier  nicht  7ttcbtin6v ,  fondern 
gehört  zum  Stamme. 

Was  in  der  attifchen  und  altionifchen  De- 
clination  Gefetz  ift,  ift  es  aber  nicht  bei  der  dori- 
fchen,  welche  das  a>  ittaofixSv  nach  der  Regel  betont: 
rtotctfioS  TtotayLcb*     So  Hi\vziQb  Theocrit.  Id.  I,  67. 

4)  Lange  Sylben  der  enclitifchen  Wörter  (L 
$.  61.)  gelten  für  den  Accent  als  Kürzen,  weil  diefe 
Wörter  überhaupt  ihrer  Natur  nach  flüchtiger  ausge« 
fprochen  werden. 

\ 5)  Die  Pofitionslänge  der  letzten  Sylbe,  wenn 
ße  gleich  verbietet,  den  Accent  über  Penultima  hinaus- 
zulegen ,  hindert  jedoch  nicht,  dafs  in  den  geeigneten 
Fällen  (§.  19.  IL  4.)  der  Circumflex  (ß.  19.  IL)  auf  Pe- 
nultima zu  ftehen  komme,  z.  B.  MrjjAGbvali. 

A  n  m.  Die  Lexica  haben  in  Hinficht  auf  die  Wörter, 
deren  ultima  durch  Pofition  lang  ift,  noch  manche  Fehler, 
Wie rto\v<3Hv\a%,  7to\v6tp6q)ockiy%9  TtcvtocpapvBi u.  f.  w. 

Einflufs  der  Quantität  der  Penultima. 

§.    13. 

Die  Quantität  der  letzten  Sylbe  eines  Wortes  ift 
alfo  für  den  griechifchen  Accent  nach  dem  dritten 
Hauptgefetze  ftets  von  Bedeutung,  die  Quantität  der 
penultima  aber  in  mehr-  als  zweifylbigen  Wörtern  (J$.  19.) 
dagegen  nicht.  Der  Grund  davon  liegt  darin,  dafs  die 
letzte  Sylbe  jedes  Wortes  wegen  des  Intervalles  zwi- 
fchen  den  einzelnen  Wörtern  von  dem  beftimmteften, 
ungeftörteften  Ausdruck  ift,  die  penultima  aber,  wenn 
l\e  felbft  lang  und  antepenultima  betont  ift,  an  ihrem 
quantitativen  Werthe  verliert,  weil  die  Kraft  des  Ac- 
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centes,  die  Verftärkung  der  Stimme  bei  der  accentuir- 
tenSylbe,  die  folgende  Länge  überwiegt,  z.B.  in  ävSpaa- 
reo?.     Diefes  Ueberwiegen  ift  deutlich  bei  den  epifchen 
Verkürzungen  der  Conjunction  Fo/ifrftatt  Ico/tsv,  eyaipo- 
HeyCt.  iyeipvpev  (f.  Sommer  Krit.  Bibl.  1826.  VIII.  p.  844.) 
A  n  m.      Ob   die  Nichtbeachtung  der  natürlichen 
Länge  der  penultima  beim  Accent  auch  in  der  älteften 
Zeit  der  griechifchen  Sprache  Statt  gefunden  habe,  wäre 
noch    ein  Gegenftand    genauerer  Unterfuchung;    denn 
die  altionifchen  und  altattifchen  Betonungen  von  SjaoioZ* 
iprjjxos,    dxpsioff,   ktoijxoSy  dSwoS ,  yeXoioS,  ippiawf, 
I  *       vo/taiov  >    tpoitaiov ,    dypoiKOS ,    dyeXaioS ,    dyopjfioS', 
'  etaipoS  und  mehreren  auf  aioS  und   Bios  deuten   auf 

eine  Accentuation  hin,  wie  fie  die  Lateiner,  als  Ab- 
kömmlinge der  äolifchen  Pelasger,  noch  beibehalten 
haben,  in  fo  fern  fie  jedes  Wort  mit  langer  penultima  (eine 
von  Natur  lange  Sylbe  aber  ift  aus  Contraction  entftanden 
g.  12.)  auf  diefer  betonen;  denn  die  Annahme  einer  Con- 
traction liefse  fich  wohl  nur  bei  einigen  rechtfertigen. 

Betonung    des    äolifchen   Dialectes. 

§.    14. 

Die  drei  Hauptgefetze  (§.  8.  10.  12.)  find  im  Allge- 
meinen hinreichend  für  den  älteften  Dialect  der  griechi- 
fchen Sprache,  den  äolifchen,  welcher,  wie  er 
überhaupt  die  meiften  Spuren  der  Verwandtfchaft  zwi- 
fchen  lateinifcher  und  griechifcher  Sprache  erhalten 
hat ,  fo  namentlich  in  der  Accentuation  mit  der  latei- 
nifchen  übereinftimmt.  Die  alten  Grammatiker  felbft 
hielten  den  äolifchen  Dialect  für  den  älteften  (f.  Bekk. 
Anecd.  p.  662.),  wie  der  äolifche  oder  pelasgifche 
Stamm  fchon  durch  die  Mythen  der  Griechen  als  Vater 
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des  ionifchen  und  achäifchen  bezeichnet  wird.  (Vgl» 
Boeckh.  C.  Infcr.  I.  p.  717.  Max.  Schmid  commentat. 
de  pronom.  graeco  et  latino  p.  8.).  Auch  der  Mangel 
eines  Dualis,  der  den  Aeolern,  wie  den  Lateinern,  bei 
dem  Nomen,  wie  beim  Verbum*)  eigen  ift  (f.  die  Be- 
merkungen zu  Theodof.  p.  210.)  deutet  auf  grofses  Al- 
terthum  und  Stehenbleiben  in  einer  roheren  Form  hin 
(Choerobofc.  MS.  Coisl.  N.  176.  f.  77.  v.  ov  näöai  al 
did\$Ktoi'dx°vdi  Svind'  idov  yap  oiAloXsiS  ovh  'ixovtit 
dvind,  o$ev  ovdh  oVPcojxaioi  anoinoi  oWef  t&v  Aio- 
"kicDV,  üixprjvtai  igo  öwhgj  dpi^tfxop9  irtsidij  ofiv  tot 
övzxtk  vötspoyavfj  sltiiv,  noti  Sia  rcbv  Ttkrßvvtix&V  7to\-  t  ,— 
Tidhis  dyan'Krjpow^tai) ,  eine  Erfch einung,  welche  von  l\? 
Humboldt  in  der  lehrreichen  Abhandlung  über  den 
Dualis  (Berl.  Akad.  der  Wiflenfch.  1831.)  «icht  mit  be- 
riickfichtigt  worden  ift.  Die  Aeoler  aber  kennen  kejn 
auf  der  letzten  Sylbe  betontes  Wort ,  aufser  den  zwei- 
fylbigen  Präpositionen  (nach  Ariftophanes  von  Byzant 
bei  Apollon.  Dyfc.  de  pronom.  p.  93.,  de  Synt.  p.  309. 
Bekk.,  Priscian.  p.  1300.  Putfch.)  und  den  Conjunctio- 
nen,  *wie  atitdp ,  dtdp  (nach  Chöroboscüs  bei  Bekk.  . 
Anecd.  p.  1203.)  \  Ja  fie  gi engen  hierin  fo  weit,  dafa  1  ♦ 
He  den  Artikel,  wenn  ein  einfylbiges  zu  ihm  gehöriges 
Wort  darauf  folgte,  betonten,  nicht  aber  das  Wort  felbft 
auch.  So  oöos  für  6  ÖoS  ,  jjftf*/  für  rf  <5tf  ,  teöov  für  tb 
ÖoV ,  ttj<S6t]S  für  tf(?  <5rjS.  (S.  Gramm.  Meerm.  ap.  Gre- 
gor. Cor.  Schaef.  p.  617.  662.  Aldi  Corn.  cop.  f.  244. 
vfo).  Das  letztere  wäre  erklärlich  aus  der  proclitifchen 
Natur  des  Artikels  (ß.  60.).  Diefe  Art  der  Betonung 
ift  bei  den  Aeolern  nicht  fowohl  aus  dem  gravitäti  fchen 
Sinne  diefes  Volkes  zu  erklären,  wie  OlympJodorus  that 


*)  Boeckh.  Corp.  Infcr.  I.  p.  726.  762^  erkennt  auf  einer  böoti« 
fchen  Infchrift  die  Dualiorm  avs&STav*  Date  der  böotifcHß 
Dialect  vom  alten  äoli fchen  vielfach  abgewichen  fey»  zeigt 
fchon  die  Betonung.    S.  die  folg.  Seite  Anm,  2. 


Carton 
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(f.  Reizs  de  incl.  acc.  p.  %D8. ;  vgl.  Boeckh.  de  metr. 
Pind.  p.  55.  Corp.  Infcr.  I.  p.  718.) ,  fondern  aus  der 
Natur  der  Sache  felbft.  Die  Aeoler  betonten  daher  ßö\- 
"ha,  ß&jj.oS ,  weil  der  Hauptbegriff  in  der  erften  Sylbe 
diefer  Wörter  enthalten  ift.  Etwas  ähnliches  mufs 
auch  bei  den  Etruskern  Statt  gefunden  haben  ,  (f.  Mül- 
lers Etrusker.  I.  p.  59.),  wo  man  es  gewifs  nicht  dem 
uointos  zufchreiben  möchte. 

Anm.l.  Bei  der  Anficht  des  Ariftophanes  von  der  Be- 
tonung der  zwei  fylb  igen  Präpofitionen  wird  von  Apoljon. 
Synt.-n.309.  dieUrfache  angegeben,  dafs  er  diefe  Wörter 
fa  im  äolifchen  Dialekte  der  Anaftrophe  des  Accentes 
(j.;',Ö.j  habe  fähig  machen  wollen;  forlft  aber  nicht  bary- 
trnirte.  Vgl.  Gramm.  Leid.  ap.  Greg.  Schaef.  p.  638.  Bei 
den  Conjunctionen  fällt  aber  ein  folcher  Grund  ganz  weg. 

Änm.  f2.  Boechh  hat  im  Corpus  Inscriptionum 
in  Isn  br  oilfchen  Inf  ehr  Uten  diejenigen  Wörter,  wel- 
che in  den  gewöhnlichen  Dialekten  oxytonirt  find, 
nach  Yorgang  des  äolifchen  Dialekts  baryionirt,  aus- 
genommen die  Präpofitiunen  und  I.  p.  29,  719.  tot,  tat. 
uai?'!,  Hccczxs.  Alkin  die  B  öoter  feaeinen  überhaupt  nicht 
wie  die  Aenlev  betont,  fondern  Cxytona  gekannt  zu  haben. 
Apollon.  Prbn,  p,  104,  B.  Ahu^Äs  h'jxoi  ßapiaos.  Boiwtoi 
die;  toi)  v  ej.iv  6vvrj%r±)S,xaZ:hi  na\  tö  naXoivakv.  Are. 
p.  92, 24.  Kai  eABoimtot  tb  ijtcov  US  rjs  eU  sitpsrtovtss 
o&vvGvöiv  ujxci  ,  cvyzrds  dvxi  evyevrfs ,  dyeveis  dvti 
dysvifc.  Vgl.  Etym.  M.  p.  184,  11. 

§.  15. 

Vier  verfchiedene  Veranlagungen  find  es,  welche 
allmählich  in  gewilfen  Fallen  eine  Abweichung  von 
diefer  Accentuation  hervorgebracht  haben:  1)  Das  Stre- 
ben der  Griechen,  gewiffe  Bedeutungen  einzelner  Wort- 
formen durch  den  verfchiedenen  Accent  befonders  her- 
vcrznhtb tu ;  ä) .  dreifylbige  Eigennamen  von  drei 
Kürzen  von   gleichlautenden  Adjectiven  ,  wie  BäXiof, 


I 
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KXvrio?,  2x£&os  und  a.  ftatt  ßdXios,  uX-utio?  (§.  37.); 
b)  andere  Eigennamen  von  Adjectiven,  Pronomen 
und  Participien,  wie  'A5io£  und.  a£,to£  9  'ABrjvaioS 
und  'ASrjYcäo?  (Ö*  37.),  EvksiSrjS  und  etirteiSrjs; ,  'Aji- 
rporepoZ  und  'Enatspös  ftatt  dßcporepoS'  und  endrspo?, 
AioXos  und  afGAos* ,  ^goZo/zevos  und  'Aueöa^evos  ftatt 
<5oo8>6ii£voS  und  aKEöäfAsvos  (  $.  26,  4.) ;  diefs  ift  etwa 

ein  Unterfchied,  wie  bei  uns  zwifchen  Ungeheuer  als 
Subftantiv  und  un  geheüe*f'|ds  Adjectiv,  oder  wie  im 
Englifchen  gleichlautende  Nomina  und  Verba  durch  den 
Accent  unterfchieden  werden;  f.  F.  H.  L.  das  Accen- 
tuationsfyftem  der  engl.  Spr.  p.  82.;  c)  die  fubfcan- 
t i  v  e  Bedeutung  einiger  Wörter  von  der  adjectiven, 
wie  in  vvj*<piotf*tiojJi(pio£9  GnoprtioS,  TtapSevos , 
d)  die  adverbiale  Bedeutung  einiger  Wörter  von 
der  adjectiven  in  rfXrjöiov,  dvtiov ,  iTtdrayxsf, 
imrrjSes ,  xdpisv,  dXrjSss;  e)  die  active  Bedeutung 
gewifler  mit  Verbalbegriffen  zufammengefetzter  Ad- 
jective  von  der  paffiven,  wie  in  ftrjtpoHtövoS  und 
\ir\xp6-axovo?  (§.  47.) ;  f)  die  Perfecta  im  part.  perf.  paff, 
auf  phos  (jj.  28,  4.);  g)  die  fpeciellere  Bedeutung 
eines  Wortes  vor  der  allgemeinen,  dyopaioS  und  dyo- 
paio? ,  pox^ripos  und  jjiox$riß6s  (etwa  wie  bei  uns 
umfahren  und  umfahren,  uberfetzen  und 
überfetzen;  h)  die  Modalität  der  Notwendigkeit 
in  den  Verbalien  auf  tiov  und  roV ;  i)  die  demi- 
nutive Bedeutung  in  den  Subftantivis  auf  iXoZ, 
vXos ,  i(5koS  und  iov  ($.  37.  38.);  k)  den  Abftammungs- 
begriff  auf  ivos  (verwandt  mit  Ivis) ,  wie  in  nopaxivoS 
(JJ.  37.);  1)  den  augmentativen  Sinn  der  Endung  XsoS  bei 
den  Adjectivis  (es  fcheint  verwandt  mit  Xiav,  und  a  in 
aXsos  ift  Bindevocal)  ($.  44.  );]ni)  in  pvpwi  und  fiv~ 


w[  kl/. 
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piot  (J.  53.) ;  n)  gewiffe  Adverbialbegriffe,  wie  in  lv8a* 
dxi,  ina,  föi9  6öe  (JJ.  49.) ;  o)  den  Begriff —  n\6o?  —  fältig 
im  Gegenfatz  zu  n\6o$  von  7tkioo.     2)  Das  Streben  nach 
analoger  Gleichförmigkeit  a)  im  Neutrum  und 
Masculinum  der  Participia,wie  in  knikkyoav  und  inikkyovy 
undgewiffenAdjectiven  dritter  Declination,  wie  tijijfetf 
rijjLfjsv,  7tavGo\rjS  und  nav&kzs  (§.  26,1.  48.) ;  b)  in  3  perf. 
pl.  der  Optativformen  ohne  Bindevocale,  wie  ri- 
Sel/xev  und  riSeiev  (Q.  pfc»);  c)  in  den    gleichfylbigen 
cafibus  obliquis   der  Nomina  erfter  Declination  ,  .  wie 
dnopia  und  dnopiai  (J$.  33.);  d)  in  den   cafibus  obli- 
quis   der   zufammengefetzten  Adjectiven    auf  oos   mit 
dem  Nominativ,    wie  effgoog-,    contr.  sügovs ,    Genit. 
evZöov  evBov  (nicht  evüov)  (JJ.  YShH ;  e)  in  den  con- 
trahirten  Nominativen   der  Adjective   auf  soff  mit  den 
contrahirten  cafibus    obliquis   jpu'ö'eoS'  Xßvöovff ,  weil 
Xpvöiov  XPvGovi     £)  die  Vocative    einiger  nomina 
3ter  Decl.   mit    den    Nominativen  (JJ.  40. );    3)  Syn- 
cope    oder   Ausfallen    einer    Sylbe;    wie   wohl    mei- 
ßens   anzuerkennen  in  den   Wörtern    rjXixoff ,    aiöAoff, 
6\iyoff ,    fxsydXoi^    den  Infinitiven  des  activen  Präfens 
der  Verba  ohne  Bindevocale,    wie   iötdvai,    öidovai, 
xi^tsvai ,    deiHvvvai.    Allein  die  am  weiteften  greifende 
Abweichung  hat  4)  die  eigen thümli che  Ausbildung  der 
jüngeren  Dialekte  hervorgebracht,   welche  vorzüglich 
in  den  Nominibus  (vor  andern  der  erften  und  zweiten 
Declination)  der  griechifchen  Sprache  ein  Streben  zeigt, 
die    letzte    Sylbe     vorzugsweise    zu     betonen ,     auch 
wenn  iie   keinen   Hauptbegriff  zu   enthalten  fcheint  ; 
fo  Äi/itfv  9   ßGD/töff,  öocpöff ,  poid,  rifjLr/.     Diefe  eigene 
Erfcheinung  des  Oxytonirens  QJ.  19.  I.)  kann  nur  hifto- 
rifch  erklärt  werden  durch  Vergleichung  mit   andern 

*f<  »     J 
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Sprachen  und  durch  dag  Verh^ltnifa,  in  welche»  einige 
Völkerftämme  der  Griechen  zudenoxytonirendenOrien^ 
talen  kamen ,  wie  diefs  in  den  folgenden  QQ.  näher  be- 
ftimmt  werden  wird. 

ö.     16. 

Die  fogenannten  romanifchen  Sprachen,  welche 
aus  der  lateinifchen  entftanden  find,  bieten  in  Hinficht 
auf  die  Accentuation  ein  ganz  ähnliches  Verhältnifs 
dar,  wie  die  neueren  griechifchen  Dialecte  zu  der  älte- 
ften  griechifchen  Sprache.  Die  romanifchen  Dialecte 
nemlich  haben  zwar  die  alten  lateinifchen  Wurzeln 
unverändert  gelaflen,  aber  fie  haben  einen  unlateini- 
fchen  und  unäolifchen  Accent  den  Wörtern  aufgelegt, 
der  nur  durch  die  Abfchleifung  einer  urfprünglich  voll- 
ftändigeren  Form  erklärlich  wird.  So  bilden  die  Ita- 
liäner  z.  B.  fraternitä  aus  fraternitas  und  fetzen  nach 
der  Analogie  derCafus  obliqui  diefes  Wortes  im  Latei- 
nifchen, welche  um  eine  Sylbe  vermehrt  find,  einen 
Accent  auf  die  Ultima,  der  ganz  unlateinifch  ift;  ebenfo 
die  Franzofen  fraternite,  confcriptiön ,  parier  und  fo 
die  übrigen  Sprachen  diefer  Art,  während  die  Engli- 
fche  in  folchen  entlehnten  Wörtern  dem  urfprün  glichen 
Gefetze  folgt.  Auch  bei  uns  Teutfchen  hat  Vermi- 
fchung  mit  fremdem  Accente  und  Verdunkelung  de« 
urfprün  glichen  etymolo  gif  eben  Sinnes  eine  unteutfehe 
Betonung  mancher  Wörter  hervorgebracht,  an  die  wir 
uns  gewöhnt  haben,  ohne  uns  des  Fehlers  bewufst  zu 
feyn;  diefs  zeigt  fich  z.  B.  ganz  deutlich  an  unferem 
Worte  Marketender,  welches  eigentlich  nichts  "wei- 
ter ift  als  Marktender,  ein  Participium  des  Verbum 
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Markten;  aber  im  dreißigjährigen  Kriege,  wo  viel 
fremdes  Kriegsvolk  fich  in  Teutfchland  einniftete,  ift 
der  falfche  Ton  in  Schwang  gekommen,  den  wir  jetzt 
nicht  mehr  hören.  Etwas  ähnliches  ift  mit  dem  teut- 
Jchcn  Worte  Galöp  vorgegangen,  welches,  aus  jach 
und  lopen  (laufen)  entftanden,  Galop  lauten  müfste; 
aber  wir  haben  es  von  den  Franzofen  erft  wieder  zu- 
rückerhalten und  nun  auch  den  falfchen  Accent  befe- 
ftigt.  Ebenfo  ift  es  mit  Germanen,  welches  not- 
wendig Germanen  lauten  müfste,  aber  auch  durch 
fremde  Nationen  mit  fremdem  Accent  uns  wieder  überlie- 
fert worden  ift,  und  mitl  e  b  en  dig,  welches  früher  re- 
gelrecht lebendig  gelautet  hat.  (S.  Grimm  deutfehe 
Grammatik.  Th.  I.  S.  23.  2te  Ausg.).  Aufser  diefen 
einzeln  flehenden  Wörtern  haben  wir  aber  noch  ganze 
Claflen ,  welche  nach  fremdländifcher  Weife  betont 
find;  es  gehören  hierher  die  Subftantive  auf  ey;  au8 
lielooSia  ift  M  e  1  o  d  e  7  ,  aus  A  b  b  a  t  i  a  Abtei  gewor- 
den ,  was  bei  diefem  ausländifchen  Worte  ganz  erklär- 
lich ift;  aber  nach  diefer  Analogie  haben  wir  Reute- 
rey,  Mahlerey  u.  f.  w.  gebildet  und  betont,  eigent- 
lich gegen  den  Genius  unferer  Sprache.  (S.  Grimm 
deutfehe  Grammatik.  Th.  II.  S.  96.) ;  ferner  die  Verba 
auf  iren  ,  wie  haufiren,  marfchiren,  ftudiren, 
hanthiren;  ferner  gewhTe  Claffen  von  Adjectiven, 
wie  ungemein,  ungeheuer,  leibhaftig,  un- 
fterblich,  unfaglich,  unb  ef  chreiblich,  und 
gewiffe  zufamm engefetzte  Prapofitionen ,  wie  herbei, 
herzu,  heran,  dazu,  daher,  dahin,  vorbei, 
voran  u.  f .  w.  S.  darüber  Lachmann  über  althochdeut- 
fche  Betonung  und  Verskunft  p.  243  ff. 
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§.    17. 

In  einem  ähnlichen  Verhältniffe  liehen  nun  in  Mia- 
ficht   auf  die  Nomina   die   neueren    griechifchen  Bia- 
lecte*  dorifcher,  ionifcher,  attifcher,  in  der  Accentua- 
tion  zu  dem  alten  äolifchen  Dialecte.    Sie  betonen  z.B. 
&i/j,tjv9  '' 'Afatjidv ,  ßovXij ,  ßoofAoS,  doq?6s ,  ti\xiq ,  ßoid-, 
wo  der  äolifche  Dialect  ld}XY\v  *  "ÄtetjAOiv  ,  ßoXKa^  ßöa- 
jjloS  ,  ävcpos,  tijia,  poia  betonte*     So  bezeichnet   das 
Verhältnifs  des  äolifchen  Dialectes  zu  den  übrigen  der 
Grammatiker    in  Bekk.   Anecd.    p.  662.      Dabei  mufs' 
aber  über  die    eigentlichen    Stämme    der  griechifchen 
Subftantive,  namentlich  der  erften  und  zweiten  Decli- 
nation,  folgendes  beachtet  werden,  welches  man  in  den 
griechifchen  Grammatiken  jinehrpädagogifchenZ  wecken 
folgend,  verkannt  hat.  Es  gibt  bekanntlich  in  der  griechi- 
fchen Sprache  blofs  zwei  Declinationen ,    eine  peritto- 
fyllabifche  (die  fogenannte  dritte),  wo  die  Cafus  obliqui 
um   eine  Sylbe  wachfen    gegen  den  Nominativ,    und 
eine  ifofyllabifche  (die  erfte  und  zweite  )*  wrenn  Cafus 
obliquus  und  Cafus  rectus  eine  gleiche  Anzahl  von  Syl- 
ben  haben.     Diefe  Clalfen  und  diefe  Benennungen  find 
fchon  von  den  alexandrinifchen  Grammatikern  gemacht 
worden.      Dafs    ferner    die    ifofyllabifche    Declination 
eine  blofse  Verftümmelung    der  perittöfyllabifchen  ift, 
ift  eine  anerkannte   Sache.      In  der  teutfchen   Sprache 
find  diefelben  zwei  HauptclaiTen  in   der  ftarken  und 
der  fch wachen  Declination,  wie  fie  Grimm  genannt 
hat,  und  in  der  lateinifchen  find  fie  ebenfo  wenig  zu  ver- 
kennen ;     die   fogenannte   dritte  ift  die    ältere  und  die 
erfte,  zweite,  vierte  und  fünfte  find  blofs  durch  AbfcLhd- 
fung   der  Endung  und  Verkümmerung   des   Gharactcr- 

3  * 
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buchftaben   entftanden.      Nach    der    perittofyllabifchen 
griechifchen  Declination  find  faß  lauter  folche  Stämme 
gebeugt,  deren  Character  (letzter  Buchftabe  des  Stam- 
mes,   welcher  Stamm    durch  Abwerfung    der  Endung 
eines  Cafus   obliquus   gefunden   wird)  ein   Confonant, 
nur  fehr  wenige,  deren  Character  ein  Vocal  ift;  der  ifo- 
fyllabifchen  Declination  dagegen  gehören  folche  Stämme 
zu,  deren  Character  ein   a  oder  rj  (erfte  Declination) 
oder  ein  o  (zweite  Declination)  ift,  wie  fogleich  ge- 
funden wird,  wenn  man  die  verftümmelten  Endungen 
der  ifofyllabifchen  Declination    mit   den    vollftändigen 
der  perittofyllabifchen  vergleicht.     Hieraus  geht  hervor, 
dafs  die  fogenannten  Endungen  der  Nomina  erfter  und 
zweiter  Declination  a  und  ?/,  öS  und  ov  mit  den  übri- 
gen  Cafusformen,    wie  fie  in  den  Grammatiken  aufge- 
führt werden ,  keinesweges  die  reinen  Cafusendungen 
find,   fondern  dafs  in  ihnen  der  Character  (d.  h.  der 
letzte  Buchftabe   des   Stammes)  mit    der    eigentlichen 
Ca  fu sen  düng  vermifcht  ift;  denn  in  Xoyov  z.  B.  ift 
ov   keinesweges   Genitivzeichen    allein ,    fondern    dem 
Nominalftamme  Xoyo ,  deifen  Character  o  ift ,  ward  die 
aus  o?  in  o  verftümmelte  Cafusendung  des  Genitives  zu- 
gefügt und  nun  Character  und  Endung  in  ov  contra- 
hirt,  Aehnlich  in  der  lateinifchen  Sprache.    In  der  dritten 
Declination  bilden  den  gröfsten  Theil  folche  Nomina,wel- 
che  einen  Confonanten  zum  Character  haben,  wenigere 
find  mit  vocalifchem  Character;    der  erften  gehören  die 
Nomina  mit  a  als  Character,  der  fünften  mit  e,  der  zweiten 
mit  o  (wechfelndin  u),  der  vierten  mit  u.    Betont  alfo  in 
der  griechifchen  Sprache  die  neuere  Zeit  ßoj/j.6^  ftatt  ß6a- 
ßxof,  fo  iß  es  eigentlich  nicht  richtig  zu  fagen,  es  feyhier 
die  Cafusendung  betont,  fondern  es  füllte  gefagt  feyn, 
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hier  fey  der  zweite  Theil  des  Nomin alftamm es  betonl, 
Während  in  ß&fxo?  der  erfle  betont  fey. 

Anm.  Wenn  man  die  von  mehreren  fchon  aufge- 
ftellte  Vermuthung  annimmt,  dafs  die  Cafusendungen 
urfprünglich  aus  alten  Präpofitionsftämmen  entftanden 
find,  und  die  älteren  Cafusformen  auf  efe,  £z,  $e9  <pi, 
mit  ihrer  eigentümlichen  Betonung:  kvkXoöe ,  ovSa* 
f*6$i9  'ApyoSsv,  i/tiSev,  HotvXtjSovocpi  vergleicht,  fo 
wird  man  vielleicht  geneigt  feyn  können,  die  Oxyto- 
nirung  gewifler  Nomina  theils  aus  der  Verftümmelung 
kräftigerer  Formen,  theils  aus  dem  Streben  nach  Gleich- 
förmigkeit in  der  Aoeentuation  herzuleiten» 

j.  ia 

Urfache  diefer  abweichenden  Betonung  der  neue- 
ren griechifchen  Dialecte  mögen  vorzüglich  die  Ioner 
gewefen  feyn ,  welche  in  ihrer  Verbindung  mit  den 
Orientalen,  wie  ß.e  Sitte  und  Gelinnung  derfelben  viel- 
fach annahmen ,  fo  auch  auf  eine  mehr  orientalifche 
Betonung  geleitet  wurden.  Dafs  ß.G  ihren  Dialect  bar- 
barifirten ,  fagt  namentlich  Hephäftion  p.  234.  Gaisf. 
£\vjj.rjvavro  tr)S  ötaXiutov  xb  rtdtptov.  Nun  aber  ift 
es  characteriftifch,  dafs  die  Orientalen  oxytoniren,  und 
es  ift  diefs  auch  durch  die  Griechen  deutlich  durch  das 
Gefetz  hervorgehoben,  dafs  die  orientalifchen  oder 
überhaupt  ungriechifch  ( d.  h.  auf  andere  Buchftaben 
als  auf  Vocale  oder  i/,  p,  <5 ,  f.  darüber  fchon  Ariftot. 
poet.  21.)  endenden  Wörter  oxytonirt  werden  muffen. 
So  (psßoX  (Ariftot.  de  mundo  3.),  'AGjjLax  (Herodot. 
II,  30.),  OvpotdX  (Herodot.  III,  8.),  NrjtS,  Kart&p- 
vaovßXy  laHGoß,  3l6aotK9  BseXZeßovX,  'JßßaKovfii, 
'Aßiovd.  'Aßiöax,  revvti<Sapet ,  BenoS  (beffer  als  ßsnös) 
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'Aßpadfx  ,     Mb A^ztfsSex  ,     JaßiS ,     MapidpL ,   yA\i\dx-, 
McovS,    OapvB,  u.  f.  w.      Dafs   es  ionifcli  war,    den 
Ton  in  gewiiTen  Fallen  auf  das  Ende  der  Worte  zn  le- 
gen,   Tagt  ausdrücklich  Thcodof.  Alex,  canon.  p.  1003, 
VI.    rö  yap    ftzäs    Hai    iäS    Icovihtjv   %%ei    rijv   raüiv; 
vgl.  Choerobofcus  m  Bekk.  Anecd.  p.  1217.  und  daraus 
das  Etymol.  Mag.  und  Etym.  Gud.  v.  sfc.    kni  r&v  ei? 
a  ßpaxvHaraXr/utcov    elwSaäiv  oi  "Ieoves  ßapvtorsiv 
tAs  AeZeiS ,   gdS  uai  i)\xeiS  •  olov  dlyvia,  apTtvia ,  IlXd- 
?sia9  otav  6h  yivr/tai  i)  tikevxaia  GvWaßr)    jtanpd, 
'IdDViHcp   e$si  xaraßißdZetai  6  rovos ,    olov  Spyviäf, 
dyviäs ,   ß Bornas  ,   TIXataiä?.      Die  Bemerkung  ift  an 
fich  vollkommen  richtig;    wir  finden  nur  oxytona  in 
der  erften  Declination ,    deren  Character  ($.  17.  )  von 
Natur  lang  ift;    dafs  aber  vorzüglich  den  Ionern  diefe 
Betonung  eigen  ift,  ift,  wie  man  fieht,  eine  allgemeine 
L\SfaV      Tradition   der  griechifchen  Grammatiker. "h\b er  auch 
l/i  //l        /C^e  Attiker  mögen  das  ihre  dazu  beigetragen  haben,  in 
/      f^f^to  fern  fie  durch  Aufnahme  fo  vieler  Metöken  die  ur- 
HfrPT4%       fprüngliche  Reinheit  ihrer  Sprache  auch  in  der  Beto- 
V  6  )/      nung   einbüfsten.      S.    Xenoph.    de   rep.    Athen.  II,  8. 
^**  »vK   'tittixa.  q)Govr]v  tt]V  rtäöav  duovovres  e^eXi^avto  rovro 
)v.^)2*        ftlv  iu  tfj?  tovto  6h  Ik  trjs.   xa\  oi  fxhv  "EXXr/veS  i6ioc 
/xähXov  uai   cpcovi^  na\  öialty  uai  6xWMatl  Xß&vtau 
'' 'A$t]vaioi  6h  HSJtpaftivy  1%  drtdvtGDV  xcov  *EKkr)VGDV  uai 
BapßdpoDV-      Indeflen   zeigt  fich  diefe  neuere  Abwei- 
chung des  Tones  vorzüglich  nur  in  einzelnen  Redethei- 
len,   nemlich    vorzugsweife   in    den  Nominibus    erfter 
und  zweiter  Declination,  während   das  Verbum  (we- 
nigftens  in  den   eigentlichen  Modis,    Indicativ,    Con- 
junctiv  und  Optativ)  und  zum  gröfsten  Theil  die  Wör- 
ter der  älteren  dritten  Declination,  vor  allen  die  Neutra, 
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und  die  auf  #  oder  £  endenden,  ßch  davon  frei  erhalten 
haben.      So  find  die  Imperativbetonungen   i\Ss ,    7tii, 
\aße,  ISov  u.  f.  W.   ($.  24.)  attifch;  fo  die  Betonung 
dyvid  und  öpyvia  (Q.  35.),  fo  die  Betonung  mehrerer 
Nomina  aufr^f^Cöj^f^-  WJ  u*  £  W.  /im  Homer  haben   ^VV  *4 
wir  einige  Ueberbleibfel  des  U eberganges   aus   der  alte-  4^a£kj(/ 
ren  Betonung  zur  neueren.     So  bei  Homer  dyuta  und      -        jf 
%pyvia9  während  die  Attiker  äyvia  und  opyviä  beto-  v^**^H 
nen;     fo   wahrfcheinlich   bei   Homer  'AönkrjTtios   und 
dvitpioS,  während  die  neueren  'A6yikr\7tibs  und  ävsipios 
betonten.      S.  Hermann  de  emend.  rat.    gr.  Gr.  p.  61. 
Boeckb.  de  metr.    Pind.  p.  57.;    dagegen  Paflbw    zu 
Dionyf.  Perieg.    1039.    "AjicpioS    als    widerlegend    an- 
führt,    welches    aber   bei  Homer    immer    die  Penul- 
tima  lang  hat  (f.  Etym.  Gud.  f.  v.),  während  diefs  bei 
"IAioS,  ikvoS ,  äypioS  und  andern  bei  Homer  nur  dann 
der  Fall  ift,  wenn  der  Accent  auf  Penultima  zu  ftehen 
kommt. 


Befondere   Gefetze. 

ErfterTheil. 
Vom  Accente   der   einzelnen  Wörter. 

Allgemeines. 

fl.    19. 

I.  Ein  auf  der  letzten  Sylbe  (rsXsvtaia ,  Xtfyoväct 
CvKKaßtf)  mit  dem  Acutus  betontes  Wort  heifst  ein 
oxytonirtes  (  öZörovov  oder  SZvtovoij/äsvov')  ,  z.  B.  ßa>~ 
jiöV,   HotköS',    ein  auf  diefe   Weife   auf  der  vorletzten 

r'g  ftCffL  (7tapa\tfyov6ci)    betontes,    heifst    ein    paroxytonirtes 
/  {rtaßoZ'uXovov^ ,  z.  B.  rtaffekvoS >  a\6\oS ,  6\iyoS,  und 

ein  fo  auf  antepenultima  (7tpo7tapa'K^yov<Sa^  betontes, 
heifst  ein  proparoxytonirtes  (jtpo7tapo%vtovov\  als  /*«- 
TiiXio? ,  drciHcbtspoS. 

II.  Aus  der  Contraction  zweier  Vocale,  deren  er- 
fterer  den  Acutus,  der  andere  alfo  ($.  6.)  den  Gravis 
hatte,  ift  der  fogenannte  Circumflex  {nspiöncDfJLBvrj) 
entftanden,  delTen  Bezeichnung  anfangs  die  Form  A 
(nemlich  Acutus  und  Gravis  in  einem  Zeichen  verbun- 
den), dann  die  Form  ~  erhielt,  (pikhäSai  pikeiföai, 
iZeteXsovro  iZeiehovvto.  Ein  folcher  Circumflex  kann 
fomit  in  keinem  Falle  auf  Antepenultima  zu  ftehen  kom- 
men und  felbft  nicht  auf  Penultima,  wenn  Ultima  von 
Natur  lang  ift,    weil  fonft  der  urfprüngliche  Acutus, 

v  als  der  erße  Theil  jeder  durch  den  Circumflex  bezeich- 


—     41      — 

neten  zufammengezogenen  Sylbe  auf  die  vierte  Sylbe 
zu  Gehen  kommen  würde  (vgl.  $.  10.  12.).  In  einem 
folchen  Falle  mufs  jederzeit  der  acutus  ftatt  des  zu  er- 
wartenden Circumflex  eintreten,  Gäpia,  öGo/tata*  Ein 
Wort  mit  dem  Circumflex  auf  Ultima  heifst  7tspiti7tdo- 
Iawov,  wie  cpikcb  aus  cpiksw ,  ein  Wort  mit  dem  Cir- 
cumflex auf  penultima  heifst  7tpo7tspi67tdofJLSVOv ,  wie 
6Gb/A<x  ftatt  doofita  G&jxa.  S.  Joh.  Alex.  rov.  7tap.  p.  6, 
19.  tj  öB>sia  nai  rj  ßapsia  7tspi67tao}xivrjv  noiovöiv. 

Ausnahmen.     1)   Der    epifche    Dativ   ?oi6ds6i        s* ^  -, 
und  tol(S8s6<5i  aus  toiöi  8  s,  wo  das  demonftrative  6s  auf  *^$ff,  J 
eine  eigenthümliche  Weife  eingefügt  wird,  und  die  mit  ^jt/^  .kW* 
enclitifchen  (g.  61.)  Pronominibus  zufammengefetzten    $~üb*' 
Pronomina  bilden  eine  Ausnahme,  wie  ovttvos,  gqviwgoV»  * ! ' 

2)  Eine  durch  Pofition  lange  Ultima  hindert  nicht,    •       \ 
dafs   ein   Wort  properifpomenirt   werde.      jdiyia)ya^9 
HatrfXtip ,    jtaXavpoip.     S.  $•  12.  N.  5.     Ar}}iGovaZ  ver- 
fiiefse  gegen  das  dritte  Hauptgefetz  ($.  12.). 

3)  Das  cd  des  Dualis  der  zweiten  Declination  wird 
nach  der  Vorfcbvift  der  Grammatiker  nicht  circumflectirt, 
auch  wenn  es  durch  Zufammenziehung  entftanden  ift. 

S.  zu  $.  d\.  M' 

4)  Das  Verbum  nsipai  bildet  im  Präfens  und  Im- 
perfectum  des  Indicatives  fowohl  als  (implex,  wie  als  com- 
pofitum  eine  fcheinbare  Ausnahme,  in  fo  fern  die  Ge- 
fetze der  Contraction  nicht  beachtet  fcheinen :  Gtiynsi* 
fiai,  'shsiöo,  'eKEiro.  Diefes  Wort  hat  aber  in  der  Sylbe 
hsi  gar  keine  Contraction  erfahren,  fondern  es  ift  durch 
Wegwerfen  des  Bindevocales  gebildet  nach  der  Analo- 
gie eines  Perfectes  ohne  Reduplication ,  für  nsiojiai 
aus  xeo/tai.  Der  Bindevocal  der  letzteren  Form  ift 
noch  in    den  ionifchen  Formen    nierai   und   xiovtat 
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vorhanden.  In  der  fyncopirten ,  fohlt  allgemein  ge- 
bräuchlichen, Form  wird  daher  dvdw-irai,  ödynsivtaz, 
irtiKEiöSrai  betont,  als  ob  es  ein  Perfect  wäre.  S.  Euftath. 
p.  1766,  23.    Arcad.  p.  170,  8.    Etym.  M.  p.  105. 

5)  Jedes  Wort,  welches  nach  den  fpater  aufzuftel- 
lenden  Gefetzen  den  Ton  auf  Permi tima  erfodert,  erhält, 
wennPenultima  von  Natur  lang  ift,  Ultima  aber  von  Na- 
tur kurz  für  den  Accent,  den  Circumnex  auf  Penultima, 
fie  mag  durch  Contraction  entftanden   feyn  oder  nicht. 
Joh.  Alex.  p.  5,  17.    TläGa  <pv<5si  jxanpa  npb  ßpaxdptS 
XrjKtiKfjS ,  £<p    iavtf/S  lx°v6oc  tbv  törov,  7t£pi67tätat* 
Choerobofc.  Bekk.  Anecd.  p.  1228.     Vgl.    das  Capitel 
A   .    fit     j  von    der  Krafis    JJ.  58.      Z.  B.    rtapaxpfj}Aa9    rtoiijöai, 
\Mm  ^&€+ (rpiaKOvtoiiiS}  ipiaKovloviiS,  (ta  SlXXa)  t a AAtf.4" 
y-  \t* *7-  \  t        Anm.     Dafs.diefes  Gefetz  keinen  Einflufs  hat  auf 
'  f     Wörter,  deren  Sylbenlänge  nur  durch  eine  Hebung  des 

|      Verfes  hervorgebracht  ift,  wie  in  <pi\e  Kaöiyrrfte  (II.  IV, 
/      155.),  und  auf  folcheZufammenfetzungen  von  Wörtern, 
welche  parathetifche   genannt  werden   (  g.  55. ) ,    wie 
I       toidbös,  ÜvScoSs*  jitfus  (jitf  tvs),  ovns(ov  tis),  ei'ötppes 
Ytfo  V|  (sl£  (ppte),  Güörtsp  (c3V  7tsp)  mufs  wohl  beachtet  werden» 

1  lä  III.   Ein  Wort,  delTen  Ultima  nicht  mit  dem  Acutus 

HL  C  verfehen  ift,  heifst  ßapfitovov  (ßapvrorovfitsvov ,  ßa- 

pvvopisvov) ,  oder  ein  barytonirtes.  Joh.  Alex.  p.  6, 15. 
ßapvtova  näkiltai  ta  7CapoB,vrova  na)  npoitäpo^v- 
tova  noLi  7tpo7t£pi67tGD}izva ,  dib  yj  tsJtevraia  tovtcjv 
ßapvvetai.  Auch  enclitifche  Wörter  (  §.  61. ) ,  welche 
nicht  mit  einem  Accent  bezeichnet  find,  werden  ßapv- 
tova genannt.  S.  Euftath.  IL  p.  60,  12.  Aus  Dionyf. 
Hai.  Arch.  II,  58.  könnte  hervorzugehen  lebeinen,  als 
ob  auch  7tspid7tGb/>i£va  unter  die  ßapvtova  gerechnet 
würden;  er  fagt:  XPV   *hv  fevizpäv  övlXaßrjv  intei- 
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yovtaS  (Nofiäs)  ßapüTOVSiv*  Undjäiefs  war  die  Meinung 
Reiz's  de  Profodiae  gr.  accent.  inclinat.  p.  1.  Dictiones 
quae  ultimam  circumflectunt  ipfae  quoque  in  gravibus 
numerari  polTunt.  Diefs  ift  auch  in  fo  fern  richtig ,  als 
7tspi07t(bjxBva  zuweilen  allerdings  von  den  Grammatikern 
dwÄpsi  ßapötova  genannt  werden,  während  fie  dieübri- 
gen  Barytona  <pv(Ssz  ßaptitova  nennen  (Apollon.  Coni. 
p.  584,  6. ,  Herodian.  Bekk.  An.  p.  1142.,  vgl.  Reiz  de 
incl.  p.l.)5  allein  es  entfpricht  diefs  der  gewöhnlichen 
Sprache  der  Grammatiker  nicht  vollkommen ,  indem  fie 
7tzpi<57t(h}i£va  auch  8vvri/jisi  6%tiiova  nennen  (Apollon. 
Synt.  p.  134, 17.),  weil  ein  7tBßi67tcbfiBvov  aus  Oxytonon 
und  Barytonon  entftanden  ift,  und  wenigftens  ift  die 
Stelle  des  Dionyfius  kein  Argument  dafür »  indem  dort 
wohl  Nöjxav  zu  betonen  ift. 

IV.  Jedes  felbftändig  betonte  Wort  ift  im  Gegenfatz 
zu  proclitifchen  (J.  60.)  und  enclitifchen  Wörtern  (§.  61.) 
ein  öpSotovotijjLWOV ,  ein  orthotonirtes. 

Vom  Accente  des  Verbum. 

$-.    20. 

Mit  dem  Verbum  muffen  die  einzelnen  Gefetze  begin- 
nen, wenn  die  Lehre  vom  Accent  einen  hiftorifchen 
Gang  gehen  will;  es  ift  diefs  der  ältefte,  wirkliche,  auf 
ein  Urtheil  gegründete,  Begriffe  bezeichnende  Redetheil 
($.  10,  1. ;  vgl.  auch  Grimms  deutfche  ßramm.  II.  S.  5.), 
und  hat  fich  in  feinen  drei  eigentlichen  Mo  dis,  In  die  a- 
tiv,  Conjunctiv  und  Optativ,  ganz  die  alte  natur- 
gemäfse  Betonung  erhalten,  welche  auf  den  drei  Haupt- 
gefetzen  (§.8. 10.12.)  beruht,  während  der  Imperativ 
nur  in  einigen  Formen  desattifchenDialects  ((j.24.)  und 
der  Infinitiv  (§.25.)  und  das  Participium  (§.26.) 
nur  in  einzelnen  Temporibus  von  diefer  Betonung  ab- 
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Weichen.    Die  Abweichungen  des  Imperativs  bezie- 
hen fich  nur  anf  wenige  Formen  der  zweiten  Perfon  des 
Singulars  (I7i2e,  idi  u.  f.  w.),  welche  aus  dem  interjections- 
ahnlichen  Gebräuche  derfelben  als  Oxytona  und  Perifpo- 
mena  zu  erklären  find,  da  es  den  Interjectionen  eigen- 
thümlich  ift,  die  letzte  Sylbe  durch  den  Accent  hervortö- 
nen zu  lafTen  (g.  52.);   die  Abweichungen  des  Infinitivs 
und  des  Participiums  aber  ergeben  fich  durch  die  fpätere 
Entftehung  ^ewilier  Tempora  diefer  Modi,  indem  der  In- 
finitiv nichts  anderes  ift  als  die  Subfiantivform,  dasPar- 
ticipium  aber  nichts  als  die  Adjectivform  des  Verbum.    Da 
der  Bindevocal  bei  den  Verbis  das  Wefen  der  Copula  im 
Urtheil  vertritt  (§.  10, 1.),  fo  folgt,  dafs  im  Allgemeinen 
die  Verba  mitBindevocaJ^n  älter  find,  als  diejenigen  ohne 
Bindevocale,  welche  aus  jenen  durch  Ausfallen  der  Bin- 
devocale  fich  gebildet  haben,     Wir  betrachten  daher  zu- 
erft  die  Verbalformen  mitBindevocalen,  aufweiche  wir 
dasjenige  folgen   laffen,    was    die  Verbalformen   ohne 
Bindevocale  eigentümliches  haben. 

Verbalformen  mit  Bindevocalen. 

A. 

Indicativus,     Conjunctivus    und 

Optativus. 

ö.  21. 
Das  Verbum  fimplex  hebt  die  Stamm- 
fylbe  (die  Sylbe  des  Grundbegriffes,  des 
Prädicats  im  Urtheil  $.  10,  1.)  durch  den 
Accent  hervor,  fobald  es  die  Anzahl  und 
(die  Quantität  der  darauffolgenden  Sylben 
geftattet  (J.  10,  1.).  Tritt  eine  fol che  Hinderung 
ein,  fö  werden  das.  zweite  und  dritte  Hauptgefeta  an- 
gewandt, älfo  TvtffGDi  äpnäZv  (urfprünglich  &p7taZ,Q29 
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welche  Betonung  die  Länge  der  Ultima  nicht  geblat- 
tet),  aber  i}p7taZ,ov ,  aprtaZe,  weil  die  nun  eingetre- 
tene Kürze  der  Ultima  diefe  Betonung  erlaubt. 

s. 

1.  Zu fammen fetzung,  Reduplicationund 
Augment  (welches  felbft  nur  eine  verftümmelte  Re- 
duplication  ift)  fügen  dem  einfachen  Zeit- 
worte einen  neuem  Begriff  hinzu,  ziehen 
alfo  nachdem  allgemeinen  Gefetze  (JJ.  5.) 
den  Accent  fo  nahe  an  fich  heran,  als  es 
die  Gefetze  des  metrifchen  Gleichgewich- 
tes geftatten  (ß.  10.  12.)  Alfo  z.  B.  Xiya,  i7ti\eye9* 
rirvcpa  ,  x^tvcpa^v ,  Itvntov ,  irtikeyao. 

2.  Zu  beachten  ift  jedoch,  dafs  der  Accent  nicht 
über  die  erfte  Begriffser Weiterung  hinausgelegt  werden 
darf,  und  nicht  über  die  Stelle,  auf  welcher  das  zuge- 
fügte Wort  feinen  Accent  vor  der  Zufammenfetzung 
hatte.      Daher  övfxitpözs ,    nicht  6v}X7tpo£S\    aus    tfjeV 
wird  iniöx^  ,   nicht  Im^x^ '»    aus  So?  anodoS ,    nicht 
änodos ,  welches  ionifch  wäre  für  äcpoSoS.     Es  ift  alfo 
die  Betonung  der  Imperative  udtaöxs  »  ndpa^xs  gegen 
alle  Analogie,  wie  denn  der  Imperativ  diefer  einfylbi- 
gen  Form  auch  überhaupt  nicht  dxi%  fondern  dxis  in  der 
guten  Gräcitat  lautet.     Bei  Hefiod.  fcut,  Herc.  446.  ift 
ohne  Zweifel  IniGx*  ftatt  Mäx*  zu  betonen,  da  es  von  • 
knl<5xG>   abgeleitet  werden   mufs,     nicht   von    inexco- 
Ueber  udtaöxs  und  ähnliche  Betonungen  f.  Jacobs  ad 
Achill.  T.  p.  729.   Matthiae  Eur.   Tr,  82.      Die  Regel  f 
aber  fteht  bei  Arcad.  p,  174,  \^zl  öh   fiovoövMaßov  JL.      tf^i 
s'irj  tb  anXovv ,   rb   övvSetov  Ttapo%vvixai,   dös;  än6~       +     •* 
öos,  $is,  iftföes,  ö^fi  initixtty  oxk,  iviÖTtes.    Die    ¥^X<U 
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Worte  dedrffisi&tai  rb  rtpoes  tb  äipeszu  diefer  Stelle  find 
entweder  ein  unnützer  Zufatz  eines  Späteren,  oder  fie  muf- 
fen gelePen  werden  6,  rb  7rpöef,  rb  <$(ps?,  und  beziehen 
fich  dann  als  angeführte  Ausnahmen  blofs  darauf,dafs  diefe 
Imperative,  obgleich  zw|ifylbig,  zufammengefetzt  find. 
S.  Etym.  M.  p.  381,  IL 

Augment, 

\J  1.    Wo  das  Augment  wirklich  vorhanden  ift,  zieht 

es  den  Accent  fo  nahe  als  möglich  an  fich  heran  (§.  10.), 
fo  aber,  dafs  derfelbe  nie  über  ein  wirklich  vorhan- 
denes Augment  hinausgerückt  wird,  auch  wenn  fon- 
ftige  Zufammenfetzung  es  zu  erfodern  Ich  einen  könnte. 
Vgl.  tf.  10. 

Anm.  1.  Daher  wird  richtig  betont  uarsdxov*  7tapk~ 

'    ■  6xovj7tidrtov,E7t€ßav,d/z(pi6lav,unä£e\bhbeiden  doppelt 

augmentirten  Formen  iövvrfus,  i]vk6xov-  Etym.  IM.  p.385. 
In  dnizinz  und  ähnlichen  ift  kein  doppeltes  Augment. 
Anm.  2.    In  ix9Vv  ^  £   kein  Augment,    föndem 
ein  blofser  Vorfchlag  (wie  in  iföds  und  x$& »    xeivos 
und  Inzlvos*  SeXsiv  und  iSiXeiv,  vipSsv  und  'ivepScV, 
sühoöi  und  isiKOöi  u.  f.  w.);  fonftmüfste  es  exp?]v  lauten 
und  auch  da  hätte  das  paragogifchey  keinen  Grund,  wel- 
ches blofs  in  ähnlich  er  Weife  etwa  noch  in  ?)y  gefunden 
wird ;  überdiefs  fteht  lxPVv  aucn  fur  das  Präföns.  S.  Seager 
Clalf.  Journal  IV.  p.  726.     'Expf/v  ift  vielmehr  ein  alter 
Infinitiv,  der  als  Adverbium  gebraucht  wird.   S.  zuTheod. 
p.218.     So  rb  XPtfy  ^ei  Eurip.  Hec.  258.,  wo  Hermann 
■4*    nachzufehen.     Vgl.  rjfnom.  Mag.  p.394.  Ritfeh].  Euft.  ad 
\  •       lliad.  p.  1179,  38.     Ganz  ähnlich  ift  der  Infinitiv  öeiv  ge- 

• '"Ä^*      braucht,    über  welchen  Butt  mann  ausf.    gr.   Gr.  I. 
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p.510.  zu  vergleichen.  "Exprf  dagegen  für  ixpr/ÖfiLcpör/tis 
fteht  bei  Apollonius  Rh.  1,302.  ganz  richtig.  Es  ift  alfo 
keine  Anomalie  des  Tones  in  ixpf/v ;  und  %xpr}  m^  Schütz 
in  Aefch.  Agam.  1420.  zu  fchreiben,  ift  ganz  gegen  das 
Gefetz  der  Accentuation  diefes  Wortes. 

Anm.  3.  Die  Dorier  fcheinen  das  Augment  nicht 
als  finnerweiternde  Zufammenfetzung  betrachtet  zu 
haben;  denn  fie  betonten  icpdyov ,  iXiyov,  krpixov, 
iötdöav,  icpdöar,  iösipav.  S.  Joh.  Alex.  p.  3,  16. 
Aldi  Horti  Ad.  p.  257.  r.  Gregor.  Cor.  Schaef.  p.  316.  , 
317.  657.  Phavör.  p.  611,  5.  Die  Grammatiker  (na- 
mentlich Gregorius)  geben  zu  erkennen,  dafs  die  Do- 
rier diefe  Betonung  in  der  dritten  Perfon  des  Plurals 
hätten  Statt  finden  lauen.  Ob  blofs  in  diefer,  möchte 
noch  zweifelhaft  feyn,  da  fie  auch  Gvpiödes betonten,  wo 
doch  auch  das  allgemeine  Gefetz  övpiööss  erfodert  hätte.  * 

2.  Fällt  das  Augment  hinweg,  fo  tritt  der  Accent 
wenn  es  die  Zufammenfetzung  erfodert,  über  den  Sitz 
des  Augments  hinaus.  Daher  dvvoida,  rtspioiöa;  denn 
in  olda  ift  kein  Augment;  eben  fo  bei  den  dicbterifchen 
Formen  xdtsxsi  SlvsXxs  9  vrtosiBia,  vnÖEiHOv,  rtspixeve. 

Anm.  1.  Karixe  wird  bei  Hom.  IL  III,  243.  Od. 
XIII,  269.  von  Wolf  und  Bekker  (Apollon.  Synt.  p.157.) 
und  Orph.  Argon.  1262.  v.  Hermann  nicht  richtig  be- 
tont. Derfelbe  Fall  ift  es  mit  driXxsv  II.  XIII,  583., 
-welches  äveXxsv  heifsen  müfste,  wie  V(ps\xs  richtig 
in  II.  XIV,  477.  von  Wolf  betont  ift.  Noch  unrichtiger 
ift  Ttspixsvev  OdylT.  III,  437.  und  jusSiev  Od.  XXI,  377. 
ftatt  7tEpix£vev  und  }ä£%ibv.  Auch  das  in  den  Hand- 
fchriften  fich  manchmal  findende  iöiöov  ftatt  $<5idov 
(z.B.  Soph.  Phi4.  679.,  wo  Buttmann  indeiTen  ftill- 
fchweigend  das  richtige  hergeftellt  hat)  ift  falfch.     näs 
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izapcpxW1**0*  Xpävos  tbv  7tpo6yiv6ji£j>ov  atinp  Xßovov 
drtoßahGov  iv  tfj  övvSiöei  7tpo7tapoZvv£tar  olov  slxov, 
ndrexov-  Etym.  M.  p.  778.  Vgl.  Etym.  M.  p.  484. 
Arcad.  p.  174.  Schol.  Venet.  IL  XVI,  305.  VI,  244. 
Euftath.  IL  p.  1084,  28. 

Anm.  2.    'Ertlsörai  in  dein  Orakel  bei  Herodot.  I, 
47.  ift  als  ionifches  Perfect  von  icpiyyvjnt  mit  wegge- 
*      worfenem  Augment  auch  bei  Gaisford  noch  falfch  be- 
tönt £7tie6tai,  welches  das  Fut.  von  Inzifii  wäre. 

?1l*  Ulf»  Anm*  3*  In  inSkt0  (ILXVI*  72L)J|rfagen  dieGram- 

matiker,  ift  eine  dorifche  Form  des  Augmentes  die 
Urfache  der  Betonung.  Diefe  ift  nun  zwar  bei  Pindar 
(Nem.  VI,  52,)  ganz  erklärlich,  bei  Homer  fteht  fie  einfam 
undfcheint  Inakxo  doch  urfprün glich  richtiger,  wenn 
'i*  Lktlcr  gle*cn  iC^e  grammatifche  Tradition  für  knäkto  fpricht.  sc. 
77  y,  /fu{  3.    Eine  Frage   entlieht,    wie  es  mit  den  Verbis, 

^^^<^T^welche  einen  langvocalifchen  Anfang  haben,  mit  Pra- 
l£t  Hik  fei.  pofitionen  zufa  mm  enge  fetzt  find  und  ihr  Augment  vor 
ub,T(  die  Präpofition  zu  fetzen  gewohnt  find,  bei  Dichtern 

*    '  gehalten  werden  foll,    wenn    das  Augment  äufserlich 

nicht  fichtbar  erfcheint,  wie  xd%i8,ov ,  xdSsvöov  und 
ähnlichen.  Das  gerathenfte  ift,  bei  den  Dichtern  den 
Handfchriften  zu  folgen,  da  bei  ihnen  xdSiZov  fo  rich- 
'  .  •  tig  feyn  kann ,  wie  xaSi£ov.  Bei  Profaikern  ift  die 
Form  mit  dem  Augment  vor  der  Präpofition  die  ge- 
wöhnlichere, doch  findet  fich  auch  das  Augment  in 
der  Mitte,  wie  xaSläav ,  xaSiöe  bei  Thuc.  VI,  66. 
VII,  82.,  wenn  nicht  hier,  was  wahrfcheinlicher ,  xa- 
SsiGav  und  xaSeide  vorzuziehen  ift  (vgl.  jedoch  Butt- 
mann ausf.  gr.  Gr.  II.  p.  152.),  und  xaSevdöv ,  wel- 
ches bei  Dichtern  ebenfo  gut  ohne  Augment  xdSevSov 
lautet,  bei  Profaikern  aber  natürlich  properifpomenirt 
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wird.  Schol.  Ven.  IL  I,  611.  Kä$r)fiai,  obgleich  Form 
eines  Perfecta,  ift,  weil  es  in  Präfensbedeutung  allein 
gebräuchlich,  als  unaugmentirt  itets  proparoxytonirt 
bei  Dichtern,  wie  bei  Profaikern.  Anders  dagegen  ifts 
beimPlusquamperfectum  mit  Imperfectbedeutung,  wel- 
ches das  Augment  bei  Profaikem  entweder  vor  der 
Präpofition  oder  in  der  Mitte  hat,  in  dem  letzteren 
Falle  alfo  den  Accent  nicht  über  die  Stelle  des  Aug- 
ments hinaus  läfst,  uaSfjöo  (KaSrjöo  wäre  Imperativ), 
HC&fjxo ,  uaSrjtäs ,  uaSf/vro.  S.  Schaefer  app.  in  De- 
mofth.  II.  p.  63.  242.  300.  KdSrjöSs  alfo  wäre  dann 
das  Präfens,  naSrjöSs  aber  (Ariftoph.  Ach.  548.  kol- 
SfjöS'  äv,  nicht  Kd$r]6$'  äv*)  das  Imperfectum.  Die 
Form  uaStjöto  kommt  meines  Willens  nicht  vor  mit 
dem  Augment  vor  der  Präpofition ;  denn  Arat.  Phaen. 
104.  hat  zwar  Vofs  inaSfjdTto  gefchrieben  und  will 
daffelbe  Hom.  hymn.  in  Bacch.  14.  und  IL  I,  569.  her- 
geftellt  willen,  aber  ohne  einen  Beweis  für  das  „Ed- 
lere" diefer  Form  beizubringen.  Zu  Hom.  hymn. 
in  Cer.  8.  fagt  er  ähnliches.  Buttmann  hat  bei  Aratus 
die  alte  Lesart  indSt/ro  mit  Recht  beibehalten.  'End- 
Srjtös  bei  Ariftoph.  Ach.  645.  (welches  nicht  ixa- 
Sf/öSs  betont  werden  darf)  fetzt  natürlich  noch  kein 
ina^rjößxtjv  voraus,  fondern  ein  iua^^rjv. 

4.  Die  alten  griechifchen  Grammatiker  find  fich 
über  das  einfache  Hauptgefetz  des  Accentes  in  Hinficht 
auf  das  Augment  nicht  klar,  obgleich  fie  in  den  ein- 
zelnen  Fällen  den  richtigen  Accent  beftimmen.  So  z.  B. 
£tym.  M.  und  Gud.  unter  HaStföto  und  vrtsipsxov  und 
Schol.  Venet.  IL  XIV,  171.,  bei  dem  erftern  heifst  es: 
oi  toiovtoi  tfapausi/isvoz  Hai  V7t£p6vvi£\iK0i  leer 
'sXGOäi  ovo    GvixcpGDva  iv  Tip  GvvStösi  q>vkd-ttovGi  tov 
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tövov  olov  qy/iai,  xaryypiai,  jjpyjiai,  Hartfpypiai  — 
Sri  näs  7tap(pxiiJtii'oS  opiärinoS  dnb  gH&vtfevtoS  dp- 
XoyizvoS  Kai  dnb  <pvöei  fxanpäs  tbv  avrbv  rovov  cpv 
Karrst  Hai  iv  tirj  ävvSiöei,  x&pi*  *ov  olSa  övvoiSa 
aioXiHcbS,  na\  rov  olöSa  ndroiöSa  aloXiKGbs*  xal  rov 
t\B,a  v7touB,a  xal  rov  sZhov  imoeiKov  u.  f.  w.  Vgl. 
Schol.  Ven.  II.  I,  569.  Euft.  p.  149.  Auf  die  Folge  der  Buch- 
Haben  kommt  es  dabei  aber  gar  nicht  an,  fondern  blofs,  ob 
das  Augment  vorhanden  ift  oder  nicht;  denn  jener  ganze 
Canon  beachtet  nicht  die  Formen  d7teöx°v*  irtißav  u.  f.  w. 
Nur  Apollon.  Synt.  p.  324.  328.  Bek.  fah  in  naStfipa, 
napzixov '>  naSiGa  mehr  eine  Parathefis    als  Synthefis. 

Indicativus,  Conjunctivus  und  Optativus. 

ff-  23. 
1.  Indicativus,  Conjunctivus  und  Opta- 
tivus find  überall  nach  dem  allgemeinen  Gefetze 
betont.  Für  den  Conjunctivus  hat  man  blofs  zu 
beachten,  ob  das  verbum  ein  barytonirtes  oder  con- 
tractes  ift,  in  dem  erfteren  Falle  wird  nichts  weiter 
zu  beachten  feyn,  als  die  drei  allgemeinen  Hauptge- 
fetze,  im  anderen  das  Gefetz  der  Circumflexion  in  den 
geeigneten  Fällen  (  §.  19,  II. ) ,  alfo  iäv  <pv\drrGD/ÄEV, 
<pvkoL%GD iazv  und  iav  n^&fJLBV,  q)ik&jAW  u.  f.  w.  Merk- 
würdig  ift,  dafs  der  Verfaüer  der  Schrift  rtepl  ßapßa- 
piöjiov  bei  Valcken.  Ammon.  p.  169.  folgendes  zu  er- 
innern für  nöthig  fand:  Karat  rbv  rövov  ßapßapi8,ov* 
6iv  oi  'Keyovres  iav  ßovXoajjiai  Kai  iav  dpx&jJiaU 
Ö£i  yap  Xiysiv  iav  ßovX&jxai  Kai  iav  &pxoa}xai ' 
insiS-rf  rbi  vnoranrmä  roiS  idioiS  opiöriuois  Sjtotovei, 
cpipo}xai>  iäv  ^epcj/xai,  Myojxai  iav  Xiycafjiai  •  ovrca 
Kai  iäv  ßov\<*)fAai  Hai  iäv  äpx<*>jJiai;  wahrfcheinlich 
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bezieht  ßch  diefe  Bemerkung  auf  eine  Ausfprache, 
die  der  lateinifchen  analog  zu  feyn  fchien.  Denn 
die  Bemerkung  der  Ven.  Scholien  zu  Iliad.  XXII,  123., 
dafs  einige  ihcoiioli  ftatt  inoojxai^  und  zu  II.  XV,  17., 
dafs  einige  enavpfjai  ftatt  enavprjai  fälfchlich  betont, 
hat  wohl  blofs  die  Annahme  einer  Contraction  von 
Seiten  der  Grammatiker  veranlafst.  Ganz  daflelbe  gilt 
aber  auch  beim  Activum ,  daher  denn  die  zufammenge- 
fetzten  Formen  einfylbiger  Stämme  des  zweiten  Aoriftes 
bei  %xgj  im  Conjunctivus  ganz  nach  der  Regel  zu  be- 
tonen find,  z.B.  Kaiä6x<*>>  natdöxyS*  eniöTtGD,  eni<57tr{S, 
indem  uatatfXG),  uatadxy^  eme  Contraction  voraus- 
fetzt, dergleichen  hier  nicht  Statt  findet;  denn  e'xoo  hat 
einen  dreifachen  Stamm,  ex  im  Präfens,  &x  im  Aoriftus 
(vgl.  §.30,  2,  Anm.  2.),  o*j£  im  Perf. ;  daher  ift  dvnöxfi 
bei  Thuc.  I,  65.  in  der  Bekkerfchen  Ausgabe  (Berol.  1821.) 
nicht  richtig  betont.  Vgl.  Deraofth.  Cherf.  2,  7.,  c.  Steph. 
47,4.  S.  Arcad.  p.  174, 10.  Etym.  Gud.  v.  dvaßä.  Etym.  M. 
v.  Katasi0aro  yairjS*  näv  Sptöttubv  V7toraKti%bv  jao~ 
voövXkaßov  sls.  cd  \fjyov  'exov  tr/v  fietoxrjv  siff  6  6%v- 
tovov  rbr  aijtov  rörov  cpv\dö6et  &v  rtf  övvSiöei*  olov 
ßats ,  ßoa,  iäv  dvaßca*  SovZ  6oj  ,  iav  napadoly  ei  de 
firf  %xei  rrjv  pietoxr/v  ek  6  ofrviovov,  dvartefXTtei  tbv 
rovov,  öxoby,  GX&*  KatdöxoD,  dnol) ,  krtiönGo.  ojxoicog 
noii  tu  TckrßwtiKd,  uatd6xcojJLev ,  7tpo6xoojJiev,  Die 
Sache  ift  richtig;  aber  der  Grund  ift  nicht  angegeben, 
welcher  in  der  Contraction  enthalten  ift;  doo  ift  entftanden 
aus  6*oa?,  ß&  aus  ßdao.  Vgl.  Etym.  Gud.  v.  7tp66xGOfxev. 
Varin.  Ecl.  p.  261, 11.  Dind.,  Phavorin.  p.  1011,  9. 1583,  2. 
Anm.  1.  Die  Dorier  bilden  das  Futurum  des  Ind. 
Act.  und  Med.  nicht  mit  tf,  fondern  mit  öe  als  Tem- 
puscharacter ,     weshalb    bei    ihnen    eine    Contraction 

4  * 
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mit  dem  Bindevocal  entfteht,  ftatt  drtoiöGd ,  &7toi6& 
(eigentlich  ditoiökcD ,  wie  auch  die  Attiker  (pevZov- 
fxai  ftatt  cpEvZojxai  bilden,  wo  ebenfalls  6s  Cha- 
racter  des  Futuri  ift).  Apollon.  Synt.  p.  274.  Greg. 
Corinth.  p.  235.  276.   Schaef. ,   Arcad.  p.  166,  12  fq. 

Anm.  2.  Dafs  die  Endung  oi  und  ai  in  3  Sing. 
Opt.  Act.  aus  oie  und  ais  entftanden  ift,  wie  noch  die 
altionifche  und  attifche  Form  (z.  B.  Siaöneddöets) 
zeigt,  weshalb  fie  für  den  Accent  als  vollkommen  lang 
zu  betrachten,  ift  fchon  §.  12.  Ausn.  1.  bemerkt  wor- 
den.    Vgl.  Choerobofc.  bei  Bekk.  Anecd.  p.  1213. 

2.  Einfylbige,  von  Natur  lange,  Verbalformen 
find  jederzeit  perifpomenirt,  fie  mögen  contrahirt  feyn 
oder  nicht,  tf£(5,  öitcb  u.  f.  w.  Die  rneiften  diefer  Art 
find  ohne  Bindevocale  gebildet,  daher  f.  Q.  30,  9. 

B. 

Impcrativus,    Infinitivus  und  Participi'Um. 

§.    24. 

Imperativus. 

Blofs  die  zweite  Perfon  des  fing,  des  zweiten 
Aoriftus  im  Activum  und  Medium  erleidet  in  der 
Betonung  eine  Ausnahme  von  dem  allgemeinen  Gefetz. 

1.  Die  Imperative  sirte,  Itöi,  svpi  mit  langer 
Penultimafind  in  allen  Dialecten,  iöi  und  Atf/Jevon  den 
Attikern  oxytonirt  worden,  und  durch  die  Grammatiker 
ift  diefe  Betonung  in  den  Texten  unferer  Schriftfteller 
auch  auf  die  übrigen  Dialekte  übergegangen.  Bei 
Arcad.  p.  148,  26.  heifst  es:  xb  ös  laße  uai  iSe  7tap' 
tfixiv  fjiev  ßaptivovtwi,  napoc  öh  'AtuhoiZ  6%vr£tai. 
Vgl.  Baft  ad  Greg:  Cor.  p.  121.    Schaef.,  Schol.   Venet. 
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II.  I,  85.   tpia  döi  ta  ei/  tfi  xoivjj  6%vv6}xzVa  cAS«, 
zvpk,  z\nkt   idiGDS  6z  Ha\  ixaHpcjL  rrapaXtfyovTa*    * Ax- 
tiKol    öh    Hai    kn\    ßpaxvrtapaXriHtwv    ÖBivvovtit    tb 
iSk  Hat  \aßi.     Vgl.  Joh.  AI.  p.  21.  j-  Wenn  den  Attikern 
blofs  die  Oxytonirung  folcher  Imperative  gehört,  deren 
Penultima  kurz  iß ,   fo  wäre  bei  ihnen  auch  die  Be- 
tonung nie   und   fpayi    analog,    welche  bei    einigen 
vorkam,  aber  nicht  allgemein  angenommen  ward.     S. 
ChoeroboTc.  in  Bekk.  Anecd.  p.  1428.  Xkyovöi  tivzS  oti 
Hat  tb   <pdyz   Hai  rtie  ot  ^Attinoi   q>ayi   Hat   Utk   \k- 
yovdiv  6%VT0VGrt,  ortzp  ovh  znzHpdt7}6zv>    Vgl.  Buttm. 
ausf.  Gr.  I.  p.  464.     Das  Gefetz  einer  kurzen  Penultima 
bei  folchen   attifchen  Imperativen    fpricht  auch  fchon 
gegen  7tiz  bei  Menander  Athen.  X.  p.  446.  E.  S.  Meineke 
Menandr.  p.  57.     In  der  Zufammenfetzung  fällt  der  Ac» 
cent,  wo  möglich,  auf  das  zugefügte  Wort :  zink,  drtozinz, 
Xaßk,  ärtoXaße.     Apollon.  Synt.  p.  329.     Arcad.  p.  173, 
26  fq.   Joh.  Alex.  p.  17. 

Anm.  Die  Form  zlnöv  ftatt  zink  zum  Unterfchied 
von  3  Plur.  Ind.  hat  Streit  erregt  in  Hinficht  auf  die 
Betonung,  weil  einige  fie  für  einen  erften ,  andere  für 
einen  zweiten  Aoriften  gehalten  haben.  Da  das  erfte 
ohne  Zweifel  richtiger  ift  für  die  übrigen  Dialekte, 
und  nur  die  Dorier  ihren  zweiten  Aorift  im  Imperativ 
auf  ov  endigten  ,  fo  wäre  e Irtov  die  Form  anderer  Dia- 
lekte (fchwerlich  des  alten  attifchen,  f.  Herrn.  Eur. 
Ion.  345.;  denn  Menander  hat  fie  zuerft)  des  erften 
Aorifts,  Ü7c6v  die  dorifche  des  zweiten.  S.  Lobeck. 
Phryn.  p.  348.,  Schaef.  ad  Demofth.  II.  p.  476. ,  Matth. 
zu  Eurip.  Ion.  334.  S.  Varin.  Eclog.  p.  172.  Dind. 
Iöteov  ort  \iyzi  6  ypa/ÄfiiatiKoS  'IcDavvrfS  6  Xapag 
ou  to  Ttapa  trj  Stia  ypa<pfj  TtpootauxiHov   6%vtovzi- 


—     54     — 

tat,  olov  elrtöv  dvtl  eine  ß  doptötoS  uata  trfv  t&v 
^vpanovöicov  <pa)vrfv.  ovtoi  yap  tä  7tpo(5taHtiHoc  tov 
ß  dopiötov  p,etanoiovvteS  eh  ov  tov  tovov  <pv\dt- 
tovöi  töbv  hoivgov  7tpo6taHtiKGov,  olov  tb  Xdße  Xdßov. 
ei  ovv  eötiv  elfte  6B>vt6vGQS  Sffkov  öti  Hai  elftov  tb 
de  elftov  ßapvtovov  ftapa  Mevdvdpcp  l<Sti  ftpaototv- 
ftov  dopiötov.  Arcad.  p.  169.  diövXKaßa  övta  fta- 
po^vvovtai  ?)  itponepiöTtGavtai  uata  tovS  navovas, 
veijxov,  npivov,  elftov  dvtl  tov  zink,  tvipov,  \eB,ov% 
ypdipov.     Vgl.  Dobree  zu  Ariftoph.  Nubb.  227. 

2.    Eine  ähnliche  Bewandtnifs  hat  es  mit  2  Sing. 
Imper.  Med. ,   welche  von  den  Attikern  durchaus  peri- 
fpomenirt  wurde,  die  übrigen  Dialekte  find  dann  nach- 
gefolgt,   fo    aber,   dafs   in    den  Büchern  noch  Spuren 
der  älteren  Betonung  gefunden  werden.  (Hefiod.  Theog. 
549.  re\ev,  Herod.  III,  68.  TtvBev,  Theoer.  X,  22.  dp,ßd- 
\ev).    Theodof.  canon.  p.  1030.  tavta  de  rtapahoycos  oi 
'Attinol  nepi6ft£)<5iv.   Schol.  Ariftoph.  Plut.  103.    tb  öe 
nvSov  ftepiQftdtai  •  k'ötz  yap  ß  doptötoS  •  tovtov  öe  o£ 
Atrinoi  ftepiöft&öi  ua\  rj  xpf/6is 'tfHoXovStjöe  ty  öiaXintcp' 
rj  yap  dvaXoyia  ßapvvei ,  cöV  qjr}6iv  'AftoXkdovioS.   Vgl. 
jedoch  Apollon.  Synt.p.329.  Choerobofc.  MS.  Bibl.  Coisl. 
ftdvta  ta  ftpoötantina  tov  ß  fieöov  dopiötov  oi  'AStf- 
vaioi  ftepiöftcadiv.    S.  Favorin.  und  Suidas  f.  dvaßaXov. 
Wenn  Arcadiusp.  173, 4.  blofs  Xaßov  und  rtiSov  als  attifch 
anzuführen  fcheint,  fo  find  diefe  nach  den  Stellen  der 
oben    angeführten    Grammatiker,    welche    die    Sache 
aufser  allen  Zweifel  fetzen,  blofs  als  einzelne  Beifpiele 
zu   verliehen.     Auf  vereinzelte  Beobachtung    gründen 
fich  die  Stellen    des  Favorin.  p.   1144,  10.  1152,  17., 
wo  er  als  Ausnahmen  tpdftov*  ifttXdSov  und  depinov 
angibt.     Tpdnov  ift  fo  betont  bei  Ariftoph.  Ran.  1248., 
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dcpinzv  bei  Theoer.  Id.  XT,  42.    Beide  follten  aber  nach 
dem  gewöhnlichen  Gebrauch   in  -tpaitov  und  acpinzi) 
verwandelt   werden ,    ebenfo    wie  iviyxov   bei   Soph. 
El.  171.  und  Oed.  C.  470.  in  Iveyxov,  und  ihov  Soph. 
O.  C.  147.    Eurip.  Iph.  A.  1634.  in  inov  zu  verwandeln 
War,  wie  Elmsley  an  den  beiden  Stellen  des  Oedipus 
richtig  gethan   hat.     Buttmanns  Regel  (ausf.  gr.  Gr.  I. 
p.  403.)    ,, wobei  aber  zu  bemerken,    dafs  in    der  Zu- 
fammenfetzung  die  Imperative  wieder  der  allgemeinen 
Hegel  folgen:   äneKSe,  s'i6i8sy  ertiXdSov",  ift  in  Hin- 
ficht auf  den  Aorift  des  Mediums  unrichtig.    'EniKdSov 
wäre  dorifch  für  &7tikfäov  nicht  unrichtig,    aber  als 
Präfens,   nicht  als  Aorift. 

Anm.  1.  Dafs  diefe  Betonung  blofs  auf  die  contracte 
2  Sing.  lieh  bezieht,  verfteht  fich  von  felbft ;  wenn  ov  oder 
ev  in  eo  aufgelöft  wird,  gilt  das  allgemeine  Gefetz :  rtijSeOf 
niemals  rtvSeo.  Analog  ift  die  Contraction  jp^tfeos",  jpi>- 
tiovs ;  die  Betonung  ysvaöSs ,  welche  Blomfield  und  Wel- 
lauer  bei  Aefch.  Perf.  176.  als  unzweifelhaft  angeben,  ift 
daher  unrichtig.  Denn  rtiSeäSs,  Aaßsfös,  wieTyrannio 
11.  XVIII,  266.  betonte,  gehört  nach  den  Ven.  Scholien 
blofs  den  fpätern  Ionern  an. 

A  n  m.  2.  *I8oti  wird  als  Interjection  auch  oxytonirt. 
S.  Arcad.  p.  183,  25.    (&#%$- J.  /Z5X 

ft.    25. 

Infinitivus. 

Auch  in  diefem  Modus  find  es  nur  dieAoriften  und 
das  Perf.  Activi,  welche  von  der  allgemeinen  Betonung 
eine  Ausnahme  machen.  Zurammenfetzung  hat  auch 
hier  keinen  Einflufs  auf  die  Betonung. 

1.  Der  Aoriftus  primus  des  activen  Infinitivus 
hat  jederzeit  den  Accent  auf  Penultima,    fo  dafs  man 
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alfo  nur  auf  die  Quantität  diefer  Sylbe  zu  achten  hat, 
ob  fie  zu  paroxytoniren  oder  zu  properifpomeniren : 
g>v\d5ait  dcptiööai  (poetifch),  daupvöai,  (pi\fj6ai,  uan- 
XEiai,  nanx^vai.  S.  §.  19.  II.  Choerobofc.  bei  Bekk. 
Anecd.  p.  1213.  Dadurch  unterfcheidet  fich  diefer  In- 
finitiv von  2  fing.  Imperat.  Med.  rtsiprjäan  7t£ipff<5ai. 
.S.  Choerob.  a.  a.  O.  Diefe  Betonung  wird  aus  der  fyn- 
copirten  Form  des  Infinitives  erklärlich,  in  fo  fern  jusvai 
die  eigentlich  vollftändige  Endung  des  Inf.  Act.  war, 
welche  bald  in  per,  bald  in  ev,  bald  in  vai,  ja  endlich 
hier  beim  Inf.  des  Aor.  fogar  in  blofses  i  abgeftumpft 
wird,  welches  mit  dem  «,  als  Bindevocal  des  Aorifts, 
den  Diphthong  ai  bildet. 

2.  Der  Aoriftus  fecundus  des  activen  und 
medialen  Infinitives  wird  auf  der  Sylbe  des  Bindevocals 
betont,  fo  dafs  das  Activ  beftändig  circumflectirt ,  das 
Medium  beftändig  paroxytonirt  wird,  es  mag  eine  Zu- 
fammen fetzung  Statt  finden  oder  nicht:  Xinziv  (ent- 
ftanden  aus  "kntkzv) ,  Siyeiv,  6x&&v»  Bt7telv,  äyayziv 
und  \i7iitäcn,  7t£7ti%eG%ai ,  yeviöSai,  ipartiöSai.  S. 
Arcad.  p.  173.  Schol.  Ven.  XIV,  24.  Die  Betonung  des 
Activs  ift  vielleicht  aus  der  Entftehung  des  ev  aus  jisvai 
CKi7ze[fx]£v[ai])  zu  erklären;  daher  wohl  aus  diefer  älte- 
ren Betonung  tin\  Schliffs /auf  das  gröfsere  Alter  des 
zweiten  Aorifts  vor  demPräfens  zumachen  feyn möchte. 

Anm.  1.  Ueber  xata6apSeiv  fagt  der  Scholiaft 
zu  Ariftoph.Nubb.  38.  HaradapBsiv  oi  'Attiuol  7ta~ 
pogvvovöi  xataSdpSsiV.  Indefs  ift  hier  vielleicht  eine 
Verwechfelung  mit  nateddpSai  vorgegangen.  Phavo- 
rin.  f.  v.  Obgleich  überhaupt  diefe  paßiven  Formen 
nicht  befonders  gut  zu  feyn  fcheinen.  S.  Porfon.  ad 
Arift.    Plut.  300.     eiysiv   und    ax&eiv   werden    belfer 
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als  Aoriflen  betrachtet  und  Stystv,  tixsSstv  betont, 
denn  es  gibt  keine  In dicative^fyca  und  tf^'S-*».  S.  Schaef. 
Sopb.  O.  C.  470.  Elmsl.  ad  Eurip.  Med.  995.  Herrn, 
ad  Sopb.  El.  744.  Vergl.  auch  Blomf.  ad  Aefch.  Prom. 
16.  —  Ueber  7ti<pvsiv  waren  die  Grammatiker  nicht 
einig;  Ariftarch.  (Schob Venet.  II. XVI, 827.)  betrachtete 
es  als  Präfens,  wie  tiixvGDV,  h&ixvgdv  und  paroxytonirte 
es,  Tyrannion  hingegen  nahm  es  richtiger  als  zweiten 
Aoriftus  und  circumflectirte  es.  Herodian  folgte  dem 
Ariftarch.  S.  Etym.  M.  unter  ßcikoov  und  id?y  und 
Arcad.  p.  173,  22.  Derfelbe  Zweifel  war  bei  Ttitveiv, 
welches  als  Präfens  von  nitvä)  und  als  zweiter  Aori- 
ftus betrachtet  werden  kann,  während  auch  tfitvziv 
als  Präfens  nicht  verwerflich  fcheint;  hq>\nv  wird 
befTer  6q}\ziv  betont,  da  es  kein  Präfens  öcp\(&  gibt  V 
fiatt  6<p\i6Hdva>  und  die  Redensart  öikjjv  ocpXsiv  (ver-  •, 
wirkt  haben)  auf  vergangene  Zeit  hinweift.  Vgl.  Schaef. 
app.  adDemofth.III.  p.  346.  IV.  p.  112.  'Eviörtsiv  und  ive- 
virtziv  (beide  Formen  bedeuten  urfprünglich  daifelbe  und 
die  Bedeutung  fchelten,  die  der  letzteren  gegeben 
wird,  ift  nicht  urfprünglich  im  Worte,  fondern  erft 
durch  die  Zufätze  kolkgoS  ,  ovmösioiS  irtisööiv  u.  f.  w. 
hervorgebracht.  S.  Pindar.  P.  IV,  358.  und  Hef.  Th.  369.) 
find  nur  in  weniger  guten  MS.  auf  Penultima  betont. 
Anm.  2.  Die  Dorier  betonten  nach  Gramm.  Leid, 
Gregor.  Schaef.  p.  634.  637.  Ur\v ,  Spd/ifjv  ftatt  ISelv, 
Spajisiv.  S.  656.  Schaef.  fteht  indelTen  beim  Gramm. 
Meerm.  rö  rj  dvti  tfjs  et  6iq>$6yyov  rtpocpipev  wS  tb 
Spajjifjv  nai  iöfjv  dvti  tov  Spajxziv  Hai  idstv;  und 
gleich  darauf  t&v  d7tapspiq)dtQoy  tb  t  VTrs^atpsl'  \a~ 
ßhv  yap  Xeyet  Hat  £\$hv  dvti  tov  Xaßeiv  Hat  Itäelv. 
Vielleicht   ift   alfo    i'ö>/v  und  öpdfiitjv  mehr  äolifch  als 
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dorifch  in  den  zweiten  Aoriften.  Die  Epiker  löften 
die  Endung  eiv  in  hiv  auf:  löisiv.  S.  Schol.  Venet. 
II.  III,  236. 

Anra.  3.     Ueber  l'pzöSat  als  Präfens  und  ipiföai 
als  Aoriftus  war  zu  zweifeln,  da  h'pojuai  ungewöhnlich  ift. 
Da  indeffen  die  alten  Grammatiker  auch  für  'epsöSai  ftim- 
1  men,  wie  für  ipeföai  (f.  Etym.  Gud.  v.  rtvSiöSai,  Hero- 
dian  bei  Schol.  Venet.  IL  XVI,  47.  ftimmt  für  jenes)  und 
wenigftens  IrtatvzpofAai  bei  Aefchyl.  Perf.  968.  in  den 
Codd.  gefunden  "wird,  fo  möchten  beide  Betonungen, 
l-peöScxz   für   Präfens ,    ipedSai   für   den  Aoriftus   nach 
Mafsgabe    des    Sinnes    der    einzelnen    Stellen   geftattet 
feyn.     Ueber  XitEöSai  war  die  Meinung  der  Gramma- 
tiker getheilt,  doch  wird  es  beiTer  als  Aorift  paroxyto- 
y^nirt.  Vgl.  jedoch  Schol.  V.  II.  XVI,  47.  Tyrannion  betonte 
»ij    auch  ävtiöSai  als  Aorift  auf  Penultima;  nicht  richtig. 
,'   *    Schol.    Venet.  XV,  698.;    andere    disöSaz,    was   noch 
weniger   richtig.    Schol.  Ven.  XII,  276.,    dagegen    ift: 
i7ti7tti6$ai   richtig  Schol.  Venet.  IV,   126.,    wie  irtz- 
örtiföai.     Auch  über  dpiöSaz,  iHeföai  fcheint  Zweifel 
gewefen  zu  feyn  nach  Schol.  Venet.  II.  XVI,  88.  I,  19. 
3.     Das  Perf.  Act.  ift  auf  dem  Bindevocal  betont, 
*tvtvq)ivai9   weil   die  vollftändige  Endung  des  activen 
Infinitivs  pcsvai  war,  welche  hier  in  vai  verkürzt  ift. 
Der  alte  Ton  ift  aber  geblieben.     Diefelbe  Erfcheinung 
tritt  überall  ein,    wo  vai   (nicht  jxBvai)  Endung  des 
Infinitivs  ift,    tVTtfjvca,    iGtävai,    aus  ivfififAEVai  und 

iötäuevai. 

S-    26. 

Partieipi  um. 

1.    Allgemeines,     a)  Die  Sylbe,  welche  im  No- 
minativ  des  Mafculinum   den  Ton    hatte,    erhält   fich 
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denfelben ,  fo  lange  es  die  allgemeinen  Gefetze  erlau- 
ben, durch  alle  Genera,  Numeri  und  Cafus,  ?erv<pGh?, 
Tervpvicx,  lElvq)6s,  \a$6jxwoS,  'Ka^fojxevrj,  \a$6fisvov9 
\eiipas,  heitpaöa,  teiipav,  7tapexoav\  rtapixovöa,  na- 
pEX0V-  Nurl)  derGenitivus  Femin.  des  Pluralis  der  Parti- 
cipialformen,  deren  Mafculinum  und  Neutrum  nach  der 
dritten  Declination  flectirt  werden,  deren  Femininum 
alfo  um   eine  Sylbe  gewachfen  ift  gegen  Mafculinum 
und  Neutrum,    circumflectirt  die   letzte  Sylbe:    tztv* 
cpvi&v,   teiipaö&v.     Vgl.  §.  42,  2.     Dagegen   find  die 
Participia,  deren  Mafculinum  und  Neutrum  nach  der 
zweiten  Declination  gebeugt  werden,  im  Genit.  Plur. 
in   allen    drei  Generibus    gleich   betont:     qtaivojiivGöV 
z.  B.  kann  Mafculinum,  Femininum  und  Neutrum  feyn. 
Joh.  Alex,  p.  17.  Choerobofc.  in  Bekk.  Aneed.  p.  1260  fq. 
2)  Der  Nominativus  Pluralis  der  Feminina  folcher  Par- 
ticipien,    deren   Mafculinum   und   Neutrum   nach   der 
zweiten   Declination   gebeugt   ift,    zieht  den   Accent 
wegen  der  Kürze  der  Endung  eine  Sylbe  weiter  nach 
vorn,  q)aivojj.ivri ,  <paiv6fizvai. 

Anm.  Wolf  zur  Leptin.  p.233.  hat  die  erfte Regel 
entweder  überfehen,  oder  er  will,  wie  Vofs  zu  Hom. 
Hymn.  auf  Demet.  p.  103.,  die  ganze  Regel  umftofsen, 
ohne  Grund.  Vgl.  Schaef.  app.  ad  Demofth.  III.  p.  89. 
Nur  der  dorifche  Dialect,  der  die  Feminina  von  Mafcu- 
linis  auf  öS  auf  av  ausgehen  liefs,  perifpomenirte  die- 
ielben;  <paivo/A.£väv  (aus  aoov  contrahirt)  otav  yivoov- 
tat  nata  tponr\v  doopiKt/y  tov  cd  eh  a  tote  uai  nepi- 
67t6ovtai,  olov  nvaveav  uai  dfxqyotepäv  dvti  tov 
uvavioov  uai  d/xg}otipcov  uai  ini  robv  6\ioioov  Goöai)- 
igjS.     Choerob.  ap.  Bekk.  Anecd.  p.  1261.    Vgl.  Herrn. 
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ad  Ariftopb.  Nubb.  338.  Reifig.  Soph.  O.  C.  p.  195. 
Vgl.  §.  42.  Anm. 

b)  Auf  oxytonirte  Participia  hat  Zufammenfetzung 
Keinen  Einflufs;  fie  behalten  ftets  denfelben  Accent. 
Schol.  Venet.  XVII,  190.  Arcad.  p.  178,  3.  ai  6wt&i- 
jxsvai  fxzroxoci  ovk  ävaßißä2,ov6iv  tbv  tovov  £\%gdv9 
dvsXScov;  daher  auch  ßvp6o7iaq)\ayd)v  bei  Ariftoph. 
Eq.  47.  in  Participialbedeutung  oxytonirt  ift.  Apollon. 
Synt.  p.  330.  fah  alle  Participia  compofita  alsParafyntheta 
an  und  erklärte  fo  den  Accent. 

Anm.  'A&HGbv  ift  kein  Participium  (Schol.  Ven. 
XVII,  190.)  und  über  Eöiföcov  und  ähnliche  f.  3.  Anm.  3. 

1.  Eigen thümliches  in  der  Betonung  hat  das  Par- 
ticipium blofs  im  Perfectum  Activi  und  im  zwei- 
ten Aoriftus  Activi,  -welche  hervorzuheben  find  ;als 
abweichend  von  der  allgemeinen  Regel ;  denn  die  En- 
dung aS  des  erften  Aorifts  im  Activ  hat  nichts  ab- 
weichendes ,  in  fo  fern  fie  aus  doppelten  Gründen  lang  ift, 
einmal  der  allgemeinen  Regel  nach,  welche  bei  Adjecti- 
vis  und  Participiis  dritter  Declination  die  Endung  der 
Characterfylbe  im  Nominativ  derMafculina  nothwendig 
verlängert  wiiTen  will ,  dann ,  weil  vor  dem  6  der 
Endung  as  des  Aoriften  die  Buchftaben  vt  ausgefallen 
find,  welche  jederzeit  durch  eine  natürliche  Länge 
erfetzt  werden  mülTen,  z.B.  yiyäöi  für  yiyavtdiu.  f. w. 
Folglich  verfteht  es  (ich  von  felbft,  dafs  der  Nom. 
mafc.  des  erften  Aoriftus  des  Activs  paroxytonirt  wer- 
den mufs.  Die  Dorier  geben  durch  Einfchaltung  ei- 
nes Iota  nach  dem  Bindevocal  a  die  natürliche  Länge 
überdiefs  zu  erkennen,  eXdtiaiS  für  iXdöaf.  Joh.  AI. 
p.  22,  IL  ai  eis  aS  ai  phv  tov  np&tov  dopiörov  nä~ 
6ai  7t pb  piäs  exovöi  tov  tovov,  TtXidaS*    Arcad.  p.  176/26. 
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Anm.  Seltener  ift  die  dorifche  Verkürzung  der 
Sylbe  aSt  (f.  die  Bemerkung  zu  Hefiod.  Theog.  521.); 
wo  denn  auch  der  Accent  geändert  werden  mufs, 
wenn  es  wegen  der  Quantität  erforderlich  ift,  z.  B. 
SfjGaS  für  8fj<5aS ,  mit  welchem  Choerobofc.  Bekk. 
Anecd.  p.  1182.jA.iAaS  als  einmal  vorkommend  vergleicht. 

2.  Das  Participium  Perf.  Act.  wird  auf  dem  Bin- 
devocale  betont:  ti.xvcpdoS,  tstvgjvia,  rsrvpcS.  Arcad. 
p.  177,  1.  Das  Femininum  ift  ganz  regelrecht  betont 
nach  1 ,  a. ,  es  ift  nur  etwas  abweichend  gebildet ;  ei- 
gentlich follte  es  tetvcpoiöa  lauten,  wie  denn  retv^oia 
noch  als  ionifch  bezeichnet  wird  (Bekk.  Anecd.  p. 
1292.),  aber  6  ift  nach  Analogie  des  Dorismus  (in- 
Antoba)  ausgefallen  und  oi  allmählich  in  vi  verwandelt, 
welches  ohnediefs  nicht  vor  einem  Confonanten  gefun- 
den wird.  Apollon.  bei  Bekk.  Anecd.  p.  1292.  Vgl  p.1220. 

Anm.  Der  Eigenname 'ApapdoS  behält  feinen  ur- 
fprünglichen  Accent  als  Perfectform  bei.  Ueber  djt- 
cpiaxvioL  fcheinen  einige  Grammatiker  zweifelhaft  ge- 
wefen  zu  feyn,  ob  es  als  Perfect  zu  betonen  wäre. 
Ven.  Schol.  II.  II,  316. 

3.  Die  Participia  Activi  des  zweiten  Aorifts  wer- 
den oxytonirt.  Jon.  Alex.  p.  22,  7fq.  Arcad.  p.l76,22fq. 

Anm.  1.  Die  Ö- 25.2.  Anm.  1.  erwähnten  Verba, 
deren  Betonung  im  Infinitiv  ftreitig  war,  find  auch  im 
Participium  verfchied entlich  von  den  Grammatikern 
betont  worden,  nicpvGov,  TtitvoDV,  ÖpAaov,  Siycov,  <?^£- 
Sgdv.  Sie  werden  fämmtlich  belTer  als  Aorifte  oxyto- 
nirt. BißdöSdov,  obgleich  von  einigen  als  Aoriftus 
oxytonirt ,  von  Tyrannio  fogar,  als  von  einem  Verbum 
purumgebildet,  perifpomenirt,  wird  belTer  auf  Penul- 
tima  betont,    wie  dtföcav  und  eö^wv*.    Schol.  Venet. 
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XIII,  809.  XVI,  468.  Ueber  Ipvy&v  fcheinen  die 
Grammatiker  zweifelhaft  gewefen  zu  feyn,  mit  Un- 
recht. Schol.  Venet.  XX,  406.  Tyrannio  betonte 
lax<®v>  während  die  übrigen  diefs  Wort  als  Präfens 
paroxytonirten.  Schol.  Venet.  V,  302. ,  andere  löx&v* 
(Schol.  Venet.  V,  798.),  und  MsXadäv  (Schol.  XXI,  16.), 
welche  Präfentia  find,  während  einige  drtaqHJbv  falfch 
als  Präfens  paroxytonirten. 

Anm.  2.  'Igov,  higdv,  icai/ füllten,  da  fieurfprün glich 
wohl  keineAoriften  waren, YcoVy  uIgov,  zcov  betont  werden. 
Man  folgt  aber  der  Tradition  der  allmählich  bei  einigen 
feftgeftelken  Bedeutung  und  der  Analogie  von  moov. 

Anm.  3.  Die  von  Participien,  doch  mit  verän- 
derter Flexion ,  gebildeten  Eigennahmen  "loov  ('Igjvos), 
'A/Mpiaov,  'ArtiaDVi  eTrtepiGQi/9  sda/uGor,  Tvx<®v>  EveXScor 
(Herodot.  IV,  162.)  und  einige  Subftantive,  wie  6pd- 
hcdv  aus  Spaucov  bilden  eine  von  den  früher  erwähnten 
Ausnahmen.     S.  Q.  15,  1. 

4.  Alle  übrigen  Participialformen  find  nach  den 
allgemeinen  Regeln  betont;  nur  einige  urfprüngliche 
Participia  von  mehr  als  drei  Sylben,  welche  zu  Nomi- 
nibus  fubftantivis  und  propriis  geworden  find ,  werden 
auf  der  letzten  Sylbe  betont:  öeüicxjiEVTJ ,  eia^sv?};  die 
Männernamen  2gd^o^lev6s ,  'Ansätia/tsvo? ,  Tiöa/tevös, 
'lajtevos,  AkovjjlevoS,  4e%oi}aev6s ,  K\avtiajA£v6s ,  'Ay~ 
XOfievoS*  und  die  Städtenamen  'Opxofievös ,  'AXaXuo- 
fizvai,  EvpvpiEvai,  Idopsvai,  KXaZoptevai,  Miöyo- 
fisvai,  9OpyofXBVau  Herodian.  7tspl  fxov  \e%.  p.  8. 
Dort  wird  auch  ^apsvoS  als  Männername  als  oxyto- 
nirt  angegeben;  diefs  fcheint  aber  das  einzige  drei- 
fylbige  zu  feyn,  welches  diefe  Betonung  hat,  da  fonft 
"Op/aevoS,   KXv/xevos  (wenn  gleich  ohne  Bindevocale) 
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u.  f.  w.  gefunden  wird.     Abweichende  Betonungen  in 
Handfchriften  f.  bei  Lobeck  ad  Phryn.  p.  323. 

Verbalformen  ohne  Bindevocale. 

A.     Einzelne   Formen   der   fonft   mit  Binde- 
vocalen  gebildeten  Verba. 

§.    27. 

Hierher  gehören  blofs  das  Perfectum  des  PalEvs 
und  die  beiden  Aoriften  des  PaüTvs  durch  alle  Modi, 
den  Conjunctiv  ausgenommen,  der  nicht  ohne  Binde- 
vocale gebildet  werden  kann.  Apollon.  de  conj.  p.  512. 
Wir  behandeln  [aber  das  ihm  Eigentümliche  auch  mit 
in  diefer  Abtheilung,  um  Zufammengehöriges  nicht  von 
einander  zu  trennen. 

§.    28. 

Perfectum    Paffivi. 

In  diefem  Tempus  find  nur  einige  Verbalfor- 
men wegen  des  Conjunctivs  und  Optativs  und 
fämmtliche  Formen  diefes  Tempus  im  Infinitiv  und 
Participium  wegen  des  xAccents  hervorzuheben. 

1.  Die  im  präfentifchen  Sinne  gebrauchten  Per- 
fectformen ,  wie  usHTtjjjiai ,  H£HKrjfA.at  und  fis javt} }iai 
billen  den  Conjunctiv  und  Optativ  meifiens  nicht  pert- 
phraltifch,  wie  es  bei  den  übrigen  der  Fall  iß,  müflen  alfo 
nothwendig  im  Conjunctiv  den  Bindevocal  zu  fich  neh- 
men, wodurch,der  Natur  der  Sache  nach, eine  Contraction 
diefes  Bindevocals  mit  demCharacter  dieferVerba  entfteht, 
welcher  bei  nkntr\ixai  und  }xk}iVY}ixai  a,  bei  HEnXrfjtaz 
s  ift,  denn  die  Stämme  diefer  Verba  find  uta,  piva,  uXe; 
folglich  mit  Bindevocal   neutä/Aai,    K£Ht%,   Hautfjtai, 
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xsxtwjxriv,  HEKtcäö,  xshI&to,  lAtfxvcbiJiai,  \xt}iv^,  ß^ept- 
vfjtau  jiejxvcpfiitp',  /*epv(po,  fispvGJTo  u.  f.  w.  Wo  alfo 
der  Bindevocal  in  diefen  Formen  nchtbar  ift,  wird  er 
durch  die  Contraction  und  den  Accent  hervorgehoben 
werden  muffen.  Theod.  Alex,  canon.  p.  1037.  Bekk. 
Anecd.  kbcv  KSHtw/xai  —  iav  jA£}AVGb}xai9  7tpo7t£pi6itGa- 
pevcjS.  Schol.  Venet.  II.  XXIII,  361.  Arcad.  p.  170, 
25.  172,  7.,  wo  nertoijjo  zu  lefen.  Diefe  Betonung 
des  Conjunctivs  wird  in  den  Handfchriften  und  Aus- 
gaben zuweilen  vernachlafflgt,  z.  B.  Plat.  de  legg.  XI. 
p.  936.  b.  und  XII.  p.  954.  e.  HEKtrjtai  nach  der  JJ.  30, 
Anm.  2.  erwähnten  Analogie. 

Anm.  Der  Conjunctivus  von  KäSrjixai  und  xeipiai 
kommt  im  Ganzen  feltener  vor;  doch  fcheint  ucfecbiiai> 
naSfjtai,  naSobvtai  überall,  wo  diefe  Form  gelefen  wird, 
das  richtige  zu  feyn,  und  zwar  als  eigentliche  Perfectform, 
oder  als  Aor.  II.  med.,  wie  ja  auch k«9oi;  eigentlich  nicht 
aus  HaStjöo  (f.  Moeris  p.  234.)  entliehen  kann,  fondern  aus 
ndSso  nach  Analogie  desAoriftus  zufemmengezogen  ift, 
obgleich  dann  eigentlich  xaSov  richtiger  war.  Dann  aber 
ift  auch  HaS&fitaijKaSf/t ai  u.  f.  w.  die  analoge  Betonung. 
S.  0.  30.  Vgl.  Herman.  zu  Eur.  Iph.  A.1185.  Boeckh. 
Corp.  Infcr.  I.  p.  119.  Von  usl/xai  kommt  in  Profa 
allerdings  zuweilen  die  Form  Ktco/xai ,  usr/tai  vor, 
aber  fchwerlich  ift  überhaupt  die  ZufammenziehAng 
in  Kcofiiaz,  ufjtca  (Hom.  Od.  IT,  102.  u.  f.  w.)  begründet, 
wie  denn  auch  im  Optativ  nur  die  uncontrahirte 
Form  ueoito,  nioivxo  (Moeris  p.  226.  Pierf. )  geftattet 
wird,  fo  dafs  für  den  Accent  in  der  Zufammenfetzung 
nichts  weiter  zu  bemerken  ift. 

2.    Aufser  diefer  gewöhnlichen  Form  erfcheint  aber 
noch  eine  zweite  des  Optativus,  die  ohne  Binde- 
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vocal  gebildet  iftund  wo  der  verlängerte  Verbalcharacter 
(aus  a  und  s  in  rf)  mit  dem  Moduscharacter  des  Opta- 
tivs, "welcher  der  Buchftabe  i  ift,  verbunden  erfcheint: 
Henry  mv,     jtemfjo,    uent^to,     ixe^^v,     jÄSjxvrjo, 
jjLZjjLvqto,    HSKkiifiriv ',    usuXf/o,    KeuTiyto.     Auch    diefe 
Form  mufs  nach  den  Grammatikern  ftets  auf  Pen  ultima 
betont  werden,  wie  tiSeio  und  ähnliche  (vergl.  $.  30, 3.) 
S.  Suidas  unter  fiejAvfiro'  ovrm  7tpompi<57tGoiA,zym$ ,  <&s 
'HpanSiavoS    ev    iijj    ojxrjpin^j    npoöcp&ia.    nah  'Api6to- 
tpavris  IlXovtcp  (992.)'   tra    rov^iov   ijndtior    cpop&v 
fxs^vyto  nov.   Schol.  Ven.  II.  XXIII,  362.     Vgl.  Elmsl. 
adEur.  Heracl.  283.   Buttmann  zu  Soph.  Phil.  Il9-  und 
ausf.  gr.   Gramm.  I.  S.  440.  Hellt  dagegen  die  Behaup- 
tung auf,    dafs,    da  hier   keine   Contraction,    der  Ac- 
cent   eigentlich,    wo   es  möglich  fey,    auf  Antepenul- 
tima  fallen  mülfe:  neuk^o ,  ßs/xvflo  u.  f.  w.     Hermann 
dagegen    zu    diefer  Stelle   des  Philoctet    und  Sommer 
krit.   Bibl.   1826.  p.  847.  fehen  eine  Contraction  hier, 
der  letztere  namentlich  meint,  KSuXfjto  fey  aus  H£K\ij'ito 
contrahirt.     Allein  der  Moduscharacter  des  Optativs  (2) 
tritt  niemals  fo  felbftftändig  heraus,  fondern  ift  immer  nur 
Theil  eines  nicht  dureh  Contraction  entftandenen  Diph- 
thonges ;  wer  %w\qxQ  als  Contraction  betrachtet,  müfste 
auch  tV7txoito  und  ähnliches  betonen.  Dennoz  ift  nicht 
Character  des  Optativs,    fondern  o  ift  Bindevocal  und 
1  Character.     Demnach   ift  die  traditionelle  Betonung 
richtig,    wenn    man     die    im    Optativ    im  Activ    oft 
vorkommende  Ausftofsung  des  Vocals  a*)  oder  rf  nach 
dem  Iota  des  Optativs  auch  hier  annimmt,  und  x€H?^o 
erklärt  etwa  wie  das  homerifche  upirSsire  für HpivSsirjts, 


*)  a  iß   noch  fichtbar  in  der  Länge  der  Diphthonge  ei  und  ai 
für  den  Accent  im  Optativ ,  in  der  attifchenForm  auf  nt. 

5 
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und  wie  fi$£io.  Bei  Plat.  Legg.  p.  776.  931.  findet  fich 
in  einigen  Handfchriften  xeKTqro  (ohne  z)  und  p.  920. 
in  einer  HSKtfjtai  betont. 

Anra.  Auch  auf  andere  Wörter  als  die  angegebe- 
nen drei  ift  diefelbe  Regel  anzuwenden;  deStf/uai,  de- 
örfiirjv  wird  wenigftens  von  Theodof.  Alex.  p.  1033. 
Eekk.  Anecd.  aufgeführt.  Der  Optativus  von  xdBfjjiai 
kommt  bei  Ariftoph.  Ran.  947.  1073.  fo  betont  und  ge- 
p  bildet :  xaSoi-to,  trtiuaSoiro  vor,  welches  aber  ebenfo  gut 
zweiter  Aorift  von  jcaSiijju  feynkann(f.  1,  Anm.),  Butt- 
mann dagegen  hat  (ausf.  gr.  Gr.  I.  p.  546.)  ohne  Be- 
achtung diefer  Stellen  ntöoito  betont.  Wenn  man 
Ariftoph.  LyT.  149.  vergleicht,  wo  ei  yap  uaSypieSa. 
ficher  das  richtige  ift,  fo  mochte  Dobree's  Vermuthung 
zu  Ariftoph.  Plut.  992.  einleuchtend  erfcheinen,  in  den 
oben  angeführten  Stellen  des  Ariftophanes  auch  KaSyto 
und  &7tiwx%%to  zu  fchreiben,  wenn  diefe  Formen  wirk- 
liche Perfecte,  nicht  Aoriften  feyn  follen.  So  haben  auch 
bei  Plat.  Theag.  p.  130.  HSt.  die  meiften  Handfchriften 
7ia^i}ßtjy(Ka^r}/xj]v2)  Ratt  xaSoi/trjv.  Die  Form  fxsfxvicpro 
(II.  XXIII,  362.  )  hat  ihren  Character  a  in  e  ionifch  um- 
gelautet und  denBindevocal  o  in  od  gedehnt  (vgl.  $.31,1.), 
W'elches  zwar  in  jj,s/2V8ch/j,£Sa  (Herod.  VII,  47.)  ganz 
regelmäfsig  ift,  im  Optativ  aber  abweichend. 

3.  Die  Infinitive  des  Perfecti  Palfivi  find  ftets 
auf  Penultima  betont,  und  kommt  es  daher  auf  die 
Quantität  der  Penultima  an,  ob  der  Infinitiv  paroxyto- 
nirt  oder  properifpomenirt  wird :  tsrvcpSai ,  xtxtsZav- 
Sai,  7tS(pi\?jG3az.  S.  Varin.  Eclog.  p.  164.  Diefe  Be- 
tonung wäre  aus .  dem  Ausfallen  des  Bindevocals  er- 
klärlich, wenn  nicht-  der  Accent  der  übrigen  Modi 
"entgegenftände;  i&tvqj^ccz  wäre  für  ?£tv<pe6$ai ,  wie 
Sex^at  (Hom.  11.  I,  23.  273.)  für  öix&Sai. 
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Anm.  1.     Die  Wörter  tJöBat  (f.   ß.  22.  3.)  und 
usiöSai  (0.  19,  II,  Ausn.  3.)  find  wie  Perfecta  betont, 
obgleich  weder  Augment,nochB:eduplication  bei  ihnen  zu 
fehen  ;  wie  fich  zeigt  in  derZufammenfetzung  KaS-fjöSai, 
7tapfj6Sai,  iTtiKEiföai.     Denn  auch  in  E7tiKEi63ai  iftim 
Atticismus  keine  Contraction  zu  fehen,  da  diefer  in  die- 
fem  Worte  keinen  Bindevocal  anerkennt:    krtmzlföai 
alfo  nicht  für  E7tmseföaz,  fondern  betont  wie  rsSsiöSaz, 
Anm.  2.  Die  Betonung  diefer  Infinitive  kann  nicht 
die    urfprüngliche   feyn,    da    gewifle   Ausnahmen   als 
äolifch   angeführt  -werden,   was  nichts  weiter  heifst, 
als   fie  folgen  der  älteren  Betonung.      Dahin   gehören 
d\ä\r]6%ai  und  äKaxr\töoLi<)  welche  von  Arcad.  p.  170,4. 
als    äolifche   Präfentia    angefehen   werden.      S.   Schol. 
Venet.  II.  XIX,  335.   Phavorin.  v.  dAdXrjföai  p.  224,  54. 
Ferner  iyprfyopSai  (II.  X,  67.) ,  %q)%op%ai ,  p.i}xop%ai> 
tixop^au     Schol.  Venet.  IL  IX,  67.   Varin.  Ecl.  p.  164. 
Dind.  tot  EiSSai  Xr/yovta  vitlp  }iiav  6vWaßr)V  itapakr}- 
y6ß.iEva  ttf  op  övXXaßfj  }xr}  rtotpoi  &Khq  rivi  ^lakintcp 
eötivopäöSai  ff  Tirj  aloAidz  7tp07tapoB,vv6jj.Eva,  o'pS'^rz(?) 
Ixi/topSaz,  ZcpSapSai  (1.  Eq>$op%ai  nach  Schol.  Venet,) 
titopSai'  o%ev  aiokin&s rt poTtapooZiVV^'i'].  Etym.M.p.312. 
4.     Auch    das  Participium    diefes   Tempus  ift 
gegen  die  Analogie  auf  Penultima  betont  tzrvjxfAEVoZ, 
7tE(pvyiAEvoS.     loh.  Alex.  p.  22,  17.   ai   tov   tfapaKEi- 
fXEvov  7tpb  }Aiäs  kxovCn  tov  tövov. 

Anm.  Einige  Perfectformen  folgen  diefer  Beto- 
nung nicht,  wie  die  mit  attifcher  Reduplication  ver- 
fehenen  &\akr}ixEVo?,  dnaxtf^tvoSy  E\t)\d}j,Evos>  Etym. 
M.  p.  46.     Diebeiden  erften  find  blofs  poetifch*),  das 


*)  Apoll.  R.  II,  231.  ßeht  noch  gA^X«//svov. 

5  * 
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dritte  aber,  welches  auch  bei  Profaikern  vorkommt,  findet 
fich  bei  diefen  zuweilen  paroxytonirt  (f.  Herodot.VlI,  84. 
Ifocr.  66,  5.  Bek.  und  die  Ausleger  zuThom.  Mag,  p.  294. 
Bernard.)  Doch  wäre  es  auch  da  zu  proparoxytoniren  nach 
der  Lehre  des  Thomas  Mag.  p.  147.  Ritfchl.    Apollon.  de 
adv.  p.500.545. 549.  und  nach  ihm,  wie  ea  fcheint,  Thomas 
Mag.  a.  a.  O.  beziehen  die  Veränderung  der  Betonung 
auf  eine  Veränderung  der  Flexion  als  Veranlagung  we- 
nigftens  bei    £\r}\a}A,ivoS  ,  in  fo  fern  es  eigentlich  für 
iArjXaöfiiivoZ  ftehe  und  hier  eine  ähnliche  Analogie  ein- 
trete, wie  bei  ipydtqs   und  tpyaörfjS ,    dsGitotrjS  und 
deörtoötijZ ;  er  hätte  hinzufügen  hönnen,  wie  xpozd  und 
Xpoct,    diprf  und  dezpi) ,  o\o?  und  ov\6s.     Der  Haupt- 
grund ift  aber  wohl,  dafs  die  Bedeutung  desPerfects  ver- 
wifcht  ward,    wie  in  iöötijtsvoS ,    äöjAWoS,   äppsvos, 
ijixwos,  ua^h)ixzvo£^  keI/lisvo?.    Diefer  Meinung  fcheint 
auch  Joh.  Alex.  p.  22,    17  ff.  zu  feyn ,    indem  er  über 
fikr}ne.voS,   &\r\kdpzvoS ,  ätifizvos ,    ä\}xzvoS ,   ipi7tXijj^s- 
vor,  wtd}xzvos  und   ovtd/xevoz  fagt  efas  napanzijxivov 
zlzv   rtaSrjtiKov   Site  ScXkov  xpdvov*     Vgl.  Ariftarch  b. 
Schol.  Venet.  XI,  659.  über  ovrdpzvos.  Phavorin.  v.  'Ana- 
rijf-izvos.  Ebenfo  betonte  Apollonius  (Arg.  II,  405. 1270.) 
7t£7ttdjA.zvo£,  Herodian  aber  7tZ7tra^i£voS.     Vgl.  Phavor. 
p.  1473,  41.    Und  diefs  ift  das  richtige.     Auch  fcheint 
Apollonius  (Arg.  III,  833.)  dprjpe/usvov  betont  zu  haben, 
obgleich  auch  hier  die  Betonung  dpr/ps/^erov  die  rich- 
tige feyn  wird.     Das  von  Phavor.  p.  273,  47.  erwähnte 
rfprfjASVoS  ift  wohl  eher  dprjpzjxzvoS  mit  diefer  apollo- 
nifchen  Accentuation ;  denn  für  das  homerifche  dprj}A&- 
voS  findet  fich  weder  die  Form  tfprjjxzvoS ,    noch  die 
Accentuation   tfpr/jASvoS.     3Äkirr}}j,zvoS  (Od.  IV,   807.) 
mag  urfprünglich  Perfect  gewefen  feyn  ,  hat  aber  wie 
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aäpteroS  mit  dem  Augment  auch   die  Bedeutung  eines 
Perfecta  verloren. 

6-  29. 
Die  Aorißen  de»  Paffivs. 
1.  Der  Tempuscharacter  des  elften  Aoriftes  im 
Pafliv  ift  die  Sylbe  Se,  welche  im  Indicativ,  Imperativ 
und  Infinitiv  in  $if  übergeht.  Indem  der  Buchftabe  5 
weggeworfen  ward,  entftand  daraus,  mit  demfelben 
Uebergang  in  die  verlängerte  Form  in  den  angegebenen 
Modis,  der  Character  eoder  r)  des*z  weiten  Aoriftes. 
An  diefen  Character  fchliefsen  fich  die  Endungen  des 
Activs,  und  die  Betonung  ift  fonach  im  Allgemeinen 
regelrecht. 

2.  Die  Verkürzung  des  Vocals  des  Characters,  Wel- 
che fich  regelmäfsig  nur  im  Conjunctiv,  Optativ'  und 
Parti cipium  findet,  zeigt  fich  bei  den  Epikern  auch 
zuweilen  im  Indicativ.  So  findet  fich  II.  XXI,  279, 
'drpacps  für  itpdq>rj ,  OdylT.  X,  417.  Irpacpsv  für  btpd- 
(prjöav,  8<pi\rf$sv  für  kqn\r}^r}(5oiV ,  %.?paq)SS  für  itpd- 
cptjS  bei  Callim.  hymn.  Jov.  55.  Diefe  Formen  foll  Cal- 
limachus  auf  der  Penulthna  betont  haben  nach  dem 
Scholiaften  des  Theocrit.  Id.  VII,  60.  itpiAaSsv ,  iq>ikrj- 
Srjöav  tj  cpikövvxca .  %.6ti  de  aioXtxov,  db$  nat  tb  iöKÖ- 
6lA.r)%sv.  KaKKijxaxo?  öh  cov-Co7tapo£,vvzi*  Diefs  könnte 
fich  auf  i\i(p$ev  hymn.  Cer.  94.  beziehen,  denn  Stpa- 
rpss  aus  hym.  Jov.  55.  fchwebte  dem  Grammatiker  wohl 
fchwerlich  vor.  Allein  diefe  Betonung  iXlcp^Er  für 
l\iq}$Ev ,  inpatfföev  für  kuparrfizv  geht  von  der  Mei- 
nung aus ,  dafs  die  Endung  v  (i/zidv^y  für  i/AidvSrj- 
6av)  eine  Syncope  aus  der  Endung  <5av  fey,  welches 
keinesweges  der  Fall  ift;  vielmehr  kann  die  Endung 
6av,  wie  fie  auch  im  Activ  bei  den  Ergänzungstempo- 


—      70     — 

ribus  neu  ift  (Jkcpvyoüav  für  Iqyvyov*),  ßets  nur  als  die 
neuere  gelten  und  die  auf  v  ift  die  ältere.  An  eine 
Syncope  ift  alfo  nicht  zu  denken,  daher  auch  jener  cal- 
limachifche  Accent  keinen  Grund liat.  'Etpdg)zv  OdylT. 
X,  417.  mit  Wolf  zu  betonen ,  hat  daher  keinen  Grund. 
Schol.  Venet,  XXI,  279.  fagt  zwar  cos  ivSdös  f  l-tpacp 
äpiötoS.  7L'apo%vtovT]TEOv.  tb  yap  tzkziov  iötiv  irpdq>ry 
Kai  fjLSuvrjtai  avtov  o^Hpaodiavbs  lv  t%  dpxfi  tfj?  B! 
ovtov  SiaXajxßdvEi  rtepi  tov  „6ix$d8i  Tf  peS7  öjxikov" 
xai  'Kiysi  oti  <5vva\oiq)r\v  rtirtov^z  diät  tov  ij'  dsi  ovv 
öia  tov  y  ypdq>£W  o?  ivBdds,  elta  irpdcpet  äpiötos, 
ovx  <&s  oi  7toXKo\  lerpaq?  äpiötoS  dnb  tov  t  tfoiovv- 
tss  tijv  dpxyv  tov  p^fxatoS  nai  7tpo7CapoB,vvovtE$* 
Allein  die  Schol.  Venet.  fcheinen  dort  iv$dde  ye  tpdcp* 
äpiötos  gelefen  zu  haben. 

3.  DerConjunctiv  kann  von  dieten  Formen 
gar  nicht  ohne  den  gewöhnlichen  Bindevocal  (cd,  ?/) 
gebildet  werden;  daher  der  Circumflex  bei  der  Con- 
traction  des  Characters  ($e,  £)  mit  dem  Bindevocal 
(cd,  rf)  ganz  regelrecht  ift.  TvcpSco  >  tvq>%ijjs ,  tvtpSy 
u.  f.  w. ;  denn  hier  ift  tv&Ssgo  die  urfprüngliche  Form. 
So  bei  den  Ionern  noch  die  aufgelöfte  Form  drtaips- 
$ia>,  £K7tXayioDöu     S.  Maittaire  de  dial.  p.  122.  C. 

4.  Im  Optativ  tritt  an  den  Tempuscharacter  (Se 
im  Aor.  I. ,  und  s  Aor.  II.)  der  Mo duschar acter  z  und 
zwifchen  diefen  und  die  Endung  jener  verbindende 
Vocal,  der  gewöhnlich  als  r/t  zuweilen  als  £  erfcheint: 
ivtySdrjV,  ivrtEirjv.  Die  Accentuation  ift  alfo  im  All- 
gemeinen ganz  regelmäfsig. 

Anm.  Der  verbindende  Vocal  fällt  aber  in  Plur. 
1.  und  2.  zuweilen  (und  befonders  bei  den  Attikern. 
S.  Moeris  p.  93.  112.  Kerf. )  aus;  dennoch  bleibt  bei 
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diefer  Syncope  der  Accent  auf  der  Sylbe- des  Tempus- 
characters :  7t£ißrß£ip£v  ,  dianpiv^ei-te^  Schol.  Venet. 
IL  III,  102.  7tpo7t£piö7tätai  öiaupivSsite  •  löti  yap 
zvmmbv  nath  itcföo?  ysybvbs  in  tov  diaxpivSzirjts, 
6/xoigoS'  rcp  Hat  sfrtoSsv  ä\X  ini^i£itz.  '.Defto  auffal- 
lender ift  daher  die  Betonung  im  Plnr.  Perf.  3.,  "Vielehe, 
obgleich  fie  den  Zwifehenvocal  e  fichtbar  werden  läfst, 
doch  die  Sylbe  des  Tempuscharacters  betont:  ?v7t£i£V. 
S.  Moeris  1.  1.  Hier  wäre  die  eigentliche  Endung  ent- 
weder 6av  oder  blofses  v;  £v  ift  diefelbe  Sylbe  ver- 
kürzt f  die  fich  als  tjV  verlängert  in  tv7t£ir\v  findet, 
gerade  wie  k'gtvyov  1  Plur.  und  3  Plur.  zugleich  ift. 
Der  Accent  ift  alfo  in  3  Plur,  tV7t£i£V  blofs  aus 
dem  Streben  nach  analoger  Gleichförmigkeit  entftan- 
den ,  deffen  $.  15,  2,  6.  gedacht  ift.  Man  müfste  denn 
tv7t£i£v  für  tvTtdrjv  (t]<jcxv)  fich  betont  denken,  wie 
das  Herodianifche  ETr'ztf/ozss'  für  kttöxoir}?  (Schol.  Venet. 
XIV,  241.),  wo  der  Accent  indefs  zweifelhaft  ift. 

5.  Der  Infinitiv  und  das  Parti  cip  i  um  find 
ftets  auf  der  Sylbe  betont,  in  welcher  der  Tempuscha- 
racter  (Ss  und  %rj ,  £  und  77)  enthalten  ift;  alfo  der 
Infinitiv  properifpomenirt  tvcpSfjvai,  das  Participium 
oxytonirt  Tvq>$£i£9  tvrtdz. 

Anm.  Daf8  auch  in  der  dorifchen  Form  des  Infi- 
nitiv auf  fj}X£V9  welcher  aus  ijjA,£n/at  abgekürzt  ift,  die- 
felbe Betonung  regelrecht  fey,  ergiebt  fich  von  felbß: 
av5rj$?Jj*ev,  S.  Koen.  ad  Greg,  p.  309  ff.  Eine  Frage 
entfteht  aber,  wie  der  Accent  der  äolifchen  Formen 
auf  t}v  gewefen  fey,  welche  fich  auf  Infchriften  finden: 
2TE$AND.®HN,  EI2ENEX®HN,  ENTAQHN. 
Die  Betonung,  welche  Koen.  zu  Greg,  p.310.  gegeben 
hat,  6t£(paVGi>$?]v,  £l<$sv£X%fjv  fcheint  der  matthiäfchen 


\x 


—      12      —  ~ 

(Auef.  gr.  Gr.  §.  205.)-  GtscpavGbSrfv  vorzuziehen ,  denn 
den  Circumflex  haben  auch  die  Aeoler  auf  der  Ultima 
nicht  verfchmäht;  es  entfpricht  alfo  diefe  Form  den 
Formen  m6ziv  uud  itatieirai,  /xaSeir,  fiaSeivai.  S. 
Maitt.  p.  232.  C.  D.  fiisSvföfjv  Athen,  p.  430.  B. 

B.    Verbalformen,    welche  in    den  gewöhn- 
lichen Formen  durchgängig  ohne  Bindevo- 
cal  gebildet   find  (Verba  auf /a. )    , 

ff.  30. 
1.  Der  Indicativ  diefer  Verba  ift  im  Allgemei- 
nen ( die  enclitifchen  Formen  des  Präfen3  Indicativs 
von  (prjfxi  und  eijjii  ausgenommen ,  von  welchen  ff.  61. 
die  Rede  ift)  nach  den  drei  Hauptgefetzen  betont;  nur 
die  dritte  Perfon  Plur.  Ind.  Act.  weicht  in  der  Betonung 
ab ,  weil  fie  eine  eigentümliche  abweichende  Bildung 
hat,  indem  fie  mit  einem  eigenen  Bindevocal  in  den 
meiften  Dialecten  gebildet  wird,  während  die  übrigen 
Perfonen  deflelben  entbehren.  Die  Endung  der  dritten 
Perfon  des  Plurals  überhaupt  lautete  bei  den  Aeoliern 
vSi  (f.  Boeckh.  Corp.  Infcr.  I,  p.  726.),  bei  den  Doriern 
vti,  aus  dem  Zifchlaute  des  3*  bei  den  Aeoliern  ent- 
wickelte fich  allmählich  ein  6 ,  welches  weder  einen 
T-Laut,  noch  den  LautN  *)  in  der  griechifchen  Sprache 
vor  fich  duldet,  aber  das  Ausfallen  beider  zugleich,  durch 
die  Länge  der  Sylbe,  in  welcher  lieh  diefe  Laute  befan- 
den, erfetzt;  fo  wird  aus  \iyovt(6)i  Xsyovöi.  Die  meiften 
Dialecte   der   griechifchen  Sprache   fügten  nu|  in   der 

*)  Ausgen.  in  einigen  Zufammenfetzungen ,  wie  irocvaofyos ,  sv- 
craffig  und  in  den  von  Verbis  liquidis  abgeleiteten  Substanti- 
ven auf  vctg,  wie  -kIixvgi^  TriTavci$. 


—     73      — 

dritten  Perfon  des  Plurals  des  actiyen  Indicativs  der 
Verba  auf  pi  der  genannten  Endung  vt(ß)i  einen  Binde- 
vocal  hinzu,  welches  im  gewöhnlichen  Atticismus  s 
"War  und  fo  mit  demStammvocal  diefer  Verha  (e,  a$  o,  v) 
womöglich  eine  Contraction  bildete;  daher  ti^ikzvt{(5)i9 
riShiöi ,  xi^zlöi ,  tötääi,  SiSovöz,  Semvväi  im  altatti- 
fchen  Dialect  (f.  Moeris  p.  171.);  im  Aeolismus  und 
im  Ionismus  und  Atticismus  war  diefer  Bindevocal  af 
daher  d7to8i86av$i  böotifch,  iiSiäöi  (f&iotvi(fli)9  dl- 
öoäöi,  SeiHVijäöz,  %ä<5i  im  neuattifchen  (f.  Moeris  p. 
127.)  und  altionifchen  Dialecte;  erfindet  fich  bei  fpä- 
teren  auch  an  andern  Perfonen,  wie  in  öidöapisv, 
Szöoats.  S.  Lobeck.  Phryn.  p.  245.  Zuweilen  finden 
wir  fogar  den  gewöhnlichen  Bindevocal  der  regelmäfsi- 
gen  Zeitwörter  (o)  wieder,  wie  in  7tpo%£Ov6i  Homer. 
II.  I,  291.  und  in  den  Verbis,  deren  Character  v  ift. 
Moeris  p.  25.  Die  Betonung  ti^Biöi  ift  alfo  aus  dem 
Dafeyn  eines  Bindevocals  vollkommen  erklärlich,  wenn 
gleich  Buttmann  fie  anfangs  (ausf.  gr.  Gr.  I.  p.  524.) 
unerklärlich  nannte,  fpäter  aber  (II.  p.  426.)  eine  Er- 
klärung gab  ,  die  fchwerlich  befriedigt  *).  Die  blofse 
Lehre  der  Grammatiker,  dafs  diefe  dritten  Perfonen 
den  Dativen  der  Parti cipien  gleich  gebildet  feyen  (Theo- 
dof.  p.  1045  fq.)  kann  den  Accent  nicht  herbeigeführt 
haben. 

Anm.  1.  Die  Dorier  haben  diefe  3  Plur.  ganz 
ohne  jenen  Bindevocal  gebildet,  fo  dafs  fich  die  En- 
dung vti  unmittelbar  an  den  Verbalcharacter  des  Wor- 


*)  Die  dort  angenommene  Endung  c<xv  aus  aavri  vermifclit  Binde- 
vocal und  Endung  und  die  Endungen  zwei  verfchiedener 
Claüen  der  Tempora. 
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tes  anfchlofs.  Ich  finde  über  die  Betonung  diefer  For- 
men bei  den  Grammatikern  keinen  beftimmten  Aus- 
fpruch,  N  aber  Maittaire  de  diall.  p.  233.  C.  hat  aus 
Archytas  und  Theages  Fragmenten  die  Formen  äviivli 
und  diSövri  beigebracht,  während  dagegen  die  Fragmente 
des  Diotogenes  bei  Stobaeus  enzti^evtz ,  des  Timäus 
igidtävTi,  d7toKaSidtäi'tz>des'Lyfis iyuzpvävri  darbieten. 
Die  properifpomenirten  Formen  bei  Timäus  und  Lyfis 
fcheinen  verdächtig,  weil  an  eine  Contraction,  alfo  an 
eine  natürliche  Länge  der  Penultima  nicht  zu  denken 
ift,  wenn  die  Dorier  diefe  Formen  ohne  Bindevocal 
gebildet  haben;  wahrfcheinlich  ift  die  Betonung  nach 
Analogie  der  attifchen  (iötäöz)  in  den  Büchern  von  den 
Ab  fch  reib  er  n  geändert,  und  die  Betonung  des  iitzti^evtt 
bei  Diotogenes  un,d  iZiötaviz  und  d7toHa%i6tavri  bei 
Tim.  Locr.  Bekk.  p.  386.  allein  richtig,  wie  fchon  die 
Notwendigkeit  zu  lehren  fcheint,  tz^evtz  als  Dat.  des 
Part,  von  ti^evtz  als  dritte  Perfon  des  Plur.  zu  unter- 
fcheiden.  Denn  wenn  Greg.  Cor.  p.  217.  lagt:  Incpi- 
povdiv  oi  jdajpisiS  ta  tpita  7tpö6cü7ta  t&v  7tkr)%vvxincQV 
6}A,oi(*)S  taiS  SoriKai?  t&v  idi&v  jtetox&v "  IllvdapoZ  • 
opixoitii  taV  x£pa?  ävcLTtkiKOVti  Kai  6?zq>avoiS ,  fo 
kann  diefs  fchwerlich  auch  auf  den  Accent  ausgedehnt 
werden.  Bei  Euftath.  ad  OdyiT.  p.  1557",  43.  heifst  es 
zwar:  ta  eis  öi7tepazovjiera  tpitanX^wnua^tfiata. 
ttf  8i  SicpSöyyG)  7tapa\r}y6}jL£va  fietan^iaöt  tb  jxev 
icbta  eis  v  SoopiKcbs  tb  de  özy/xa  eis  t.  tzSeiöz  fg- 
%evtt9  zsiöz  ievtz.  ovrao  de  nai  aiokiw&s  olnevtz  cpi- 
\evti,  tfyovv  ozkövöz,  <pz\ov6z.  Aber  fo  wenig,  wie 
der  äolifche  Dialect  hier  paroxytonirt,  eben  fo  wenig 
fcheint  es  bei  denDoriern  nothwendig.  Die  Worte  des 
Theodof.  p.  1046.  Bekk.   Anecd.    ta.   tpita   7tp6ö&)7ta 
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x&v  TtVrßwtiHGOV  ojxoqtoovsi  tai?  SortHaiS  Ttkrßvvtz- 
xoä$  tcbv  idiajv  }t£tox&V'  tb  6h  <pa6i  p.6vov  iv  tovcp 
§irfi\oLS,z  palTen  nicht  auf  den  dorifchen  Dialect  wegen 
der  Worte  tals  dortxaiS  7t\riSvvtiKaiS.  Vgl.  Schol. 
Venet.  II.  III,  152.  XI,  270.  Auch  das  von  allen  alten 
Grammatikern  als  Form  auf  pz  angefehene  i'tfatfs, 
welches  dorifch  idavtz  (nicht  iödvti)  lautet  (Theoer, 
XV,  64.)  fpricht  im  Allgemeinen  der  vertheidigten  Ac- 
centuation  das  Wort. 

Anm.  2.  Ueber  die  Betonung  von  äzitii  bei  Hefiod. 
Theog.  875.  könnte  Zweifel  entliehen;  entweder  es  iß 
ein  Plural  und  dann  mufs  deiöz  betont  werden,  oder 
es  ilt  nach  dem  böotifchen  Schema  ein  Singular,  dann 
ift  die  Betonung  richtig  und  nur  der  Diphthong  ez9 
ftatt  des  gewöhnlichen  tf9  äolifch.  Die  Betonung  \*a6i 
von  bIjjii  ift  vollkommen  regelrecht,  denn  i  ift  in  eljxz 
Stamm ,  an  welchen  a  als  Bindevocal  mit  der  genann- 
ten Endung  ohne  Contraction  angefügt  ift;  in  iäöz 
dagegen  ift  is  Stamm,  davon  ziäöz,  dann  contrahirt 
iä6z.  Alfo  ift  e^zWz  von  %^zjxz9  i%zäöi  aber  von 
i$ir]jAz.  "l<5a<5i9  eigentlich  eine  Perfectform,  gehört, 
wie  Buttmann  gezeigt  hat  (ausf.  Gr.  I.  S.  572.),  nicht 
unter  die  Zeitwörter  ohne  Bindevocal,  obgleich  die 
alten  Grammatiker  das  Wort  zu  denfelben  rechnen; 
fonft  wäre  es  auch  l6ä<5i  betont  worden ,  welches  aber 
die  Grammatiker  deswegen  nicht  fo  betonen,  weil 
nach  ihrer  Theorie  diefe  dritte  Perfon  des  PI.  mit  den 
Dativen  der  Participia  gleich  betont  find,  während  fie 
durchgängig  hier  %öäöi  auch  betonen  als  Participium. 
S.  Etym.  M.  p.  476. 

Anm.  3.  Die  Formen  (pr^xi  und  eipi,  welche  als 
Simplicia  im  Präfens  des  activen  Indicativs  enclitifch 
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find,  und  defshalb,  wenn  fie  felbftftändig  erfcheinen, 
oxytonirt  werden  (Apollon.  Synt.  p.  134.),  hören  natür- 
lich auf,  fo  betont  zu  werden,  wenn  fie  zufammengefetzt 
werden.  In  diefem  Falle  werden  fie  im  Allgemeinen 
nach  dem  gewöhnlichen  Gefetze  betont :  dvti^rjfxu 
Gvjxcpijpn,  övvez/xi,  7tdpzijxi.,  dvtiqtqs,  öv/Mpfl?,  övveu 
itdpei  u.  f.  w.  Die  dritte  Perfon  des  Plurals  beachtet 
in  Penultima  keine  Contraction,  fondern  betont  eben- 
falls nach  allgemeinen  Gefetzen:  rfapacpaöi,  övvsiöu 
Schol.  Venet.  II.  I,  577.  7tapdcpt}ßt  •  cos  övvSstov  dve~ 
ßißaöe  tov  tovov  ■  ta  yap  6B>vv6}jieva  1gov  eis  jxi 
rotavta.  Joh.  Alex.  p.  21,  18.  uai  tavta  6ey  Keyao  8rj 
tb  q>r]ixi  nai  elfii  övrttöejueva  ßapvvetai  öJjfiiprjpii, 
6vvsi/j,i.  "Ett  nai  tb  tf/xi,  örtep  tavtbv  övvatai  tw 
q^pii,  o^vvetai.  Vgl.  Apollon.  Synt.  p.  328,  21.  Stall- 
baum hat  Plat.  Gorg.  p.  500.  E.  richtig  gefchrieben 
övjucprjS  (Gvpcprjs  hei  Bekk.  ift  Conjunct. ),  wie  auch 
Gorg.  p.  501.  C.  fchon  richtig  dvxicpqs  ftatt  dvxicpfe 
fleht,  wie  esStephanus  bezeichnet  hatte  und  bei  Bekker 
wiederholt  ift.  'AnocpißS  dagegen  ift  Protag.  p.  360.  bei 
beiden  richtig  bezeichnet,  obgleich  die  Varianten  dno- 
cpf}£  und  dnotyrjS  fich  finden. 

Anm.  4.  Jiöoitöa  (Hom.  II.  XIX,  270.)  hat  als 
verlängerte  Form  für  das  mit  einem  Bindevocale  ver- 
fehene  öidoiZ  nichts  auffallendes;  dennoch  haben  es 
einige,  als  äolifch,  proparoxytoniren  wollen.  Schol. 
Ven.  II.  XIX,  270.  oi  jthv  ßapvvovöiv  (rb  SiöoiS)  &S 
alokixov ,  dito  tov  Si5oijj,i,  di§oiS9  6idoi65act  &s  ri- 
%r}<5%a\  oi  de  TtepiörtGoöiv,  erteHtadiv  elvai  oiopevoi 
drtb  tov  SiSoiS.  Die  poetifche  Form  ptftöa  wird 
ebenfo  richtig  properifpomenirt,  da  fie  nicht  mehr  en-  . 
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elitifch  feyn  kann  *  obgleich  Tyrannio  das  Präfens  zum 
Unterfchied  vom  augmentlofen  Imperfect  paroxytoniren 
wollte.  Schol.  Venet.  XXI,  186.  Allein  fchon  der  Vf. 
diefer  Scholien  hat  bemerkt,  dafs  beide  Formen  prope- 
rifpomenirt  werden  muffen ,  und  das  Präfens  vom  Im- 
perfect fich  blofs  durch  das  diefem  letzteren  fehlende 
Iota  fubfcriptum  unterfcheide ,  welches  Niemand  als 
Contraction  aus  tpäsiS  erklären  wird,  die  ja  (pocS  lau- 
ten müfste;  <pr]6%a  widerfpräche  dem  §.  19,  II,  5.  ge- 
dachten Gefetze. 

Anm.  5.  Die  verkürzte  Form  der  3  Plur.  Imperf. 
Act.  bei  Dichtern  z.  B.  jabSisv  für  das  fonft  gewöhn- 
lichere /tsSisöav  ift  nicht  zu  paroxytoniren,  wie  bei 
Wolf  Hom.Odyff.  XXI,  377.  S.  ß.  29,  2. 

Anm.  6.  Die  ohne  Bindevocal  gebildeten  Formen 
des  pluralifchen  Perfects  von  ^vijöxgd  ,  riSva/ASv,  r£- 
$Val£  finden  fich  zuweilen  fälfchlich  auf  Pen  ultima  mit 
dem  Circumflex  betont :  x&väixw ,  als  ob  iie  eine  Con- 
traction des  Charactervocals  mit  dem  Bindevocale  be- 
zeichnen wollten.     S.  zu  Plat.  Gorg.  p.  493.  A. 

2.  DerConjunctiv  kann  nicht  gebildet  "werden 
ohne  den  gefetzmäfsigen  Bindevocal;  diefer  tritt  alfo 
mit  dem  Charftctervocal  (g,  a,o)  in  eine  Contraction 
zufammen  (vgl.  §.29,  2.),  welche  in  den  geeigne- 
ten Fällen  durch  den  Circumflex  Tichtbar  ift:  rzS(ä 
aus  tiSico  ,  iötob  aus  iötdco ,  6i8&  aus  diööco  und  in 
den  pafTiven  Formen  rzSrä/^z,  iötoh/xai,  6zdGbjA.au 
Bei  den  Verbis,  deren  Charactervocal  v  oder  z  ift,  wird 
natürlich  keine  Contraction  möglich  feyn :  deiKVvoo jaev, 
itt/MV.  Diefs  ift  das  allgemeine  Gefetz.  S.  Theodof. 
Bekk.  Anecd.   p,  1037.  1058.    Arcad.  p.  171-,    welchem 
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natürlich  auch  die  Zufammerrfetzungen  von  qyrjjAi  und 
eljxi  folgen,  dytupafiiev ,  öwgö/asv  u.  f.  w. 

Anra.  1.    Von  den  activen  Formen  findet  fich  in 
den  Handfchriften  der  Conjunctiv  von  irjju  zuweilen 
fo  betont,  dafs  die  Contraction  nicht  fichtbar  ift:  dcpiao 
ftatt   dtyioa   Qdcpiioo),    dtyi&jxev   ftatt  dcpiGO/zsv  (z.  B. 
Ariftoph.  Lyf.  157.   dcpi&Giv ,  Piaton.  Phaed.  p.  90.  E., 
Theogn.  94.  Bekk.  työi) ;  aber  diefe  Betonung  ift  unrichtig 
und  nur  durch  Verwechfelung  mit  dem  ganz  anders  ge- 
bildeten iGjjAev  entftanden,  wo  i  allein  Stamm  ift,  nicht 
g  mitdem  Vorfchlagz,  wiebei  iq/xi.     BeiEurip.E1.656. 
ift  eiöigd  richtig,  denn  der  Vers  im  Munde  des  Alten  ift 
als  Frage  zu  fallen.     Die  Betonung  tco  für  iw  ift  nach 
dem  Gefetze  der  Grammatiker  um  fo  weniger  erlaubt, 
als  fie  das  Wort  durchgängig  als  einVerbum  contractum 
betrachten    (Etym.  M.  p.  467,  42.  l<Sti  rb  ßfjjxa  Ucj 
ig?  rtpcotriS  ?&>v  7tzpi67tGD}ikvGDv')  und  von  diefen  doch 
durchgängig  die  Beachtung  der  Contraction  im  Con- 
junctiv gilt.    Arcad.  p.  167,  5.     Eine  fcheinbar  fonder- 
bare  Betonung  findet  fich  Hom.   II.  XIX,  402.  inü  x 
§£>jxev  Tto'kijj.oio.     Wenn  icofiev  zweiter  Aorift  des  Con- 
junctivs  von   irjßi  feyn  foll ,  fo  wäre  'dco/iev  die  allein 
richtige  Betonung,  follte  es  von  idao  kommen,  müfste 
es    &6djA£v  heifsenj    beides    ungenügend.      S.  Buttman 
Lexil.  II.   p.  131.  und   meine  Bemerkung   zu  Hefiod. 
Schild  255.     Buttman  hält  Hco}A.tv  als  aus  äoö^izv  umge- 
lautet für   das  richtige  (vgl.  ausf.  gr.   Gr.  II.  p.  86.), 
aber  Spiritus  und  Accent  ftehen  traditionell  zu  feft,  und 
es  ift  wohl   zu   beachten,    dafs   die   Scholien   es   mit 
it\rjpGQ%Gb}ÄZV  Hai  KopaföGJjAEv,  zwei  pafliven  Aoriften, 
erklären ;  der  Stamm  des  Wortes  fcheint  mir  daher  i  zu 
feyn  und  ewjxev  der  zweite  Aoriftus  des  Pallivs  imCon- 
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junctiv  von  erjv,  ebenfo  wie  man  Iholy\v  gebildet  hat  als 
einen  zweiten  Aorift  von  einem  Verb  um  mit  vocalifchem 
Character.     Die  verfchiedene  Lesart  'iöavto  bei  Hefiod. 
Scut.  255.  fpricht  wenigftens  für  den  Spiritus  als  feft- 
Hebend  bei  dem  genannten  Thema.     Das  einzige  eidco, 
sidco/M-v  ift  fchon  vor  Alters  zweifelhaft  gewefen,  in- 
dem man  es  bald  als  ein  Verbum  mutum,  bald  als  ein 
Verb  um  purum   betrachtete.      Zu  der  erfteren  Anficht 
fchien  das  Homerifche  'Iva  £i8o/,i£V  zu  berechtigen  und 
fo   finden   wir   namentlich   in   den   Handfchriften   des 
Ariftoteles    oft  sidca    £%Sgq}i£V   für   eidcb   eiSco/tsv.     S. 
Sylburg.  zu  Ariftot.  Eth.  Eud.  p.  261,  a.     IndeHen  ift 
Beachtung  der  Contraction  die  gewöhnlichere  geworden 
nach  Ariftarch.  Schol.  Venet.  IL  VI,  150.    'Apiötapxo? 
rtspidrta   eid-fl?   %ai   ovraos   £7t£npdtrj6£V  tf  7rpo6cp8ia* 
7}v  yap  Kai  \6yov  k'xovöa.     Vgl.  Arcad.  p.  167 ,   10. 
Diefe  Ueberzeugung  ftand  fo  feft,  dafs  Pamphilus  felbft 
eido/zsv  im  Conjunctiv  bei  Homer  betonen  wollte.     S. 
Schol.  Venet.  11.  I,  363.  Betonungen  wie  7tp6ö^r]t£  ßatt 
7tpofäf}X£  find  falfch.   Vgl.  Matthiä  u.Elmsley  zuEurip. 
Heracl.  475.     Der  erftere  hält  tfpotöij'ts  für  ältere  Be- 
tonung, 7tp6tör}T£  für  neuere;  a.b er  diefe  letztere  kommt 
bei  den  activen  Formen  gar  nicht  vor.     Hiernach  läfst 
fich  ermeffen ,  was  eigentlich  von  den  proparoxytonir- 
ten  Formen  des  Conjunctivs  von  Verbis,  deren  Character- 
buchftabe  tr  ift,  zuhalten  fey,  deren  Matth.  Q.204.und  Butt- 
mann  ausf.  gr.  Gr.  I.  p.  540.  erwähnen :  diaöK£Ödvvv6ihei 
Plato  Phaed.  p.  77.  D.  in  $£diivai  to  ?&v  rtaidcDV  }xr\  &S 
dXrjS&Z  6  äv£}A,o?  avtr/v  inßaivovöav  in  tov  6(b}iaxoS 
öiacpvöa  uai  8ia6K£ddvW6iv  wird  nicht  zu  einem  profai- 
fchen  Conjunctiv  3  Sing.,  wenn  man  8ia<5K£8avvv6i  be- 
tont, immer  müfste  das  öiaäKSÖavvvy  heifsen;  es  bleibt  In- 
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dicativ.  S.  die  Bemerkung  zu  Ariftot.  Polit.  p.  313.,  Herrn. 
Vig.  p.  810.  So  Menedemus  bei  Diog.  Laert.  II,  18,  3. 
Gxiipai  jjl?)  ii  hnitöev  s.x.gov  Aa'/b/S'as'.  VI,  1,  4.  äyojvico 
fxrf  ii  Handy  sVpyaöjxaz;  das  Wort  d7tOKtivvv/i£V  bei 
Plat.  Gorg.  p.  468.  C.  ift  ebenfo  wenig  Conjunctiv,  da 
es  dort  richtiger  e'i  tvv*  änoKrivvv}AZv  heilst.  S.  Stall- 
baum zu  d.  St. 

Anm.  2.  In  den  pa  ffi  ven  und  medialen  For- 
men bilden  eigentlich  nur  dvvGDfxai  und  £7tiöToafzai 
eine  regelmäfsige  Ausnahme,  in  fo  fern  lie  bei  der  Be- 
tonung die  Contraction  nicht  beachten,  und  ausgefpro- 
chen  werden  mit  weggeworfenem  Charactervocal,  als 
ob  Svv  und  iöt,  nicht  aber  övva  und  i<5ia  der  Stamm 
wäre.  Arcadius  gibt  darüber  folgende  Regel  p.  171,  1. 
ei  ftsv  kxovöi  tb  ivepyrjTixcv  cpiötiKov  iv  jp/Jö'fr, 
7tpo7t£ßi67t6bviaiy  ri^rj^iy  iav  tiSohfAaiy  idtrj^i  iav 
tötwjxai^  didcjjti,  iav  6i8dofiiai.  si  ös  }ir]  kxovöi  to 
ivspyrjTiKov  iv  XPtfözi,  7rpo7tapoZvvstai,  dvvajuai,  iav 
övvcojJLai .  rö  yap  dvvrf^i  ovk  iv  xptfGn '  ixicttafÄai 
iav  €7iidtGjßai.  Vgl.  Suidas  f.  v.  dvvQDfxai.  Etym. 
Mag.  p.  290.  f.  övvGovtat.  Choerob.  in  Bekk.  Anecd. 
p.  1296.  fugt  KpsjjtGD/tai  hinzu  ,  weil  npEfjLGOfxi  nicht 
vorkomme.  Dennoch  wollte  Tyrannio  auch  dvvfjai  bei 
Homer  betonen  (f.  Schol.  Venet.  VI,  229.)  gegen  Ari- 
ftarchs  Meinung,  wahrfcheinlich  weil  er  diefe  Betonung 
für  älter  hielt;  irtiötcbixai  findet  fich  dagegen  nur  in 
fchlechten  Handfchriften,  z.B.  beiPlato  de  Legg.  XI,  p. 
934.  c.*)   Die  übrigen  Verba  bieten  in  den  Handfchriften, 


*)  Stallbaum  hat  bei  Plat.  Prötag.  p.325.  Bmit  Bekker  nicht  richtig 
iTTKTrwvTtxi  gefclirieben  mit  einer  einzigen  Handfchrift,  während 
er  Rep.  p.  536.  mit  B.  die  richtige  Betonung  gelaiTen  hat. 
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vorzüglich  bei  den  Attikern ,  vielfältig  Accentuationen 
dar,  welche  die  Contraction  ^benfo  wenig  beachten, 
wie  in  dfivwjiai  und  k7t{6ta>]icLi9  z.  B.  didooptax* 
ifö&ßäii   fatöjfiai.    Das  ältefie  Beifpiel  diefer  Beta-  a 

nung  findet  lieh  bei  Homer  Jl.   IV,  260.    nipoavtaz     \  "£, 
für  HepGbvtai.    Von  den  übrigen  nahmen  die  neueren 
Grammatiker  (z.  B.  Buttmann  ausf.  G.  L  p.  538. ,  wel- 
chem Poppo  Prolegg.  ad  Thuc.  I.  p.  229.  folgt)  Ztit&pun 
aus,  als  welches  immer  pröperifpomenirt  werde ;  allein 
diefs  fcheint  blols  aus  Bemerkungen,  wie  die  des  Suidas 
hervorgegangen  zu  feyn  f.  Ativwiiav  rtäv  {ynotoLWtmbv 
%%ov  ivspyTftiKov  tfspi67t(bjjisvov  7tpo7tspi67ta%ai*   t6t<& 
töt&piai;   denn  es  findet  fich  hier  die  Zurückziehung 
des  Accents  in  den  beflern  Handfchriften.    '  S'.  Schaef. 
app.  ad  Demofth.  V.  p.  180.     Bei  Thuc.  TT,  97.  hat  die       ,y 
^affeler  Handschrift  verheuert  Uxr\tai.    Vgl.  Thuc.  III,  [T 
56.  und  VIII,  69.,    wo  fämmtliche  HandCchriften  na- 
%i6tr\Tai  darbieten,  und  Herodot.  VI,  59.,  wo  fie  §v£- 
6tr\tai  haben.      Diefelben  Formen  finden  fich  bei  den 
C^njunctiven   des   zweiten  Aorifts,    nur  dafs  hier  die 
Nichtbeachtung  der  Contractu  n  oder  da|  Ausfallen  des 
Charactervrcals   im   Ganzen  weit    feltej|er   vorkommt, 
als  beim  Präfens.      Denn  die  Regel  des   Phavorin.  v. 
änoSGDjxai  p.  242.  7täv  vrteprpiövMaßov   ek  fxaz  lifj- 
yov  int  rov  ösvtipov  dopi&tov  iv  nj  6vv%i6zi  dva- 
ßißdZsz  tbv  tövov,  dos  S&jjiai  irtiSoDfiai,  oder  des  Etym. 
v.  S&ftaz:    nat  ini^GDpiai'    rtäv  vrteptpiö'öXkaßov  eis 
pal  hjyov  in\  tov  ÖEvtipov  jiiäou   dopiörov  iv  rjj 
ävvSiöei  dvaßißdZez  tbv  rovov     SGojxai,   d7t6dcofjiav 
<SX&H><*i>   dnööxco^at,   ift  fchwerlich  von  alten  Gram- 
matikern und  findet  in  den  heften  Handfchriften  bedeu-      ,    ./"J 
tenden  Widerfprnch.   So  haben  die  befferl  Handfchrif-      1  y 


Carton. 
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tan  bei  Thuc.  IV,  71.  liti^iai*  bei  Herod.  VI,  109.  fämmt- 
licb  itpotör}.  Vgl.  Schaef.  app.  adDemofth.  IV,  p.  307. 
Bei  Demofth.  Phil.  I,  35,  U  hat  Bekk.  tfpotfS^tf&e;  in 
den  MS.  fteht  auch  TtpööSrjtöe  und  Phil.  IV,  33,  3.  im- 
S rjtai  neben  iittörftaz,  Ariftoph.  Ach.  585.  dito8&jjiai. 
Bei  dem  Aoriftus  des  ^Wortes  h\p.t  follte  aber  diefe  Be- 
tonung gar  nicht  geduldet  werden ,  indem  der  Sinn 
des  Wortes  die  Contraction  nothwendig  macht;  wer 
7tp6co}iai,  7tp6r\tat  betont,  nicht  itpo&jjiai.  tfpotjtaz 
hat  eine  Präpofition  (rtp$)9  "wie  ein  Verbum  mit  Bin- 
devocal  und  Endung  betont,  während  in  7tpo<&jxai9 
tfporjtai  das  Dafeyn  des  Stammes  a  in  der  Contraction 
noch  fichtbar  iß;  bei  ti^cojxai9  IcpioDfiai  ift  eine  Spur 
des  Stammes  in  in  $  und  z,  aber  in  äyrjttxi  wäre  wirk* 
lieh  nur  ein  Hauch  der  Stamm.  Vgl.  meine  Bemer- 
kungen zu  Ariftot.  Polit.  p.340.  IIpo&fÄOti  betont  über- 
diefs  Phavorin  felbft  p.  1397,  57.,  der  doch  die  obig! 
Regel  gegeben  hat.  Vgl.  Schaef.  app.  ad  Demofth.  I. 
p.  627.  ni.  p.  487.  492.  Die  Form  dpicovtai  im  N. 
T.  könnte  dem  äufsern  Anfchein  nach  zweiter  Aorift 
des  Medii  ohne  Contraction  zu  feyn  fcheinen;  allein 
fchon  Herodian  bei  Etym.  M.p.  176,  51.  erklärt  He  für  , 
ein  PerfectumCVgl.  Phavorin.  p.  330,  47.  dcpioovtat  lurfc 
tov  d(psivraz7aq)4vTai  (äcpzvtai)  nai  7tkeova<3fAcp  tov 
a>  dqjsGDVTai.  dtpitf/iz  dq)tf0GD9  6  7tapcßt£ifi£V0S  dcpuiia, 
6  drtiHoS  dqtkooHa*  oi  yap  Idttiuol  rjvina  n\tovdd,zt 
tb  €  uatot  tov  napausiiizvov ,  tote  nal  tb  irtayöjtevov 
gjcovrjev  tpirtovöiv  zU  a>.  6  7ta^f]tiubff  d<piaojAai ,  tb 
tpitov  t&v  likrßvvtiKQov  d<picovtai.  Der  auf  Tab.  He«< 
racl.  (p.  236  Mazoch.)  vorkommende  Infinitiv  dvecatöai 
fetzt  es  aufser  Zweifel,  (wie  er  auch  dvicovrai  beiHerdt. 
II,  165/beftätigt.  Mit  den  pafliven  Formen  der  Verba, 
deren  Charakter  v,  ohneBindevocal,  lieht  es  eben  foübel 
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aus,    "wie   mit    den    activen    (Anm,    1.).      Es    ift   ein 
altes  unverletzbares  Gefetz,  dafs  ein  Conjunctiv  nicht 
ohne  Bindevocal   gebildet  "werden  kann   (Apollon.    de 
coniunct.  p.  512.)  und  die  Kraft  deiTelben  ift  fo  über- 
wiegend,   dafs    er   den  Charactervocal    des  Verbi  ver- 
fchlingen  kann,  nie  aber  von  diefem  Verfehlungen  wird. 
Daher  find  die  von  Matthiä  $.209.  und  Buttrn.  §.107. 
Anm.  76.  erwähnten  Conjunctivformen  bei  Plato  und 
Lucian   8ia6xe8dvvvtai  und   irtiSeijirvrai   in  öiaöke- 
davvvrjtai  und   irtideiHVvrftaz  mit  den  Handfchriften 
zu  verwandeln.     Auch  fjtfyvvvtai  bei  Hefiod.  Sc.  377. 
Kann  kein  Conjunctivus  feyn,  wie  der  Vf.  früher  wähnte. 
3.    Der    Optativ   kann   im    Allgemeinen   (einen 
einzelnen  Fall  ausgenommen,  Anm.  2.)  nicht  ahne  fei- 
nen eigenthümlichen  Moduscharacter  (2)  gebildet  wer- 
den.    Dagegen   ift  der  Vocal,    welcher   zwifchen  Mc^ 
duscharacter  und  Endung  gefetzt  wird  (77),  beweglich 
und  fällt  bald  aus,  bald  tritt  er  hervor.     In  den  pafli- 
ven  Formen   ift    diefer  Vocal   nicht  mehr  nachzuwer- 
fen ;  aber  dafs  er  vorhanden  gewefen ,  zeigt  die  Beto- 
nung.    Denn  neben  der  regehnäfsigen  Betonung  rzSfi- 
rov,    iiSeißtsv ,   nSsire ,    tötartov,  idxai^v,  iöraite9 
öidolrov,     didoi/A£y ,    öidoite,     welche    aus    itözirftov 
u.  f.  w.  durch  Ausweitung  des  rf  entstanden  find  (und 
wobei  die  3  Perf.  PI.  nSsisv  nur  um  der  Gl  eichin  äfs  ig- 
keit  willen  properifpomenirt  ift:    Vgl.  $.  15,  2,  6.  *)), 


*)  Chryfoloras  führt  vom  Präfens  tIS^m  die  Formen  rtSttfxsv 
u.  f.  w.  gar  nicht  an,  und- erklärt  fich  htoTfxzv  u.  i*.  w*.  nicht 
durch  Ausfallen  des  >j ,  fondern  als  aus  lihöoiixtv  emftauden 
und  mit  Bindevocal  gebildet.  S.  p.  87-  Allein  dann  fteht 
iGTony.iv  ü.  f.  w.  unerklärt  da. 

6* 
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und  dieselbe  Sylbe  noch  betonen ,  welche  bei  dem 
noch  vorhandenen  r\  betont  war,  finden  wir  als  re- 
gelmässige Betonung  auch  die  pafliven  Formen  tiSsio, 
n$£iro9  tiSaiöSa,  nSuvro ,  iötaio ,  iöralro ,  didoio, 
öidoito  u.  f.  w.  betont,  welche  nur  durch  Syncope 
oder  Ausfallen  des  ij  erklärlich  find,  da  eine  Contraction 
hier  gar  nicht  denkbar  ilt.  S.  Heraklides  bei  Euftath. 
OdyiL  p.  1907,  46. 

Anm,  1,  Von  den  activen  Formen  diefer  ver- 
kürzten Optative  giebt  es  keine  Ausnahmen  in  der 
Betonung*);  in  den  paffiven  dagegen  bilden  8v- 
vaixai  und  £7ti6ra^iai  eine  regelmäfsige  Ausnahme, 
in  fo  fern  nie  Svvairo,  Irtiö-caito  u.  f.  w.  betont  wird. 
Die  übrigen  Formen,  welche  a  und  e  ab  Character 
beibehalten ,  find  im  Ganzen  rcgelmäfsig  auf  Fenul- 
tima  betont  und  es  ift  ein  Irrthum ,  wenn  Buttmann 
ausf.  gr.  Gr.  I.  S.  538.  die  Formen  zötaio ,  tötairo, 
"öraiöSs ,  tötaivro  als  die  regelmässigen  aufführt ,  da 
löraio,  iörairo  u.  f.  w.  die  richtige  ift.  Arcad.  p.  172, 1. 
rOöa  dnb  ?gjv  £iS  jj.i  opiätina  slöi  nat  exovöi  ta 
tvnxinbt  ßhv  kv£pyr}Xina  eis  rjv  naSapbv,  7tpo7t£pi67tGbv- 
xai ,  xi^rjpa ,  tzSsijurjv  tiSeio  *  -nSeirjv  yap  xb  £vnxi- 
7i6v.  xb  ob  8vvai}xx}v  Svvaio  7tp07iapo£,vxovov  öia  xb 
/Ar?  sxeiv  övrrjßt  iv  xß??6£z  ovrs  övvairjv  £vyixi%6v. 
7tpo7t£pi67twvxoti  öh  nai  xa  xov  7tapan£t}X£Vov ,  öeöoi- 
lii)v  öedoio ,  7t£7toiyßt]v  7r£7toifjo.  tot  6h  \oi7tbc  navxa 
Ö£vt£pa  TtpoöGDTTa  £iS  o  Xrjyovxa  nponapo^vvovtai^ 
TV7ZToifj.r}v  xvnxoio,  \£yoiyL7]V  Xiyoio,  Xvtpol/Arjv  xvtpoio. 
Nur  Chryfoloras  Erotem.  p.  80.  Aid.  hat  folgendes  :    ta 


l)' Wenn  bei    Demofth.    Symm.   23»    1.    nardSsin    in    einigen 
Handfchriften  vorkommt ,    fo  ilt  diefs  fehlerhaft. 
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evKtiHa  7ta^7]ttua  xa\  p.s6oc  svsöXooS  iöta{^t]Vt  ititaio, 
iörazro.  TLapaKstiiEVoS,  iötaijarjy,  sörazo.  cos  reSsi- 
\xr\v  reSeio;  p.  83.  aber  fügt  er  hinzu  6  evHtiKoS  ereöroos 
lötaifxrjV'  TÖ  dsvrspov  tötaio  n po7tapo£,vr6vco$  Hat  rb 
rpirov  ofioicos  törazro  svpiöKsrazypacpöjxsyov'  (alfonur 
in  einigen  Handfchriften)  im  8h  rov  rz^ssi}xr\v  evhtihov 
ivsötGotos,  rzSeio  uai  rzSsiro  rt  po7tspz<57t<z>  iasvgqS  Äsyovöi* 
xal  im  rov  7tapansz}jLsyov  8h  iöTai/irjv  eötaio  nponspi- 
67tGD^evoo?  Xsysraz.  Ferner  p.  90.  rov  Sidoi/xtjy  evkukov 
ivedrooroS  ra  öevrepa  uai  rpira  7tpo6co7ta  oi  jxhv  öi~ 
Sow  %al  SiSoiro  7tpo7tapoB,vrovGo?  oi  8s  8z8ozo  na\ 
öidoiro  ypdq>ovözv  •  oi  }xhv  xara  rf/v  dno\ov%iav 
rcov  ßapvrcvcov  ovSs  rcov  7tspzö7tco/A,ivGjv  8t]Xov6rz, 
ojaozgdS  öh  uai  im  rcov  8v'ixcov  uai  rcov  7tkrßvvrzncov . 
"Ovazo  y  övazro  u.  f.  w.  wird  blofs  proparoxytonirt  ge- 
funden, z.  B.  Ariftoph.  Plut.  1063.  Nub.  1239.  Die 
Formen  aber,  welche  o,  den  gewöhnlichen  Bindevocal, 
angenommen  haben,  wie  rzSoiprjv,  riSoiro,  8zöoi/j.rfv, 
öiSozro  (welches  auch  in  diefe  Kategorie  gebracht 
ward)  finden  fich  auch  ohne  Beachtung  der  Contraction 
betont,  al9  ob  ihr  Charactervoeal  ausgeftofsen  wäre. 
Von  övo/xai  ward  die  Form  ovozo ,  övozro  allein  als 
richtig  betrachtet.  S.  Euftath.  ad  Iliad.  p.  932,  23# 
Damit  hätte  aber  Euftathius  Sjxolo^  6/xoiro  nicht  ver- 
gleichen muffen,  als  welches  aus  S/xiozro  contrahirt  ift. 
Anm.  2.  Die  paffiven  Formen  des  zweiten  Aori- 
ftus  von  itjßi  füllten  aus  denfelberi  Gründen  ftetsauf 
Penultima  betont  werden,  fo  dafs»  man  nicht  mehr 
npöozvro  oder  gar  nposzvro  ftatt  npoolvro  und  rtposlvro 
fchriebe.  S.  Thucyd.  I,  120.  Ariftoph.  Vefp.  432.  pe- 
SeiöSe,  Ran.  1426.  fisSsiöSqv.  So  ift  auch  irpeiro  bei 
Soph.    Phil.    615.    nicht    Indicativ,     fondern    Optativ, 


—     86      — 

ZvvEnfeoivro  dagegen  iß  Thucyd.  VI,  0.  analog;  ganz 
falfch  aber  das  dort  in  einigen  fchlechten  Handfchriften 
vorkommende  ZwartBeivro.  Eben  fo  VI,  11.  e7ri$£ivro 
ßatt  imSeivto  oder  tniSoivxo.  Bei  Demofth.  c.  Phil. 
II.  12,  4.  findet  fich  neben  dem  richtigen  7rpoö^eito 
oder  rtpöföoito  auch  das  falfche  7tpööSf€ito.  So  Phil. 
II.  17,  6.  npoeito  neben  7tposito ,  Refp.  ad  Phil.  617. 
Ttpötäsiro  neben  Ttpdföoito  und  7tpo6$oiTO. 

Anm.  2.  Bei  den  Wörtern,  deren  Verbalcharacter 
Vi  konnte  im  Paffiv  der  Zwifchenvocal  gar  nicht  ent- 
behrt werden,  weil  vi  vor  einem  Confonanten  nicht 
gefunden  wird  im  Griechifchen.  Choerobofc.  p.  1220. 
Bekk.  Anecd.  ovdi  rtotz  ßsra  rrfv  vi  dicp^oyyov  6v/x- 
qpcovov  £vpi<5x£tai  i7ti(p£pöjASVov ,  und  Apollonius  felbfi: 
p.  1292.  Ward  er  dennoch  herausgeworfen  f  metri- 
fcher  Zwecke  wegen,  fo  verfchlang  man  auch  zugleich 
das  r,  oder  es  ging  feiner  Natur  nach  in  das  verwandtet/ 
über;  daher  daivvro,  XsXvto  bei  den  Epikern  betont  wer- 
den mufs.  S.  Phil(*xenus  bei  Schob  Venet.  II.  XXIV,  665. 
In  ähnlicher  Weife  ift  das  i  des  Optativs  in  das  Iota 
des  Stammes  übergegangen  in  drcocp^ii^v  Odyif.  X,  51. 

4.  Der  Imperativ  des  Activs  folgt  im  Allge- 
meinen den  Hauptregelu  der  Betonung.  In  der  Ac- 
centuation  von  d7tddo£,  7tepOe?,  ävzS  ift  fomit  nichts 
auffallendes  nach  Q.  23,  2.  Vgl.  Etym.  Gud.  v.  dvd- 
ßfrjBi-  Von  dem  hiernach  gebildeten  Imperativ  iriörtes 
lagt  Schob  Ven.  II.  XXIV,  388.  Iviöms  wS  Upapez- 
%<5ti  yap  opKStinbv  hc  rov  l)vi6rt£S  rrjv  &p%ov(5av 
övötsiXavro?.  rb  fxivtoi  7tpo6tautmbv  7tpb  riXovS 
Mxsi  rt]v  6%eiav  (öv  ö>  d\rj%&$  iviG7t£S)  SjaoLgoS  tg5 
iitiöxtt*  nai  SfjXov  ort  8tzov  j.ier  tb  i  iöti  tjJs  rtpo- 
SitieooS  t   chtöv  6s  rov  fitjjj,atos*   rb  jxivtoi  ävsv  rov 
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6  7rpoöraictiKÖv  7tpo7rapo%vv£tai ,  XiyoD  Se  rb  vi]^ep- 
res:  p.01  Iviörts.  Buttmann  hat  im  Lexil.  I.  p.  279. 
gezeigt,  dafs  das  dichterifche  Verbum  hvinoa  oder  iv- 
vhrtco  eigentlich  kein  mit  der  Präpofition  zufamrnen- 
gefetztcs  Verbum  ift,  fondern  nur  eine  verftävkte  Form 
dea  Stammes  von  elrteiv.  Diefs  läfst  lieh  bei  allen 
Formen  diefes  Verbi  durchführen,  ausgenommen  beim 
Imperativ  iridrteS ,  für  welches  nothwendig  die  Zu- 
fammenfetzung  mit  ivi  angenommen  werden  mufs, 
fonft  hätte  das  S"  am  Ende  keine  Analogie.  Diefe  An- 
nahme ift  auch  ganz  analog,  da  in  der  griechifchen 
Sprache  ftatt  der  volleren  Form  gewifier  Verba  die 
mit  s  und  einem  Confonanten  begannen,  eine  andere, 
welche  ftatt  diefes  e  ein  <S  mit  dem  darauf  folgenden 
Confonanten  wählte  (vgl.  p.  51.),  in  mehreren  Bei- 
fpielen  nachgewiefen  werden  kann,  aus  i%  £in  I'jcj) 
wird  öx  0n  äX&>y>  &X&  u-  ??  w0»  aus  In  (in  litopiai) 
wird  67t  (in  öresiv,  d7tcbv,  67z£<5%ai^  ;  und  fo  aus  dem 
Stamme  in  der  Imperativ  6nk.  Bei  önsf,  6X&,  (ppiz 
mag  es  unentfehieden  bleiben ,  ob  e  Character  des 
Verbum  oder Bindevocal  ift;  das  letztere  ift  wahrfchein- 
licher.  Die  Form  epßa  Ariftoph.  R.  379.  Lyf.  1305.  ift 
regelrecht  nach  den  Verbis  contractis   gebildet. 

Anm.  1.  Die  zweite  Perfon  des  Singularis  des 
Imperativs  des  Wortes  cprjjxl  ward  gewöhnlich  nach 
aitifchem  Sprachgebrauch  oxytonirt.  S.  Moeris"p.  392. 
4>aSi,  dttiHGDZ,  eine  e\to]viHGbs;  Joh.  Alex.  p.  21,  13. 
iv  Öh  SpiötiHOiS  rb  cpr]fA.i  ual  zlpii  Hat  toc  tovtGDV 
KiVT/jiiara  (py?  (pi]6i,  onsp  nahiv  dnojionhv  ö^vvsrat' 
rb  yap  epi)  ävri  rov  q)r}(5i  uai  ta  n7\.rßvvxuia  (pajAev, 
<pati ,  (paGl,  not  rb  rovtov  npodtauttuov  Ssvtepov 
qjazi.    Arcad.  p.  172,  27*  rb  ßa%i  (1.  q>a%i)  öfivtsvov 
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ÖsÖrjjAsiwrai.  Vgl.  p.  148.  Hai  tb  qtek  (1.  cpaSi)  ovtm 
£7tSKpätr)6s  Xeyeföai.  DieCe  traditionelle  Betonung 
fcheint  alfo  Herodian  als  die  gewöhnliche  bezeichnet 
zu  haben,  während  er  fich  theoretifch  gegen  die  Ana- 
logie erklärte,  wie  aus  dem  ErtEKpdtrfös  X&yetöai  bei 
Arcadius  hervorgeht.  Varin.  p.  436.  Dind.  cpdSi,  (pijjiiij 
q)i)($GDi  £cp?ir,cpd$,(pdvTO?,(paSL  ovtgoS  i7ZSKßdt?j6sv  6£,v- 
rovov.  6  de  'HpGDdi&ybz  Tiiyei  ort  7tapa\6yGo$  6B>vvetai. 
Schol.  Ariftoph.  Eq.  22.  onzp  6  p.\v  'ÄnoXkwvios  6B,v- 
vzt  6  de  rFIpGoSiavbz  ßapvvei.  7tapa\6yoD?  yap  6B,v~ 
rstäai.  Diefe  gewöhnliche  Betonung  fcheint  nach 
der  $.  24,  1.  erwähnten  Analogie  in  dem  Imperativ  ei- 
nen Aoriftus  haben  bezeichnen  zu  wollen,  kein  Prä- 
fens,  welches  eigentlich  durch  die  Form  (pdöue  aus- 
gedrückt ward.  (S.  Euripid.  Helen.  1083.)  Ein  fon- 
deibarer  Grund  ge^en  qyaSi  wird  von  Apollonius  Synt. 
p.  264,  3.  *)  augeführt :  evSsr  ov  övyKatatiBsjdai  toi? 
iv  Ttpoätanriurj  7tpoq>opa  65,vtovovGi  tb  q)a%i,  6v- 
vsAsyxojAevoiS    ndn   tov  tpitov  Ttpoödortov  tov  cpdtcj, 


*)  Diefe  Stelle  hat  Lehrs  citirt  in  Jahn's  Jahrb.  für  Phil.  u. 
Paedag.  Jahrg.  I.  Heft  3.  p.  15.  Sie  ift  aber  nickt  fo  ent- 
fcheidend ,  dafs  man  daraus  fcliliefsen  könnte ,  Apollonius 
habe  (ptxSfi  feibft  nie  als  Oxytonon  bezeichnen  wollen,  fondern 
er  bat  es  überhaupt  nur  als  nicht  der  Analogie  folgend  be- 
trachtet ,  wenn  gleich  er  wohl  fclrwerlich  an  dem  Gebrauche 
als  Oxytonon  zweifelte.  Herodian  war  alio  wohl  im  Ganzen 
vollkommen  mit  Apollonius  übereiziftimmend ;  ihre  Lehre 
ift  nur  in  fofern  unrichtig  von  dem  Scholiaften  des  Ariftophanes 
und  von  Varinus  aufgefafst  worden,  als  ob  Apollonius  fich  für 
(pocSt,  Herodian  für  (päSi  erklärt  hätte.  Aber  auch  dafs  He- 
rodian feine  Meinung  zuweilen  ändern  konnte  und  fich  fpäter  an 
Apollonius  anfchlofs ,  ift  an  lieh  ganz  naturlich  und  wird 
von  Stephanus  Byz.  v.  Yiaotoc  bezeugt. 
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o  6%  ojxotovov  naSstirb?  reo  ösvrepcp  6jaoig>s  IoiS 
äXkoiS  J}Xsyx£  rfr  napez  %b  §iov  cgsiav.  Denn  wenn 
(pdtGD  ein  Argument  gegen  cpaSi  feyn  foll,  fo  wäre 
i?3erci>  auch  ein  gültiges  gegen  i\$i.  Die  Neue- 
ren haben  defshalb  oft  diefe  Betonung  hergeftellt, 
wie  fie  Herodian  als  die  gebräuchliche  bezeichnet 
hatte.  S.  Lobeck.  Phryn,  p.  172.  Aft  ad  Piaton.  Polit. 
p.  498.  530.  Vgl,  zu  Plat.  Gorg.  p.  501 ,  d.  RP.  p.  508,  e. 
Theocrit.  Id.  XXII,  56.  D.  $ä$i,  welches  Draco  p.  58. 
(vgl.  Spitzner  Profod.  §.  181.)  und  Theod.  Gaz.  f^II 
rä  sls  9"z  npoötaKtiKa  xai  sis  vai  artapt/Acpata  dopi- 
Ötou  oVr#,  q)i)6ei  jxaxpa  TtapaXtfyei'  yvcb^i,  <päSi, 
xplvai,  Xsäraii  q>ävai  TcXifv  tgov  i  7tziA7txod>vyoQv  K.t.e. 
anführen,  müfste,  wenn  die  Länge  der  erfien  Sylbe  im  at- 
tifchen  Dialect  richtig  feyn  follte,  gtiJSz  heifsen ,  nach 
ötfjBi,  ßfj^i  und  ähnlichen.  Das  a  in  cpaBi  ift  aber 
fowohl  bei  Ariftopb.  Eq.  22.  als  bei  Antiphanes  ap. 
Athen,  p.  449.  c.  kurz,  während  die  anderen  Formen 
lang  find,'  wie  tiuBi ,  k?ivBz  ,  övSi,  7£%%t>  aufser  i$ri, 

Anm.  2.  Nach  Apollonius  Synt.  p.  263.  fcheint 
auch  die  zweite  Perfon  des  Plurals  des  Imperativs 
von  el/ui  von  einigen  oxytonirt  worden  zu  feyn  iöti; 
doch  erklärt  fich  hiergegen  Apollonius  mit  Recht,  da 
diefe  Form  nicht  enclitifch  ift  und  fonft  kein  Beifpiel 
einer  Pluralform  des  Imperativs  nachgewiefen  werden 
kann,  welche  oxytonirt  wäre.  Aus  Ven.  Schol.  II.  III, 
280.  geht  blofs  hervor,  dafs  an  diefer  Stelle  von  eini- 
gen jxapxvpoi  iörs ,  von  anderen  p,d:prvpoi  Söts  ge- 
fchrieben  worden;  aber  nicht  ßidprvpot  iure,  wie  in 
einigen  Ausgaben. 

5.  Der  Imperativ  des  zweiten  Aorifta  des 
Medii  ift  regelmäßig  betont.     Nur  in  der  contracteu 
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Form  der  zweiten  Perfon  des  Singularis  tritt  eine  ei- 
gene Betonung  bei  den  zufammengefetzten  Verbalfor- 
men ein.  Ift  nämlich  der  als  uncontrahirte  Form  zwei- 
fylbige  Imperativ  durch  die  zugefetzte  Präpoßtion 
dreifylbig  geworden  (z.  B.  7tp68o6o,  zv^eo),  fo  tritt 
in  der  "Contraction  der  Circumflex  auf  die  letzte  Sylbe, 
tfpodov ,  7tpoov,  ift  die  uncontrahirte  Imperativform 
aber,  durch  die  zugefetzte  Präpoßtion  mehr  als  drei- 
fylbig, fo  folgt  die  Betonung  dem  alten  Gefetz:  na- 
ptöovy  natdöov,  ä7to%ov.  Etym.  M.  et  Gud.  v.  npoov. 
ib  öevtspov  eäo,  dnoßokri  yivstai  so  uai  ov  '  uai 
Gvv^hözi  Ttpoov  ,  i'iyovv  TtpöxsjAipov.  uai  TtspiörtäTai* 
rjviua  yap  GvvreSy  jusra  fxovoövWdßov  TtpoSsöSGjf, 
7i£pi(D7tätait  olov  Ttpoov  '  rjviua  öh  }xzxa  didvWaßov, 
ßapvv£tai*  dnoSov,  uatdSov.  Vgl.  Varini  Eclog. 
p.  382.  Dind,  Eiusd.  Lexic.  p.  1571,  1« ,  wo  noch 
hinzugefügt  wird:  ?;  \onti]  avtov  tov  npoov  xXiöiS 
Ttpoeö^GJ,  TtposöSov  u.  f.   w. 

Anm.  Diefe  Eigenthümlichkeit  des  veränderten 
Tones,  wenn  fie  wirklich  begründet  ift,  ift  nur  in 
der  Contraction  diefer  zweiten  Perfon  des  Singu- 
laris; man  kann  alfo  övvSso  <5vv$ov ,  evSeo  ivBov 
u.  f.  W.  mit  jpuö'soS'  Xßvöov?  und  ähnlichen  Contra- 
ctionen  vergleichen.  Auffallend  bleibt  aber  immer, 
dafs  diefe  Accentuation  blofs  an  die  dreifylbigen  Zu-^ 
farnmen fetzungen  gebunden  feyn  foll ,  weshalb  man 
den  zweiten  Aorift  des  medialen  ..Imperfecta  bei  den 
Attikern  nicht  fuglich  als  Analogie  wird  anführen  kön- 
nen. Bei  Ariftoph.  Eq.  51.  wäre  nach  diefer  Regel 
Iv^ov  in  ivSov  und  bei  Soph.  Trach.  1214.  Ttpoö'Sov 
in  rtpoöSov  zu  verwandeln,  Ttspidov  aber  bei  Ariftoph. 
Ach.  772.    in    xepiöov  >    wie   es    Nub.  646.    Eccl.   121. 
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betont  ift.  Suidas  f.  7t£pi8ov  und  rtspidoü.  KdBov, 
delTen  lieh  nach  Lex.  Bekk.  Anecd.  p.  100.  unter  den 
Attikern  Alexis  und  Diphilus  bedient  haben,  und  wel- 
ches im  N.  T.  vorkommt  (f.  Winer  Gramm,  des  N.  T. 
Sprachid.  p.  75.)  ift  fchwerlich  aus  ndSrjGo  entftanden, 
fondern  ift  zweiter  Aorift  aus  xdSso  und  follte  fomit 
naSov  lauten  nach  diefer  Regel,  wenn  fie  auch  auf 
folche  Präpositionen  übertragen  werden  darf,  deren 
letzte  Sylbe  elidirt  ift;  na^fov  fetzte  aber  immer  noch 
kein  na^iöo  voraus ,  welche  Betonung  in  den  Lexicis 
flehen  geblieben  ift. 

6.  Der  Infinitiv  desActivs  imPräfens  undAori- 
ftusll.  wird  bei  der  gewöhnlichen  Encfung  vai  regelmä- 
fsig  auf  Penultima  betont,  fo  dafs  man  alfo  nur  auf  die 
Quantität  diefer  Sylbe  zu  achten  hat,  um  entweder  den 
Acutus  oder  den  Circumflexzu  gebrauchen  :  die  Präfentia 
liSivaz,  diöövai,  iötävai,  öeiKVVvm,  und  die  Aoriften  Saz- 
vai,  öovvaz,  örfjvai,  övvat,  aXobvaii  yrjßävai.,  Da  die 
Endung  vai,  wie  fchon  friiher  bemerkt  worden  ift,  aus 
der  ursprünglichen  Endung  jxzvai  entftanden  ift,  fo  ver- 
fteht  fich  von  felbft,  dafs  eine  Veränderung  des  Accents 
eintreten  mufs,  wenn  die  Dichter  diele  vollftändige 
Endung  gebrauchen :  riSejxErai,  diöo/Asrai.  Vgl.  Reg. 
Prof.  ap.  Herrn,   de  ein.  rat.  gr.   gr.  p.  430.       > 

Anm.  1.  Der  Infinitiv  des  Verbum  eljxi  follte  ei- 
gentlich ivai  heifsen  (wie  es  Machon  hatte;  f.  Lobeck. 
Phryn.  p.  16.  Vgl.  Gramm,  ap.  Herrn,  de  emend.  rat. 
gr.  Gr.  p.  446.  7rpo6e^rjHa  Ss  ftrf  iv  iikidsi  ßiijAaiiurj 
öia  tot  ivai  nai  lt,ivai  aTiapepLqyata)  da  in  diefem 
Verbum  urfpriinglich  nicht  is ,  fondern  blofs  i  Stamm 
ift,  wie  das  homerifche  SiE^ipisvai  (II.  VI,  393.)  noch 
zeigt.  Die  Infinitivform  eivai,  welche  zuerft  beiHefiod. 
/ 
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Op.  353.  in  napsivai  nach  der  einftimmigen  Angabe 
der  alten  Grammatiker  vorkommt  und  auch  bei  Ariftoph. 
Eq.  761.  i$  tö  7tpo6Bs  XP*1  7rapEivai7s  rrjv  Uvnva 
nicht  verkannt  werden  kann ,  ift  nach  Ssivai  u.  a.  ge- 
bildet. Daneben  hat  fich  aber  noch  eine  andere  Form 
geltend  gemacht,  die.  entweder  als*  falfch  gebildet  oder 
als  falfch  betont  erfcheinen  müfste,  wenn  nicht  der 
Accent  und  Form  traditionell  feft  ftünde,  die  Form 
Uvea.  Sollte  fie  als  analog  vom  Stamme  i  gebildet  feyn, 
fo  miifste  Izvai  betont  und  die  Endung  evai  aus  jxsvai 
abgekürzt  erfcheinen ,  eine  Verkürzung,  welche  fchou 
wegen  ev ,  der  gewöhnlichen  Endung  des  activen  In- 
finitivs, welche  aus  jj,sv  entftanden  ift,  angenommen 
werden  muls.  S.  zu  Theodof.  Alex.  p.  227. ,  Uvai  aber 
führt  auf  einen  Stamm  ie,  dergleichen  bei  guten  Schrift  - 
ftellern  lieh  nicht  flectirt  findet.  S.  Lobeck.  Phryn. 
p.  16.  Denn  das  Medium  des  Verbum  €ipitf  welches 
%£ßai  in  vielen  Grammatiken  lautet,  wird  heller  in 
iLS/xai  von  tr}\xi  ( ich  bewege  mich  fort)  verwandelt. 
S.  zu  Ariftot.  Polit.  p.  382.  und  L.  Dindorf  zu  Eurip. 
Suppl.  699.  Ein  Medium  von  dem  wirklichen  Begriffe 
des  Gehens  ift  an  fich  auch  unnütz.  Eine  von  den 
fehl  echten  Formen  des  Stammes  is  fcheint  fich  in  einer 
delphifchen  Infchrift  erhalten  zu  haben  bei  Boeckh 
Corp.  Infcr.  I.  p.  807.  810.  in  dem  Optativ  rtspzisiev, 
-welcher  aber  nach  dem  gewöhnlichen  Gefetz  wenig- 
ftens  Trspiieisv  lauten  müfste.  Die  Form  jjeöav  wird 
Niemand  als  jene  Bildungen  beftätigend  anführen ,  da 
das  8  hier  Bindevocal  ift  und  die  ohne  Bindevocal  ge- 
bildete Form  yöav  lautet.  Buttmanns  Darfteilung  von 
diefem  Imperfectum  (ausf.  Gr.  I.  p.  561.),  nach  welcher 
ijtöav  in   der  dritten  Perfon    des  Pluralis    gefchrieben 


—     93      — 

werdeu  foll,  verletzt  den  Stamm  des  Verbi  sl/At,  der  i 
nicht  entbehren  kann,  weshalb  tfeöav  eigentlich  nichts 
wäre,  als  ein  Augment  (rj),  ein  Bindevocal  (s)  und  eine 
Endung  (6av).     S.  zu  Hefiod.  Scut.  254. 

Anm.  2.  Die  Grammatiker  führen  neben  'dcprjva 
auch  die  Form  'scpava  als  Aoriftus  von  cpaivGj  an  und 
erinnern  dabei  an  den  Unterfchied  der  Betonung,  zwi- 
fchen  q)dvai  (Aor.  I.  von  q^aivoo)  und  cpdvai  (Inf.  von 
cprjfxi).  S.  Regul.  de  Prof.  ap.  Herrn,  de  em.  rat.  p.  430. 
zi  jjJvtoi  7t£ßi67rcpto  6  jxzKkcöV  nai  Tr/v  7tapaXi)yov- 
<5av  avrov  iutsivsi  6  dopiöroS  olov  cpairao  cpavob, 
'£q>ava,  \i7taivoD  Xitcolvgq  l\inava  xal  ta  dnapejiKpara 
tovx(sbV  7rpo7ZSpi67tGQVTai9  cpävai,  \iitävai,  Spävai  xai 
ta.  ofxoia '  rpdvai  dvri  xov  sineiv  Trapo^vvaTai-  Üie 
Infinitive  des  Prä  fette  auf  vvai  finden  fich  in  den  Hand- 
fchriften  zuweilen  fälfchlich  vvai  betont,  z.  B.  Plat* 
R.  P.  p.  63,  1.   331,  4.  dTTOKtivvvvau 

Anm.  3.  Die  Infinitive  einiger  Perfectformen, 
deren  Verbalcharacter  a  ift,  folgen  diefer  Betonung, 
indem  fie  den  Bindevocal  ausftofsen.  So  teBvdvai, 
6t5ei7tvdvai  (Ariftoph.  bei  Athen.  X.  p.  422.  F.),  dpi- 
ördvai  (Ibid.  p.  423.  A.),  iördvai,  ßsßdvai  (Eur.  Her-  i 
i^.  609.)  Doch  findet  fich  anftatt  rsSvdvai  bei  Aefch.  \\ 
Agam.  540.  auch  tsBvdvai  aus  reBvaevai  contrahirt 
reSvävai  ö'  ovuir  avtspöo  Ssoisr.  Vgl.  Schol.  Ariftoph. 
Ran.  1012.  Schaefer  ad  poet.  gnom.  p.  15.  Doch  ift 
diefs  immer  nurpoetifch,  und  Formen,  wie  jueBeötdvaz9 
wenn  fie  fich  in  den  Handfchriften  der  Profaiker  fin- 
den, zu  corrigiren.  S.  Schaef.  app.  ad  Demofth.  III.  p,266. 

Anm.  4.     Die  Betonung  der  präfentialen  Infinitive 
der  Verba   ohne  Bindevocale    mit  dem   Circumflex    auf         , 
Penultima   ift   fehlerhaft.  L  ' 
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7.  Der  Infinitiv  des  Aoriftus  II.  im  Medium  ift  je- 
derzeit auf  dem  Cbaractervocal  belont,  und  alfo,  weil 
diefer  von  Natur  kurz,  paroxytcnirt,  eö$az,  xposöSaz, 
öoöSat,  d7todöö$ai,  TtldöSaz,  dia7t1a6$ai.  S.  Varin. 
Eclog.  p.  437. 

Anm.  Den  Infinitivus  cpdöSai  wollte  Heralilides 
allein  properifpomenirt  willen,  als  aus  cpdeöSai  con- 
trahirt.  S.  Varin.  I.  I.  p.  437  fq.  dpiönet  lotS  nXeioözv 
dito  lov  erpdpu'jv  dopiötov  öevrepov  yevsöSai,  Si6 
Hat  rtaßoZvToveitöai,  cbs  q>vösi  ßpax&os  ovioS  rov 
napaieXevrov  a.  —  6  öh  ßa$i>s  rHpcmÄeidr]S  q>aiveiai 
SbXgdv  <pv6ei  iE  yianpav  elvai  irjv  7tapah)yov6av 
rov  cpätäat  Hat  7tpo7tzpi$nä6^ai  avtrjv.  Ihm  fcheint 
Theodorus  Gaz.  gefolgt  zu  feyn.  Ebenfo  mit  <pddSs, 
welches  Tyrannio  paroxytonirte,  viele  andere  prope- 
rifpomenirten.     Scbol.  Ambr.  Od.  VI,  700. 

8.  Das  Participium  des  Activs  vom  Präfens  und 
Aor.  II.  ift  ftets  auf  dem  Cbaractervocale  betont,  wel- 
cher nur  im  Nom.  Sing.  Mafc. ,  im  Dat.  Plur.  Mafc. 
und  Neutr.  und  im  Fem.  durch  alle  Formen  wegen  des 
ausgefallenen  vi ,  "welches  durch  eine  natürliche  Länge 
erfetzt  werden  mufs ,  von  Natur  lang  ift.     Daher  Sei* 

"  '  hvvs  6sihvv6i  ,  ii% eis  itöeiöi ,  iöids  iötäöi  i<5lä6c% 
diöovS  Szöovdt  dzdovöa,  dAovZ  dXovöz  d\ov(5a,  dva- 
0ldb  draöidöz  dvaöiäöa.  Arcad.  p.  177,  3.  ndöa 
fxeioxv  $fc  s  Xtfyovöa  dpösvixfy  p.a% pouai d\r\uioZ 
6%vveiau 

Anm.  1.     Wenn  diele  Participialformen  durch  Zu- 
fammenfetzungNomina  werden,  ziehen  fie  den  Ton  nach 
dem  allgemeinen  Gefetze  zurück.  SoIJepicpas  IlepiparroS 
(vgl.  Euftath.  ad  Odyff.  p.1390,  33.  Arcad.  p.178,  7.),fTWp- 
Wt\  T\JA  ^aS)  hvjidßocs,  "drlat,  "AßaS  (Arcad.1.1.).  'Olhas  dagegen, 


—     95      — 

welches  von  Schöl.  Venet.  II.  XIII,  291.  erwähnt  wird, 
fcheint  eine  mit  dem  Vorfchlag  o  (wie  8dB,  68dB,  n.  a.) 
gebildete  Form  zu  feyn.  UoXvtXa?  ift  i'chwerlich  ein 
Participium,  fondern  eine  Verkürzung  aus  troXvtdXaS. 
Vgl.  Apollon.Synt.  p.327.  Aiatcvto  tb  dvatXaS  justoxtfi 
dvyv7tapxov?o$  tov  dvii\r\v ,  ov  jj-tjv  tb  itökuxkot*. 
iöiav  yap  öx^v  dvade%a/j,evr]  rj  /xStoxv  Kai  jjlt]  jus- 
rixovöa  rf/S  tov  fSrj^ato?  <5yJ<Seoos  dn&vevöe  tb  Hat 
elvai  usrox'j- 

Anm.  2.  Das  Participium  loa?  ift  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Bindevocal  des  erlten  Aoriftus  («)  gebildet 
und  6  ift,  wie  es  überhaupt  nicht  radical  ift  in  der 
griechifchen  Sprache ,  auch  hier  nicht  Theil  des  Stam- 
mes, fondern  Tempuscharacter  des  er'ften  Aorifts;  es  i(t 
in  der  Weife  wie  ezdrjöas  gebildet,  nur  dafs  diefes  vom 
Stamme  eids,  i'öa?  aber  vom  Stamme  iS  fich  entwickelt 
hat.  Die  Betonung,  welche  Buttmann  (ausf.  Gr.  k 
p.  570.)  als  die  eigentlich  richtige  betrachtet,  iöds ,  ift 
gegen  die  Tradition.  Apollon.  de  adv.  p.  587.  USst 
ovv  Kai  7tapa  tb  'löajti  iöds  slrat'  dXK  irtsl  aitaZ, 
ai  ste  6aS  Xtjyovöai  fAStoxoct  ßapvvovtai  tm  z  rta- 
pa\r}y6}X£vai9  \yejj.iöaS ,  \£7rlöa£ ,  Xautiöaz ,  GvveB,&- 
öpajus  Kai  rj  i6aS  toiovtoiS.  Vgl.  Etymol.  Mag.  v» 
Ua6i  p.  476.     Aread.  p.  176,  27. 

Anm.  3.  Das  dorifche  Participium  des  Verbi  fubftan» 
tivi  %a<56a  wird  bei  Timäus  Locr.  p.  381,  28.  p.  382,22. 
p.  384,  7.  Bek.  auch  idöa  betont  nach  der  Analogie 
von  iovöa.  Diefe  Betonung  ift  unrichtig,  wenn  a 
Bindevocal  ift,  wie  in  ea;  eaöa  ift  wohl  das  richtigere» 

Anm.  4.  Der  Gramm,  bei  Herrn,  de  emend.  rat. 
gr.  Gr.  p.  457.  fagt,  dafs  die  Neutra  von  ßiavs  und 
Öidov:  auch  ßiovv  und  ölöovv  lauteten  und  dann  pe.- 
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rifpomenirt  werden  müfsten.  Kommen  diefe  Formen 
vor,  fo  find  fie  als  mit  Bindevocalen  gebildet  zu  be- 
trachten. DeiTelbe  Grammatiker  fagt  aber  auch  6  ZsvyvvZ, 
6  ösiHVVZf  uai  ta  ovöirepa  6B,vvoviai.  ai  ysvixai  rov- 
toov  Kai  al  ?^oi7tai  rttGoCisiS  7rpo7ZEpi67rcbvTai,  tov 
SsiKVvvroS ,  rov  Zsvyvvvtos  u.  f.  \v. ,  aber  offenbar 
unrichtig. 

9.  Einfylbige  von  Natur  lange  Verbal  formen  wer- 
den perifpomenirt,  von  Natur  kurze  dagegen  oxytonirt. 
Gramm,  bei  Herrn,  de  emend.  rat.  gr.  Gr.  p.  456.  näv 
ßfjfxa  /4axpOKatd?i.T]HTov  ini  [lanpäs  'dxovöa  tov  tövov 
TtzpiÖTiäiai.  Euft.  p.  1892,  42.  Vgl.  §.  23, 2.  ßfjv,  ß?}s9  ß?f, 
aber  ßdv  (3I3lur.)  Die  Sylbe  ßdv  ift  bei  Aefch.  Perf.  18. 
blofs  durch  die  Arfis  lang;  öuv,  Sv? ,  du ,  aber  6vv 
(3  Plur.)  Somit  auch  ßpvv  bei  Ariftoph.  Nub.  1372.  und 
itiv  (f.  Buttmann  ausf.  Gr.  IT.  p,2i(i.),  oder  7tE~iv>  "wenn 
diefe  Form  nach  Jacobs  (Anthol.  Pal,  III.  p.  684.) 
richtiger  ift. 

Anm.     Das  imperfonale    xprf    wird    oxytonirt.    S. 
Schol.Ven.  ad  Il.I,2l6.  Gramm,  bei  Herrn,  de  emend.  rat. 
gr.  Gr.  p.  456. ;  Apollonius  de  adv.  p.  543.  und  Synt.  p.  238. 
(vgl.  Etym.   M.    f.  v.)   hielt  es    für  eine  Apokope   aus 
XPVäi »   der  Grund   der  veränderten  Accentuation  Hegt 
aber  nach  Euftath.   (II.  p.  751,  3.)  darin,   dafs   man  es 
mehr    als    Adverbium  betrachtete,    denn    als    Verbum. 
Eine  ähnliche  Bewandtnifs  hat  es  mit  iöov  als  Verbum 
und   iöov  als   Interjection.     In    der   Zufammenfetzung 
folgt    diefe  Wortform    mit  veränderter  Bedeutung    der 
allgemeinen  Regel,  z.  B.  dvttxpv*   dnoxprj-   Bei  q>fe  als 
IiuHoativ  und  der  von  Anakreon  gebrauchten  Apokope 
cp?),  ftatt  (prjöi,  liegt  der  Grund  der  Betonung  darin,  dafs 
diefe  Formen  enclitifch  find.   S.Apollon.  de  adv.  p.  543. 
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10.  Synt.p.238,25.  Joh.  Alex,  p.21,14.  rpfe,  <prfll9  ortsp- 
näkiv  ärtOHOrthv  6%vv£tai  •  tb  yap  <prf  dvrl  tov  <pr\${. 

ff.    31. 
Eigenheiten  einiger  contracter  Verba. 

1.  Die  Epiker  haben  bei  den  Verbis,  deren  Verbal- 
character  a  iß,  einen  eigenthümlichen  Wechfel  im 
Laute  und  in  der  Quantität  diefes  Verbalcharacters  und 
desBindevocals  eintreten  lallen.  Wenn  nämlich  in  der 
gewöhnlichen  Bildung  contracter  Verba  a  und  oBjnde- 
vocal  war,  fo  ift  den  Epikern  geftattet,  1)  entweder 
den  Bindevocal  in  feinem  Laute  fich  nach  dem  Cha- 
ractervocale ,  oder  2)  den  Charactervocal  nach  dem 
Bindevocale  fich  richten  zu  lallen;  nach  1)  ift  alfo 
aus  eijxetdei  und  evxsrdeiS ',  welches  gewöhnlich 
in  svxstqc  und  evx^^  contrahirt  werden  würde,  ge- 
bildet evxstdaz  und  evx^dexiS ,  wobei  das  zweite  a 
jener  Bindevocal  ift,  aus  £  in  a  umgewandelt  nach 
dem  Vorbilde  des  Verbalcharacters  (des  erßen  a) ,  und 
aus  diefem  evx^dai  und  evxet&ais  wird  durch  Con- 
traction  des  umgelauteten  Bindevocals  mit  dem  t  der 
Endung  evxBtda  und  svx^das;  hier  ift  alfo  nichts 
gefchehen,  als  eine  Vettaufchung  des  Bindevocals,  wie 
fie  den  Epikern  auch  fonft  eigenthümlich  ift,  z.  B.  in 
l%ov9  eßr/ösTo,  oiöe,  ja  in  einigen  Verbis,  z.  B.  srteöov* 
auch  andern  Dialecten;  denn  in  den  genannten  Formen 
ift  ftatt  des  eigentlichen  Bindevocals  des  erften  Aoriftus 
(a)  o  und  e  gewählt.  Diefe  Richtung  des  Lautes  des 
Bindevocals  nach  dem  Charactervocal  findet  fich  bei 
den  Epikern  überhaupt  nur  in  den  Fällen,  wo  der 
E-Laut  Bindevocal  ift  und  zwar  in  den  activen 
Formen  gewöhnlich  blofs  in  der  zweiten  und  drit- 

7 
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ten  Perfon  des  Singulars  des  Indicativs  und  im  In- 
finitiv desPräfens,  z.  B.  opdaS ,  opdqt,  opdav*),  in 
den  paffiven  Formen  dagegen  blofs  vor  den  Endun- 
gen g*Sw,  6$e,  6$gov,  föai,  feltener  vor  den  Endungen 
tat  (Hefiod.  Scut.  101.  Oper.  241.  Nicand.  Alex.  221. 
S.  Spitzner  Verfuch  einer  Anweifung  zur  gr.  Profodie 
ß.  178.  **)  ).  Bei  diefer  erfteren  Art  ift  es  wohl  zu  beachten, 
dafs  die  heften  der  alten  Grammatiker  behaupten,  dafs 
auch  das  zweite  der  beiden  a  in  evxerdaöSai  kurz  fey 
von  Natur.  S.  Schol.  Venet.  II.  VI,  268.  evx^tdaö^ai 
'/JpiötapxoS  *b  Ssvrspoy  a  övötiXXez  Hat  6  'AönaÄco- 
vitr/s ,  äWot  ös  iuteivovöty  ovx  vyi&S-  o6a  yap  eis 
Bai  \i)yet  dnapeixqjata  fitf  Hat  AioMda  StaXentov, 
tpitrjv  dnb  ti\ovs  h^ovta  trjv  SZeiav,  q)ikei  npb  t^ 
\ovS  ßpaxvvsdSai,  XeyeöSat,  rföeöSai,  töraöSai,  ni- 
Xpaö^ai,  nifii7rpa6Sai.  o6a  de  tfpb  tiXovS  %xei  cpvösz 
fianpas  7tspi67tä6$ai  Sehet  viuäöSai,  tpiXeiöBat*  ta 
yap  totavta  8iB,jj6^ai  q)i\rj6$ai  vrtocpairei  alokinbv 
Xapautf/pa ,  oSev  oi  d^tovvtes  enteiveiv  tb  devtepov 
a  kv  tcp  evxstdaöSai  rtavtcos  Hai  7tportepi(57tGb6iv 
ei  Se  öeSGüxaöi  tpitrjv  dnb  teXovS  trjv  6B>eiav  ögj- 
öovöi  nai  trjv  7tapa\r}yov<5av  ßpaxvvoftevrfv.  ovt&oS 
oüv  ndvxa  ta.  toiavta  dvayvaoöteov.  Nach  diefer  Be- 
ftiminung  Ariftarcbs  kann  die  Erklärung  derEntftehung 
diefer  Formen  nicht  richtig  feyn ,  welche  die  neueren 
Grammatiker  (wie  es  fcheint  nach  dem  Vorgange  der 


*)  Spitzner  Profod.  §.  178.  führt  aus  Quint.  Smyrn.  I,  420.  auch 
opiocTS  an,  welches  durch  Handfchriften  dort  gefichert  ift. 

**)  reAaarai,  welches  Phavorin.  p.  1381,  9.  und  ysXäotn  und 
irvjhüocrs  ,  welches  Planud.  b.  JBachm.  Anecd.  II.  p.  42«  erwähnt, 
will  ich  nicht  befonders  hervorheben,  da  nicht  angegeben 
ift ,  woher  es  genommen. 
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Schol.  Ven.  II.  V,256.  Schol.  Ambr.  Odyff.  V,  377.  und 
Euflath.  II.  p.  546,  9.)  gegeben  haben,  z.  B.  Buttmann 
(ausf.  gr.  Gr.  I.  p.  497.),  bei  welchem  es  heifst:  „die 
epifche  Zerdehnung  (fo  nennt  B.  diefe  epifche  Form, 
belTer  wäre  nach  diefer  Anficht  Bekkers  Benennung  ge- 
wefen  :  Zufammenziehung  mit  Vorfchlag,  oder  die  Be- 
nennung griechifcher Grammatiker:  epifche Parenthefis) 
befteht  darin ,  dafs  vor  den  Mifchlaut  der  Contraction 
derfelbe  Laut,  und  zwar  nach  Befinden  des  Metri 
kurz  oder  lang,  noch  einmal  gefetzt  wird,"  z.  B.  Spdeföat 
öpäöSai,  und  dann  SpdadSai ;  eine  Contraction  mit  ei- 
nem an  fich  fonderbarenVorfchlag  eines Vocals  ift  hier  aber 
nicht  zu  fehen;  dagegen  ftreitet  die  Lehre  Arißarchs  und 
Ptolemäusvon  der  natürlichen  Kürze  der  Sylbe  aö$  in 
zvx&idoitöai ,  es  ftreitet  dagegen  der  Accent,  welcher 
zvxzioi&töoa  lauten  müfste,  wie  diejenigen  älteren 
Grammatiker  betonten ,  welche  eine  Contractionslänge 
in  a<5$  annahmen;  es  ftreitet  endlich  dagegen  die  Form 
üatai  als  Anapaeft  gebraucht  bei  Hefiod.  Scut.  101., 
welche  Buttmann  ( Lexil.  I.  S.  9  und  300. )  zwar  in 
atai  verwandeln  wollte,  aber  wohl  blofs,  weil  ihm 
andere  Beifpiele  der  Form  auf  ctatai  entgangen  waren, 
denn  in  der  ausf.  gr.  Gr.  II.  p.  86.  ift  er  mit  Recht  we- 
niger fi  eher  in  Verdammung  der  Form  äatai,  welche 
nur  diejenigen  verdammen  können,  welche  fich  von 
der  Idee  einer  Contraction  in  diefen  Formen  nicht 
losmachen  können,  einer  Contraction,  welche  wieder 
aufgelöft  feyn,  aber  doch  die  Länge  des  Vocals  beibe- 
halten haben  foll ,  welche  doch  erft  durch  die  Con- 
traction hervorgebracht  worden  ift.  Betrachtet  man 
diefe  Formen  aber  in  der  Weife,  wie  fie  Ariftarch  an- 
gedeutet hat,  und  beachtet,  dafs  die  Verlängerung  des 

7* 
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Charactervocals,  wie  die  des  veränderten  Bindevocals, 
nach  Bedürfnifs  des  Wortes  zwar  geftattet,  aber  keines 
von  beiden  noth wendig  ift,  fo  lind  fie  vollkommen 
erklärlich.  Aufser  dem  Verbum  finkum  haben  die  Epi- 
ker aber  auch  die  Verbalia  auf  tos  in  ganz  ähnlicher 
Weife  gebildet.  Diefe  haben  urfprünglich  vor  der  En- 
dung tos  ebenfalls  den  Bindevocal  e  gehabt,  wie  (ich 
aus  dvd6x^\tov ,  ßA£V£\?tov9  dia/2aX£\?£0V,  &6rts.\ioS9 
d/Adxe\ioS9  dris\tos  und  den  zu  Subftantiven  gewordenen 
vtq>s\r6ff,  d(pv6y£To£ ,  vsros  u.  a.  ergibt,  welche  kein 
Verbum  purum  nothwendig  vorausfetzen  (f.  zu  Hefiod. 
Th.  319.)  In  Verbis  puris,  deren  Character  a,  ift  daher 
der  Bindevocal  in  einzelnen  epifchen  Formen  nach 
dem  Laute  des  Characters  umgeändert  worden  mit  dem- 
felben  WTechfel  der  Quantität,  wie  bei  dem  Verbum 
finitum.  So  dato?  mit  drei  Kürzen  für  deroS  bei 
Hefiod.  Th.  7i4. ,  welches  ebenfo  wenig  als  aros 
eine  Zufammenfetzung  mit  dem  d  privativum  ift 
(Contraction  des  letzten  wäre  gegen  die  Analogie  Fol- 
eher  Verba)  ,  fondern  datoS  7toXi/xoio  mit  aus  s  in  a 
umgelautetem  Bindevocal  bedeutet  einen,  der  mit 
nichts  anderem  als  mit  Kampf  gefättigt  werden 
kann,  deflen  alleinige  Nahrung  der  Kampf  ift,  dei 
mit  Kampf  ganz  erfüllt  ift;  datoS  bei  Apollon.  Rh.  I. 
459.  ift  dalTeibe  Wort,  nur  mit  veränderter  Quantität 
und  äctxos  vßpiS  bedeutet  die  vßpis9  die  lieh  einzu- 
finden  pflegt,  wenn  Ueberfüllung  und  Sättigung  ein- 
getreten, ifi:  die  fatte  vßpis,  die  vßpi$  der  gefät- 
tigten  (tiKtei  ydp  HÖpos  vßpiv.  vßpi8>£iv  7t\o)utcp 
nzKopr\\iivov  Theogn.  S.  Welcker  zum  Theogn.  S.  93/) 
Es  ift  wahrfcheinlich,  dafs  felbft  der  Name  "Atrj  (vßpiSj 
daraus  abzuleiten  ift, und  würde  fich  daraus  die  Form  'Aar:, 
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alsAnapaeft  bei  Callimach.  (Herod.  rtepi  jjlov.  Xs%.  p.42.) 
erklären.  Man  lieht,  dafs  der  Accent  in  äatoff'imd  atoS 
wohl  nur  von  den  Grammatikern  herrührt,  welche  eine 
Zufammenfetzungmit  dem  orprivativum  annahmen.  Et- 
was ähnliches  wie  mit  äalos  fcheint  mit  xipäta  vorge- 
gangen zu  Teyn,  welches  gewöhnlich  als  Plural  von  nepaS 
angefehen  wird,  während  es  wohl  urfprünglich  ein  adi. 
verbale  war,von  KepdoD9  fo  dafs  es  eigentlich  nichts  hiefs, 
als  mit  der  Maße  des  Horns  verfehene  on\a  und  wie 
StjarfToS,  äpotos,  rpvyrjtoS  als  Subftantive  ihren  Accent 
änderten ,  fo  wafd  auch  uepätd  in  nipäta  umgewan- 
delt, als  es  anfing,  als  Subftantiv  gebraucht  zu  wer- 
den. Auf  diefe  Weife  ift  auch  uepdata  ganz  erklärlich 
bei   Aratus    und  Nonnus  Dion.  XXVII,  220. 

2)  Etwas  anders  verhält  es  fich  mit  der  zweiten  Art 
diefer  Umwandlung,  welche  nicht  blofs  den  Epikern,  fon- 
dern  auch  den  ionifchen  Profaikern  eigen  ift  und  bei 
welcher  der  Charactervocal  in  feinem  Laute  fich  nach 
dem  Bindevocal   richtet;    fie  kommt  nur  vor   in  den 
Fällen,   wo    o   Bindevocal  ift,    und   fordert,    dafs  bei 
dem    doppelten   O  -,  Laut,     welcher    dadurch   entlieht, 
dafs  der  Charactervocal  (a)  fich  nach  dem  Bindevocal 
(o)  richtet,  einer  von  beiden  Vocalen  wenigftens  lang 
fey,  fo   dafs  dadurch,    wenn  die  Gefetze  der  Sprache 
eine  nothwendige  Länge  des  Bindevocals,  die  Gefetze 
desVerfes  aber  in  der  vorhergehenden  Sylbe  eins  Länge 
verlangen,  zwei  cd  neben  einander  zu  ftehen  kommen;  ' 
aus  opdovta  wird  auf  diefe  Weife  SpÖGorta  oder  opcoorta, 
aus  yeXdovta  yzkooovta  oder  ysXoaovta,  aus  Spdovöz 
öpdoGoöi  oder  öpocoöi*).    In  dem  letzteren  Beifpiel ift  der 

*)  Unrichtig  ift  fxatfxujwMrsi  und  iasvoivuüwvtoc;  bei  Apoll.  Rh.  IV» 
219.  IV.  1255.  von  Wellauer  gefchrieben  worden  fiatt  iA<xifAwovrt; 
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Bindevocal  auf  natürliche  Weife  verlängert,  wahrend  er 
in  Späovtii  auf  diphthon  gif  ehern  Wege  verlängert  ift; 
ganz  ähnlich  auch  in  den  optativifchen  Formen,  wo 
z.B.  evx^tocpfJLtjv  oder  tpvyöaev nicht  durch  eine  Con- 
traction  entftanden  ift ,  fondern  das  in  <p  verlängerte  01 
ift  mit  fiBfivicpto  und  dcpqv  neben  dolrjv,  und  mit  fjcpoS 
neben  tfoioS ,  koXoioS  neben  xokcpds  u.  a.  zu  verglei- 
chen **).  Dafs  in  diefer  zweiten  Art  auch  folche  Ver- 
balformen gebildet  find,  welche  nicht  a9  fondern  o 
zum  Verbalcharacter  haben  ,  ift  bekannt,  ihre  Bildung 
fetzt  aber  eben  fo  wenig  eine  urfprüngliche  Contraction 
voraus.  Die  Betonung  diefer  Formen ,  wie  Tyrannio 
fie  wollte,  z.  B.  öogdöi  (T.  Schol.  Ven.  II.  IX,  393.)  ift 
alfo  ebenfo  unrichtig,  als  die  Betonung  evxstaäföai. 

Anm.     Das   Ha,  welches   fonft  II.  V,  256.  gelefen 
wurde  und  welches  einige  Grammatiker  (f.  Schol.  Ven. 


(wie  aucli  IV,  1544.  richtig  fleht )  und  fxtvotvwovrag ,  da  hier 
keine  grammatifche  Notwendigkeit  die  natürliche  Länge  in  der 
Penultima  erforderte ,  welches  bei  fxaifx<uwoat  und  /xoctfxujwet 
der  Fall  ilt ;  yt\uiwvriq ,  welches  Odylf.  XX ,  390.  Bekker 
(Recenf.  d.  Wolf.  Homer,  p.  135.)  fiatt  yskoiwvrsq  zu  fchreiben 
vorfclilägt,  mufs  mit  Harl.  corr.  auch  ysXwovrsg  heifsen,  wie 
Od.  XXIII,  in.    Vgl.  Buttm.  Gr.  I.  p.  499. 

**)  Dafs  auch  Nomina  nach  diefer  Art  gebildet  wurden ,  wie 
aus  (piog  Qowg ,  hat  feinen  Grund  in  dem  Wefen  des  Cha- 
ractervocals  diefer  Nomina  dritter  Declination  auf  oq ,  von 
welchem  ich  zu  Theodof.  p.  243.  zu  zeigen  gefucht  habe,  dafs 
er  eigentlich  ein  Bindevocal  ifi:  und  deshalb  feinen  Laut 
nach  Analogie  des  wechselnden  Bindevocales  beim  Verbum 
ändert  i  tsi'x -  o  -  ff  re«';/ *  6  "  °?»  wie  ^*Y *  °  " M£V  ^*7 "S~rs.  Mit 
(pou>ff  haben  die  epifchen  Formen  Kows ,  'ABowg  ,  yaXomg  ur- 
fprünglich  nichts  zu  fchaffen  ,  da  hier  kein  Bindevocal  ins 
Spiel  kommt;  fie  find  behandelt  $.   4t. 
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zu  d.  St.  und  Euftath.  p.  546.)  als  eine  Apokope  von 
Ma  anfahen,  ift  mit  Recht  in  ia  verwandelt  worden 
und  gehört  nicht  unter  die  eben  befprochenen  Formen. 

2.  Eine  fonderbare  Form  eines  contracten  Zeit- 
wortes ift  ovra  und  Iura  bei  Homer,  welche  nicht  als 
Apokope  aus  ovraöe  u.  f.  w.  zu  erklären  ift,  fondern 
als  eine  Form ,  welche  den  Bindevocal  aufgegeben 
hat  ftatt  ovrae.  In  derfelben  Weife  ift  das  fpäter  ganz 
als  Adverbium  angefehene  und  gebrauchte  (f.  Apollon. 
Rh.  IIT,  Ö03.)  <5iya  zu  betrachten,  welches  urfprüng- 
lich  eine  Imperativform  war,  der  der  Bindevocal  ent- 
zogen ward.  Vielleicht  gehört  dahin  auch  das  zu 
Hefiod.  Theog.  847,  erwähnte,  aber  fehr  problemati- 
fche  ld,B    der  Handfchriften  für  ££ee, 

3.  Die  gewöhnliche  Weife  der  Contraction  bei 
den  Verbis  puris  ift  bekanntlich  die,  dafs  erft  der  Bin- 
devocal mit  der  Endung  contrahirt  wird,  wenn  diefe 
als  felbftßändige  Sylbe  hervortritt  (o,  ai)  iq>iXho  icpi- 
A*'ot>  und  dafs  dann  eine  abermalige  Contraction  mit  dem 
Charactervocal  folgt :  icpzhov,  Arcad.  p.172.;  allein  bei  den 
Epikern  und  felbft  einigen  Formen  der  übrigen  Dialecte 
find  gewifle  Fälle  zu  beachten,  wo  Charactervocal  und 
Bindevocal  fich  contrahirt  und  die  Endung  frei  gelaiTen 
wird;  aus  riecn  wird  epifch  Vciai,  aus  jAvSieai  wird 
ftvSsicn,  aus  aiSeso  aiöeio,  aus  pvSeeo  fitv^sto ,  ohne 
dafs,  wie  fich  verlieht,  die  Gefetze  der  Accentuation 
eine  Veränderung  erlitten.  Dahin  gehören  auch  die 
ionifchen  Formen  Spfjai,  oprjro,  wo  ionifch  derlL-Laut 
dem  A-Laut  vorgezogen  ift,  ftatt  opäai  aus  opdaai 
und  Späto  aus  opdsro.  Zwar  wurden  diefe  Formen 
na'ch  Etym.  M.  p.  621  ,  39.  auch  oprjai  u.  f..  w.  ge- 
fchri eben,  aber  nur  von  folchen,   welche  einen  Ueber- 
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gang  in  die  Conjugation  ohne  Bindevocale  hier  fahen, 
wie  Orus  ,v.  Milet.  Vgl.  Buttrn.  ausf.  gr.  Gr.  I.  p.505. 
Phavor.  p.  1574,  33.  Aber  auch  die  Infinitivformen 
der  Contraeta  auf  äv  find  auf  diefelbe  Weife  con- 
trahirt,  aus  öpdesv  ift  erft  opäev  geworden,  indem 
des  Character  mit  dem  Bindevocale  contrahirt  ward, 
dann  erft  opäv.  Diefs  fchreiben  die  alten  Gramma- 
tiker ausdrücklich  vor,  indem  fie  fagen,  die  Contraction 
richte  lieh  nach  3  Sing.  Imperf.  Act. ,  wo  itip.a  aus 
iti/tae  entftanden  ift  aus  der  Contraction  des  Cha- 
racters  mit  dem  Bindevocale.  Hieraus  ergibt  fich  auch 
die  Richtigkeit  der  Vorfchrift  der  Grammatiker ,  wel- 
che das  Iota  fubferiptum  in  diefen  contracten  Infini- 
tiven (av)  nicht  anerkennen  wollen.  Wer  iv  als  En- 
dung des  Infinitivs  im  Activ  annimmt,  wie  Thierfch 
( gr.  Gr.  §.  102.  Vgl.  §.  220. ) ,  mufs  freilich  upfv. 
fchreiben,  allein  diefe  Endung  läfst  fich  gefchichtlich 
nicht  nachweifen,  vielmehr  mufs  fie  sy  gelautet  ha- 
ben, aus  fxBV  (oder  fizvai}  abgekürzt.  Vgl.  die  Be- 
merkung zu  Theodof.  p.  226. 

fi.    32. 
Syncopirte  und  apocopirte  Formen. 

1.  Wenn  die  Epiker  und  Ioner  bei  den  Verbis 
contractis,  deren  Charactervocal  e  ift,  diefes  e  vor  den 
Bindevocal  e  ausftofsen,  fo  bleibt  der  Accent  dennoch 
auf  dem  Charactervocal:  dvanoivio  für  di/auoiviso, 
jxvSiai  für  jj,v$esai9  87toiio9  cpoßiai.  Euftath.  OdyfT. 
p.  3441,  35.  S.  Schol.  Ven.  II.  XXIV,  202.  <tk  totavta 
rtpGOTtjS  '6vta  6vZ,vyiaS  t&v  7tepi<S7rGDjxivGDV  äKKrj? 
dvakoyiaS  %x^ai  <*>*  *v  zttpois  rfprjtai. 
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Anm.  vEhUo  IL  XXIV,  202.  Callim.  Del.  40. 
"Wollte  Ptolemäus  von  Askalon  ebenfalls  nach  diefer 
Analogie  inXeo  betonen,  und  wohl  mit  Recht;  denn 
övönXia,  änkioty  vrtspöia  geben  aus  den  Nominibusv 
eine  vollkommene  Analogie  in  Form  und  Betonung; 
aber  andere  Grammatiker  beftanden  auf  enXeo,  wahr- 
fcheinlich,  weil  lie  es  von  dem  Stamme  nk9  nicht  n\s 
ableiteten,  auf  welchen  nknKzto  führte  in  einer  ähn- 
lichen Weife,  wie  n\  Stamm  zu  h^Xeto  ward.  Die 
Worte  des  Venet.  Scholiaften  zu  II.  XXIV,  202.  und 
in  der  gewöhnlichen  Folge  der  Sätze  nicht  recht  deut- 
lich: trjv  nXe  ^vWaßrjv  o^vtovel  6  3A6Ha\(hvitfjS 
TJyovjtevof  tb  7t\fjpzs  elrai  bhKeöv.  [qvn  eöti  de,  d\X 
inXieo  tBtpaövXXdßcos,  nai  öi)\ov  oti  Bits  övynino- 
rttai  rj  6%eia  s'its  rj  ßapsia  rj  pieta  rr/v  6%siai/9  öq)zi- 
Tiei  7taktv  tpitrj  dito  tsXovS  rj  6%sia  q)vXdtte63ai\, 
ovdh  yap  6  xaP&Kt*IP  kgdXvsi.  tb  jxkvtoi  6v  d°  cädeo 
nai  fx  hXir\6ov  nai  tot  toiavta  Updates  b'vta  6v2,v- 
yiaS  xgov  7tspi67tG0jA&vc&v  äXXr)S  dvaXoyiaS  h'xetaz  gSs* 
lv  etepois  tfprjtau  Die  in  Klammern  ein  gefehl  offenen 
Worte  fcheinen  von  einem  andern  dazwifchen  ge- 
fchoben.  Ob  indeiTen  die  Regel  von  fämmtlichen 
Grammatikern  anerkannt  war,  ift  fehr  zweifelhaft,  da 
Euftath.  OdylT.  p.  1518,  57.  folgendes  fagt:  tb  de 
Ttookkat  in  tov  7t<aXsitai  tpitov  7tpo6oo7tov  yivBtat 
nwi  hvdeiav  tov  t  nai  drteXevöiv  nai  Xov  z.  öib  nai 
7tapo%vvetai.  si  jxr)  tiS  %<?&£  nai  tovto  nai  insivo 
(tb  pivSiai)  7tp07tapo%vvsiv  eSeXsi  Ss  dvadpajjiovta. 
sls  S^oiötrjta  tov  tvmzxai  n.  r.  I. 

2.  Die  Dorier  werfen  in  den  Infinitiven  auf  ziv 
bei  den  Verbis  mutis  den  Bindevocal  heraus,  laffen 
aber     die    Betonung    auf    derfelben    Stelle    beftehen: 
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von  övplfaiv  (GvpiZsev)  wird  tivpiöSev,  aus  tcibiv 
wird  rttiv,  aus  iXSsiv  iXSev;  von  Verbis  puris  auf 
€6?  werfen  fie  in  diefen  Infinitiven  nicht  blofs  den 
Bindevocal,  fondern  auch  das  e  der  Endung  ev 
weg,  lafTen  aber  den  Ton  ebenfalls  auf  dem  Cha- 
racter,  aus  voelv  (voieev)  wird  vosv,  aus  SaG/xopopeiv 
öaö/tocpopiv.  S.  Apollon.  de  pron.  p.  119.  tb  voiv 
Kai  tb  öatdjiocpopev  6%vv£1ai  7tdcX.iv  rfi  öcpaipiöei 
rov  i.  rtpbs  ols  nai  rj  7tzpi67tGQ}xiv7}  6v6rsXXop,£vrf 
6%eia  yivstai,  %6nov  rivbs  /ir/  eji7tod{£ovroS.  Arcad. 
p.  148,  13.  näv  pfjjxa  ßapvvsrai  tf  mpiGnärau  6%v- 
verai  6e  ovdirtors  nara  rf/v  uoivr\v  öwr/StiaVi  ei 
}xr}  nctpbt  dcopievöi  rä  övv^ptjpiiva  dnape^ara  eis 
eiv  dqxxipeöei  rov  i,  noiev  drrl  rov  rtoieiv,  öböjjio- 
cpopev  dvri  rov  öeöjiiocpopeiv. 

3.  Ganz  ähnlich  verfahren  die  Dorier  bei  der 
2ten  Perfon  des  Sing,  der  Verba  muta  und  der  pura 
auf  £gs,  indem  fie  bei  jenen  den  Vocal  der  Endung, 
bei  diefen  auch  den  Bindevocal  wegnehmen ;  dadurch 
entftehen  Paroxytona  von  den  Verbis  mutis ,  Oxytona 
von  den  Verbis  puris  Gvplödes ,  noiks.  Apollon.  de 
pron.  p.  119.  "Eneira  Jaopiels  en\  rb  reXos  <piXov6i 
rrjv  6%eiav  itpoödyew  natp  ols  ndXiv  rj  d<paipeöis 
rov  i  Süieias  yiverai  £jjL7roirjriKrf ,  enei  noieis  tcoies, 
ndXiv  rfjs  uaraXrf%£GDS  IniXriTtrQDS  ö^vvo/xivrjs  eiye 
rbc  ptf/tara  rtjv  6%eiav  rdöiv  dniörpanrcti. 

Anm.  Ueber  die  Betonung  der  äolifchen  Formen 
der  2  und  3  Sing.  Ind.  Act.  der  Verba  pura  kann 
Zweifel  entftehen,  je  nachdem  man  die  äolifche  Flexion 
auf  eine  verfchiedene  Weife  entftanden  feyn  läfst,  ob 
mit  oder  ohne  Bindevocal.  Bei  Greg.  Cor.  p.  661. 
heifst  es,    die  Aeolier  hätten  die  genannten  Perfonen, 
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wenn  a  Verbal char acter,  auf  ais,  ai  ausgehen 
laffen:  ßod'is ,  ßoä'i.  Ich  erklärte  diefe  Formen  frü- 
her (zu  Theodof.  p.  227.)  fo,  dafs  ich  einen  Binde- 
vocal  (e)  annahm,  diefen  aber  als  nicht  mit  dem  Cha- 
ractervocal  (a)  contrahirt  betrachtete,  fondern  mit  der 
Endung  fr,  wodurch  ein  langes  ls  entftänd  (yeXdiS 
namentlich  aus  ye\dsiS*)9  wo  a  Character,  s  Binde- 
vocal,  is  Endung.  Diejenigen  hingegen,  welche  ye- 
Xä'is ,  ye\ai  fchrieben,  nahmen  eine  Contraction  des 
a  des  Characters  mit  dem  e  des  Bindevocals  an  und 
fo  erklärte  fich  die  Länge  des  a  und  die  Kürze  des 
zS  und  i  in  der  Endung.  Allein  die  Darftellung  Neue's* 
(Sapphon.  Mytilen.  fragm.  p.  30.)  ift  wohl  die  richti- 
gere, welche  den  Aeolern  die  Flexion  y£\ai}ii9  ys\ais, 
ykkai  zuschreibt.  Dadurch  würde  der  Bindevocal  als 
gar  nicht  vorhanden  betrachtet,  wie  es  für  jene 
Flexionsform  auch  wohl  das  angemeilenfte  fcheint. 
So  liefse  fich  auch  die  Betonung  der  äolifchen  In- 
finitive der  Verba  pura  auf  &&  erklären ,  welche  na- 
7it]V,  <pi\r\v9  typovrjv  lautet,  indem  das  s  des  Characters 
blofs  mit  der  Endung  des  activen  Infinitivs  ev  in  r}v 
zufammengeflofTen  ift,  während  die  Betonung  nakziv 
u.  f.  w.  auf  naXissv  führt,  wo  die  Sylben  naAe 
Stamm,  e  Bindevocal  und  sv  Endung  ift.  Ganz  ähn- 
lich ift  auch  dann  die  Bildung  und  Betonung  der 
activen  Participia  diefer  Formen  uaKeiS  für  hcxXgdv, 
indem  der  Stamm  nahe  im  Nom.  Sing.  Mafc.  nach 
der  allgemeinen  Regel  gedehnt  ift,  während  in  den 
andern  Dialecten  in  diefem  Nom.  Mafc.  den  Binde- 
vocal dehnen ,  naXecov* 


*)  Theod.  p.  227.  ßeht  durch  einen  Druckfehler  ytXaug. 
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4.  Der  Bindevocal  der  3  Sing.  Fut.  von  el/xi  wird 
im  attifchen  Dialect  herausgeworfen,  der  Accent  bleibt 
aber  auf  der  alten  Stelle,  welches  in  der  Zufammen- 
fetzung  fichtbar  wird:  rtapiörai,  drtiötai,  knhöXai. 

Anm.  Die  ambrofianifchen  Scholien  zu  Ody IT. 
XX,  311.  behaupten  von  tit\a}xzv  als  1  Plür.,  dafs  es 
paroxytonirt  werden  muffe.  Und  fo  hat  es  Wolf  be- 
zeichnet. Dafür  läfst  fich  kein  Grund  denken,  da 
eine  Syncope  hier  nicht  anzunehmen  ift. 

5.  Die  epifchen  Infinitive  auf  jxbv,  welche  aus 
einer  Apokope  aus  juevai  entftanden  find,^  behalten  die 
Betonung,  welche  ihrer  nicht  apocopirten  Form  zu- 
kam :  ^oActftfe/f sv  für  joAffiX^ei'arz,  7tapzZ,k}AZV  für  na- 
pe&jtsvai.  S.  Schol.  Venet.  II.  XVI,  99.  In  derfelben 
Weife  muffen  auch  die  unteritalifchen  Formen  des  Inf. 
Präf.  und  Perf.  Act.  auf  rj/xsv  betont  werden  auf  Tab. 
Heracl.  p.  230  und  236.  239.  igf/psf ,  7rs<pvrsvH^jjisv 
und  7tS7tpcjyyv£VKrfßeVi  welche  den  Bindevocal  77  ftatt 
£  annehmen,  etwa  wie  in  höör/tat  Tab.  Heracl.  p.  241., 
Welches  kein  Conjunctiv  ift,  wie  Mazochi  es  will, 
da  npaZiZi  daneben  fteht. 

Anm.  Der  vor  diefer  Endung  jxzvoli  zuweilen 
wegfallende  Bindevocal  wird  nicht  beachtet,  z.  B. 
möjxtvai  Apoll.  Rh.  III,  1038. 


Vom  Accente  der  Subftantiva. 
Allgemeines. 

§.    33. 

1.   Bei  der  Betonung  der  Subftantiva,  vorzüglich 
der  erften  und  zweiten  Declination,  tritt  hauptfächlich 
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die   Erfcheinung    des   Oxytonirens    ein,    welche    wir 
§.  15  — 18.  zu  erklären  gefacht  haben. 

2.  Bei  den  zufammengefetzten  Wörtern  hat  nur 
wahre  Synthefis,  nicht  Parafynthefis,  Einflufs  auf  den 
Accent.  Apollon.  de  Synt.  p.  330,  4.  nav  jxipos  Ao- 
yov  övvXsSsv  Hat  tis  h'xspov  <Sxf/Ma  }JL£Xa7ts6bv  h'xst 
xb  fjLBta7tB7ttcoKbs  ovnkxt  övvSsxov,  rtapaövvSexov  SL 
kv$sv  ovv  Hat  ai'xdöezS  x&v  xb  anXcov  nai  x&v  öo- 
hovvxgdv  övvSixc&v  zivat  xbv  avxbv  £7tixovdi  x6vov9 
inet  Xa  ctTtka  nat  7rapa6tiv$£Xa  fiiäs  %xsxat  dyaho- 
yia£,  cbs  Ssiuvvxat  iv  Xcp  rtspt  6xr\}xdxcov*  ötivSsxov 
yhp  <paphv  Xo  i%  S^vxövov  eis  ßapsiav  xdöiy  piexs- 
"krfkv%6s ,  S7ti  xoov  eis  OS  7tdv6oq)OS9  vedoi8oS ,  tfapa- 
övvSexov  8h  xb  /xrf  dvaßzßdöav  xbv  xovov  Ha$b  ovök 
övvexiSeiXo,  GvvSexg)  8h  prfjxaxi  rtapineixo,  xcp  iria- 
hovgj  xb  dyopfjs  inanovbv  icvxa,  xcp  Xvpaoi8cf  & 
7wpaoi86s. 

3.  Die  Sylbe,  welche  im  Nominativ  betont  iß, 
behält  im  Allgemeinen,  wenn  nicht  befondere  Gefetze 
es  verhindern,  den  Accent  durch  fämmtliche  Cafus. 
S.  Arcad.  p.  127,  11.   128,  26.   129,  25. 

4.  Genitive  und  Dative  mit  natürlich  langer  End- 
fylbe  werden,  wenn  den  Gefetzen  zu  Folge  der  Ac- 
cent auf  diefe  Endfylbe  kommt,  perifpomenirt.  Reg. 
profod.  ad.  Herrn,  de  em.  rat.  p.  452.  näöa  yEvtHtj 
Hat  8oxikt]  /AaHpoKaxdXrjKXo?  int  xfjs  fxaKpds  %x°v6a. 
xbv  xovov  7tspi67täxai  int  ftavxbs  dpi%)A,ov. 

Anm.     Die  Genitive  und  Dative  erßer  und  zwei-  I 
ter  Declination  und  aus  einer  Contraction  der  Endung 
mit  dem  Character  entftanden;  daher  diefe  Eigenlhüm-  [ 
lichkeit.     In  g>rjyö$  z.  B.  ift  o  Character ;  q>r\yov\i&  aus 
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gyriydo  entftanden,  wo  das  zweite  o  Reft  der  urfprüng- 
lichen  Endung  des  Genitivs  der  alteften  Declination 
(of)  ift;  <prjy(fi  ift  aus  <prjyoi  ebenfo  contrahirt. 
Vgl.  §.  17. 

5.  Nominativ,  Accufativ  uud  Vocativ  entfprechen 
fich  im  Allgemeinen  in  der  Form  des  Accents. 

Anm.  Urfprünglich  hatte  die  Sprache  nur  eine 
Form  für  diefe  drei  Cafus;  das  zeigen  die  Neutra,  als 
die  alteften  Nomina  der  Sprache  und  der  Dualis;  im 
Accent  hat  (ich  noch  eine  Andeutung  diefer  Gleich- 
heit erhalten:   Koikös ,  uaXov,  naXL 

0.    34. 
Subftantive  erfter  Declination. 

A.  Allgemeines.  1.  Der  Accent  bleibt,  mit 
Jtückficht  auf  die  allgemeinen  Gefetze  (§.  19.  33.),  im 
Ganzen  auf  derfelben  Stelle,  wo  ihn  der  Nominativ 
hatte. 

Anm.  1 .  Die epifch -  ionifchen Formen  auf  rf,  wel- 
che im  attifchen  Dialecte  auf  ä  ausgehen,  wie  ispörj 
j  ftatt  hpöa,  richten  (ich  im  Nominativ  des  Plurals 
I  nach  der  urfprünglichen  Betonung  von  espöa,  indem 
fie  espöcn,  nicht  iipöaz  bilden.  S.  Apion  und  Hero- 
dorus  bei  Schol.  Venet.  11.  XIV,  351.  und  Euftath. 
p.  991,  '24.  Ptolemäus  von  Askalon  wollte  auch  hier 
iipöai  betonen. 

Anm.  2.  Urfprüngliche  ethnifche  Adjectivformen 
auf  ict  ziehen  nach  Analogie  der  Adjective  im  Nomi- 
nativ des  Pluralis  den  Accent  auf  die  Begrifffylbe, 
z.  B.  'Podia  eine  Rhodierin,  rP68iaz9  Avnia  Avniai; 
allein    fo    wie   diefe   Formen    zu   Nominibus   propriis 
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werden,  richten  fie  (ich  nach  dem  Gefetze  der  Sub- 
ftantiva  erßer  Declination:  rPo8iai,  Avniai.  Hero- 
dianus  und  Choeröbofcus  bei  Bekk.  Anecd.  p.  1255. 
Ein  ähnlicher  Fall  iß  mit  dem  Worte  vrtdxt},  welches, 
als  eigentliches  Adjectiv,  vnatai  im  Plural  betont 
werden  follte;  da  es  aber  zu  einem  Subftantiv  ge- 
worden ift,  wird  es  vndtai  betont.     Derf. 

Anm.  3.  Die  neueren  Attiker  (oz  vscbtspot)  be- 
tonten auch  den  Nominativ  PI.  des  Subftantivs  tj/xipa 
auf  Antepenultima  und  auch  viele  der  auf  ia  ausgehenden, 
wie  sd7tpd5iaif  tifxohpiai,  aitiai,  xpayop8iai,  ojti- 
\iai%  HG0fi&>8iai.  Choeröbofcus  in  Bekk.  Anecd.  p. 
1254  fq.  Moeris  f.  v.  a'fozaz,  obs  cöiai,  dxxixcoS  ßa- 
pvtövGDS  {np  07tapo%vt6vGDS  ?).  alxlai  cbs  evöiai,  §X\t]- 
vikgoS  napoZvxovGoS.  Arcad.  p.  133,  8.  oi  6s  'AStj- 
valoi  rtapoBivvovöi  (7tpo7tapo%vvov6i)  xiva  fiovoysvf}9 
tfjispaiy  sv7tpdZiai\  xipiGopiai,  aixiai.  Schol.  Venet. 
II.  II,  339.  ovxcos  ävvSeöiaz  xs  cbs  Svöiai  re.  otioi  8s 
7tpo7tapoB,vvov6i,  rtxaiovöi'  xfjs  yap  jxsxaysvs6xspas 
'ArSiöoS  rj  xoidSs  dvdyvco6iS.  V,  54.  ovxcoS  SKrjßoXiai 
cos  svöxoxiai.  'dcpa/ASV  yap  oxi  xb  dvaSiSovaz  xhv 
xovov  xcov  /istayereötipcov  söxtv  'Axxihgov.  Thomas 
IVIag.  v.  Mxiai  (p.  39.  Ritfeh.)  Altiat  ai  depoppoü 
jcai  ai  jA&fATpEiS,  7tapo%vr6vGoS.  Ovxgo  nai  oöiai  yv- 
vatues ,  oöiai  6s  ai  xaq>ai9  8ia  xb  jxrf  $xsiv  xavxa 
dpösvmbv  gü  7tapaxo\ovS?jGGDGiv. 

Anm.  4.  Einige  Städtenamen  pluralifches  Nu- 
merus find  im  Nominativ  zuweilen  von  den  Neueren 
unrichtig  betont,  z.  B.  "A/tvuXai,  welches  'AjAvnkai 
heifsen  mufs,  da  der  Singular  nicht  "Afxvnka  geheifsen 
haben  könnte;  eben  fo  ift  nur  KaXvSrat  (von  Ka- 
Xvdvq)  richtig,  nicht  KdXvSvai.     S.  Schol.  Venet.  IL 


£ 
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II,  677.  Bei  7Epv%pai  tritt  etwas  eigenes  ein,  indem 
*EpvSpai  allein  die  böotifche  Stadt  bedeutet,  welche 
alfo  auch  den  äolifchen  Accent  in  Anfpruch  nimmt, 
'EpvSpai  dagegen  ift  die  ionifche  Stadt.  S.  Schol. 
Yenet.  II,  499.  'EpvSpai  (fo  ift  zu  lefen,  nicht  "Epv- 
$pai,  da  der  Singular  das  a  lang  haben  würde  °Epv- 
S'pä)  ßapvTÖvwS  jA.lv  rtöXiS  Boiootia? ,  oZvxovgds  6h 
7to\iS  7lGDViaS.  Diefer  Regel  zu  Folge  wäre  alfo  auch 
Thuc.  III,  24.  *Epv%paS  zu  betonen,  wie  dort  viele 
Handfchriften  neben  7EpvBpa£  geben. 

Anm.  5.  Dafs  bei  den  Nominibus,  welche  den 
Accent  auf  einer  von  Natur  langen  Penultima  haben, 
im  Vocativ  des  Singulars  und  im  Nominativ  des  Plu- 
rals bei  der  für  den  Accent  verkürzten  Ultima  das 
§.  19,  II,  5.  erwähnte  Gefetz  in  Anwendung  kom- 
men mufs,  ift  wohl  kaum  befonders  zu  erinnern; 
alfo  ^rtaptialrj? ,  ^rtaptiära,  ^Ttapriätai,  noXi-tr}?, 
noTära,  ndkirai  u.  f.  w. 

2.  Der  Genitiv  des  Plurals  zieht  in  der  gewöhn- 
lichen Sprache  die  Endung  cov  mit  dem  Charactervo- 
cale  zufammen,  fo  dafs  diefer  Cafus  ftets  perifpomenirt 
erfcheint :  io%6?ai ,  roüot&v ,  ox^oci ,  6x$& v.  Wo 
die  Contraction  nicht  eingetreten  und  der  Character- 
vocal  noch  fichtbar  ift,  tritt  das  alte  Gefetz  ein:  fxe- 
Tiaivecor,  fAXiGödcov.     Arcad.  p.   134,  26.    135,  1. 

Anm.  Ausgenommen  lind  1)  von  mafculinen 
Subftantiven :  a)  oi  strjöiai  die  Palfatwinde:  oti  öv- 
vedpajxs  natbc  rrfv  ysviKrjv  tgov  TckrßsvvtmGbv  tov 
l-trföioi  irt]6icDV.  Choerobofc.  p.  1260.  Arcad.  p.  134. 
Etym.  M.  p.  812.  Job.  Alex.  p.  17.  Bei  Nonnus  fin- 
det fich  noch  das  Femininum  Dionyf.  V,  278.  Taiav 
dva<pvxQV(3iv   itrftiiai   ix  Aibs  avpai,    und  XII,  285. 
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JSfjS  6rag)vKfjs    7tpou£\svSoS    ittjöta^   Ipxzxai   aüpij, 
eine  Form  der  dritten  Declination ;  b)  x^ovvai,  #lotf- 
vgdy    (wähl   von   der   Form   x^°vyoS>    *•  Heinrich  zu 
Hefiodus   Schild    168.)?    c)   xPV^tai    XPV^tGoy'    rtpb* 
dvridia<3to\rjv  tov   oi  XPVötol  r&v  xPV^t(^v  ^  *&* 
na\&v:    Choerobofc.  p.  1260.     S.  Ariftoph.  Nubb.  240. 
Wagner  v.  Accent  p.  136.  führt  nach  Fifcher  zu  Wel- 
ler auch   AartiSai,   AartföGov  unter   den  Ausnahmen 
an,    doch   ohne   Auctorität;    f.    Schaefer   ad   Apollon. 
Rhod.  Schol.  p.  167.     Es   fcheint   hier  vielleicht   eine       .  f       j£ 
Verwechfelung   mit   dem   Eigennamen    AdnrßoS  vor-    /\&jrfvf~ 
gegangen  zu  feyn.     Auch   mufs   man  fich  hüten,    die     /rßiA*}fa 
Genitive  7t\avtfrGDV,  yvjxvrjtGDV  u.  a.  neben  7tkavr\tGav%      7d  ^     f  § '  i 
yv}ivr}xcbv  zu  verdammen;  jene  find  von  denNominativen     '*  **  *1 

nXdvrjS,  7t\dvrjto$9  yv/ivijf,  yvjxvfjtoS,  diefe  von  7t\a- 
rrfrrjs,  yvpLVijtifZ.  Eben  fo  iß  der  Eigenname  f07t\r}ft 
r07t\fjtos  (Choerob.  p.  1180.  Aolplod.  111, 15.,  richtiger 
"O-nK^S  Arcad.  p.  24,  26.)  aus  'OnXtfTrjS  entftanden,  wel- 
ches al3  ältere  Form  für  'OnTätai  noch  in  dem  Namen 
einer  altattifchenPhyle  vorhanden  ift.  Eben  fo  verhält 
es  fich  wohl  mit  MdyvrjS,  welches  als  die  gewöhn- 
liche ethnifche  Form  angegeben  wird,  neben  Mayvt)* 
%r}S.  Wenigftens  findet  fich  Mayvr\tcbv  neben  Mayvr)- 
tGov  in  den  Büchern.  S.  Bekk.  Comment.  Plat.  II.  . 
p.  222.  247.  Aehnlich  bei  JIpiapLidaov  von  üpia/xis 
und  UpictfAidGbv  von  IIpiaixidrj5f  /lavatSoav  von  Aa- 
vai$,  Aaväidcbv  von  Aavat§r\S*  Choerob.  Bekk.  Anecd. 
p.  1262. ,  Joh.  Alex.  p.  18. ,  'HXiddaov  und  'HXiaö&v, 
'IXiddcov  und  'IXtaScbv  Arcad.  p.  136. ,  Choerob.  p. 
1263.  2)  Von  femininen  Subftantiven  a)  das  Wort 
dcpvr} ,  welches  dcpvGjy  bildet,  nicht  apvcbv.  Choe- 
robofcus  p.  1260.     Bekk.  Anecd.   rovto  yap  7tpbs  äv- 
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Ti6iaöro\i/v  tov  oi  d<pvei$  tmv  dq>VGJV  ißapvvStj. 
Joh.  Alex.  p.  17 ,  5.  iv a  /j,rj  <5vv£}A7tE<5q  tg5  d<pvei$ 
twv  dcpv&v.  Arcad.  p.  135.  So  betont  Ariftoph.  Ach. 
640.  Eq.  672.  1,  und  Elmsley  zur  erfteren  Stelle  irrt  lieh, 
wenn  er  hier  dq>vöbv  fchreiben  will,  b)  Die  unter 
1.  Anm.  2.  genannten  ethnifchen  Formen,  welche  ih- 
ren Genitiv  nach  der  Weife  der  femininen,  Adjective 
zweiter  Declination  bilden:  'PoSigov ,  Bv^avricov, 
Avhiüdv,  2api{GüV,  als  weiblich  eben  fo  wie  männlich. 
Arcad.  p.  135,  4  fq.  Choerob.  ap.  Bekk.  Anecd.  p.  1260. 
tfepi  de  rfjs  x^PaS  ai  Avniai  x&v  Avhigov  7cepi67tc*)' 
pevGDS*  jjiovoysvls  y<*P-  Id.  p.  1261,  5.  Diefs  bezieht 
/ich  auf  Lycien,  das  Land  bei  Pamphylien,  und  Ly- 
cien,  das  Land  bei  Cilicien,  während  dagegen  die 
Lycierinnen  anders  betont  werden.  Ob  al  Tviivr\<5iai 
bei  Steph.  recht  betont  ifi,  ift  zweifelhaft  da  bei 
Strabo  der  Genit.  lautet  xcbv  rvjxyrjöiGDV  (p.  447, 11.). 
Die  Eigennamen  diefer  Formen  dagegen,  welche  fchon 
im  N.  Plur.  den  Accent  auf  der  alten  Stelle  behalten, 
werden  circumflectirt:  ZSajÄiai,  2ajAicbv9  *Po8iait  rPo~ 
Sigov.  Joh.  Alex.  p.  17,  22  fq.  Eben  fo  die  zu  Sub- 
ftantiven  gewordenen  Adjectivformen  der  Saitennamen 
jiiötj,  vrjrrj  {yedtrf),  VTtdtr}  bilden  fi£66ov9  vrj-tGov t 
vnoLtcbv.     Joh.  Alex.  p.  18, 1.     Choerob.  p.  1261,  7. 

3.  Die  Analogiker  perifpomerirten  nach  Suidas 
f.  v.  'AtpeiSijS  auch  den  Genitiv  des  Dualis  bei  den 
Wörtern,  deren  Genitiv  des  Plurals  perifpomenirt 
wurde,  während  üe  den  Dativ  barytonirten :  trjv  ye- 
vihtjv  7t£pi<57täv  d%iov6iv  oi  dvaXoyiytdiy  trjv  öh 
6otiHr)V  ßapvtovsiv.  Allein  Herodian  widerlegte  fie 
damit,  dafs  die  Endung  des  Dualis  iv  urfpriinglich 
eine    Dativform   gewefen   fey;    Choerobofc.   p.  1250. 
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Bekk.  Mit  Recht.  Es  ift  wahrfcheinlich,  dafs  die 
Form  des  Dativs  in  der  griechifchen  Sprache  eher 
vorhanden  gewefen  ift,  als  die  des  Genitivs  und  dafs 
früher  für  beide  Cafusbedeutungen  nur  eine  Form 
gewefen,  wie  wir  aus  den  Formen  auf  q>i  erfehen, 
welche  die  Bedeutung  beider  Cafus  zugleich  in  lieh 
enthalten  und  urfprünglich  nichts  find  als  die  Endungen 
des  Dativs  mit  einem  aus  demDigamma  entßandenen  g>. 

4.  Da  die  Endung  des  Accuf.  Plur.  aS  in  den 
dorifchen  Formen  kurz  ift  von  Natur,  indem  die  En- 
dung aS  der  dritten  urfprünglichen  Declination  an 
den  Stamm  der  Nomina  angefügt  wird  nach  Aus- 
ftofsung  des  Characters  (vgl.  J.  17.),  fo  mufs  der  Ac- 
cent  danach  fich  richten:  MoipaS  in  gewöhnlicher 
Sprache  bildet  Moipds  im  dorifchen  Dialecte  ($.  19, 11,5.) 

5.  Im  Nominativ  Sing,  perifpomenirte  Nomina 
werden,  gewiffe  Ausnahmen  abgerechnet  (f.  Q.  4l.)f 
durch  alle  Numeros  und  Cafus  perifpomenirt. 

ß.    35. 

B.     Befondere    Regeln.      1.    Vom    Accent 
der  Mafculina.     Hier  ift  im  Allgemeinen  die  Regel   j 
zu  beachten,  dafs  kein  Mafculinum  oxytonirt  ift,  aufser   j 
folchen,    welche,    als  von  Verbis   abgeleitet,    auf  trj? 
fich  enden. 

I.  Mafculina  auf  as\  Sie  find  in  gewöhn- 
licher Sprache  fämmtlich  Barytona;  alfo  entweder 
Perifpomena  oder  Paroxytona,  da  die  Endung  aS  lang 
ift  von  Natur.     Arcad.  p.  20,  24. 

a.  Perifpomena  find  die  Einfylbigen ,  mögen  fie 
zufammengezogen  feyn  oder  nicht,  und  von  den  Mehr- 
fylbigen    die    aus   Gas  oder   aas  zufammengezogenen. 

8* 
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Bekk.  Anecd.  p.  1159.  Unter-  den  Einfylbigen  folgende 
alterthümliche  ®ds  (G.  Qd)  ,  Xvds  (ovtcj  iXsyero  6 
'Ayrjvcop  oSev  nai  r)  ^owinr}  Sxvd  Tieyeraz  (1.  Xvd9 
Steph.  Byz.  v.  Xvä9  Joh.  Alex.  p.  8,  4.  1.)  das  (Ad)9 
Bat,  Bd  (bei  Choerob.  ift  es  als  Eigenname  aufge- 
führt, bei  Aefch.  Suppl.  869.  878.  ift  es  alterthümlich 
verkürzte  Form  für  ßafjiKevS)^  rpds  (G.  Fpä),  AäS 
(Ad)9  rovro  6h  nai  7toTajj,6v  xal  noXiv  xai  \i$ov 
(Srjfxaiveu  Choerob.  p.  1159.  1181.  Bekk.  Anecd.,  Joh. 
Alex.  p.  7,  29.;  7tds  itd  6  natrjp  Arcad.  p.  125,  17, 
Joh.  Alex.  p.  7.  ,  Etym.  M.  p.  655.  Es  wäre  die  Frage, 
ob  nicht  in  einigen  Handfchriften  bei  Aefch.  Suppl. 
869.  878.  ftatt  ßd  nä  gelefen  werde,  da  der  Scholiaft 
die  Worte  gd  ßä  Täs  Kai  7,ev  erklärt  <b  itdrsp  Zsv9 
rfjS  7tai.  Lobeck  Phryn.  p.  434.  hat  auch  Näz, 
C  \  /  welches    aber    die    dorifche  Form    für   vavt   zu    feyn 

"^f\6W,  n  fcheint.  S.  Steph.  Byz.  v.  Kaxdvrj*  Joh.  Alex.  p.  7, 35. 
tyfal*  v]K  *  ^1\ •  Anm.  Ad?  als  Stadtname  (Lycophron  95.)  ift  eine 
andere  mafculinifche  Form  für  die  femininifche  Ad 
oder  Ada  bei  Homer.  II.  II,  588.  S.  Steph.  f.  Ad; 
doch  nimmt  Schol.  Venet.  zu  jener  Stelle  auch  Adav 
bei  Homer  als  Mafculinum ;  als  Flufsname  könnte 
AäS  nur  eine  andere  Form  des  unteritalifchen  Flufles 
AdoS  feyn ,  dergleichen  aber  in '  den  Schriftftellern 
nicht  gefunden  werden  dürfte;  den  Stein  bezeichnend 
gehört  \ä?9  AdoS  in  eine  andere  Declinationsform. 
,%  2.  Von  den  Mehr  fylb igen  find  1)  zufammengezo- 

_  r  %       gen  aus  saS  viele  Eigennamen:  BoppdS,  Arjfids9  rEßj*df9 

?tUtfl.lj)ft*Zrivä£9  Nvpcpäs,  Mr\vaS  (Mavds Arift.),  Kspjaöä^Kov- 
.\1*)öA  %9k  y**g*  Mapinds  (weniger  gut  MapiHa?),AptEjjtdS  QAptE- 
»7/7   *  W*  Arcad.  p.  25.),  ®GDfiäs9  AovH'äf,  IlvSäs,  'Aupißds 
7w  *'  (Arcad.  p.  21.);    2)  mehrere  Beinamen   mehr  plebejer 


—     117     — 

Art  van  Verbis  ipt&äzl,    xsGäs ,    dusöd? ,  <payd$ ,  «a-  /  "w.T,/ 
tacpaydz,    nataxpayds ,    öanväs ,    ßpovrds,    ßtjööds  uHuA'*/!* 
(f.  Lobeck.  Aglaoph.  p.  27.);  3)  dem  gemeinen  Leben   /J^ 
angehörige    Appellativ^,     von    Nominibus    abgeleitet,       ^r  ',.  v 
Welche    meift    ein    niedriges    Handwerk    bezeichnen,  "^ 

wie  Kartrß.aS't  nivauds  (jtivaHidds  Choerob.  p.  1186.),  / 
Aa^ÄrÄr,  tf^o^s" »  ipqv&s ,  XU^ä**  a^er  ^on^  fkopti- 
fche  Bedeutung  haben,  wie  q)ands ,  Tiapvyyds , 
ttsA/UkS',  döipands,  nopvZds.  Choerob.  p.  1186.; 
4)  mehrere  ebenfalls  der  familiären  Sprache  angehö- 
rige, fafi:  deminutive  Abkürzungen  längerer  Nomina,, 
wie  NmojLiä?  für  Nikoja.7]8ti?  und  NiHojiaxos  ,  rHpd£ 
für  'HpodcopoS  i  Mrjtpäe  für  MippööcopoS ,  Banxäs 
für  BaHXZVlrjS ,  £#«£  für  vipayopaS'r  nach  ähnlicher 
Analogie  find  auch  die  Rinderworte  jj.ay.judv  und 
waunäv ,  Ariftoph.  Nub.  1374.;  5)  mehrere  Thierna- 
xnen,  wie  rtsX&mf,  dtrayäs,  iXeds,  iXaödz*  cpaöud?. 
S.  Lobeck  in  Wolfs  lit.  Anal,  III.  p.  47.  Phryn, 
p.  434.     Arcad.  p.  21.  22. 

Anm.  1.  Kovr^s'  wird  bei  Ariftoph.  Eq.  638, 
und  Vefp.  69o.  -KovvaS  betont;  weniger  richtig,  weil 
es  von  xovvoS  abgeleitet  ift,  wie  iprjpds  von  tprjcpos* 
Am  auffallen dften  find  einige  dorifche  Formen  auf 
laS,  wie  TovaxdSy  ^ilrj-tds ,  Kojuards,  wo  man  an 
keine  Contraction  zu  denken  berechtigt  ift;  das  erftere 
müfste,  wäre  es  von  Tovvot  abgeleitet,  nothwendig 
TowataS  heifsen,  wie  2napxidrr}S ,  7AvcidtrjS ,  Aev- 
KätrjS.  Daher  auch  Steph.  Byz.  v.  Tovvoi*  tb  iSvi- 
kov  Hat  Tovatdt  (rovatds)  8  nai  TtapdXoyov  öiäc 
tbv  tovov;  bei  $ikr]tds  (Joh.  Alex.  p.  9,  22.)  und 
Kojiatds  follte  man  ebenfalls  denken ,  dafs  ^iKrfta^ 
und  Komata,*  die  richtige  Betoiiung  wäre,  wie  denn 
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auch  bei  dem  letztem  diefer  Accent  ebenfo  oft  ge- 
funden wird  als  die  perifpomenirte  Form  (S.  Friede- 
niann  zu  StraboIII.  p.  720  Theoer.).  Choerob.  p.  1186. 
entfeheidet  aber  für  die  letztere;  er  erwähnt  auch 
$töixdsf  wenn  diefs  nicht  $ikr\xds  heifsen  Coli. 
Die  Form  2jwxtväs  von  2uoxiydt  einem  Orte  in  La- 
cedämon ,  als  Beiwort  des  Zeus,  wird  von  Steph. 
Byz.  f.  2H0tivd  erwähnt,  aber  2xoxivaS  wäre  wohl 
analoger  nach  xaxivaS*  (drjpeixds  bei  Paufan.  III,  19. 
mufs  befler  QrjpeixaS  heifsen.  S.  Hefych.  f.  ©rjpixas. 
Mr/Xardv,  welches  Hefych.  xov  noi}iiva  erklärt,  ift 
wohl  fchon,  weil  es  als  böotifch  angeführt  wird, 
unrichtig  betont.  Für  nspaxäs  (Hahnrei)  finde  ich 
keine  fichere  Auctorität. 

Anm.  2.  Von  dem  oben  erwähnten  Gefetz,  dafa 
die  auf  aS  blofs  Paroxytona  oder  Perifpomena  feyn 
dürfen,  weil  die  Endung  aS  lang  von  Natur,  bildet 
das  poetifche  \ääs  (Stein)  eine  Ausnahme;  während 
dagegen  das  Nomen  proprium  AdaS  betont  ift.  Choe- 
robofe.  p.  1182.  Bekk.  Anecd.  ^efSrjfxziootai  xb  Adas, 
xovxo  ydp  oxs  fxiv  icSxi  uvpzov,  dvxinnxat  ro5  na- 
vovi '  eis  aS  ydp  löxiv  bvöp,a  SiövXkaßov  KccSapbv 
ßapvXovov  puxHpbv  exov  *°  a  Ka^  opiGDS  ov  nklvexai 
öid  xov  vx  dW  l6o6vKKdßoDS%  nai?  drtoßoXty  yap 
xov  6  noiei  x?]v  yertur/r,  olov  6  Adas  Xov  Ada,  Adanspl 
XOgdv  ykutprjs-  ovxos  yap  \i$oy\v<poS  i)V.  oxsdh  rtpo- 
ötjyopiKov  Hai  ötjjjLaivei  xbv  Xföov  ovh  dvxineixai  Xcp 
■xavovv  ÖwsöxaXjjiivov  yap  h^ei  xb  a.  Cf.  Philem.  p.  70. 
Aufserdem  ift  noch  Choerob.  p.  1187.  zu  erwähnen: 
Sei  TtpoöSeivai  „nai  x&pis  *&v  8i&  xb  piexpor"  eöxi 
ydp  o  ZzkäS  xov  B,e\d  xcp  %e\d  (ovxcj  ös  Xeyexai 
naxd  ©panas  6  oivoS)  Hai  xovxov  rj  öoxixr/  evpiöHE- 
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rat  itap  EvpirtiSq  #a>pk  rov  i*  ÖvötslXat  yap  ßov- 
XöjjievoS  tb  a  ov  7rpo6eypaup8  tb  i,  olov  tavtbv  noiel 
tö  t'  dttiKov  tcp  ZeXd  6vv  yap  nspajrvois  (Matth.  J  *£/ 
Fragm.  ine.  trag.  CCLI. ).  Es  fcheint  das  Wort  in-  • 
declinabel  gebraucht  zu  feyn,  wenigftens  kann  der 
Nom.  nicht  6  %e\äs  gelautet  haben ,  wenn  der  Gen. 
tov  B,eXd  gebildet  iß.  Bei  Phot.  lieht  ohne  Ac- 
cent  ZsiXa  tbv  olvov  oi  ©petnes.  Dahin  gehört 
auch  bei  Antimachus  Kuavoxoäta  (oder  nvavoxcata^) 

HoÖBlÖOLGDVl, 

Anm.  3.  Die  Vogelnamen  IXadaS  und  eXsaS  bei 
Ariftoph.  Ar.  885.  886.  werden  in  den  Lexicis  fälfch- 
lich  eXaöävroS  und  iXeärtoS  flectirt  ('ZSAiaS",  'EXsav- 
toS  ift  ein  N.  P.  S.  Choerob.  Bekk.  Anecd.  p.  1185.1.) 
Statt  cpaöuäs  findet  fich  bei  Ariftoph.  Ar.  885.  ßdöua 
im  Dativ  gefchrieben,  vielleicht  richtiger;  denn  auch 
bei  Hefych.  findet  fich  ßdönaS  öpveov  tif  aber 
tpaöxdöes* 

IL  Mafculina  auf  ^g*.  Sie  find  entweder 
Perifpomena ,  oder  Paroxytona  oder  Oxytona. 

a.  Perifpomena  find  die  einfylbigen,  mögen  fie 
zufammengezogen  feyn  oder  nicht,  und  von  den  mehr- 
fylbigen  die  aus  eaS  in  fjs  zufammengezogenen.  Sie 
find  fämmtlich,  ein  einziges  ausgenommen,  Nomina 
propria. 

1.  Von  Einfylbigen  giebt  es  nur  zwei,  die  Ei- 
gennamen JpfjS  und  Tpfjs*  S.  Choerobofc.  p.  1188. 
Joh.  Alex.  p.  7,  30.  In  diefer  Stelle  ift  Jpfjs  ftatt 
KprjS  zu  fchreiben. 

2.  Von  den  Mehrfylbigen  find  zufammengezogen 
1)  die  Nomina  propria  rEpf*fj?t  QakfjS,  AvyrjS,  'AneX- 
\qst  Iloörjs,  'Podf/S,  'Pvfjs,  Mvfjs,  Bvfjs,  KvqS  (aber 


/ 
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nicht  "Trjtf),  KiÖÖijs,  <J>avrjs,  $afa]f,  Moyrj$t  dpoyfje, 
Kißrjs,  Jlv\r^%  ^Goörjs.  Arcad.  p.  23.  24.  25.  Job. 
AI.  p.  8.  Schol.  Venet.  II.  XV,  302.  XI,  223.  2)  das 
*  Appell ativum* naöfjs  rö  nikdotiov  (TTztorcV)  i^dtiov. 
Arcad.  p.  24,  12. ,  wofür  aber  auch  naöäs  gefunden 
wird. 

Anm.  Ueber  Miyrjf,  ob  es  auch  MtyrjS  betont 
werden  könne,  waren  die  Grammatiker  zweifelhaft. 
Ariftarch.  entfehied  |fich  für  Miyr\S \  Ptolemäus  und 
Andere  für  MeyfjS.  S.  Schol.  Venet.  II.  XV,  302., 
-wo  gefagt  wird,  die  rtapd8o<5iS  entfeheide  für  JMiytjS. 
Ob  aus  Herodian  diefe  Widerlegung  genommen ,  wie 
Lehrs  de  Arißavch.  p.  310.  meint,  ift  ungewifs;  Arcad. 
p.  23,  20.  entfeheidet  fich  aber  wenigftens  für  Mkyr\S. 
Von  $a\f/£9  welches  aus  <Pa\£aS  zufammengezogen 
ift  (vgl.  Ariftot.  Polit.  II,  4.),  fagt  der  Scholiaft  zu 
Ariftoph.  Ach.  262.,  dafs  die  Form  G>a\fjS  attifch, 
$d\riS  aber  dorifch  fey;  diefs  bezieht  fich  auf  eine 
andere  Form  des  Stammes;  denn  ^d\rj?  wird  $d\r]' 
tos  flectirt.  S.  Schol.  Ven.  XV,  302.  Ebenfo  ift  es 
mit  Ba\f\S  und  &d\r}S.  Bei  MvvrjS,  MvvrjtoS  und 
Mvi/rft,  Mvvov ,  wie  bei  jtÜKrjS ,  jävhov  und  jj,vh^9 
fi'öuTitoS  ift  aber  der  Accent  nicht  verändert.  S.  Schol. 
Ven.  a.  a.  O.  Choerob.  Bekk.  Anecd.  p.  1399.  Von 
dem  Namen  $avrjs  ift  die  Form  $dvrfS,  $dvr)toi  faft 
gewöhnlicher;  namentlich  ift  der  orphifche  Gott  nur 
fo  genannt  worden,  während  fich  bei  Menfchenna- 
men  auch  die  ifofyllabifche  Form. findet.  S.  die  Bei- 
fpiele  bei  Lobeck.  Aglaoph.  p.  478.  MavfjZ  ift  bei  Ari- 
ftoph. Ar.  1313.  1334.  Lyf.  908.  1215.  perifpomenirt, 
Ran.  992.  aber  paroxytonirt,  wenn  nicht  hier  MdyvtjS^ 
wie   wahrfcheinlich ,    die  richtigere   Lesart    ift.      Bei 


Kvfj?  wird  noch   eine    zweite   Form   KürjS9   Kvrjtos 
erwähnt.     Arcad.  p.  25,  8. 

b.  Paroxytona  find  alle  Nomina,  welche  auf  eine 
andere  Endung  ausgehen,  als  auf  irjs. 

Von  denen,  welche  auf  tt}S  ausgehen,  find  Pa- 
roxytona 1)  fämmtliche  Nomina  propria  auf  ttjsi 
'OpiötrjS ,  ßvidtij?,  'AHsöTrjS,  'Apyiör^,  Te\eGrrjf, 
4a/id6rij?>  NiHrftT]?,  Z$tT]S ,  AiTJttjs,  'Apxi>1tlS>  da- 
jtoitTjS,  ©vjtoitriS.     Arcad.  p.  27,  7. 

Anm.  'ApyifS'trjS  als  Windname  ift  richtig  par- 
oxytonirt;  als  Adjectiv,  weifs  bezeichnend,  wird  es 
oxytonirt.  Schol.  Venet.  XI,  306.  ei  fxhv  tbv  Evpov 
67}hoi  (Apyeötao)  eön  wbpioy  7tpo7tapo%vv6]JL£VQV ,  s£ 
6h  %  tov  Nötov  infeztov ,  7tponspi67eatau  Euftath. 
p.  845,  60.     Choerob.  ap.  Bek.  p.  1224. 

2)  Die  ethnifchen  Namen  auf  6tr}S:  'Opiätat, 
diiätai,  TLidötai,  AvyHiötai,  üpordötau  Steph. 
Byz.  v.  Uidötau  Bapvvetai  ojxoiaoS  tcp  'Op&6xais 
dfxoicoS  Ss  uat  Aiiörai'  MaHsdovinä  6i  tiGiv  hSvrj' 
Hai  oi  üidötau  xp*l  öe  sidivai  oti  ov  q>rj<Si  nal 
tobs  üidötaS  MaHEÖoviHoV  iSyof,  d\\ä  6v}ißapvvQr 
ßtivov?  rois  Aihötais  Hat  'Op&öxais.  Unter  Alov  ift 
in  den  Ausgaben  des  Stephanus  der  Accent  falfch  ge- 
fetzt:  'OpE0ta{9   Avyniöxau     Auch   bei  Thuc.  II,  91. 

ift  AvyHEötat  herzußellen,   und  II,  80.  'Optoral    die      f* 

allein   richtige  Betonung.     üeviöxai   folgt  diefer  Be-      fe|?/'  ^ 

tonung.  J?  "%kJ/b 

3)  Die  von   Nominibus   abftammenden  auf  vtr\S%      V'trft/ft 
ätrjS,   vxrji r,    gdXtjS:   rtoKitr]S ,    Zvjiixrjf ,    ^rtapxidXTjS,         s/ 
mpeößvxr}?,    'EXcbrrjs.     Arcad.   p.  26.  37.     Cf.    Steph. 

Byz.  v.  Aiyivai, 
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4)  Die  von  Nominibus  abgeleiteten  auf  cDttjs /und 
£ itrjS :  x\r}p(htrjSt  iStd)tijS  (nicht  von  lSi6a>),  6tpatid>- 
rrjs*  deäjjLwtrjS ,  x&jArftr}Z9  \t7tepyijtrjS ,  dyeXijtrjS ,  yfi- 
votiätrjs,  dypdüöTtj?,  rtoixiXo/xijttiS,  yeveti^trjs  (yeveid- 
trjs),  V7tf)v^trj? ,  ßaSvppehqs ,  ivppeitrfS*  Arcad. 
p.  27.     Schol.  Ven.  V,  158. 

5)  Die  mit  kurzer  Penultiraa :  toZötrjS,  6eört6trjS, 
7totrjS9  tfx&y*»   vepeXrjyepetrjS,  ipydtrjS,  v^ißpe}A.etrjSf 

\       />      vlxiftis,  yajxitriSi  vnrfpitrjS ,  6q>eiKktr\S ,   SeöjxoSirtjZ , 

}  Uürf  f  y**i<pilr]S9     SvvdtrjS  (hiernach    auch   övvddrrjsl,     npo- 

T^fK^       6tdtf]S9  lrtißdtr}S.     Arcad.  p.  26,  15.  Philem/p.  43. 

fyCr'M+j   •  Anm.     Evpstijs1  und  xpitt)s  werden   ausnahms- 

Jjs&'&n  •  weife   oxytonirt.     Schol.  Ven.  II,  775.     Arcad.  p.  26, 

17.   p.  28,  5.     Herodian.    nepi   »ov.  \e%.   p.  40,  16. 

Sie  behalten    als  Parafyntheta   ihren  Accent:    vrtoxpi- 

ttf?,  rtpoxpvtrjS ,  e<p£vperrfs;  als  Syntheton  zieht  j*pt~ 

ttJs'  feinen  Accenfc  zurück :  6veipoxpitrjSf  8ixaioxpitrjS9 

Zsvoxpiitis-     Schol.   Ven.  XII,  164.    Arcad.  p.  28,  5. 

tb  vrtoxpitffS   ov  7tapa  tb  xpittfs  dXXa  tb  vitoxpivo- 

juxi.     Ueber  yajiittjS  fcheint  Zweifel  gewefen  zu  feyn, 

doch  geht  aus  Schol.  Venet.  II,  775.  hervor,  dafs  ya~ 

pLetrjS  das  gewöhnlichere.     Cf.  Etym.  M.  p.  794,  5. 

6)  Die  zweifylbigen  mit  ihren  Zufammenfetzungen : 
mvöötrjS,  7t\d6tr}S9  SXdätriS*  pvötrjs,  öperttrjS,  vd6-tr]S 
[pLetavdötrjS"],  vrfnirjS ,  p,{)6trjS ,  7c\,6ytrjii  nXwtrj?9 
xtidttjS  \6vyxti6tt\f\9  xpdtrfS,  XixtrjS,  XPV^rVg*  ßvrVs 
\ßtaßJl**lQ>  Qd'k'trjs.  Etym.  M.  p.40,50.  Herodian  mpl/xov. 

'  Jteg.  p.40,  16.  (vgl.  Philem.  p.  10.)  ovdsy  eis  trjS  Xtjyov 
öidifWaßov  dpöevixbv  6%vvetöai  SiAei,  dXÄa  jaÖvov  tb 
xpittjS  tb  yap  Xrj'iötTjS  tpi6v\\aßov  iöti  {(pvöei 
Etym.  M.  p.  435,  49.],  6zb  'exei  Ttpoxelpeyoy  tb  t.  tb 
6h   tyocktrjS    dttiHÖv    iüxiv    6%vvöjxevov ,    goS    iätopet 
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'ArtöKkddGopoS.     Vgl.  Suidas  f.  v.  WdXttfS.    Etym.  M. 

v.  'HpaxKrJf.    Sonach  ift  wohl   auch  uvvopoLi6xr\S  das 

richtigere  für  Hvvopaiäxtfe,  nach  7tavxopai6xijsJ;  denn     ff\flrU4Ptfh 

nvvopai6rfs  bei  Etym.  M.  p.  546  ift  die  gewöhnliche       ff        J 

Form  nicht.  'M^TJ 

c.  Oxytona  find  die  von  Verbis  abgeleiteten  *  , .. 
mehrfylbigen  mit  langer  Penultima:  xopevxrff,  ßpcc-  ^* 
ßevxrff,  d$\r/rrjs9\7roir}trfs9  dpxrjöxrj?,  7toki6xi)s,  öuxixrj- 
xtjs,  xpvöGotrjSi  xevxyötrfi,  d\<pr\6xr]S,  Ssaxtfs,  Krfdedxrjf, 
[KtjdiöXrjS  N.  p.  Etym.  M.  p.  509.]  hcoXvx^,  dKpoairjs, 
alxjurjxr'js,  B,t]\GDtriS,  KaSapxrjf,  viwr\xi]?i  [NinrjXfjS,  N.  P.J 
/xaxtjtTf^  [Maxcitas  N.  P.]  XoyiöxrjSi  \vpi6xrjs9  "kzrtv 
öxtjs ',  dp/xoöxijf,  nxspvitixriS.  Schol.  Venet.  V,  158.  XIII, 
382.  Arcad.  p.  26,  25.  27,  4.  Auch  in  der  Zufam- 
menfetzung,  fey  fie  fynthetifch  oder  parafynthetifch, 
erhalten  fie  diefen  Ton.  Arcad.  p.  28,  1.  xbt  zis  rjS 
Gtiv^zxa  [vnep  fxiav  övKKaßrjv  döiatpsta  Etym.  M. 
p.  435,  27.]  xtjv  x&v  7tpcDtorv7tG3y  xdöiv  <pv\dxxtt 
lpavi<5x-f}S ,  dp xspaviGX tfs ,  öaveiöttfe  jiiäodaveiöxijf, 
'KrjötirjS  dpxikyGirjS  GvM'fltixtfS  (in  den  Lexicis  falfch 
GvKkqGxr}?).  So  dpxrjfSxfjS ,  7tpoopxriGlrjS ,  dGrtiGtrfz, 
7tapa6ni6t^? ',    'fjytjt^S ,    7tporiyrjXfjS9    duov(5rrjS ,  <jbta- 

HOVÖXtj?. 

Anm.  1.  Die  auf  rjXrfS  ausgehenden  %vßspvfjxr}f9  x 
dXrjtrjS ,  7te6rfTriZ,  aiöv/tvtfrris ,  7t\avrfxr}St  djjxtjS', 
yorjxrjS,  HOfiitfxrjf  9  6cpev8ovfjXrjS  und  die  auf  HXrjS  und 
rtxr\<5  find  ausgenommen  und  folgen  der  älteren  Be- 
tonung. Vgl.  Schol.  Venet.  II.  V,  158.  Etym.  M.  f. 
'HpanXfjs  und  unter  alx^x^.  An  der  letzteren  Stelle 
und  bei  Philemon  u.  d.  W.  werden  viele  diefer  Wör- 
ter von  Nominibus  abgeleitet,  fo  dafs  fie  zu  b.  4. 
gehörten,   wie  uo^xtjS  von  u6p.rf9    dXr/xr}S  von  ä\rft 
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rteStfryS  von  rteSt}.     Daneben  werden  einige  erwähnt, 
die   eine   liquida   zum  Character   haben  und  ebenfalls 
ausgenommen   find,    wie   vq)dvtt}S ,    zvcppdvtri'S  (bei 
Suidas    fteht    falfch   EixppdiriS},    dyvptrjs ,   wogegen 
wieder  na^aptri? ,  djj.vvt^S ,  q>atSpvrt^,    noiniKt^, 
,     xarAA.itt'r^S',    EvSvvtrjS ,    itpavvxfiS ,    ipaXrtfs   als    vor- 
zugsweife   attifch   oxytonirt  hervorgehoben  werden, 
da  fie  doch    der   allgemeinen  Regel  folgen.     S.  Etym. 
]\T.   v.  'HpankfjS.     Suidas  v.    S^Ar^s'.     'EdvoottiS   bei 
Hom.  H.  XIII,  382,,   welches  die  übrigen  Grammati- 
ker alle  oxytonirten,  wollte  Tyrannio  allein  paroxyto- 
niren.     S.   Schol.  Venet.    z.  d.  St.     Ebenfo    d>jAr}6trjz, 
Welches  Ariftarch   und    die  übrigen  Grammatiker  oxy- 
tonirten. Schol.  Ven.XI,  464.  XXII,  67.    Philem.p.  216. 
r£vvrjtr}S  (Theilnehmer  eines  yivas  oder   einer  yivva) 
unterfcheidet  fich  von  yzvvrjrrjS  (Vater)  durch  Abftam- 
mung  und  Accent;  jenes  ift  von  yivva,  diefes  von  yEV- 
vdao  abzuleiten.     Vgl.  Schoemann  zulfaeus  p.  355.     Die 
Ungewifsheit     des    Accents ,    welche    Niebuhr    Rom. 
Gefch.  I.  S.  346.   erwähnt,  ift  nur  durch  die  Verwechfe- 
lung  zwei  verfchiedener  Wörter  hervorgebracht  wor- 
den.    <f>%kr}tr)S  *  alter  Scherz  für  Dieb,  d.  h.  Liebhaber 
fremder    Sachen,    ift    paroxytonirt;    Liebhaber    be- 
deutend oxytonirt.  S.  zu  HefaodJ224.   Op.  375.  Euftath. 
p.  1889,  2.      Philem.    p.   184.     Hermann  (Opufc.  VI. 
p.  160. )   verlangt  zwar  überall  pr/hr/rrfs  in  der  erften 
Bedeutung,  weil  das  Wort  auch  bei  Tragikern  vorkom- 
me, die  fich  die  Länge  in  cpik    nicht   geftatten    dürf- 
ten;   allein  bei  einem  Worte,  das  durch  die  alte  Zeit 
einen  fo  beftimmten  Sinn  erhalten  hatte,  durfte  wohl 
die   alte  Profodie   auch   in  fpäterer    Zeit   beibehalten 
werden. 
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d.  Die  alten  Formen  folcher  Subftantive  auf  a 
flau  auf  t/s*,  deren  noch  mehrere  im  Vocativ  (der  äl- 
teften  Form  des  Nominativs)  in  der  attifchen  Sprache 
beibehalten  worden,  behalten  den  Accent  der  Formen 
auf  775"  bei.  Nur  öe67tÖTr}S  zieht  in  der  gewöhnlichen 
Sprache  im  Vocativ  den  Accent  zurück :  öiörtotat  und 
die  als  Epitheta  betrachteten  epifchen  evpvorta,  fxrj' 
riera  im  Nominativ  wie  im  Vocativ,  nach  Ariftarch. 
Theodof.  Bekk.  Anecd.  p.  1004.  cf.  p.  1239.  Schol. 
Ven.  I,  175.  Ueber  äxd^ta  f.  Schol.  Ven.  II.  XVI, 
185.  1,  580.;  es  ward  von  Ariftarch  proparoxyto* 
nirt:  'Apiötapxos  7tpo7tapo%vv£i  dnaH^ta,  01  6°  &W01 
dvakoyia  7tei$6jji£voi  7tpo7tspi67ta>6tv.  krttitöri  ob  ff 
rtapaöoGiS  (fc5  'Apiötdpxcp).  Joh.  Alex.  p.  13,  21. 
Vgl.  Gregor.  Cor.  p.  97. 

Anm.  2.  'ESsXovtr'j?  und  BHüVtrjS  find  als  Ad- 
jectiva  (und  weil  üe  von  Participien  abgeleitet  feyen, 
Suidas  f.  v.   Wd\t^ ,  Etym.  M.)  Oxytona.  Are.  p.  25. 

Anm.  3.  Die  lacedämonifchen  Formen  auf  rjp 
(G.  ot>)  ftatt  rjs  haben  denfelben  Accent  wie  die  auf 
r)S.    Vgl.  Böeckh.  Corp.  Infcr.  I.   p.  89. 

Ö.    36. 

2)  Vom  Accent  der  Feminina. 

Allgemeine  Regeln*  1)  Die  von  Verbis  un- 
mittelbar abgeleiteten  Feminina  haben  jederzeit  eine 
von  Natur  lange  Endung,  können  alfo  nur,  mögen 
fie  auf  a  oder  rj  enden,  Oxytona  oder  Paroxytona 
feyn.  Damit  mufs  man  die  parafynthetifch  von  Ver- 
balbegriffen  abgeleiteten  Formen   nicht   verwechfeln; 


v  r 
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z.  B.  drtoppoia  kommt  nicht  unmittelbar  von  drtop- 
pico,  fondern  von  ditoppoot  ift  erft  drtoßpota  gewor- 
den. Ueber  Synthefis  und  Parafyntheüs  f.  Apollon. 
Synt.  p.  310.  330.  Choerob.  in  Bekk.  Anecd.  p.  1211. 
2)  Von  Verbis  abgeleitete  Abftracta  find  meift 
Paroxytona,  wie  ispeia,  Harti/Xsia  u.  f.  w.  (vgl.  A, 
II,  d,  3.);  von  Verbis  abgeleitete  Concreta  find  meift 
Oxytona  und  vorzüglich  am  Umlauten  des  E- Lautes 
der  Verba  in  den  O-Laut  zu  erkennen.  S.  Schol. 
Ven.  II.  V,  202.  ta  ete  tj  \fiyovtct.  BtjXvua  pista  tivp- 
cpoovov  SiövXKaßa  6%vvstai  tcp  o  7tapaKt}y6}xzva ,  el 
yivoito  dnb  prjftdtGov  tg>  s  7tapaXrjyo/xivcDy  p.6vca 
olov  örpicpGD  <jtpo<prf,  tpoTtrf ,  rpopij ,  porttf,  öx'ovSrf, 
voixrji  ohtri ,  tcXohij.  ovrart  ua\  tyopßrf.  7tpo6&Sr}ua 
tcp  s  7tapaKr}yoixivcov  piövcp  riva  vvv  inqyvyoo  rb 
nöpTCr}'  tovto  yap  rtapa  rb  7tsipa).  Arcad.  p.  104, 
4.  toL  'eis  rj  prjuaujta,  6%vvetai.  Ueber  die  auf  pd 
f.  A,  II,  b,  7. 


\ 


A.     Feminina   auf  a. 

I.  Die  Einfylbi  gen.  Sie  find  fämmtlich  pe- 
rifpomenirt,  mag  eine  Contraction  aus  da  in  ä  nach- 
gewiefen  werden  können  oder  nicht.  Joh.  Alex.  p. 
8,  4.  Xvä  der  frühere  Name  von  Phönicien  ,  Hero- 
dian.  rtepi  fjiov.  Ae£.  p.  8,  8.  (f.  oben  p.  116.),  Ad, 
die  andere  Form  für  AäS  (f.  p.  116.),  z.  B.  bei  Thuc. 
VIII,  91.92.,  Mä  ( hypocoriftifches  Wort  für  ^7/. 
trjp ,  aus  jAOLia  durch  Auswerfen  des  Iota  entftanden 
wahrfcheinlich  aus  Aefchyl.  Suppl.  867.  876. ;  und 
mythologifch  Dienerin  der  Rhea,  Steph.  Byz.  v.  Md- 
Gtavpa)  cpvd,  vfjfSoS-,  Joh.  AI.  p.  8,  4.  (vielleicht  vd, 
dafs  es  eine  alte  Form  für  väöos  wäre?)  und  /im. 


kJWc* 
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II.  Die  Mehrf ylbigen.  Allgemeines. 
Hier  ift  zuerft  an  zwei  profodifche  Regeln  zti  erin- 
neru,  welche  für  den  Gebrauch  des  Accents  von  Be- 
deutung find:  1)  kein  von  Natur  kurzes  a,  als 
Endung  eines  femininen  Subftantivs  erfter  Declination, 
kann  den  Accent  erhalten;  wo  der  Accent  auf  der 
Endung  eines  folchen  Subftantivs  fteht,  ift  diefe  jeder- 
zeit von  Natur  lang.  Tläv  Srj'kvKbv  ek  a  Ttfjyov,  6%v- 
voyizvov  ?j  7tBpi67tGbjji£vov  intsirEt  tb  a.  Etym.  M. 
p.  222,  42.  Spitzner  Profod.  §.  46.  2)  Wenn  Penul- 
tima  kurz  ift  von  Natur,  iß  das  a  der  Endung  lang, 
daher  der  Accent  nicht  auf  Antepenultima  zu  ftehen 
kommen  kann.  S.  Steph.  Byz.  f.  v.  Kapia:  t&  ybcp 
eis  a  ßpaxv  \rfyovra  7tapa<SxrffAatiZ6fiieva  intsivez 
trjv  Ttapa\riyov6av  <pvöez  f)  Siäsi.  Gramm,  ap.  Herrn, 
de  emend.  rat.  gr.  Gr.  p.  437,  73.  Von  diefem  Ge- 
fetz bilden  nur  die  Subftantive  auf  tpia  und  einige 
Nomina  propria  auf  ta  eine  Ausnahme.     S.  e.  6. 

Befonderes.     1)  a  nach  Vocalen. 

a)  a  nach  a  findet  fich  feiten;  in  'ASrjvä  allein 
(jATjvä  fcheint  in  ßräzvi  verwandeln  bei  Arcad.  p.96, 24.) 
find  beide  Vöcale  zufammengezogen  und  das  Wort 
fomit  circumnectirt ,  in  Naväiuäa,  rrjrtida  und  £\dct 
dagegen  nicht;  die  Analogie  ift  in  diefem  letzten 
Worte  durchaus  für  die  Kürze  der  Penultima,  wie 
Meineke  Men.  p.  51.  fchon  annahm;  wenn  diefe Sylbe 
lang  vorkommt,  fo  ift  iXaia  zu  fchreiben.  S.  Buttm. 
ausf.  gr.  Gr.  I.  p.  388.  'ASrjväa  bei  Boekh.  C.  Infcr. 
I.  p.  235.,  Theoer.  28,  1.  und  $GDHcZa  Sapph.  Fragm» 
XXV.  ftatt  QooKaia  zeigen  dafs  diefe  Formen  entstan- 
den find  aus  der  Endung  aia  durch  Auswerfen  des  Io- 
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ta:  'ASvifvaia,  Navöinaia,  iXaia.S.  Herrn,  de  em. 
rat.  gr.  Gr.  p.  329.  Hecatäus  hat  auch  4av$  fo  zu- 
fammengezogen.     S*  Herodian.  rrepl  /xov.  X.  p.  8,  1. 

h)  a  nach  f.  Die  meiften  find,  wenn  fie  der 
Contraction  in  rj  nicht  fähig,  paroxytonirt  wegen 
der  Länge  des  a:  'Pia,  'AXia  (arcad.  Beiname  der 
Athena),  alyarea,  rtreXia,  IlreXsa  (Demos  in  Attika 
Euft.  p.  297.),  Mat  'Iria  (attifcher  Demos),  ISea, 
övnia,  S£a  (das  Schauen,  Schaufpiel),  ßitfXia,  fxopia, 
tcoXvtscx.  Arcad.  p>  98,  9.  Nur  Sed  (Göttin),  yevsd, 
Saoped,  <p&Xed,  d^ea,  tpopßsd,  vsd  (Brachfeld)  find 
Oxytona. 

Anm.  ®ia  als  Stadtname  (Steph.Byz.  f.  v.)  folgt 
dem  Gefetz  und  wahrfcheinlich  auch  Zsd  (Boeot.)  als 
verkürzte  Form,  welche  Herodian  erwähnt  hatte  (Steph. 
Byz.  f.  Zaid")  und  Bped  (bei  Steph.).  Denn  man 
kann  fich  auf  die  Accente  bei  Stephanus  in  den  Aus- 
gaben feiten  verladen.  Ueber  'AXea  fagt  Herodian 
bei  Steph.  f.  ?AXea:  dXia  in\  SspfAaöiaS  na\  ortöre 
örjXoi  t^jv  gjvyrjr  ßapvvstat,  int  öe  rfjs  7ASr}väs 
d^vVBtai*  ixPVy  °^  H0&  tovto  ßapvvsiv.  Bei  Hero- 
dot.  I,  66.  fcheinen  alle  Bücher  es  als  Paroxytonon 
zu  haben.  Die  es  oxytonirten,  leiteten  es  von  'AXeöf, 
der  ethnifchen  Form  und  dem  Namen  des  Sohnes 
des  Amphidamas  ab  (Schol.  Ven.  IL  II,  603.,  vgl.  je- 
doch zu  Paufan.  VIII,  4,  3.  11.)  ohne  der  J.  37,  1, 
6  erwähnten  Analogie  zu  gedenken.  S.Steph.  a.  a.  O. 
Tsyia  wird  zuweilen  als  Proparoxytonon  gefunden 
(f.  Poppo  zu  Th.  V,  32.),  aber  mit  Unrecht,  denn 
Herodot  und  die  Epiker  fagen  fiets  Tsyetf.  S.  Euftath. 
p.  271,  1.,  <paQi  öh  ori  r)  phv  ßoiaftiuff  Miöea  Xe- 
yetaz  7tp07tapo%vt6vcoS  cos  np6voia,   ff   6h  nepi  Ti~ 
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pvvSa  MtSia  Ss  Teyia,  Auch  MiSea  ift  gegen  die 
Analogie,  entweder  Mideia  oder  Miöea,  wie  Tevia. 
JltsTiia  als  appellat.  wurde  von  einigen  Grammatikern 
oxytonirt.     Schol.  Venet.  XXI,  242. 

c)  a  nach  au  1)  Die  zweifylbigen ,  nicht  von 
Nominibus  abgeleiteten,  find  Properifpomena:  ala, 
yaia,  jiaia,  Mala,  als  Nom.  propr. ,  ypaia,  Tpala 
als  Nom.  propr.  Regul.  Prof.  ap.  Herrn,  de  emend. 
rat.  gr.  Gr.  p.  425.  ei  8h  jxrj  £%  övojxdtcoy  napdyov- 
taif  ßpaxvKataXrjKtovdi  nai  TtponspiGnGDVtai.  "Et£- 
poS  navoav.  Ka$6\ov  ta  8ia  tov  ata  öidvXXaßa 
7tponepi67tcovtai.    Arcad.  p.  97,  22. 

2)  Von  den  mehrfylbigen  werden  die  fingulari- 
fchen  Städtenamen  proparoxy  tonirt :  Ninaia»  'lötiaia 
£E6tiaia]  ,  AiXaia,  Nvöaia,  KdpSaia,  ÜXdtaia, 
ÜOTiSaia,  Aijxvaia,  Ainaia,  ^doxaia.  Steph.  Byz. 
unter  'Avaia  und  JJXataiai.  Euflath.  ad  Dion.  Per. 
437.  Avaia,  wofür  Thucydides  ta  "Avata  hat,  ift 
nach  Steph.  paroxytonirt,  eben  fo  die  attifchen  De- 
inen 'Avanaia  und  Qrjyaia.  S.  Bekk.  Anecd.  p.  348 
Steph.  B.  f.  v. 

Anm.  Die  pluralifche  Form  von  Hkdtaia  ift 
oxytonirt  IJXataiau  Steph.  B.  tb  7tkrßvvtinbv  3%v- 
tovov.  'Hp&öiavös  ös  6ia  tr\v  tov  dpiSjiov  imupivzi. 
el  }xivtoi  /xstaßdWei  tov  dpi$p.bv ,  nai  tbv  tovov 
jjLSTaßdXXsi.  Homer  (II.  II,  504.)  und  die  älteren 
Attiker  haben  die  fingularifche  Form.  Einmal  kommt 
auch  bei  Thucydides  II,  10.  HXatatai  vor.  Vgl.. 
Poppo  Prol.  II.  p.  279. 

3)  Ländernamen,  welche  eigentlich  adjectivifche 
Formen  von  Mafculinis  auf  aios,  find  wegen  des  lan- 
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geu  u  paroxytonirt:   'EpvSpala  (yrj)$  Kzppaia,   'Iov* 
öaia ,    XaXöaia.  •>  9Ax<x'ia  ft.  Axociia  ift  nicht  gut. 

Anm.  'Axaidc   als  Beiwort  der  Demeter  ift  oxyto- 
nirt.     S.  Arift.  Ach.  709.  Etym.  M.     Es  ift  nach  dem 
■tlcC  Gentile   'Ax<xi6s   gebildet   und   verhält   fich   zu  'Ax<xf&* 

wie   'IXkvpiä   (Illyrierin   von   'IXKvpioS)   zu  IWvpiot 
(Illyrien  ). 

4)  Sübftantivformen  auf  aia  find,  als  mit  langer 
Ultima  verfehen,  Paroxytona:  öeXrjvaia,  'ABtjyäia, 
itepiKE<pcikaia ,  xrjrtaia ,  nepaia,  naKa^iaia ,  6rjfJLaiat 
tjXiaia  ,  avXaia,  dXnaia,  iXaiaf  dtöaia,  svvaia, 
Gvpjxaia ,  dntaia ,  TtpovojActia ,  ßojjKpaia  u.  f.  w. 
Arcad.  p.  98.  ra  Sia  tov  ata  ixovoyevfj  ^anphv 
$Xov*a  *b  cl  napoZvvetai.  Euftath.  p.  474.  Reg.  Prof. 
18.  Schaef.  Greg.  p.  393.  Da  viele  diefer  Formen 
epifch  find,  fo  nehmen  fie  auch  ein  tf  ftatt  a  in  der 
Endung  an. 

d)  a  nach  zu  1)  Die  pluralifchen  Städtenamen 
find  Oxytona :  'Apveiai,  Avyeiai,  Bpvä£ia{9  AcortziaU 
Ksyxpstaiy  'Opvetai,  $eiai  [auch  4>eid  Thuc],  'ExziaL 
Der  alte  Accent  bleibt,  wenn  diefe  Formen  das  Iota  aus- 
werfen: Ksyxpeai,  'Opvsal,  *Apvea{9  $sai  (OdyiT. 
XV,  297.) ,  wie  bei  <popßsid  und  <popßeä.  Ksyxpiai 
wird  bei  Steph.  betont  und  fonft  in  einigen  Hand» 
fchriften,  aber  wohl  nicht  richtig.  Vgl.  Friedem.  zu 
Strabo  I.  p.400.  Poppo  Prol.  Th.IT.  p.  229.  KeSpiai  ift 
bei  Steph.  paroxytonirt  und  Xoipeai  bei  Herodot. 
VI,  101.,  vielleicht  richtig,  da  es  keine  diphthon- 
gifche  Form  von  diefen  Namen  gibt.  Gitineia  ift  pro- 
paroxytonirt  als  fingularifche  Form  (Hom.  II,  498.), 
in    der   gewöhnlichem    pluralifchen    ift    es  oxytonirt, 
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feltener  ßeöTteiai  (Arcad,  p,  98,  2.)^  gewöhnlich 
0e67tiai. 

2)  Die  von  Nominibus  gebildeten  find  Proparoxy- 
tona,  und  zwar  a)  die  Nomina  propria,  z.  B.  MrjSeia* 
'Iguyeveia,  MdXeia,  Batieia,  "Avteia,  Kpdteta, 
$r/yeia,  'Hpdnkeia,  JJeniXeia,  Aiojxeia,  'EpiHeia, 
@d\eia,  nrfvs\Ö7teia,  '  A\eB,dv8 peia,  'Henwveia  (Thuc. 
VIII,  90.)»  Hi}xitkeia,  KaKavpeia*,  b)  die  Nomina  ßa- 
<Si\eia  (v.  ßaäiketis)  Königin  und  iepeia  Qv.  iepavs) 
Priefterin,  navSoneia  (v.  rtavdoKEVS),  Arcad.  p.  194, 
27.  j  c)  die  dichterifchen  Formen  npdveia ,  KGodeia, 
neXeia,  tpvcpdXeia,  navdneia;  d)  die  von  den  Adject. 
auf  rjS  abgeleiteten  Abftracta:  dXrjSeia  (d\rjSrj$ ), 
avSddeia  (avSdSrjS),  dödcpeia  {d<5oL<pr)s} ,  edöeßeta 
(evöeßrfs*),  vyieia  (vyir)s),  eüukeia  (evHÄerjs),  öet- 
6dX$eia.    Cf.  Schol.  V.  XVI,  495.    II,  813.  VI,  160. 

Anm.  1.  Zwei  zweifylbige  Eigennamen  ®eiot 
und  fPeia  find  befonders  zu  behandeln.  Das  erftere, 
Welches  ohne  Zweifel  die  feminine  Form  von  QeloS 
ift,  hat  natürlich  ein  langes  a,  daher  diefer  Name 
von  den  Epikern  in  Geirj  verwandelt  wird.  Bei  'Peia 
tritt  eine  andere  Analogie  ein;  hier  gehört  das  Iota 
nicht  zum  Stamm,  denn  die  ältere  Form  ift  'Pect,  II. 
XV,  187.,  oder  beHer  'Per},  da  das  a  wegen  der  Kür- 
ze der  Penultima  lang  ift,  vgl.  II,  2.,  alfo  im  Ionismus 
in  tf  übergeht.  Callim.  in  Jov.  21.  Hefiod.  Th.  467. 
Apollon.  1,506., :  zufammengezogen  in  (Pfj  von  (Pherecy- 
des  ? )  Syrius  bei  Herodian.  nepi  jaov*  A.  p.  7,  5.  So 
wie  aber  bei  der  epifchen  Verlängerung  der  Penul- 
tima die  letzte  Sylbe  verkürzt  werden  kann,  tritt  *Peia 
in  die  ClaiTe  der  unter  a  erwähnten  Nomina  propria 
mit  kurzer  Endfylbe,  woraus  fich  ergibt,  dafs  imNorn. 

9* 
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und  Acc.  rPeta  und  rPsiay  die  richtige  epifche  Form 
ift,  im  Genit.  und  Dat»  aber  *Psh]S  und  Tairf  gerade 
wie  Hqvtkdrtiia ,  Hr\vzkomir}S.  Veirf  im  Nom.  und 
'Psirjr  im  Acc.  ift  fonach  urfprünglich  ebenfo  unrichtig 
als  alt}  und  yairj  ftatt  aia  a'irjf,  yala  yair\<s  zu  Ta- 
gen ;  beide  Nomina  haben  diefelbe  Analogie  mit  Ve ta. 
Die  Beifpiele ,  welche  mir  Hermann  ( Opufc.  VI. 
p.  162.)  wegen  fPsiav  Hefiod.  Th.  135.  entgegen  ßellt 
aus  hymn.  hom.  Apoll.  D.  93.  Cer.  442.  kann  ich 
nicht  als  fchlagend  anfehen,  da  fie  einer  fpäteren  Zeit 
angehören  und  die  zweite  überdiefs  leicht  durch  Um- 
ftellung  geändert  werden  kann.  'Peitf  ift  fomit  neuere 
Form  gewefen  wenn  gleich  immer  noch  älter  als 
yairj.     Vgl.  Herrn.  Orph.  1287. 

Anm.  2.  Die  älteren  Attiker  paroxytonirten  diefe 
Formen  (unter  d),  indem  a  ihnen  als  lang  galt.  Choe- 
robofc.  in  Bekk.  Anecd.  p.  1314.  itoKkamS  oi  'A$r)- 
vaioi  inl  tobv  Sia  xov  eia  7tportapo%vx6voDV  jxaupbv 
rtoiovöi  xb  a  Hai  Haxaßzßd£ov6i  xbv  xövov  nai  q>v* 
TukxxovGi  tffv  ei  6ig>$oyyov  olov  d\7JSeia  hoivgos  ho% 
d\r/Bsia  dxxiKcbs ,  iipsia  hoiv&S  Hai  Upsia  dxxm&S, 
eöuteia  KOiv&t  nai  tvHkzia  dxxmobS.  Vgl.  Phot.  v. 
EvHkda.  Euftath.  ad  Odyff.  p.  1579,  27.  oi  yap  na- 
\aiol  'AtttHol  naxa  AlKiov  /diovvGiov  iZixzwov  xa$ 
xgov  xoiotixcov  dvofidxwv  Xrjyo-ößaS  8ib  nai  rtapdügv- 
vav  avxä.  rf  dyvoia  yap ,  q>r\6iv ,  'dXsyov  Hai  fj  sv- 
H\eia  not  rj  Upsia  nai  fj  öiavoia.  nai  rj  dvazdsia: 
ob  <pt}6t  Hai  tf  npovoia.  9Api6xoq)dvr}$  4aixa\ev<5iV 
c5  üpovoia  Hai  'Avaideia  (I.  TIapavoia  mit  Dindorf 
Fragmente  des  Ariftoph.  p.  51.).  Nach  der  Analogie 
diefer  Nomina  propria  hat  Aefchylus  'Ipiysvsia  ge- 
fagt    Agam.   1524.   nach    Dindorfe    Verbeflerung,    wie 
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er  Sept.  adverf.  Th.  685.  etiyiküav  und  Ariftophanes 
Ar.  604.  731.  vyüav  gefagt  hat.  Ueber  ivtepovsia 
bei  Ariftopb.  Eq.  1185.  fagt  der  Scholiaft:  jovto  öh 
fHpao8iavbs  lv  rtf  Ha$6\ov  7tpo7tapoB,vvEi.  Vgl.  Suidas 
unter  ivtspoveia;  diefe  Betonung  ift  auch  bei  Ari- 
ftophanes beizubehalten,  obgleich  kein  Grund  gegen 
die  Betonung  ivtspoveia  bei  alten  Attikern  wäre.  Ob 
die  altattifche  Betonung  auch  auf  die  unter  b)  genann- 
ten Nomina  auszudehnen  ift,  wie  diefs  von  upeia 
allein  (nicht  von  ßaöiXeza  und  navSoKEia)  der  Gram- 
matiker bei  Herrn,  de  em.  rat.  gr.  Gr.  p.  439.  83., 
Etym.  M.  p.  462,  4.  und  Arcad.  p.  194.  (f.  Spitzner 
Prof.  p.  17. )  Tagen :  'Attinol  6h  iKtstapiivov  ispeiav 
drtcxpaivovrai,  ift  für  jetzt  noch  zweifelhaft,  weil  hier 
eine  Verwechfelung  entweder  mit  ispsia  (facerdotium) 
oder  mit  der  Form'fepfo  (Eur.  Oreft,  255/  Iph.  T.  34. 
Bacch.  1112.,  wo  Elmsley  nachzufeilen )  ßatt  finden 
kann.     Vgl.  Buttm.  ausf.  gr.  Gr.  IL  p.  328. 

3)  Die  von  Verbis  abgeleiteten  Nomina  abftractes 
Sinnes  find  Paroxytona  wegen  des  langen  a.  Baöikzid 
das  Königthum  (von  ßaöikzva) ) ,  iepeiä  das  Priefter- 
amt  (lepevco),  iuateia,  7takitEia,  8pa7tsT8ia ,  8ov\eia, 
ipjxriVEia,  vrjötsia,  7tpo6rarsiat  aXisiat,  dXtftsia, 
Xopeia,  ötpatsia,  7taib*eia9  dyxiötsia,  Srjteia,  l$e- 
Tio^prjöKeia ,  Kqrteia,  nanrikzia ,  Sspartela ,  Hifi§r\- 
teia,  KoXansia,  poLytia^  jxayyavsia,  7tetTEiat  yvji- 
vrjreia,  xp£^a*  ßtveia,  \ziot  (diefs  Wort  ift  ohne 
Zweifel  von  einem  Verbo  abzuleiten).  Arcad.  p.  98, 
21  fq. 

4)  Die  Concreta  find  Oxytona:  g>opßeia  [auch 
cpopßsd  und  q)opßid~\,  öteXetd ,  rtapsid,  dpeid ,  <po- 
peid,  %eid,  x^d  (X^ia  Nicand.  Th.  79.) ,  foid*  Arcad. 
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p.  OS,  13.  tot  ele  a  jxaytphv  fiovoyevTf  r#  et  rtapaXr}' 
yö/jisva  Int  otiäias  nSijxsva  öZvveraz,  XP*1(*  ()•  X£l^-) 
Zeid,  elSos  KpiSfjs.  p.  98,  23.  Etym.  M.  P.4l0.  Der 
Attifche  Demos  Kpoorteia  {Kpconia),  wie  es  fcheint,  aus 
Kenpoitia  in  fehl  echter  Ausfp räche  entftanden  ,  wie 
'Epxia  aus  'Ep^iot  (S.  Steph.  v.  '  Epsx^ia)  ift  in 
mehrern  Hdfchr.  oxytonirt  bey  Thuc.  II,  19.;  doch 
ohne  Sicherheit.  Wenn  das  i  bei  einigen  ausfällt, 
bleibt  die  alte  Betonung  %ed ,  q>opßed9  äTehsd,  ob- 
gleich die  Analogie  einiger  anderer  hier  die  Zurück- 
ziehung zu   erfordern  fchien.  Vgl.  f.  Anm.  2. 

Anm.  Ein  Theil  des  Hafens  Piraeus,  in  wel- 
chem die  Getreidefchiffe  lagen,  hiefs  iv  Zia9  Zia? 
fafitfv.  S.  Bekk.  Anecd.  p.  261.  311.  Hier  hat  alfo 
die  Umänderung  zum  Eigennamen  den  alterthümlichen 
Accent  hervorgerufen.  (In  der  Form  Zsid  ift  das  Wort 
bei  Phot.  f.  Movvvxia  oxytonirt.)  Derfelbe  Fall  ift  bei 
Zia  als  Beinamen  der  Hekate,  als  Weizenbringerin, 
eingetreten.  Hefych.  Zsa,  tj  'Endttf.  Statt  vsd  findet 
fich  in  den  Büchern  vielfach  auch  via.  Bei  Arifto- 
phanes  indeflen,  welcher  den  Genit.  vfjs  zufammenzog, 
ift  der  Accent  via  wohl  fchon  wegen  der  adjeetiven  Be- 
deutung vorauszufetzen,    Herodian.  7t,  jiov.  A.  p.  97. 

e)  a  nach  i.  1)  Die  Nomina  propria  und  ab- 
ftraeta  auf  täf  fie  mögen  von  Nominibus  oder  Verbis 
abgeleitet  feyn,  werden  paroxytonirt :  Avnia ,  ' Aöia, 
Kikviia,  2iHe7iiat  dvdpia,  8i8a6na\ia9  dyysXia, 
"keitovpyia,  dvia,  cpiXia,  dvops%ia,  npo6o6ia9  oiko- 
öopia.    Arcad.  p.  89,  19.   99,  1.  5—8. 

2)  Einige  dreifylbige  concreta  find  ebenfalls  Par- 
oxytona:     jwpdia,    öx^Sioc,    Zrjfiia-,     6r)7tia ,     oiuia, 
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tjviu ,     KCo8ia ,     fxsXia ,     xortpia ,     cppaxpia.      Arcad. 
p.  100,  1. 

3)  Von  concretis  und  collectivis  find  Oxytona  fol- 
gende: xaXid,  veotnd,  podGovid,  icovid9  KpiVGovid, 
&r\}iGDVioL ,  6rtoyyid  [  öcpoyyid  ]  ,  XaXid  [  itpoGXaXid, 
fxoytXaXid'] ,  nvpuoüd ,  Ö7todid,  }ippfA.r\Kid9  naiSid 
\yviivo7tai§ia\y  titpatid,  rpoxid  [dfiarpoxid9  dpjxa- 
ipoxid],  aifxaGid,  tpVjxaXid ,  dvSpamd :■ ,  rtpaöid, 
7tpo6ta(5id9  i<$x&*id,  6nid9  ipia,  id,  <pvtaXid9  dp/xaXid, 
paySaXid  [dfto/xaySaAid'],  tpaöid,  <5rpayyaXid9  rtai- 
yvidy  opfiid,  Xaxctvidy  Xocpid  [rtapaXotpid],  retpaycovid9 
0Xoivzd9  öKOitid  [aXuacoGHOrtid'],  dXid  (Salzfafs),  ifiovid, 
<pXoyid%  dxvppiid.  Arcad.  p.  98,  14.  99,  8.  30.  Eußath, 
p.  1575,28.  Suidas  f.  'E^xatidv,  Apoll,  de  adv.  p.  554. 

Anna.  JA\ao6K07r{q  wird  bei  Homer  II.  X,  515. 
falfch  betont ,  gegen  die  Analogie  diefer  zufammenge- 
fetzten  Wörter,  da  doch  fonft  bei  Homer  II.  XIII,  10, 
XIV,  135.  die  richtige  Betonung  lieht.  S.  Spitzner' zu 
II.  X,  515.  ^Afjuxtppxioc  ff  eis  tavrb  övvdpo/tff  t'wv 
dp/xdtGDV,  dixaipoxioi.  de  iötiv  6  Ti)7toS  tov  rpoxou 
Etym.  M.  p.  79.  pAXia  Volksverfammlung  ift  nach  e,  1.  ' 
richtig  betont  und  unterfchieden  von  dXid.  2patia  L]lkU^u^k 
als  Name  einer  arkadifchen  Stadt  ift,  im  Unterfchied 
von  <Stpatid9  barytonirt.  Hom.  II.  II,  606.  S.  Steph. 
Byz.  f.  v.  2tpatia.  d^vvetai  xb  SrfXGJXiuby  tov  Övöttf- 
jxaxos,  rov  xfjs  7t6XeGoS  ßapvvofitevov*  Vpiorid  wird 
von  Arcad.  p.  99,  15.  als  attifch  fo  betont  bezeichnet ; 
aber  in  den  Büchern  kommt  wohl  nur  die  oxytonirte 
Form  vor.  Ueber  ohwdojxia  fagt  Suidas  unt.  d.  W.  ol 
'Axxihoi  6£,vx6vcoS  avxb  ävaywGDÜKOvGW,  die  Beto- 
ung  findet  fich  ebenfalls,  nicht  in  den  Büchern.  Vgl. 
Lobeck  zu  Phryn.  p.  487,   Tlpoötaäid  das  Vorftehen  ift 


—     136    — 


in  den  Büchern  (z.  B.  Thuc.  VII,  65.)  ftets  paroxyto- 
nirt;  es  ift  alfo  die  Bemerkung  des  Arcad.  p.  99,  9.  zu 
beachten :  td  de  rtpoöraöid  na\  rtpaöid  6  tortos*  wor- 
aus hervorzugehen  fcheint,  dafs  das  Wort  nur  dann 
oxytonirt  ift,  wenn  es  einen  beftimmten  Örtlichen 
Sinn  hat.  Dafs  'Iaövia  {Ionien)  anders  betont  feyn 
mufs  als  icjyid  Veilchenbeet,  ift  wohl  kaum  nöthig 
zu  erinnern. 

Anm.  2.  Ueber  eine  ionifche  Betonung  ©iö7tia 
®eö7tiäs  f.  g.  Anm. 

4)  Einige  zweifylbige  auf  Ja  find  ebenfalls  oxyto- 
nirt: <p\id,  Spid;  aber  6tia  und  $$ia  find  Paroxy- 
tona.     Arcad.  p.  98,  15,  17. 

5)  Einige  Namen  von  attifchen  Demen  auf  td  find 
Oxytona:  XeXtSovidj  Aamd,  AovÖid,  3AZi]vidf  @pid 
(auch  Qpiai),  Kr\cpi<5id  \_>E7tinijq)i6id'],  2reipid  [rjf 
aber  xa  JSreipia],  und  die  pluralifchen  'Total,  und 
wahrfcheinlich  IIpaÖiaL  Arcad.  p.  99,  9.  10.  100,  7. 
Steph.  Byz.  v.  'AZrjriä  coli.  'Ayyskrj ,  Aift&via.  Eini- 
ge andere  Ortbenennungen  folgen  diefer  Betonung: 
Tlotviai,  (vgl.  ' EXevSepai)  Qsömai,  Bpvöiai,  JTfz- 
peöiai  (Apoll.  R.  1,  584).  ■ 

6)  Die  weiblichen  Bezeichnungen,  welche  von 
einem  Gefchäft  hergenommen  find,  auf  xpiä  (wahr- 
fcheinlich andere  Formen  von  den  mehr  poetifchen  auf 
tsipd)  find,  "weil  a  kurz  (vgl.  oben  II,  2.),  Proparoxy« 
tona:  tydXrpia,  Idtpia  (f.  Alexis  beiEuftath.  p.  859, 5.), 
vv/Äcpevtpia ,  rtozijtpia,  jtaSrfrpia,  lyxvtpiätpta, 
<papjxamvTpia9  ipdötpza,  ßaXave'ötpia ,  avXrjtpia, 
dpxtfGTpia*  tvjArtaviötpia,  npaHtpia.  Arcad.  p.  95, 14. 
Draco  p.  20,  18.  Die  auf  upa  find  eben  fo  betont: 
(jcbteipa,  HffXrjrwpa, 
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Anm,  Die  euboifehe  Stadt  'Epktpia  folgt  diefer 
Betonung  (von  ipitr/S  gerade  fo  abgeleitet,  wie  die 
übrigen  von  männlichen  Namen.  S.  Spitzner  zu  II.  II, 
537.)  Vgl.  Schaef.  *pp.  ad  Dem.  IL  p.  123.;  fonft  fin- 
det man  auch  die  Infel  Kotkaöpeia  KaKocöpia  ausge- 
fprochen  und  betont,  nach  der  Quantität  bei  Dion. 
Per.  499. 

7)  Einige  andere  Nomina  propria  haben  ebenfalls 
das  a  kurz  und  find  defshalb  zu  proparoxytoniren : 
JloXvjxvta  [Hefiod.  Th.  78.],  "OjiTtvia  [Nonn.  Dion. 
XI,  506.,  auch  'ÖTtvia.  S.  Phot.  p.  335.  342  Arcd. 
p.  95,],  Adpict  [Ariftoph.  Vefp.  1216.  Macho  ap. 
Athen.  XIII.  p.  577.  E.  Reg.  Prof.  ap.  Herrn,  de  em. 
rat.  gr.  Gr.  p.  438.  77.]. 

Anm.  Nach  Etym.  M.  v.  Adjxia  ift  die  Stadt  La- 
mia  in  ThelTalien  paroxytonirt;  bei  Steph.  B.  ift  der 
Name  derfelben  ebenfalls  proparoxytonirt. 

f)  a  nach  oi.  Die  mehrfylbigen  find  propar- 
oxytonirt: äyvoia,  eü>7t\oia,  ävoia*  Katdppoia,  6/x6- 
7t\oia,  öidvoia,  dvciitvota^  Evßoia;  die  zweifylbigen 
Paroxytona:  Tpoia,  O'ia  (attifcher  Demos),  tfoia, 
HOia;  nur  poid  (Granate),  £poz<£,  ötoid  (gew.  <5fod), 
rtvoid  {rtvonfi}  find  oxytonirt.  Arcad.  p.  100,  13  — 18. 
Vgl.  Elmsl.  Eur.  Heracl.  331. 

Anm.  1.  Auch  die  mehrfylbigen  wurden  bei  den 
alten  Attikern  zuweilen  paroxytonirt.  S.  d.  2.  Anm. 
S.  Herrn.  Soph.  Ph.  129. 

Anm.  2.  Geben  die  oxytonirten  poid ,  itoid  und 
Xpoid  ihr  Iota  auf,  fo  werden  fie  paroxytonirt :  p 6a, 
Xpoa.  Etym.  M.  v.  Vota.  Tot  ete  a  XtfyovTa  SqXv- 
nd  ei  filvrcp  o  napocX^iyetaiy  rtapoZtivetoti,  olov  XP°a 
pöa,  noa  ■  ei  öl  fy  oi  ötgjSdyycp,  6%vvetai,  olov  xpoid, 
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poid9  rtoid-  Das  Letzte  wird  in  Handfchriften  aller- 
dings  auch  zuweilen  oxytonirt  gefunden ;  doch  ift 
nach  Arkadius  p.  100,  16.  7toia  das  richtigere.  Die 
abgekürzte  Form  für  Oiay  "Oa,  behält  ihren  Accent, 
wie  rtvof}  für  rtvoid ,  ötod  für  öroid. 

Anm.  3.  Mit  poid  (Granate)  und  poa  dürfen 
nicht  die  zufammen gefetzten  Formen,  wie  dnoppoia 
(von  drt6ppoos ,  nicht  von  dnoppioo »  abzuleiten)  und 
ditoppo-fj ,  verwechfelt  werden ,  deren  verkürzte  Form 
nach  einem  anderen  Gefetze  oxytonirt  ift.  Aber  auf- 
fallend wäre  die  Betonung  von  btixpod  im  Vergleich 
mit  krtlxpoia,  wenn  fie  vollkommen  conftatirt  wäre. 
S.  Lobeck.  Phryn.  p.  495. 

g)  «nachüz.  In  dem  Falle  der  Kürze  des  a, 
welcher  der  gewöhnliche  ift,  find  die  zweifylbigen 
Properifpomena,  wie  ©via,  ftvia;  die  mehrfylbigen 
Proparoxytona :  aiSvia,  "Ap7tvia9  opyvia,  vinvia, 
EiXeOvia,  3£lpti%via\  im  Fall  der  Länge  des  a  find 
fie  Oxytona:  jarftpvid,  dyvid,  opyvid.  Arcad.  p.  97, 
23.  98,  3  —  5.     Ueber  Svla  f.  Lobeck.  Phryn.  p.165. 

Anm.  1.  Da  neben  uyvia  und  opyvia  auch 
dyvid  und  Spyvid  vorkommt,  fo  hat  hierüber  Choerob. 
Bekk.  Anecd.  p.  1217.  folgendes:  'Eni  t&v  ste  a  ßpa- 
XVKataKrjHtcDV  elchSraöiv  oi  "IgovsS  ßapvtovsiv  ras 
\k%zi$  ooS  na\  rj/sisis,  olov  ayvia,  "Apnvia,  TLXdtaia' 
otav  de  yivrjtai  rj  reXsvtaia  6vX\aßrj  jxanpd,  9Igo* 
vinop  l'S'M  HataßißdB,etai  6  tovoS ,  olov  opyvias, 
dyviäs,  ßsämäe ,  HkataiaS  •  löov  ravta  iv  r%  rs- 
'Kzvxaioc  övÄhaßfj  irtidixorTai  tbv  tovov  irtsiSrj  ovv 
tb  Ha  nai  fiia  iv  ttf  ysvinfj  nai  8otmijj  /xanpoxata- 
TitfKtovÖiv ,  tovtov  x&PW  *I(*>viHcp  '&st  naizßißaöav 
tbv  rövov  uai  7tzptz6nd6^6av  olov  l&S  Kai  p,iaSi  ia 
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Hat  fiia.  Vgl.  Schol.  Venet.  IL  VI,  422.,  wo  diefet 
nataßißaö jaös  von  einigen  auch  attifch  (d.  h.  neu» 
attifch)  genannt  worden  ift.  Ob  aber  die  lonier  wirk- 
lich äyvia  äyviä? ,  opyvia  dpyviäs  betont  haben, 
ift  fehr  zweifelhaft  und  geht  wenigftens  aus  der  Stelle 
der  Schol.  Venet.  nicht  mit  hervor ;  wahrfcheinlicher 
ift,  dafs  he  Spyvid  6pyviäs ,  oder  vielmehr  dpyvirj 
SpyvzrjS  u.  f.  w.  betonten,  während  die  übrigen  und 
namentlich  der  altattifche  Dialect  opyvia  opyviaS 
accentuirte.  Euftath.  p.  1631 ,  29.  opyviav  6h  rtpo- 
7tapa%vt6vGoS  rj  rtaXaia  \iysi  'At$?iS  Güdxsp  nai  äyviav  • 
oi  de  vörepov  tbv  i6vov  naidyoväu 

Anm.  2.  Der  Name  'Idvia  oder  Eidvia  Hef.  Th. 
352.  960.  hat  feine  perfectifche  Betonung  beybehalten 
(vgl.  ß.  26.  2.  Anm.)  ,  obgleich  EiXeiSvia  wohl  ur- 
fprünglich  auch  eine  Perfectform  war. 

h)  ä  nach  v*  Sie  find  paroxytonirt  65va9  na- 
pva,  xcodva,  7tr\xva%  jjiaxxva ,  daxva  (Stadt) ,  Kpva 
(Stadt),  xpixxva.  Arcad.p.  100,  19.  $\va  (attifcher 
Demos),  ift  zuweilen  bei  den  Grammatikern  paroxy- 
tonirt ;  allein  $\vrj ,  als  Oxytonon ,  ift  nach  Arcad. 
p.  103,  26.  die  richtige  Form  und  Betonung. 

Anm.  Mdvtva  (Mantua)  ift  nach  römifcher 
Weife  proparoxytonirt  worden.   S. Steph. Byz.  u.  d.W. 

i)  «  nach  a>t  Die  Wenigen  diefer  Endung  find 
paroxytonirt:  co«,  fxvcpa  (aus  Mivqoa  zufammenge- 
zogen;  f.  zu  Aristot.  Polit.  p.  473.)  ipcaa ,  MivoDa. 
tpoScaa  (Arcad. ,  nicht  ipoS&a  Theogn.  Bekk.  Anecd. 
p.1432.).    Arcad.  p.  100,  22. 

Anm.  Die  Betonung  Mivcoa  (S.  Poppo  Proleg. 
ad   Thuc.  II.    p.  235,)   hat   keine   Analogie.      Es   fällt 
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diefer  Name  ohne  Zweifel  mit  in  die  Clafle  der  unter 
c.  3.  erwähnten.  * ÄKqdol  kommt  in  den  Büchern  gar 
nicht  vor  ftatt  aXGoff.  Da  nach  Pollux  VI,  62.  neben 
wa  auch  die  Form  Sa  gebräuchlich  ift,  fo  erklärt  fich 
auch  die  doppelte  Form  des  Namens  des  attifchen 
Demos  "Oa  und  "flaSsv. 


2)    a  naxh  Liquidis. 

a)  Die  auf  \a,  pia,  va  haben  in  attifcher  Sprache 
alle  das  a  kurz,  werden  alfo,  da  ein  kurzes  a  als 
Endung  erfter  Declination  nicht  betont  werden  kann 
und  das  profodifche  Gefetz  bei  folchen  eine  lange 
Penultima  erfodert  (S.  II,  1.  2.)  nach  dem  allgemeinen 
Gefetze  betont,  indem  fie  den  Accent  wo  möglich 
(J.  10.  11.)  auf  die  Stammfylbe  legen:  ajxiKKa,  töXfita, 
Siaiva.  Arcad.  p.  96,  17—22.  Etymol.  M.  v.  "AsUa. 
Cf.  Steph.  Byz.  v.  "Av$v TiXa.    Reg.  Prof.  19.  92. 

Anm.  1.  'ÄXaXd  ift  eine  blofs  dorlfche  Form 
für  d\a\rf,  welches  z.  B.  Phoenix  aus  Colophon.  hat 
bei  Athen.  X,  p.  421.  D.  Cf.  Arcad.  p.  108,  24.  Der- 
felbe  Fall  ift  mit  önarSaXa  für  6Kav8d\rj ,  und  mit 
&iXojxtf\a,  diorijxa,  Qf-uka.  Bekk.  Anecd.  p.  1201. 
EvSvra  in  Bekk.  Anecd.  p.  187  ift  eine  Betonung  ohne 
alle  Analogie  ftatt  evSvva» 

Anm.  2.  Die  lateinifchen  weiblichen  Eigennamen 
auf  ina  behalten  den  lateinifchen  Accent  2aßlva9 
Qavöriva,  7AKv\iva.    Arcad.  p.  96. 

b)  Von  denen  auf  pa  find  1)  die  mehr  als  zwei- 
fylbigen  mit  iambifchem  Ausgang,  wenn  fie  nicht  von 
Verbis  abgeleitet  find,  paroxytonirt :  <SiÖvpa9  iörtipa, 
Ttopcpvpa ,  tj/xepa ,  mSdpa ,  xahdpa ,  vnipa  ,  tidpa , 
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%Eq>i)pa%  SicpSt-pa,  dönipa,  'AvtKSdpa  (nicht  'Avri> 
dapa,  wie  Steph,  Byz.),  Aanspa,  x°^Pa*  Arcad. 
p.  101 ,  3. 

A  n  m.  "Epvpa  wird  vielfach  falfch  betont  (S.  jedoch 
Herodian.  rtspl  /*.  A.  p.  17,  27.  Arcad.  p.  97,  7.);  rtzpi- 
6tspd  hat  feinen  Accent  von  der  mafculinen  Form  rtspi- 
titspös  beibehalten,  wie  dpiätepd  (X£tp)  von  dpiötspoS 
(Arcad.  p.  101,  7.)*  Ttzv^izpa  von  7tsv$ep6s ,  invpd 
von  knvpoS ,  der  Eigenname  rXvnspd  von  yXvnspös 
(Arcad.  p.  101 ,  6.) ,  die  Städtenamen  'EpvSpai  (vgl. 
p.  112. ,  obgleich  Nom.  Propr.  "EpvSpoS)  TXaq>vpai 
(Arcad.  p.  101,  14.),  Aa]ntpai  (Demos,  Phot.  s.  v. , 
fpäter  Aajxrttpai,  obgleich  Adjx7tpoS  Nom.  propr.)  von 
ihren  Adjectivfprmen.  Airtdpct  dagegen  ift  paroxyto- 
nirt,  obgleich  wohl  von  KitfapoS  abzuleiten.  Die 
äolifche  Infel  'Ispd  findet  (ich  in  den  Büchern  zuwei- 
len 'lipa,  doch  fcheint  'Ispd  vorzüglicher.  S.  Thuc. 
VII,  88.  Ariftot.  Meteor.  II,  8.  und  vgl.  damit  Arißarch 
in  Schol.  Ven.  IX.  150,  292.,  der  bei  einer  gleichen 
Benennung  eIptfv  vorzog.  Vgl.  N.  4.  Anm.  'EXsvSspai 
(£\sv$spoS)  dagegen  ift  oxytonirt  etwa  wie  Ilotvi- 
ai  p.  136.  Arcad.  p.  101,  8.  'Ayopd  ift  vom  Verbum 
dysipaa   abgeleitet   (Evayöptf  als  N.  P. ). 

2)  Die  mehr-  als  zweifylbigen  mit  trochäifchem 
Ausgang  find  Proparoxytona :  apovpa,  judxaipa,  Kv- 
votiovpa,  öHoXÖ7tev6pa ,  Tdvaypa,  ^qidveipa,  Kep- 
Hvpa9  yicpvpa,  äynvpa» 

Anm.  'Erexipa  hat  feinen  adjectivifchen  Accent 
nach  itaipos  beibehalten. 

3)  Die  mehr-  als  zweifylbigen  mit  fpondeifchem 
Ausgange  (fei  Penultima  von  Natur  lang  oder  durch  Po- 
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fition)  find  Paroxytona:  Ilayöwpa,  drtdopa,  <paÄcbpa9 
7t\rßcbpa ,  7i.r}%dopa ,  noWvpa ,  'HAsutpa ,  tpapirpa , 
Xapaöpa ,  KXvTazpivrfötpa ,  Kaöavdpa  ,  ^aXdnpa 
(obgleich  (pa\aKp6s).  Hiebei  ift  im  Allgemeinen  an 
die  profodifche  Regel  zu  erinnern,  dafs  wenn  dem  p 
ein  Gonfonant  vorhergeht,  das  a  der  Endung  lang 
au  feyn  pflegt.  Nur  Tdvaypa,  0HoXÖ7tsyöpa  und  <^- 
fxrjtpa  bilden  eine  Ausnahme.     S.  Reg.  Prof.  74. 

Anm.  6a\7tGopd  und  Zkrtoopä  werden  von  Arcad. 
p.  101 ,  22.  ausgenommen ;  indelfen  da  beide  nur 
epifch  find  und  SäkrtGoprj  und  iXncopr)  lauten,  fo  ge- 
hören fie  eigentlich ,  wie  dXs&prf ,  nicht  in  diefe 
Abtheilung.  Xapddpa  fcheint  von  einigen  fälfchlich 
Xapaöpa  betont  worden  zu  feyn.  Schol.  Venet."  II. 
XVI,  390. 

4)  Von  den  zweifylbigen  find  diejenigen,  welche 
einen  Confonanten  vor  dem  p  vorhergehen  haben ,  Par- 
oxytona: CDXPa>  a'iSpa,  atßpa,  fc^S/)«,  Tiertpa,  tiq>pa, 
vöpa,  aypa,  [7tvpdypa],  netpa,  pijtpa,  ydörpa,  /xi)- 
tpa,  [diHOjxr/tpa],  evörpa.    Arcad.  p.  101,  24.  194,  17, 

(    %  S  Anm.     Das  Nomen  Proprium   $aidpa  hat,    wie 

^f^bL      &ai8po$9    den  Accent    ebenfalls    auf  Penultima  (Reg. 
•»  Prof.  22.),    obgleich   viele    von   Adjectiven    gebildete 

Eigennamen  diefer  Endung  den  adjectivifchen  Accent 
zu  behalten  pflegen.  Vgl.  1.  Warum  Bachmann  Ly- 
cophr.  700.  822.  aföpa  gegen  die  MS.  betont  hat, 
weifs  ich  nicht. 

5)  Die  zweifylbigen  auf  copa  und  rjpa  find  Par- 
oxytona: x&>Pa>  g>P<*9  "Hpa,  XtiPa>  $VP*>  itripa, 
ipijpa.     Arcad.  p.  101,  16. 

Anm.  Das  Wort  rtpcopa  fcheint  bei  den  Epikern 
mit  langem  a  gebraucht  zu   feyn  (z.  B.  Apollon.  Rh. 
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I,  372. ,  wenn  nicht  auch  hier  die  Ultima  blofs  durch 
den  Ictus  lang  ift ,  da  fonft  wohl  npcbpri  geragt  wäre) , 
bei  den  Dramatikern  mit  kurzem,  itpcppa*  Vgl.  Arcad. 
p.  101,  17.  cSv  xai  tb  Ttpdopa  (7tp&pa)  zl  uat  ÖvötiWet 
xb  a.  Vgl.  Hermann  zuSoph.  Phil.  480.  cpcopdy  nach 
Hermann  in  Hom.  Hymn.  Merc.  136,  müfste  auch  par- 
oxytonirt  werden.  $tjpd  ift  ausgenommen.  S.  Hero- 
dian  rtepl  fxov.  &£%.  p.  38. 

6)  Die  Nomina  von  trochaifcher  MeiTung  find 
Properifpomena ,  wenn  Penultima  von  Natur  lang: 
fioipa,  alpa,  6cpaipa9  jÄoäpct,  örsvpa9  rtslpa  (Ver- 
fuch),  upavpa(?.)9  Ö7teipa>  öcpvpa*     Reg.  Prof.  21. 

Anm.  Xoipa,  von  x°ipoS9  behält  den  Accent 
des  Mafcul.     S.  Herodian,  nzpi  pov.  Xs%.  p.  8,  12. 

7)  Die  iambifchen  Nomina,  wenn  fie  von  Verbis 
flammen,  findOxytona:  (pSopa,  ßopd ,  uopd  (Etym. 
M.  p.  534,  4.),  drtopa,  XaP<*>  <popd9  dpa  [wenn 
gleich  die  erfte  bei  den  Epikern  zuweilen  lang  ift; 
fcheint  oxytonirt  zu  bleiben  auch  als  N.  Propr.  Ariftoph. 
Frag.  481.],  6opd  (v.  deipa),  piopd  (v.  MEIPD.)  f. 
Etym.  M.  p.  589. ;  wenn  nicht,  Paroxytona :  \vpa9 
$vpa,  Ipa. 

Anm.      Ueber   rtvpd,    als   Ausnahme,    f.    Etym. 
M.  p.  585.   und  Herodian.   xepl  piov.  \k%.  p.  17,  29., 
dazu  Dindorfs  Vorrede  p.  XIII.  AzvKonvpa  bei  Hefych. 
attifcher  Demos.     Gopai  (att.  Demos)  ift  bei  Steph.  B.  4— v^  , 
Oxytonon.  JT  /  J^^f* 

8)  Die  zweifylbigen  auf  avpa  find  Paroxytona : 
avpa9  öavpa,  \avpa.  Reg.  Prof.  22,  Schol.  Arift. 
Ran.  313.  Mdötavpa,  als  mehrfylbig,  ift  proparoxy- 
tonirt.     Steph.  B.  ^Wm 

\Ä4ct- 
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9)  Die  Übrigen  mit  einem  Diphthong  in  Penul- 
tima  find  Oxytona:  novpd  [novpTj,  Mädchen,  gehört 
nicht  in  diefe  Clafle],  cdpd  [in  der  Zufammenfetzung 
Kvvodovpa],  öteipd,  <ppovpa9  7tMvpd,  Kevpd,  nupd 
(Spitze) ,  Ö£ipa. 

c)  Kein  Nomen  auf  <5a9  ipa,  %a  ift  oxytonirt, 
da  diefe  Endung  ftets  kurz  ift ;  es  kommt  alfo  darauf  an 

1)  ob  Penultima  eine  Contraction  erlitten  hat 
oder  nicht:  ift  das  Erftere  der  Fall  (wie  bei  denen 
auf  ov66a  immer,  f.  Arcad.  p.  97,  16.)»  fo  werden 
diefe  Formen  natürlich  properifpomenirt :  Mshirtovööct, 
Olvov66a9  üttvovööa,  'Ocpiovöäa  (nicht  Vq>{ov66a, 
wie  bei  Steph.  B.) ,  Taq>iov66a,  &a6r}Xov6<5ai  (Steph. 
B.  $a6rj\ov<56ai) ,  TiXpovöda  (vgl.  Matthiae  zu  Hom. 
Hymn.  p.  161.)»  'Apyivovöäai  (S.  Popno  Prol.  ad 
Th.II.  p.448.),  4pvjxov60a9  MapacSovdßai :  die  mit 
einem  0"  erfcheinen ,  find  meift  ohne  Zufammenzie- 
hung  gebildet:  2vpduov6at,  'Ap&ovöa,  kjx7ZovGa, 
aiSovöa  Arcad.  p.  97. 

Anm.  2vpaHov6ai  ift  neuere  Form,  22vpäHO<5~ 
Ceti  ältere;  2vpanov6ai,  wie  bei  Steph.  Byz. ,  iß 
nicht  richtig.  Arcad.  p.  97,  18.  MapdSovÖa  bei 
Thuc.  VIII,  31.  ift  nach  der  Kegel  des  Accentes  rich- 
tiger als  MapaSovööa;  und  wenn  neben  JpvnovGGa.- 
eine  Form  mit  einem  6  vorkommt,  fo  ift  auch  fie  zu 
•    .  -  i  proparoxytoniren.   S.  die  VV.  LL.  zu  Thuc.  VIII,  31 ; 

♦    •  2)   wo  keine  Contraction  ftatt  findet, | tritt  in  den 

*^?  n   ;     mehrfylbigen  der  Accent  fo  weit  als  möglich  zurück : 

''*?  A      äva<5<5a,   $a\a66at    yX&ÖGa,    dltpa,    ajia^at   7t{(5<5a, 

JZpiöa,  uviöa,  'AZioHsptia.   Draco  Strat.  p.20.    Cf.  He- 

rodian.  ttepl  /*.  A.  p.  12,  25  fq.   Reg.  Prof.  72.  75.  97. 
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3)     «nach   Mutia. 

a)  Kein  Subßantiv,  in  welchem  dem  a  eine  Muta 
vorhergeht,  ift  oxytonirt,  weil  ein  folches  a  fteta  kurz  ift; 
fie  richten  fich  alfo,  da  Penultima  lang  feyn  murs  (S.  IT, 
1.2.),  fämmtl.  nach  den  allgemeinen  Gefetzen  :  öiaita, 
opvZa ,  anavSa ,  ho\6hvv$cc ,  "Eyeäta.     Arcad.  p.  96. 

Anm.  y~Ä7t<pd  bei  Suidas  ift  hypocoriftifch  und 
fein  Accent  zweifelhaft;  S.  Etym.  M. ,  und  nap3,d  bei 
Etym.  M.  p.  407.  fchon  als  äolifche  Form  falfch  betont. 

b)  Für  die  zweifylbigen  ift  zu  beachten ,  dafs 
wenn  dem  a  ein  Doppelconfonant  vorhergeht,  die 
demfelben  vorhergehende  Sylbe  blofs  durch  Pofition 
lang  ift:  q)ti%a,  <>xfä<Xi  ßiZot*  tirtiZa,  fitiZa,  ya£a. 
Reg.  ProL  75.     Cf.  Arcad.  p.  96,  9  fq. 

Anm.  Nur  fxä8,a  hat  nach  der  Bemerkung  der 
Grammatiker  (Herodian.  rfspl  ji»  X»  p.  31 ,  29.  Regul. 
Prof.  75.  Schol.  Ariftoph.  Pac.  1. ,  Moeris ,  Draco 
p.  72.)  die  Penultima  von  Natur  lang.  Obgleich  L. 
Dindorfs  Meinung  (zu  Hefiod.  "Epy.  588.),  welcher 
jia$a  als  die  richtige  Betonung  betrachtet  wegen  de* 
urfprün glichen  Kürze  des  a  in  fxdrtoj ,  viel  für  (ich 
zu  haben  fcheint,  fo  ift  doch  die  Lehre  Herodians  zu 
beftimmt,  um  daran  zu  zweifeln.  Der  Vers  aus  Sui- 
das aber  (II.  p.529,),  welchen  ich  zu  Hefiod.  Op.  590. 
zur  Vertheidigung  angeführt  habe,  ift  nicht  entfchei- 
dend:  er  ift  aus  Ariftoph.  Eq.  55.  und  lautet  dort 
nicht  jiäZdv  ye  fiejiaxötos  ♦  fondern  fiäZav  /i?/iar- 
Xoroe. 

c)  Frauennamen  auf  öd  und  Sä  find  eigentlich 
blofs    dorifche   Formen   auf   8rf  und   £i/:   fie   werden 

10 
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fämmtlich  paroxytonirt ;  AijSa,  'AvSpopiiSa,  SipaiBa* 
Kiöäa&a. 

Anm.  1.  Adßdä'  ift  bei  Herodot.V,  92.  mit  kur- 
zem a  gebraucht. 

Anm.  2.  Die  Aeolier  kürzen  die  Formen  auf  7;, 
welche  ne  in  a  verwandelt  haben,  ab:  'Aqypodita  ftfr 
'AppoSirrj.  S.  Bekk.  Anecd.  p.  1201.  j  alfo  fchwerlich 
'A<ppoölra,  wie  Job.  AI.  p.  9.  hau    S.  p.  25. 

Ö.    37. 
B.     Feminina   auf  tj, 

1)  i/nachVocalen. 
a)  Die  aus  ia  in  fj  zufammengezogenen ,  von 
Nominibus  abgeleiteten,  find  Perirpomena;  yij  (das 
einzige  in  gewöhnlicher  Sprache  einfylbige) ,  aiyfj , 
Ä\GD7t£Hfj ,  dpHtfj ,  aKtfj  (Hollunder) ,  yaXfj ,  nvvfj% 
Tieovtij,  iiotixv*  rtapdaXfj,  öwiij,  d/xvySaXif  (Mandel- 
baum ,  dfAvyddXr}  aber  die  Frucht  delTelben ,  f.  Araraon. 
p.  12.  Valck.) ,  ör/öa^rf  (nach  Photius  fo  Ariftarch  und 
Seleucus,  fonft  6r}6dfxtf)9  qxxKfjy  dÖBkcpidfj»  Herodian. 
7rspt  }iov.  A.  p.  6,  18.  Arcad.  p.  203,  6. 

Anm.  1.  AvZfji  avXfj,  avdr}  nannten  (wenn  die 
Lesart  der  zuerft  unten  anzuführenden  Stelle  richtig) 
einige  Grammatiker  auch  Perifpomena :  fie  werden  wi- 
derlegt von  Herodian  bei  Herrn,  de  em.  rat.  gr.  Gr. 
P.  304.  IX.    Vgl.  Theognoft.  bei  Bekk.  Anecd.  p.  1347. 

Anm.  2.  Aufser  yff  hat  Pherecydes  Via  in  rPij, 
Diogenes  v.  Apollonia  7tKia  in  7t\ff  zufammengezogen, 
und  andere  via  in  vrj.  S.  Herodian.  1.  1.  Joh.  Alex. 
p.  8,  5. 
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b)  Die  auf  arjt  vrj  und  bvtj  find  Paroxytona: 
davdrj,  Kpavdt}  [S.  Schol.Ven.  III,  445,  Kpavda  hat 
Ariftoph.  Lyf.  480.],  obgleich  dcttfaos  und  Kpavads. 
Darüber  ift  fogar  eine  Regel  der  Analogie  von  Am- 
monius  (p.  126.  Valck.)  aufgeteilt :  iav  ik  dpöevina 
SZvrovfjtai  r&  Srßvua  ßapvxovrß^6ztai  -**  davabs, 
davdrf.  Ferner  yütj,  törj,  Stjtj,  tytiri  (Lobeck.  Phryn. 
p.  301.),  Iyv6r\  (fo  fcheint  auch  bei  Arcad.  p.103,  20 
zu  lefen)^  Atß6rft  iyyöri  (vgl.  Lobeck.  Phryn.  p.302), 
dcptirj,  6<pp{)rj9  6/iiyvrf  (obgleich  Gpiivvös) ,  6pi)t\ , 
vopvrj  (Phot. ,  bei  Arcad.  p.  103,  28.  ift  dpvrf  zu  än- 
dern ,  oder  nach  diefem  Worte  yopfit]  einzuf ehalten) , 
Xtevy*  foify.    Arcad.  p.  103,  9.  27. 

Anm.  $>vri  als  Appellativum  iß  ftets  oxytonirt 
mit  feinen  Zufammenfetzungen.  Arcad.  p.  103,  28.; 
aber  $vrj  als  Eigenname  ift  bei  Herodot.  I,  60.  par- 
oxytonirt;  der  attif che  Demos  $\vri  ift  ebenfalls  oxy- 
tonirt:  Arcad.  p.  103,  26.  (daraus  ift  Etym.  Gud.  v. 
<pvrjy  zu  verheuern) ;  von  denen  auf  tvrf  iß  nur 
tinsvri  mit  feinen  Zufammenfetzungen  oxytonirt.  Ar- 
cad. p.  103,  12.  Die  Betonung  cd  Kpavabt  7to\iS  bei 
Ariftoph.  Ach.  75.  ift  durch  den  epithetifchen  Sinn  ge- 
rechtfertigt. Von  lyvvij  fagt  Schol.  Ven.  XIII,  212. 
IqovikgdS  fisreßaXs  tbv  rSrov,  irtei  th  du6\ov%ov 
iyvvd  iönv  cos  rHpcoSiavbs  iv  rep  id  rfjs  ua36\ov. 
Theognoftus  bei  Bekk.  Anecd.  p.  1382.  bemerkt,  Ari- 
ftarch  habe  i'ywa  mit  kurzem  a  und  langem  v 
( wahr fcheinl ich  doch  wohl  Hyvvia)>  und  propar- 
oxytonirt,  als  die  eigentliche  Form  angefehen,  von 
welcher  iyvvrj  mit  kurzer  Penultima  und  verlängerter 
Ultima  nur  eine  Metathefis.  Von  einer  folchen  Form 
und   Betonung   ift    aber   fonft    in    der   Sprache  keine 

10  • 
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Spur.  Vgl.  Lobeck.  Phryn.  p.  302.  Das  Nom.  Prop". 
*Ayavr\  haben  die  neueren  Epiker  paroxytonirt;  in 
den  älteren  und  fonft  findet  lieh  'Ayavtf  gefchrieben. 
S.  Hermann  zu  Eur.  Bacch.  1141.  Welches  die  Mei- 
nung Herodians  gewefen,  ifl:  aus  Arcadius  p.  103,  9. 
nicht  ganz  deutlich.  Er  fagt:  'Ayavr'f  6B,vvetai  inv 
$£?ihov  oV,  und  diefs  fcheint  für  Hermanns  Meinung 
zu  fprechen ,  welcher  glaubt ,  Arcadius  ftimme  beim 
N.  propr.  für  'Ayavqi  denn  weiter  unten  fagt  Arca- 
dius in  ähnlicher  Weife:  Sorf  tb  ixiSstov,  Borj  öh  rö 
Hvpiov.     Vgl.  Lehrs  de  Ariftarch.  p.  295. 

c)  Von  denen  auf  orj  find  die  mehr-  als  zwei- 
fylbigen  paroxytonirt,  aufser  dem  Verbale  dnor)  (Arcad. 
p.  103 ,  21.).  Von  den  zweifylbigen  find  nvorf ,  ßorf, 
Xotj  ,  ßot)9  6ofi  oxytonirt,  die  übrigen  paroxytonirt. 
Arcad.  p.  103,  14. 

Anm.  Diefe  Wörter  behalten  im  Allgemeinen  ihren 
Accent  in  der  Zufammenfeizung.  Nur  die  auf  x°V 
und  por)  ziehen  ihren  Accent  zurück,  wenn  fie  mit 
einem  anderen  Worte,  als  einer  Präpofition,  zufammen- 
gefetztfind:  vöpoppdrj,  olvoxdrj  ♦  Ka\\ipÖ7j9  S.  Schol. 
Venet.  XIV,  372.  Euftath.  p.  992,'  57.  Die  Venet. 
Scholien  fagen  ausdrücklich,  dafs  vdpoppörf  bei  den 
älteren  Attikern  paroxytonirt  fey.  Von  dvappot]  fa- 
gen beide ,  es  fey  gegen  die  Regel  bei  den  älteren 
Attikern  barytonirt.  'Vgl.  Arcad.  p.  103,  2.  Elmsley 
zu  Ariftoph.  Ach.  922.  hat  vSpoppor)  nicht  richtig 
in  vSpopporf  verwandelt.  Vgl.  Lobeck  zu  Phryn. 
p.  492.  496.  Es  fcheint  aber  überhaupt  wohl  diefe 
Betonung  (aufser  bei  Nom.  prop.)  nur  in  dem  Falle 
eingetreten  zu  feyn,  wo  diefe  Zufammen fetzungen, 
als  nicht  von  der  Verbalform ,  fondern  von  der  Form 
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des  Nomen  Mafc.  (olvoxdof  u.  f.  w.)  abgeleitet,  ftatt 
der  urfprünglichen  abftracten  Bedeutung  zu  einer  con- 
creten  (z.  B.  eines  Gefäfses,  wie  vdpoppotj  9  oivox^tf) 
gekommen  find ;  diefs  wäre  auch  bei  dvapporj  der  Fall, 
in  fo  fern  es  die  Ebbe  heifst,  vgl.  Buttm.  ausf.  Gr.  II. 
p.  372.;  in  anderem  Sinne  (das  Hinauffliefsen)  ift  es 
wohl  auch  von  den  Attikern  oxytonirt  worden. 

d)  Die  auf  corj  find  fämmtlich  Oxytona :  8,ootf9 
Sqdij  ,  ipcotf ,  laor} ,  aXcotf  ,  djxootf.  Arcad.  p.  103 ,  29. 
Schol.  Ven.  V,  499.   ' 

2)    7]  nach  Liquidis. 

1)   t}  nach  A- 

a)  Die  iambifch  ausgehenden ,  nicht  von  Verbjs 
abgeleiteten,  find  Paroxytona,  feyen  fie  zwey-  oder 
mehrfylbig:  itdXt}y  6dXrj9  ZdXtj ,  &Xrj ,  tjüXti  (®sp/jio- 
7ttiXai9  nicht  GzpjxonvXai) ,  KpantdXtf9  dyxidXrj ,  fia- 
6xd\rft  alSdXj] ,  &ajxdXtf,  önvrdXf] ,  fEndXrf  (Frauen- 
name), rpvq)dXt}9  67tatd\r} ,  önavddXr],  2sfiiXrf9  S'y- 
fjL&Xrj ,  nvipiXrf ,  ddßöXrf ,  /xidtijXrf ,  xopSvXrf ,  notvXrj9 
6r}HvXt}>  ÖlacpvXrj.  Arcad.  p.  108,  3.  21.  26.  p.  109, 
7  — 19.     Herodian.  rtepl  ßi.  X*  p.  39. 

Anm.  Oxytona  find  1)  die  Namen  attifcher  De- 
men :  (AXtj  (AXai  gewöhnlicher) ,  'AyyzXrf ,  'AyuvXtf, 
'AypvXrf  (älter  'AypavXrj.  Steph.  Byz.  f.  v.)  Arcad. 
p.  108,  6.  109,  3.  19.  Steph.  B.  f.  'AyyeXj.  'OB,vv£tai 
öe ,  oft  Srjixov  bvofxay  co£  tb  Ilspyaärf  not  KaXtf  (viel- 
leicht 'EkolXti).  Ferner  die  Demen  IlevrsX?)  (fo  ift  wohl 
bei  Arcad.  p.  109,  3.  zu  lefen  ftatt  iureXy ,  und  fo  bei 
Steph.  B.  unter  'AyyeXtf  ftatt  TtavtzXri) ,  ^cpwöaXrf 
(dafs  fo  zu  betonen ,  nicht  'ScpsvödXrj ,  wie  bei  Steph. 
B. ,    zeigen    die    dort   angegebenen   Adverbialformen), 
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Ke<pa\ji  wahrfcheinlich ,  dafs  auch  fEuaXi) ,  als  Name 
des  attifcben  Demos  (f.  vorher  bei  'AyyeX?)  die  Stelle 
des  Steph.  Byz.)  zu  betonen  fey;  fchwerlich  aber  Koy» 
$v\rf  CtattKorSv\Tj%  welches  Schol.  Ariftoph.  Vety.  233. 
undPhotius  v.  Ko^v\rj  barytoniren.  Es  findet  lieh  auch 
'EnaXtf  fonft  bei  den  Grammatikern  nur  paroxytonirt. 
'Eninokqti  als  Name  eines  Stadttheils  von  Syrakus,  iß 
oxytonirt.  2)  Die  Verbalia  dKaXtf  {dXdXrj  zufammen- 
gefetzt  Arcad.  p.  108,  23.  Etym.  M.)  ,  ivxdkri%  dvato\rj9 
6to\?f,  ßo\tf  (mit  feinen  Zufammenfetzungen  uataßoXr), 
7tapaßo\ri  u.  f.  w.);  x°^l  un<i  GX°^V  folgen  diefer  Be- 
tonung, obgleich  eine  Ableitung  vonVerbis  unficher  ift. 
S.  Arcad.  p.  102,  25.  108,  23.  109, 14.  3)  Die  beiden 
einzeln  flehenden  uerpa\ij  und  rtifisktf.  Arcad.  p.  108, 
23.  109,  2.  Steph.  Byz.  v.  *Ayye\j.  Herodian.  Ttspl 
p.  \.  p.  39,  1;  4)  6toc<pvktf  (Weintraube),  unterfchie- 
den  von  <5ta.q>i)\r}  (Senkblei).  Schol.  Ven.  11.  II,  765. 
Arcad.  p.  109,  17.  18.  Philem.  p.  130.  Etym.  M. 
p.  742..  Das  Nom.  propr.  2rag>{j\rf  ift,  obgleich  von 
ClacpvXtf  gebildet,  paroxytonirt  (Ammon.  f.  v.  aus  He« 
raklides),  und  itoiKtf  (feines  Mehl)  unterfchieden  von 
7td\rf  (Ringen).  Schol.  Ven.  X,  7.  6)  BzttaKt}  haben 
die  neueren  Attiker  in  der  Bedeutung  einer  theflalifchen 
Zauberin  als  Titel  einer  Komödie  des  Menander  ba- 
rytonirt,  da  das  Femininum  fonft  nach  &Bttoc\6s  be- 
tont ift.  Schol.  Ariftoph.  Nubb.  74?.  Vgl.  Lehrs  de 
Ariftarch.  Stud.  Hom.  p.  286.  6)  'AnaiöXtf ,  als  Name 
einer  fingirten  Göttin  bei  Ariftoph.  Nubb.  1149.,  ift 
nach  dem  Scholiaften  zu  diefer  Stelle  von  Ariftopha* 
nes  von  Byzant  oxytonirt  worden. 

b)    Die    fpondeifch    ausgehenden    find   Barytona , 
wenn  in  Penultima  zwei  Confonanten  :  Zäynh\,  r'Tß\r\, 
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dtpißXrf,  oäyh^y  öiyXrj  (öiyXai) ,  ZevyXtj,  (pvrXtj, 
rpwyXrj,  "EKXtj  (vgl.  f£AAoV),  ÖopiTiXtj,  ixerXrj.  Arcad. 
p.107,  22.  108,  2. 

Anm.  Das  epifche  8/xokXtJ  (als  Verbale),  nebft 
ottAt?  und  dem  alexandrinifchen  nzßXrf  für  xsqxxXri 
Arcad.  p.  107,  26.  (Etym.  M.  f.  v.  hat  fälfchlich  HsßXrf), 
find  ausgenommen  als  Oxytona. 

c)  Die  fpondeifch  ausgehenden  mit  einem  Di- 
phthong in  Penultima,  und  oxytonirt:  avXrj  (auchyfi;- 
Kai  als  N.  propr.  bei  Steph.B.);  ßovX-q ,  ovXrf  (Narbe), 
€vXy,  d>teiXij9  dmihq ,  6q>BiXq ,  slXtj.  Arcad.  p.108,  12. 
109,  9.  Etym.  M.  p,  392,  45.  Schol.  Ven.  XIX,  26. 
Etym.  M.  225,  23. 

Anm.  SovXq  (als Eigenname),  SovXrj*  eiXrj  (Etym. 
M.  p.21,  39.  Fragm.  Arißoph.  524.),  SüXtj  find  ausge- 
nommen. Arcad.  p.  108, 17.  Schol. Ven.  1.1.  OuXq  (ovXaz) 
als  gemahlene  Opfergerfte  -ward  nach  Schol.  Ven.  II.  II, 
410.  XIX,  26.  auch  barytonirt,  wahrfcheinlich  nach 
Ariftarch,  der  es  von  ovXoS  (für  oXos)  abgeleitet  ha- 
ben wird ,  nach  Euftath.  II.  p.  1 169, 39.  OdylT.  p.  1869, 
23.  oxytonirt,  wie  es  OdyiT.  III,  441.  gefunden  wird, 
und  nach  Buttmanns  (Lexil.  I.  p.  194.)  Darftellung  am 
natürlichften  erfcheint.  Von  einem  anderen  Stamme 
fcheint  ovXrj  in  der  Zufammenfetzung  mit  der  Präpo- 
fition  e£  (Sinti  i^ovXrfS')  abzuleiten. 

d)  Die  fpondeifch  ausgehenden,  nicht  von  Verbis 
abgeleiteten,  mit  einem  langen  Vocal  in  Penultima, 
find  Barytona :  7tr)Xr) ,  ÖtijXrf ,  fxrfXrj ,  urfXrf  (udX?])  , 
ZvrjXt]  (%vdXrf)  Phot. ,  rjXrj  (andere  Form  für  dXia) , 
'AvSrjXrj  (S.  Steph.  Byz. ;  bei  Arcad.  p.  109,  5.  ift  wobl 
auch  fo  zu  lefen,  wie  aus  Schol.  Ven.  IX,  220.  hervor- 
geht),   yafujXtf  (?),    HGüßrfXri  (fchwerlich  bei  Arcad. 
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verfchrieben  flau  Kvß^jXr] ,  fondern  vielleicht  andere 
Form  für  HoßdXrj.  S.  Phot.  KooßrfKi]  ÖvvovöiadfioS) , 
6/iiX?],  iptcbXrj,  xpv&Xrf.  Arcad.  p.  109,  5.  22.  Etym. 
M.  p.742. 

Anm.  1)  Oxytona  find  die  Formen  itav<Sa>Xij » 
repTtGöXtf ,  yctfXTkcDXrj ,  d<Sp.GoXrj  (Etym.  M.)»  }iejxil><*)Xii 
(ixsjxcpGoXri  Phot.),  £i5^ß?Ai7,  SvrjXij.  Arcad.  p.  109, 
6.  20.  Schol.  Ven.  II.  IX,  220.  2)  ya/xcptjXf)  (Cf.  Schol. 
V.  IL  IX,  220.;  bei  Arcad.  p.  109,  5.  fteht  dpcpijXy), 
XvX?'/t  StjXij,  rpvXi)  (S.  Herodian.  nepi  fi.  A.  p.  39.  So 
auch  der  attifche  Demos  dlefes  Namens;  aber  *Ept- 
tpvXij  ah  N.propr.  Arcad.  p.  102, 13.).  Arcad.  p.  108, 10. 
Steph.  Byz.  v.  UijXi]  *  ta  6ia  tov  t/Xrf  öiövXXaßa  ßa- 
pvvttöai  BiXsi  el  jxrf  daöio?  apxstat  ÖVßA<pGJVOV*  Zu 
diefen  letzteren  gehören  xy^'l  urjd  SrjXrj. 

2)   rj  n  a  c  b  /i. 

a)  Die  iambifch  ausgehenden,  nicht  von  Verbis 
abgeleiteten,  find  Paroxytona  :  2dprjt  uaXdp.r\y  SaXdpt]t 
iraXd/jiTj,  yayydjxrj,  uo/irj.     Arcad.  p.  110. 

Anm.     'ZETttöajAT)  (Spanne),  ein  auch  fonft  in  gute 

Gräcität  nicht  aufgenommenes ,  vielleicht  ausländifches, 

Wort   ift   oxytonirt.     Arcad.  1.  1.      (daXajxai   tb    dioS- 

f      Tiovpcov  iepöv,    iav  6h  ßapvtovtföGojugv ,    ras  uatadv- 

m^        GtiS  p$rfoi>  Trypho  bei  Ammon.  p.  68-  Euft.  p.  1541, 47. 

b)  Die  fpondeifch  ausgehenden  find  Paroxytona: 
tivr'lfxrit  Xf'fprj,  nvr\pr}9  <prjM%  Xr/ptj,  HcoXvprj,  2Evprf9 
yvdoprfy  r6Xprft  X^PhV*  X^öpt],  a'Xprjf  öHtxXprj,  döiSpti* 
Id.  p.  110. 

c)  Die  Verbalia  mir.  1  an  ger  Penultima:  fcopSpn), 
Ssöpij,  övöju'h  nvypr'i,  6ppr\ ,  ypapjiff*  Spotxpy  y 
ÖTtypy \  i<p£Tjurf,  durpy t  tij*rj  (Tijirf  als  Noin.  propr. 


/;/ 
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A'rcad.  p.  HO,  16.,  wie  rifitoS  bei  Aefch.)»  und  die  mit 
kurzer:  vo/xijt  Spopir),  rofii]\  öokijjli)  (?),  find  Oxy- 
tona.  Id.  p.  109.  110.  'AvaöiöjArf  (abftractes  Sinnes), 
und  Hvvodiöjtrj  (Phot.  p.  188.  Dobr.)  zieht  feinen  Ac- 
cent  zurück.  Arcad,  p«  103,  3.  EvpvvöfiTj  ift  Nom. 
proprium. 

3)  r\  nach  v. 

a)  Die  iambifch  ausgehenden,  nicht  von  Verbis 
abgeleiteten,  find  Paroxytona:  "Art]*  £Va/,  7tXdvrj,  S"7/- 
ydrrf,  öoxdrrf,  ipydvrj  (auch  dpydvr}*  S.  Phot.  f.  v.), 
7rti6drrj,  8andvt)>  ßotdvrf,  Sxdvrj,  6pxdvr}>  rtvtdvr\9 
chXevrji  i.l\cL7tivr\ ,  Ttvtivrj*  /ÄvpGivr/,  tfipevööyrj,  dxovtj, 
6$6vrj ,  ßeXorrj ,  ^;t<W *  n^povr} ,  tjyejxövi] ,  avovt\ , 
eveppövrj,  dßi7tsxort]9  dp7t£öövjj  (Phot.),  nebft  fammt- 
lichen  Abftractis  auf  -övvij. 

Anna.  Oxylona  find  1)  die  Verb alia  fiovt},  <povrf 
xpavri  (Herodian.  tfspl  ja.  A.  p.  18.) ,  nebft  ihren  Zu« 
fammen fetzungen.  Mit  ihnen  raufs  man  nicht  iyyövtf 
verwechfeln ,  welches  von  'iyyovoX  gebildet  ift.  2)  Die 
von  Verbis  und  Nominibus  gebildeten  auf  ovrj,  mit 
abftractem  Sinnen  rjSorr'f,  xaXXovif,  <p\sy/j,ovy f 
rthtjöpLOV?},  rteiGjjioWft  x^PM-ovi?'  dyX°YV  (das  Würgen). 
So  wie  einige  diefer  Formen  concreten  Sinn  erhalten, 
folgen  fie  den  unter  a.  angegebenen  im  Accent :  fo 
dyxovr]  (Strick)  Etymol.  Mag.  194.  3)  Mehrere  nach 
Parti cipialformen  gebildete  Nomina  appellativa,  nämlich 
a)  die  mehr  epifchen  :  ÖE%a/j.£viji  sia/tevrj  Schol.  Ven.  II. 
IV,  483.  Arcad.  p.  111,  9.  b)  Die  pluralifchen  Namen 
verfchiedener  geographifcher  Orte:  K\aB,o}A.£vai9  'Axe- 
ÖajJLEVai,  'AXaKnojAEvai ,  'AXxojtevai  y  'Ido/Asvai,  Evpu- 
jievai,  Miöyojxevm,  depievai  (Etym.  M.).  S.  Steph.  B. 
f.  v.  und  unter  'OpydXijpia.    ^tap,&vrj  ,  als  Sing. ,  ift  bei 
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Steph.  paroxytonirt ,  eben  fo  dvVaptivrf  und  JB^ajxhrj 
als  Nom.  propria.  Schol.  Ven.  XVIII,  44.  Gevai  (Stadt 
in  Kreta)  folgt  jenen  pluralifchen ,  obgleich  nach 
einer  anderen  Analogie  gebildet.  Arcad.  p.  111,  8. 
Callim.  Hymn.  Jov.  42.  4)  Die  beiden  einzelnen  yvvtj 
und  jxrixavrj.  Arcad.  p.  112,  16.  p.  111.  2.  (hier  fteht 
falfch  ixr\xziKri)  Herodian.  nepl  }x,  X.  p.  18,  18.  Die 
Böoter  Tagten  ftatt  yvvrf  ßdva.   Herodian.  ibid.  p.  18, 25. 

b)  Die  mit  fpondeifchem  Ausgange  find  paroxy- 
tonirt, fey  Penultima  durch  Pofition  oder  von  Natur 
lang:  itdxvr\ ,  Xdxvrj »  &XVtJ*  ^XVr\*  (pdtvrj,  dä<pwj, 
op<pvTj9  Aitvrjy  dxoLvrji  Afjvai,  7ttipvrj9  IItdpvrj9 
"Apvrj,  Kipvrj*  Aipvr\9  Ttpv^vt}  (alsSubft.;  als  Adj.  folgt 
es  der  Betonung  feines  Mafcul.  7tpvjxv6s*  S.  Schol.  Ven. 
V,  292.  XIV,  32.) ,  ßtjvii,  <pi\vr]9  Kpijvrj,  yXr'jVtj,  dv%privrj9 
'A$rjvrj9  MvtiXtjvtj,  /4ivöviAtivrj9  MsGöyvrj,  'löfir^vtf 
(obgleich  3l6jxr\v6?  der  Flufs),  KiöSrjvrj ,  'Afqvri  (atti- 
fcher  Demos),  yaXr/vrj  und  TaXiivt}  (obgleich  yaXtj- 
*6s  und  raXrjVÖs,  Hef.  Th.  244.  Eurip.  Hei.  1473. 
Paufan.  II,  11.) ,  ^eiXtfvrj  (obgleich  ^etXr}v6s) ,  2tvyvrf 
(Apollod. ,  ötvyvös) ,  nXivrj ,  Öivrj ,  aiöxvvrj ,  rtsivi], 
pivt}  (der  Fifch),  vö/tirrj,  dZivrf ,  SpidaHivrf ,  Soivrf, 
8,d)vt}r  slpsöiGovr} ,  x^^V*  doodcbvr},  Hopdovr]. 

Anm.  1.  Oxytonirt  find  1)  die  Verbalia  cpaovrjy 
(bvrj,  Ttoivr'ji  Arcad.  p.  112,  7.  21.  2)  Die  Wörter 
evrtj  Arcad.  p.  111,  5.,  öurjvri  Arcad.  p.  111,  13., 
Herodian.  Ttspi  jtov.  Xi%.  p.  16,  30.,  cpepvq  Arcad. 
p.  110,  23.,  Herodian.  Ttepl  p.  X.  p.  16,  30.  33,  29. 
(jcp&pvrj  bei  Suidas ,  rj  dfxoißrf) ,  pivrf  (die  Feile)  Ar- 
cad. p.  111,  24.  3)  Einige  von  Völkernamen  auf 
tjvog  gebildete  feminine  Formen  MeXittfvrf  (Malte- 
ferin) ,  Kofifxayr]vriy  repjxrjvr)  (hebt  Arcad.  p.  111,  17* 
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befonders   hervor  mit  Worten,   die  vermuthen   laßen, 
es  fey  auch  paroxytonirt  worden.     Vgl.  Steph.  Byz.  v. 
Feppri)  u.  f.  w.    4)  Die  Demennamen  AiZcovrj  (Steph. 
Byz.     So   iß  auch   bei  Arcad.    p.  112,  36.    zu  lefen), 
*Axccpvai   (fo  haben  wenigftens  die  Handfchr.  fämmt- 
lich  bei  Thuc.  II,  19.  20. ,  bei  Steph.  B.  fleht  'Axapra, 
SijiioS  tfjS  Qh>tjidoS  q>v\fjs :  (Hpa>6iavoS  'AxapveiS  ßa- 
pvxovov*    tat   tonntet  dos  äri   6%vTdvov  'AxotpvfjSsv. 
IXTJnotB  drtb  tov  'Axapysvs  rj  7tapaycDyrj»   Ob  hier  ftatt 
'Ax&pvztS  zu  lefen   fey  'AxapvrjS,   fo  dafs   vielleicht 
'Ax^pv*?  *m  Singul. ,  aber  'Axotpvai  im  Plural  betont 
ward  ?     Diefs  hat  wenigftens  Analogie  in   JIKatata 
JlXaraiai,  04<Srtia  QzGniaL   Für  das  Oxytonon  fpricht 
überhaupt   die   Gewohnheit   der  Attiker,    die   Namen 
ihrer  Demen  zu  oxytoniren.     Nach  derfelben  Analogie 
ift  der  Demos  $vpvij  (in  der  Phyle  Antiochis)  zu  oxy- 
toniren nach  Arcad.  p.  112,  15.      Dafs  hier  nichts  zu 
andern    fey,    zeigt    die    Infchrift   bei    BoecXh.    Corp. 
Infcr.  1.  p.  381. ,  wo  zu  &TPN.  von  Böckh  bemerkt 
wird :  „In  Antiochide  quid  fit  &vpv*  ignoratur.'«   Nach 
'AxKpwüs  mufs  alfo  wohl  in  jener  Infchrift  $vpveitS  zu 
ergänzen  feyn."  'Atapvrf  bei  Bachm.  Anecd.  I,  p.  441.  ift 
eine  verdächtige  Form.   'Epv/tvrf  dagegen,  als  Ortname, 
ift  paroxytonirt  beiEtym.M.  p,389  (Adj.  kpvjxvös^  Ms- 
Kaivai  (S.  Steph,  B.  (.Ms Tiaivsis,  Callim.  Fragm.  56.).  Die 
Accentuation  ift  ganz  regelmäfsig,  wenn  das  Wort  nicht 
von  ßiiXaiva,  fondern  von  fxeKaivtf  abgeleitet  wird.  Das 
lakonifche   Mzkaivai    fcheint    nach    Steph.  Byz.   Mi- 
'kaivai*    das  lykifche   dagegen  auch  Me\aivai  betont 
worden   zu  feyn.     Ebenfo  KeXaivai.     KaKvövai ,    als 
Infelname,     ift    theils   pxytonirt,    theils    paroxytonirt 
worden.    Etym.  M,  p.  486.,   nach  Schol.  Ven.  II,  677= 
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paroxytoitfrt.  Oxytonirt  ward  nach  Arcad.  p.  112,  26. 
auch  KXsooral  (II.  II,  576.);  dagegen  ift  Ktecbvrj  als 
Name  einer  Infel  paroxytonirt«  S.  Euftath.  II.  p.  291,  5. 
Hieraus  ift  Philem.  Of.  p.  43.  zu  verbeflem.  KoXcovai 
(Schol.  Thuc.  I,  131.  Schol.  Ariftoph.  Ran.  470.)  ift  oxy- 
tonirt ,  noXchrtj  paroxytonirt.  Was  Mox&vai  oder  Mo* 
Xojyal  bei  Arcad.  p.  112.  fey ,  ift  mir  unbekannt. 
5)  Das  N.  propr.  $<&t6tvrj  oxytonirt  Etym.  M.  f.  divr\. 
C)  nopvi)  (obgleich  napvos)  ift  oxytonirt.  Schol.  Yen. 
XXIV,  315. 

Anm.  3.  Die  weiblichen  patronymifchen  For- 
men auf  G)V7j  und  ivrj  find  regelrecht  betont;  fo  auch 
*Kxivai  bei  Steph.  B.  Ob  dazu  auch  der  Name  eines 
Stadttheils  von  Syrakus,  Achradina,  gerechnet  werden 
darf,  ift:  wegen  der  nicht  fieberen  Quantität  der 
Penultima  zweifelhaft.  Bei  Steph. ,  Plut.  und  Diodor 
ift  die  letzte  Sylbe  betont ,  welche  Betonung  aber 
meift  nur  bei  Adjectiven  fich  findet,  die  einen  Zeit- 
begriff bezeichnen;  wäre  die  Penultima  kurz,  fo  wäre 
s£*  das  Wort  wohl  nach  der  von  Arcad.  p.  195,  7  erwähn- 

,}  1  ten    Analogie    zu    paroxytoniren.      'Padiva    als    Eigen- 

name fcheint  Stefichorus  oxytonirt  zu  haben.  S.  die 
Stelle  bei  Kleine  Stefich.  p.  105. 

c)  Die  herabfetzenden  Deminutive  auf  xvrt  un(l 
uvq  (wohl  mit  kvolqü  und  xv^°°  verwandt,  fo  dafs 
diefe  Wörter  den  Begriff  des  durch  Abnutzung  Ver» 
kleinerten  oder  Verfchlechterten  erhalten),  find  par- 
oxytonirt;  noKlxvr\%  eine  kleine  fchlechte  Stadt,  rti- 
Salin],  ein  kleines  altes  Fafs. 

4)    j/   nach   p. 

Die  wenigen ,  welche  in  mehr  ionifcher  Weife 
auch  in  gewöhnlicher  Sprache  auf  prf  ausgehen,    find 
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nach  Herodian  (Bekk.  Anecd.  p.  1173.  Vgl.  Arcad, 
p.  113»  18.;  beide  find  aus  einander  zu  verbeflern) 
"Aönp?],  'OXvHpij  (bei  Bekk.  Anecd.  fleht  30$VKprj\  aber 
f.  Steph.  f.  v.  und  unter  Kdtprj ,  WO  zu  fchreiben 
no\iS  'Igdvikov  Hxovöa  iportov  wS  eHpa>6tav6s  nspi 
ifjS  'OXvnptji  ypäq>cov)9  Kvprj,  Katpr),  "Aypr\%  ' Av~ 
riuäprj,  'Avtiöaprii  'Eepvprj,  Hopy,  i7tixöpprjt  dSaprj, 
Seprj  (vgl.  p.  68.  144.)  Paroxytona.  Nur  uaptf  ift  oxy- 
tonirt  und  fomit  von  napa  als  Neutrum  unterfchieden. 
Die  meiften  der  genannten  Ortnamen  gehen  aber  we- 
nigstens im  Atticismus  auch  auf  a  aus. 

5)    t]   nach   o*. 

a)  Hier  gibt  es  nur  einige  Ortnamen,  welche  oxy« 
tonirt  find ,  deren  Zahl  überdiefs  fehr  gering  feyn  wird, 
da  die  Endung  auf  6a  überall  vorgezogen  ward;  die 
übrigen  find  paroxytonirt.  Der  attifche  Demos  Ilepyaö?) 
(S.  Steph.  Byz.  v.  'AyyeXrf,  üepyaöjj ,  Arcad.  p.  113,  24 ; 
bei  Phot.  f.  v.  fteht  Jlepydötj) ,  ein  anderer,  fonft, 
wie  es  fcheint,  unbekannter,  wenn  die  Schreibung 
richtig  ift:  Meöör}  (Arcad.  1.1.,  M£<5<5rj  als  Stadt  unter- 
fcheidet  er  ausdrücklich) ;  und  3A<5ai  bei  Steph.  Byz. 
Auch  Tlayaöai  wird  bei  Demofth.  Phil.  I,  35.  fo  ber 
tont,  und  fo  bei  Harpocr.  und  Photius;  Etym.  M. 
p.  646  hat  üayaötj.» 

b)  Auf  Zr]  geht  nur  avB,r}  aus,  welches  barytonirt 
ift,  S.  Arcad.  p.  113,  1.  Auf  ipq  geht  kein  Nomen 
aus.     S.  Arcad.  p.  115,  29. 

3)     ?;   nach   Mutis. 
a)    r\   nach   ß. 

Die  nicht  von  Verbis  abgeleiteten  Nomina  find 
barytona:  fEudß?i ,.  Niößtj,   'AMßrj,   2dßai,  Tdßai, 
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Ha\6ßrj9  ßXaßt},  tfßfj,  ßtfßtff  XoDßi},  euarSjißt],  #i- 
'Kid^ißrj*  Die  Verbalia  \aßfjt  cpopßr)  (<p£pß<&)>  dfioißrj^ 
TLoißff,  Gtoißrjy  mit  ihren  Zufammenfetzungen,  find  oxy- 
tonirt.  Etym.  Gud.  v.  AatßijöaiO*  Vgl.  Arcad.  p.  103» 
104.     Steph.  Byz.  v.  Tdßau 

Anm.  Die  NN.  PP.  Eoißrf  und  B6\ßij  werden 
mitunter  unrichtig  oxytonirt  gefunden.  S.  Etym.  Gud. 
p.  375,  43.  Boißrf  wbpiov  ovojta  ßaptivtiotu  Vgl. 
Düker  zu  Thuc.  I ,  58. ,  Poppo  zu  Thuc.  Prolegg.  II. 
p.  393.  'Alßrj  für  "A\ß?j  oder  "Akßa  findet  fich  bei 
Steph.  B.  f.  v.  ohne  Zweifel  falfch  betont ,  weil  diefer 
Accent  ganz  unlateinifch.  9Hßrj  oder  coßa,  ein  Name 
für  die  Unterabtheilungen  der  fpartanifchen  Phylen, 
ift  bei  Plut.  Lyc.  6.  oxytonirt.  Vgl.  Suidas  II.  p.  751. 
f.  v.  dbßds.  Ebenfo  ift  uvßij  gewohnlich  oxytonirt; 
bei  Etym.  M.  v.  wdßoS  paroxytonirt.  Baßai,  als  Name 
einer  libyfchen  Stadt ,  hat  Steph.  Byz.  ©xtonirt ,  was 
mit  feiner  unter  Tdßai  gegebenen  Regel  ftreitet.  Es 
ift  das  Wort  zu  paroxytoniren. 

b)    t;  nach  y. 

Die  Nomina ,  welche  nicht  von  Verbis  abgeleitet 
find,  find  barytona:  Bepyrj9  TLkpyq*  2£\yTjf  Ttäytj, 
ipöyT],  6tiytj,    Arcad.  p.  104. 

Anm.  1.  Die  Verbalia  find  oxytonirt :  tayrj , 
qtvyrf »  Ocpayri ,  7t\tjyr} ,  6iyr\ ,  Hpavytf ,  atfyrj ,  7tvytf9 
liapfiapvyrft  Hopnopvyfi,  dXokvyrf,  oijicoyij,  dyooyrj^ 
ivytf,  qfeoyyi}y  dpyrj ,  nkayytjy  titopyi],  dfiohyrj, 
Gnapyt] ,  &p\ioyr\, 

Anm.  2.  Von  dayrf  Tagt  Arcad.  p.  104,  25.  tb 
ßxsvtot  Gayrj ,  rb  TthJStos ,  nrhs  jihv  dZtivovtii,  tivls 
de  ßapvvovGi*    Eö  ift  diefs  Wort  in  den  meißen  Hand- 
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fchriften  oxytonirt,  und  diefs  fodert  die  Analogie, 
indem  es,  nach  Blomf.  zu  Aefch.  Sept.  119. ,  von  ödttca 
gerade  fo  abgeleitet  iß,  wie  xayfi  von  rdöGcv ;  es  fcheint 
daher,  Arcadius  habe  eine  befondere  Bedeutung  des 
Wortes  gemeint,  wenn  es  paroxytonirt  werde.  Darauf 
führt  wenigftens  die  Bemerkung  des  Tryphon  bei  Am- 
nion. ,  welcher  dprtayrj  bei  den  alten  Attikem  (napot 
tols  7ta\aiols  'AlliuoiS)  im  Sinne  von  „Raub"  oxy- 
tonirt ,  im  Sinne  von  „  Haken "  paroxytonirt  wÜTen 
will  (dafür  führt  er  aber  nur  Stellen  aus  Menander  an) ; 
gerade  wie  TtKatayrj  das  Klappern ,  von  nXatdyr} 
„  die  Klapper " ,  nach  einigen  unterfchieden  wurde. 
S.  Schol.  Parir.  zu  Apollon.  Rh.  p.  204.  Schaf.  ßs\- 
nov  ös  %<5gqS  ir\v  fisv  rthatayijv ,  tbv  yxovt  S^vrsiv; 
tr\v  ös  itXatdyqv  tb  npotakov ,'  rtapo%vvsiv.  IndelTen 
entfchied  fich  Herodian ,  wie  aus  dem  Schol.  zu 
Apoll.  Rh.  II,  1056.  hervorgeht,  auch  in  dem  anderen 
Sinne  für  7t\atayr(»  JIXatayi}v  d^vtovcoS  goS  €pr}6iV 
fHf>Gj8iavbs  iv  ico  sxrcp  tfji  HaSöXov  (Srjfxaivsi  öh 
tbv  npotaXov.  Vgl.  Arcad.  p.  105 ,  9. ,  wo  7t\atdyrf 
zu  corrigiren  feyn  wird.  Als  oxytonon  iß  das  Wort 
auch  bei  Ariftot.  Polit.  VIII,  6.  betont.  Kpavyrf, 
als  Nomen  proprium,  ward  von  npavyrj  durch  den 
Accent  unterfchieden:  Arcad.  p.  105,  1.,  wie  Avytf 
von  avyrf,  Apollod.  II,  7,  4.,  Fopyr}  (TdpyoS ,  yop- 
yo^,  "Apyri  (Apollod.  1,  1.  "ApyoS,  dpyoS).  Aa\dyrj9 
als  N.  propr.,  ifi  ebenfalls  paroxytonirt.  Arcad.  p.  105,  7. 
Aiyai  und  Tayai  find  als  pluralifche  Städtenamen 
oxytonirt. 

c)    t)   nach    6*. 

a)  Die  nicht  von  Verbis  abgeleiteten  find  Paroxy- 
tona:    updörj,    niötfy    öiörf,    äKötf,    Niötfy    Xovdtf, 
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MevSt),  MStj  (fo  ift  wohl  Arcad.  p.  103,  20.  für 
Atfdr}  zu  lefen  ,  da  AvSrj  für  den  Eigennamen  die  ge- 
wöhnlichere Betonung  ift,  z.  B.  Steph.  B.  Fragm. 
v.  dcüTiov,  wenn  gleich  auch  Avdjj  gefunden  wird. 
ArfÖTj  ift  oft  ftatt  AvStj  verfchrieben.  S.  Schell enb. 
Antim.  p.  81.).  Die  von  Verbis  abgeleiteten  find  Oxy- 
tona:  cpStf ,  doiörf ,  avöi},  6nov6rf ,  öxovSi) ,  id&Ötf, 
ho/izö*^,  q>paöjj9  £Azo>?.     Arcad.  p.  105. 

Anm.  Auch  xopdtf  iftoxytonirt  (Arcad.  p.  105, 17.)» 
deflen  Etymologie  dunkel  ift.  MevSai  ift  bei  Steph. 
B. ,  als  die  ficilirche  Stadt,  oxytonirt,  während  er 
MsvStf,  die  thrakifche  Stadt,  die  vielleicht  mit  Apol- 
lodor  befler  M ivSiS  ( 1.  M srdiS )  lauten  würde,  mit 
Arcadius  paroxytonirt.  Krjdai,  att.  Demos,  kommt 
bei  Pf.  Demofth.  Everg.  5  nur  im  Genitiv  vorj  der 
Accent  ift  alfo  ungewifs. 

b)   Auf  Ztj  blofs  aZtJf  o8,tj. 
d)   ?/  nach  ^r. 

Die  nicht  von  Verbis  abgeleiteten  und  die  Nom. 
propria  find  Paroxytona:  Altar?/»  wgjtt?/,  aprtrj,  \dp.nr\, 
AdjA7ttf,  TpdfjL7tt}y  Kd^nrfy  H6ii7tr)  (Arcad.  p.  113,  11.), 
vdrtr\,  duirtTf,  Ka\Xi67tt} ,  Havonr) ,  Avxwnr] ,  22t£- 
po7tr\  (vgl.  Lehrs  Arift.  p.  297.) ,  Evp.ok7tr\  (Apollod. 
1 ,  2.) ;  die  von  Verbis  abgeleiteten  Oxytona  :  o7ti}f 
ivoTtr),  rvrttf,  portij ,  tpoTtrj ,  nap.Tti)  (rj  ndfAibiS  vgl. 
Etym.  M.  f.  v.) ,  Spirttj  (dpqrij) ,  jjtoXrttj ,  7toßi7t?} »  ©*zg3- 
7trfj  dörpanrfi  döteportr},  ivi7ti}9  ptitr)*  Arcad.  p.  113. 
Steph.  B.  v.  TpdiX7tq. 

Anm.  1.  H6p7trj,  obgleich  v.  itelpco,  ift  bary- 
tonirt.  S.  Schol.  Ven.  II.  V,  202.  Alörtrj*  als  Subft,, 
ward  gewöhnlich  paroxytonirt;  Apollonius  oxytonirte 
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es.  Schol.  Ariftoph.  Ran.  849.  'Ajxq)itpo7ttf ,  Name 
eines  attifchen  Demos,  ift  Oxytonon  bei  Hefych. ,  Par- 
oxytonon  bei  Steph. ;  jenes  ilt  wohl  das  richtigere. 
'E7tGD7trj ,  als  alter  Name  für  'AupoKopivSoS ,  ift  bei 
Steph.  oxytonirt,  EvßGüTtrf  aber  paroxytonirt ,  -wie 
2ivcü7trj.  fPi7ttf  (II.  II,  606)  und  'Vlrtai  als  Ortname  ift 
barytonirt,  Philemo  p.  111.;  Xatörtri ,  als  Subftantiv, 
ift  paroxytonirt,  gebildet  von  XattinoS ,  und  hat  mit 
tV7tr)  nichts  gemein. 

e)   ?/   nach  «. 

Die  nicht  von  Verbis  abgeleiteten  und  die  Nomina 
propria  find  Paroxytona  :  Jiutf9  Wktj ,  ndurf  (zum 
Subftantiv  gewordenes  Adjectiv  von  Haxös),  7toSoxdHrj, 
rtiötduT]  9  npontj ,  riHtf ,  7t6VHtj ,  ßopßopÖHrj ,  6afxßvutf9 
ipiurj,  'ItvHrj,  ipiJHrf,  ßaßvnrj  (ßaßvHa),  Tpinurft 
Matöduij,  'ISdurf,  ^HvXdnrj ,  'Avapidurj,  Baßv^durj, 
2SttdKfj  (Steph.  Byz.) ,  fidfatr/  (zum  Subftantiv  gewor- 
denes Adjectiv  von  xa^-H0^5  >  Arcad.  p.  106,  27.)  und 
XdXuai  (nach  Herodian  bei  Steph.  f.  v. ,    ähnlich  wie  iA 

Xptiörf,    Kvdvijj    obgleich   xpvöfj ,   uvarTtt) ,    rXavnrf     L^*f\^f 
(jr\avH0S,    obgleich  yXavnbs  Schol.  Ven.  XVIII,  39.),  J 

Azi)Kr\  (AzvhoS ,  obgleich  XbvhoS),  ^oivinr\\  die  von 
Verbis  abgeleiteten  find  Öxytona:  durj  C^Vt  Stadt 
Steph.  Byz.),  cony,  iGourf ,  dK&urj ,  7t\oHrj ,  dorn?, 
rtOHrf,  laut}  i'lduri ,  'Idnxrj  Arcad.  p.  106,  19.  Vgl. 
Lehrs  Arift.  p.  297.],  SXntj ,  d\nr\9  cpvKanr]  [<Pv\dHrf, 
Stadt  in  ThelTalien,  Schol.  Ven.  II,  695.],  aiakij ,  d'zuij, 
livjirj.     Arcad.  p.  106.  107.    Steph.  v.  "Ahtj. 

Anm.  1.  Einige  von  Adjectiven  auf  ixoS  und 
auoS  gebildete  zu  Nom.  propr.  gewordene  Formen  find 
ebenfalls  paroxytonirt.  So  'EHurj^  Baitinr}  dcäpa)  Arcad, 

11 
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p.  107,  10.  Bei  Steph.  B.  v.  BcäriS  fleht  Bamx/?. 
MjjSIktj  (Arcad.  p.  107,  10.  Euftath.  p.  1967,  27.  Joh. 
Phil.) ,  bei  Steph.  B.  v.  MqSia  u.  Ariftoph.  Eq.  610. 
ift  es  oxytonirt,  wie  auch  die  übrigen  diefer  Art  wohl 
A/W/1V  fi*mmtlich :  XahadiHri  (Joh.  Phil.  Xa\xi8ixif),  Kzktixr), 
V  ^a!i%  Steph.  B.  v.  vAxtj9  geftattet  das  Barytonon  nur 'bei 
zweifylbigen :  tot  eis  xrj  \rjyovra  SiövXkaßa.  irtl  7t6- 
Ascöv  rj  xwP&v  ßapvrerai.  Uap%zvixr\  als  N.  propr. 
bat  Joh.  Phil,  zum  Unterfchied  von  7tap%zvixTJ.  Die 
Künfte  und  Willen fchaften  auf  ixr\  aber  behalten  ihren 
Accent,  den  fie  als  Adjectiva  hatten:  fiovötxrj^  ypap.- 
Hatinr} ,  ßotavixri  u.  f.  w.     Arcad.  p.  107,  10. 

Anm.  2.  Die  Deminutivformen  auf  iGxrf  find  par- 
oxytonirt:  7tap%£vi6xrj ,  Tiexaviöxtf.    Arcad.  p.  107,  15. 

Anm.  3.  Die  Compofita  concreta ,  von  öixoftcn 
abgeleitet,  find  Barytona :  iGtoSöxrj,  xartvoSoxrj,  wahr- 
fcheinlich  von  iöroödxoe,  uanvodoHOS  gebildet. 

f)  ff  nach   r. 

Die  nicht  von  Verbis  gebildeten  und  die  Nomina 
propria  find  barytonirt :  7tkatr}>  d7tdrrj9  rExdttj,  Eva- 
pstrf  9  Jrjjxapixrj ,  Mskitr) ,  'Jp7jtrf  (dpr\trj) ,  27tdptt], 
"Atrj,  ßXavtq,  Saint} ,  xoitt) ,  UspxGQ-trj*  rspvpchtrf, 
Kprß(hfq  (oder  KpiSchtrf ,  wie  Arcad.  p.  114,  13.  Bei 
Steph.  Byz,  v.  Kprß<*>tr\  ift  die  Stadt  unrichtig  oxy- 
tonirt. Auch  Demofth.  c.  Arift.  p.  673.  674.  hat  Bekker 
KpiScDt/j  betont,  obgleich  die  Handfchriften  KpiS&trf 
darbieten.  Kopäaotij  dagegen  iß  bei  Xenoph.  Anab.  1, 5. 
oxytonirt),  'ASprjötrf,  'Ioxadttj.  DieVerbalia  find  oxyto- 
nirt: dpetq ,  ivsrr/,  tsKetrj ,  ßzorrf,  fxrjX^rt},  uep&tri, 
ßpovttft    ezpxtr/  9    rtrjXTrjt    dxtrf ,    eopttf,    ftaXaiäry, 
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Ae7ta6r?f,  re?i£Vttj,  TIXotyKtai,  \irai  \Aital  auch  Nom, 

propr.].     Arcad.  p.  114.  115.  ^/    f. 

Anm.  1.     Der   attifche  Demos  Baty  ift  oxytonirt   jjpiXh  W 
(Arcad.  p.  113,  27.  Steph.  Byz.) ;  ßdttf  (meflenifch  für    f-.  ij^|. 
Erde  Etym.  M.)    ift  barytonirt.      Der  Demos  3v7terrf  » 

dagegen  ift  bei  Steph.  f.  v.  paroxytonirt,  unter  Tpoia. 
oxytonirt,  fA<pstai  bei  Steph. ,  'Azetat  (Apollon.  I,  9, 
19.),  jAsXittj,  welches  Arcadius  fogar  für  eine  Zufam- 
menfetzung  aus  [xi\&>  und  its oV  hält  (p.  114,  4.) ,  par* 
oxytonirt,  obgleich  es  wie  tetettf  gebildet  ift;  ipstif 
ebenfalls  (Etym.  M.  p.  94.);  tertaGtrf  ward,  auch  par- 
oxytonirt.  S.  Athen. XI,  p.  454,  F.:  ol  jxev  62,'vvov<5t 
%r}v  tetevtaiav  d?s*  naKrj,  ol  de  rtapo%vvov<5iv  <&S 
jisyd\rj.  Vgl.  Philem.  p.  204.  Ofann.  Ebenfo  ßXaötrf 
und  ßldötrj.  Arcad.  p.  114,  23.  Von  dem  Worte 
oi67tootr]  fcheint  Arcad.  p.  114,  14.  auch  zu  beftimmen, 
dafs  es  oxytonirt  werden  folle;  im  Etym.  M.  p.  619, 10. 
iß:  es  paroxytonirt.  KpünTr}.  als  Appell.,  findet  lieh 
meift  paroxytonirt.  So  zuweilen  das  N.  propr.  KKsitrf 
(KAsitof,  uteiroS),  welches  aber  gewöhnlich  oxyto- 
nirt ward  (Etym.  M.  p.  517.  Apollod.  II,  1,  5.).  Das 
N.  propr.  HivvtT]  ward  von  Arcad.  p.  114,  10.  oxyto- 
nirt (wie  7twvtri ,  welches  einige  Grammatiker  gegen 
Ariftarchs  Meinung  paroxytonirten  als  Subftantiv.  Schol. 
Ven.  VII,  289.),  Vgl.  Schol.  Venet.  II.  IX,  150:  t&v 
öh  jxeivdvt&v  Hivvtri* 

Anm.  2.  Nach  Trypho  bei  Ammon.  p.  94.  Valck. 
war  fiiörjTtj  -fj  d£,{a  }xi<5ovS ,  iav  öh  ßapvtovrföc&psv 
trjv  Hair)cpzprj  rtpoS  övvovöiav.  Trjv  ös  diaqjopav  r&v 
6r}jAaivojj,ivGov  Hat  rtapa  Awpizvöi  cpaöt  (pvTidrteö^ai 
nai  7rap7  "Igqöi.  Vgl.  Thomas  M.  f.  v.  Sicher  ward 
das  Barytonon  als  Subftantiv  betrachtet. 

11* 
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g)    rj    nach    g>. 

Nicht  von  Verbis  abgeleitete  und  N.  propr.  find 
barytonirt:  äKciki)<pr} ,  mddcprj  [(Sniddfprjl ,  ipicprf, 
dypicprjy  'Avdtyrj  (vgl.  Apollod.  I,  9,  26.  u.  Steph.  B. 
f.  v.),  2{<pq9  oder  beffer  22icpai  [Poppo  zu  Thuc. 
IV,  76.  :  „  ZSirpai  exarat  Goettl.  de  Accent.  p.  49. 
nefcio  cur.*'  Die  Länge  der  erften  Sylbe  bezeugt  aber 
Arcad.  p.  115,  13.  und  Apoll.  Rhod.  I,  105.].  Tdp<pr)> 
^Endpcptf ,  ndpcprj ;  die  Verbalia  find  oxytonift  mit 
ihren  Zufammenfetzungen  dcpr'j,  ßaq>r),  pacpr),  ypctrprj, 
6naq)ri  (das  Graben),  tpocpij ,  ö}Aq>fi  (dptrtij),  fxojxcpi}y 
6paq)r\y  yXvcprf ,  d\oiq?T/9  6tpo<pij.     Arcad.  p.  115. 

A  n  m.  Auch  uopvcpri  wird  oxytonirt ,  obgleich 
eine  Ableitung  von  einem  Verbum  nicht  {icher  ift, 
Arcad.  p.  115,  11. ,  Kop6g>tf  ift  Nom.  propr.  (f.  Lehrs 
Arift.  p.  299.),  Cndcprjt  zum  Unterfchied  von  dnacptf, 
-wird  paroxytonirt,  wenn  es  einen  Kahn  bedeutet; 
Arcad.  p.  115,  6.  Id.  p.  115, 17.  erwähnt  als  paroxyto- 
nirt auch  dpdcptj ,  welches  vielleicht  eine  andere  Form 
für  den  attifchen  Demos  'Apacptfv  ift,  wofür  ich  aber 
keinen  weiteren  Beweis  anzuführen  vermag ,  als  dafs 
bei  Bachmann  Anecd.  I.  p.  28.  in  der  Stelle ,  wo 
Bekker  *Apaq>i)v  (Anecd.  p.  338.)  hat,  die  Handfchrift 
dpacptf   (fo)  gibt. 

h)    ?/  nach  ^. 

Die  meiften  nicht  von  Verbis  abgeleiteten  find  Par- 
oxytona ;  Bauxi?,  XiöXV*  h°VXV>  *tiXV>  h<*xrj,  jxa\dxtf9 
nvppixrh  ^aötixrj*  doXixrf  (obgleich  öoXixos) ,  'Epv- 
öixrj  (Steph.  f.  Oiveidöai,  doch  auch  'Epvöimj).  Die 
Verbalia  mit  ihren  Parafynthetis  find  Oxytona:  tfxw* 
ß\rjXV>  $vxtf>  litaptttyvxtfl  >  ßpvxrf >  dpXV>  ötovaxv* 
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tapaxrj,  lotXV*  ^iSaxr},   uavaxrj ,   dvoxn ,  [dvaxG>x*1* 
dvoHGDXVl'     Arcad.  p.  115. 

An  tu.  Bei  manchen  der  zweifylbigen  oxytonir- 
ten  wird  fich  eine  gewiife  Ableitung  von  Verbis  fchwer- 
lich  nachweifen  lallen;  aber  die  durchgehende  Ana- 
logie macht  die  Annahme  auch  hier  glaublich.  "O^//, 
als  Name  von  Euböa,  ift  als  N.  propr.  paroxytonirt 
bei  Strabo ;  Aoyxrf  als  N.  propr.  bezeichnet  Arcad. 
p.  115,  24.  auffallend  als  oxytonon;  üapa^vxrjt  als 
N.  propr.,  ift  paroxytonirt  Arcad.  p.  103,  1.  Ob  auch 
fo  Wvxt]^  Ebenfo  Kavdwq  (ßatt  Kavdxtf)  als  Nom. 
propr.  bei  Apollodor. 

i)   j;  nach  S'. 

Sie  find  barytona,  aufser  dem  Verbale  7to%t}  (Arcad. 
p.  106,  4.  Ammonius  p.  127.  Schol.  Ven.  II.  I,  240, 
VI,  362.),  upiSij  (Arcad.  p.  106,  3.),  und  bei  einigen 
trßri ,  k7titrßr)  (S.  die  Anm.). 

Anm.  BdvSrj  (von  %av%6$>  Zav^sri),  als  N.  propr., 
ift,  wie  ßdvSoe,  paroxytonirt  Arcad.  p.  106,  3. ;  ebenfo 
"OpSri  Schol.  Ven.  II.  II,  709.  (wie  "OpSos  Hefiod.  Th.  293. 
nach  den  belferen  Handfchriften ,  obgleich  von  dp^öV, 
6pS?}),  Tit^if,  welches  von  Arcad.  p.  106,  2.  Etym. 
M.  p.  538.  ausdrücklich  als  paroxytonirt  bezeichnet 
wird,  findet  fich  in  den  Handfchriften  zuweilen  als 
oxytonon ,  wahrfcheinlich  verwechfelt  mit  trß-q ,  im- 
lißr\ ,  welches  von  einigen  oxytonirt  ward.  S.  Eu- 
ftath.  IL  p.  971 ,  45.  Etym.  M.  p.  366,  Vgl.  Lobeck. 
Phryn.  p.  133  ff.  Schneider  Fiat.  RP.  p.  56.  'AydSq, 
als  Name  einer  barbarifchen  Stadt  bei  Strabo,  hat 
wohl  nichts  mit  dyaSös  zu  fchaffen. 


—     166     — 

§.    38. 

Subftantiva   aweiter   Declination. 

A.  Allgemeines,  1.  Die  Betonung  richtet  fich, 
was  die  verfchiedenen  Cafus  anlangt,  im  Allgemeinen 
nach  tf.  33,  3.  4.  5. 

2.  Kein  Nominativ  oder  Accufativ  des 
Dualis  auf  cd  wird  perifpomenirt,  auch  wenn  er 
durch  Contraction  entftanden  "wäre,  fondern  er  wird, 
wenn  gleich  nach  den  allgemeinen  Gefetzen  (§.  19,  IL) 
der  Circumflex  erfodert  würde,  öxytonirt.  Apollon. 
de  Pronom.  p.  118.  A.  tä  öv'ixä  eis  cd  Xyyovta  ov- 
dertote  napiGnätai*  otidh  yäp  $t\ez  tb  ntcDtzxbv  cd 
7tepid7täG$ai  in\  tiXovS.  Joh.  Alex.  p.  14,  32.  tä 
eis  cd  Xt/yovta  öv'ixä  ?j  S^vvetaz  rj  ßapvvetaz  dne- 
Ctpantaz  de  tr/v  7tapi<57tcDjJiEvr)V  SZvvetaz  fjiev  dnb 
7tspid7tGojxivcdv  xai  6%vvojj,(vgdv  •  xpvöovs ,  X9V^°°' 
Arcad.  p.  179,  2.  tb  iv  tols  öv'ixozS  cd  drtoötpecpetaz 
tijv  nepiöncDfJievrjv.  Bekk.  Anecd.  p.  1160.  tb  ntcDXi- 
ttbv  cd  dniötpantai  trjv  TtepzörtGDiievrjV  7ttcotixbv  ös 
Keyopiev  tb  iv  tols  ntcDtixoiS  int  tekovs  evpzGxojxe- 
rov  olvev  tfdSovS,  olov  ndvta  tä  eis:  cd  Xrjyovtct  öv'ixd 
x.  f.  £.  Theodof.  Alex,  7tep\  tövov  p.  200,  15.  tä 
yovv  eis  ovs  iv  rtdöazs  tais  ittco6e6t  7tepz67tchßieva  iv 
t%  etöeia  tcjv  öv'ixcbv  S^vvetaz'  6t7tXovs  öirthov  öz- 
nXovv*  6t7tXoD  öh  ötpatrjycD  öZvtdvcDg.  (Das  dinXoD 
6tpatt}yoD  fcheint  fich  auf  Eurip.  Phoen.  1380  (Porf.) 
zu  beziehen,  wo  nach  töttjöav  itäovt9  eis  juitiov 
fietaixßiov  folgt:  özöÖgd  ötpattfycD  xai  öirtXoD  6tpa- 
Tukta.  Aus  diefer  Stelle  des  Theodofius  fcheint  fich 
zu  ergeben,  dafs  SinXca  ÖtpatrjyoD  xai  SirtXoD  6tpa- 
trjXdta   ftancl,     eine   fophiftifche    Art    des    Ausdrucks, 
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die  des  Euripides  wohl  nicht  unwürdig  genannt  wer- 
den kann.)  Reg.  Prof.  bei  Herrn,  de  emend.  rat.  gr. 
Gr.  p.  455.  148.  tu  ete  co  Ärfyovra  Sv'ina  ln\  xiXovS 
%Xovta  *ov  i&vov  oüvvstai  kni  t&v  dpöermebv  ua\ 
oödetepcov.     Vgl.  Theod.  p.  984,  Bekkv  Änecd. 

B.    Befonderes.     Mafculina    und    Feminina 

auf  öS". 

i      - 

I.     05    nach   Vocalen. 
a)    of  nach  ct. 

DieJNomina  auf  aoS  find  oxytona :    "Käös  ■ 
rtäös  mit  langem  a,  AavaoS  [aber  Aavarj\  und  4a- 
vaol,  KpavaoS  [Kpavdrß ,  TaKaoS,  'AyXaös   (f.  Schol. 
Venet.  p.  427,  a,  43.  Bekk.)   mit   kurzem  a.     Arcad. 
p.36,20.  38,  11. 

Anm.  1.    Das  zweifylbige  N.  propr.  oder  Gentil.    i^y1f/j  " 
daoS  nimmt  Arcad.  p.  36,  34.  aus  als  Barytonon.  ^^Ü^-jf 

Anm.  2.     Die  Aeoler  warfen  bei  den  auf  caos  aue»     ^>     > 
gehenden  Nominibus  das  Iota  heraus,  behielten  aber,         *ykXg. 
wie  es  fcheint,  den  Accent  auf  der  alten  Stelle,  indem  ' 

'  fie  z.  B.  aus  'AXuaioS  'ATlkcxoS  ,   ^PgjjacuoS  *PG)fjido$  bil- 
•;  deten.    Gregor.  Cor.  Schaef.  p.  596.  671. 

b)    os  nach  e, 

1.  Oxytonirt  find  die  von  Verbis  meift  auf  ev&) 
und  ioj  gebildeten:  'AXsöff  (dAsvoo'),  KeXeoS  (usksvw), 
ö&paös  (öGüpsvco),  Ao^cöV  (Xoxevco),  Seös  (®E£X), 
<pGolLe6s  (qp&'kEVGD),  nrjdsos  (xrjöevGo),  hoXsoS  (hovXsos), 
öx^oS  (6x£vcd)9  slXsös  (siXico).  Methodius  bei  Etym, 
M.  p.  59.     Cf.  p.  509.  742.    Arcad.  p.  38. 

2.  Die  Städte  $üve6s  (Steph.  Byz.),  föpeöV  (Steph, 
Byz,),    'EpiVEÖS,    und    der   von   der   letzten   hcrftam- 
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mende  wilde  Feigenbaum  ipivsös  (Etym.  M.  p.  373.) 
und  die  Infel  'Eke6s  (Thuc.  VIII,  26.)  find  ebenfalls 
oxytonirt ,  während  das  Appellativum  l'AeoS'  propar- 
oxytonirt  ift.  Arcad.  p.  38,  18.  Das  Wort  7ti\soS  hat 
fich  den  lateinifchen  Accent  erhalten.  Von  htj8b6s 
fagt  Phavorin.  p.  1121,  25.,  dafs  einige  es  proparoxy- 
tonirt  haben.  Vgl.  Schol.  Ven.  XXIII,  161.  Die  arka- 
difche  Stadt  <&Eve6s  wird  bei  Homer  II.  II,  605.  pro- 
paroxytonirt  gefunden ,  obgleich  Euftathius  fowohl 
die  mafculine  als  feminine  Form  richtiger  oxytonirt. 
Ferner  find  oxytonirt  <3vcps6s ,  yGoXeoS ,  CreAsöV,  ya~ 
\zös  (fo  ift  bei  Arcad.  p.  38,  18.  zu  lefen,  vgP.  yaXirj) 
und  das  ionifche  d8e\q>z6s ,  aus  diphthongifchen  For- 
men entftanden. 

3.  Contrahirt  werden  nur  die  verwandtfchaftlichen 
Nomina  auf  zSsoS  und  zadeoS ,  und  zwar  fo,  dafs  die 
contrahirte  Sylbe  mit  dem  Circumflex  verfehen  wird: 
dds\(pzdovS ,  SvyarpiSovS,  vliöovs ,  dvsipiaSovS  (rrj- 
Se\a8ovS  und  ähnl.  f.  Lobeck.  Phryn.  p.  299.).  Hero- 
dian.  7t.  fx.  A.  p.  19.  Arcad.  p.  175,  9. :  "Eri  rj  ögeia 
xal  ij  ßapsia  6vvepx6piBvai  &  öwalpstiiv  7t8pi<57tcö~ 
fitsvrjv  d7toxe\ov6i ,  x°°P^  *l  flh  tovinbv  hodXvötj 
7capdyyzk}xa  dos  ini  tov  döe\q)i8eoe  d8e\g)i8ov5  Hat 
BvyarpiSios  SvyatptSovS  r  tavta  ybcp  övvazp&evta 
ovh  6B,siav  dWa.  7tEpi67tGOfxivt}V  %6xov*  J°n»  Alex, 
p.  6,  24.  tb  dde7L<pidio£  d8e\q>t8ovS  Hai  ra  ojxoia  6V 
etepov  "Koyov  TtspieöTtdöSri  *  ra  yap  eis  ovs  a7tka 
7tdvxa  7te piörtärai.  In  beiden  Stellen  find  die  uncon- 
trahirten  Formen  paroxytonirt :  gewifs  unrichtig,  wie 
aus  der  Stelle  des  Arcadius  hervorgeht.  Bei  Etym.  M. 
p.  16,  10.  find  fie  proparoxytonirt :  yeyove  dnb  tov 
dSs\<pi8£os  uat  Svyatpi8eos ,    obgleich  aus  den  Wor- 
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ten  rtpds  6h  tob*  Xe'yovtaS  Ott  ei  yiyovs  to  d8s\q)i- 
dovS  na\  SvyatpiSovS  ditb  tov  ddeXcpiSeos  na\  $v- 
yatpiSeoS  e8ei  SZvvsföai  —  hervorzugehen  fcheint, 
dafs  die  nichtcontrahirte  Form  dSe\q)i8s6s  gelautet 
habe ;  allein  es  ift  wahrfcheinlich ,  dafs  hier  7rapo%Tj- 
vsöSai  ftatt  Sgvvstöai  geftanden  hat ;  wenigftens  fpricht 
die  natürliche  Ableitung  diefer  Formen  für  dös\cp{- 
öeoS.  Da  nemlich  dSeXpiSeoS  der  Sohn  des  Bruders 
oder  der  Seh  weiter  heifst ,  fo  ift  wohl  kein  Zweifel, 
dafs  mit  diefen  Formen  die  menfehlichen  Patronymica 
auf  idrjS  (man  vgl.  dveipiaSovS  neben  dvz-tyia8r\f)  und 
die  eigentlich  thierifchen  auf  idsfa  (detidefa  ein  jun- 
ger Adler),  welche  die  Grammatiker  zuweilen  mit  der 
Form  idrjS  aufführen ,  f.  Philemon.  p.  20. ,  verwandt 
find  (f.  Euftath.  p.  1821,  35.  753,  56,),  da  beide  blofs 
verfchiedene  Formen  für  diefelben  Begriffe  find :  denn 
neben  2ißiGovi8r}£  kam  die  Form  ^ijxgdviSsvG  vor, 
Mäiadevs  bei  Hipponax  wieder  ftatt  MäidStjS  und 
AlaniSsvS  neben  AlauiSrjS  (Etym.  M.  p.  63.).  Damit 
find  ferner  die  fächlichen  Deminutive  auf  i8iov  ver- 
wandt, wie  vrjöiSiov 9  und  zeigen,  dafs  den  drei  For- 
men die  Verwandtfchaft  mit  {8&a  (Gefchlecht)  und 
ffoos*  (eigen thümlich,  im  Belitz)  gemeinfehaftlich  ift. 
Alles  diefs  fpricht  für  die  Betonung  ddeXcpiöso? ,  bei 
welcher  die  Contraction  in  d8skcpi8ovS  Analogie  in 
XßvöeoS  xpvöovs  (($.  43,)  und  övvSeo  GvvSov  (p.  90. ) 
hat,  während  dösXcpideos ,  wie  bei  Arcadius  und  Io- 
hannes  fteht,  gar  keine  innere  Begründung  hat;  dSs\~ 
<pideoS  aber,  wie  Herod.  VI,  94.  in  den  Handfchriften 
betont  ift,  für  die  Zufammenziehung  in  dSe\<pi8ovs 
keine  weitere  Analogie  zeigt ,  als  etwa  Ssvs  Sevv  bei 
Callim.  Cer.  5S.J  Vgl.  Choerob.  Bekk.  Anecd.  p.  1231. 
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Anm.  'AvsipiaSoik  findet  fich  in  den  Handschrif- 
ten in  der  Contraction  zuweilen  betont  dvsipzddovs 
(Demofth.  Macart.  57,  3.)  und  dvB^idöoi  (Demofth, 
Leoch.  26,  6.). 

c)  os*  nach  z. 

1.  Die  zweifylbigen  von  zwei  Kürzen  find  baryto- 
nirt:  "los  (Infelname),  XioS  (Infelname),  KioS  (Stadt  - 
und  Flufsname) ,  ßlos  (Leben).  Arcad.  p.  37,  23.  Tos*, 
Fefte  in  Laconien,  ift  bei  Xen.  Hell.  6,  5.  24.  25. 
Oxytonon. 

Anm.  1.  Die  davon  gebildeten  Adjectivformen, 
bei  welchen  das  I  aus  einer  Contraction  entftanden, 
find  properifpomenirt:  Reg.  Prof.  27.  XioS  (Einwohner 
der  Infel),  KioS  (Einwohner  der  Stadt)  Arcad.  p.  37. 
Dahin  gehört  auch  QSioS  bei  Homer.  S.  Arcad.  p.  37, 21. 

Anm.  2.  Bio?  (die  Sehne  des  Bogens)  ift  oxyto- 
nirt.     Arcad.  p.  37,  24. 

2.  Die  trochäifchen  find  meift  Nomina  propria , 
wie  (dpioS  (Etym.  M.  ovofJia.  7totafjiov ,  Etym.  Gud. 
övojxa  toTtov:  Wäre  es  eine  andere  Form  für  ®pia, 
den  attifchen  Demos?),  Kios ,  TloS ,  HioS  (fo  Arcad. 
p.  37.  und  Etym.  M.  p.  539. ;  obgleich  es  '  eigent- 
lich das  römifche  cognomen  Pius  zu  feyn  fcheint^ 
welches  aber  TLio?  heifsen  müfste).  Die  appellativa 
upiös  und  ioS  (fo  viel  wie  /3zoV)  find  oxytonirt.  Arcad. 
u.  Etym.  M.  a*  a.  O.  Den  Eigennamen  KpioS  oxyto- 
nirte  Ariftarch  ebenfalls,  wie  das  appellativum,  wäh- 
rend das  Etym.  M.  es  als  N.  propr.  properifpomenirt. 
Bei  Hefiod.  Th.  134.  375. ,  wo  der  Titan  Kpios  vor- 
kommt, haben  die  Handfchriften  das  Wort  barytonirt. 
N=  propria,  vom  Titan  verfchieden,  finden  fich  in  den 
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Handfchriften  oft  oxytonirt.     Vgl.  Lehrs  de  Ariftoph. 
p.  296. 

3.   Dreifylbige  Nomina  propria  von  drei  Kürzen, 
welche  nach  Analogie  der  Adjectiva  gebildet  find,  wer- 
den paroxytonirt.     Herodian.  7tep\  ji.  A.  p.  18.     Steph. 
B.  v.  'Axilq.    Arcad.  p.  39,  15.   Schol.  Ven.  II.  II,  495. 
Vgl.  V,  39.    KkovioS  rtapoZvvatai ,  Insi  xbt  sfe  öS  A77- 
yovta»   i(p  1  7tapä\t/yöpLsra   rpißpdxeoc  ln\  uvpiwv 
7tapoB,vVBtatt  7£x$.§ios  Xpo\xio$  Adkios 9  dvxnzlnxzi  xb 
"ATuoS  uaXot  T7fv  napdöoötv  %a\  xb  "Avios  na\  Kpovios 
nai  &&V10S.     Arcad.  p.  39,  18.  nennt  fPodio$,  ^xeöiof, 
p.4Q,  8.  $pvyio<;t  QloyioS  (fo  Cod.  Hafn.),  p.40,  21. 
^noxios,  KXvxios,  &pa6ios,  p.  41, 19.  TvxioSyTIKvxlos* 
IZuvqiios.     Schol.  Venet.  II.  V,  39.  fügt  fOöioS  hinzu. 
Aufserdem  find  bei  Homer  noch  fo  betont  Boikios  (Ba- 
Tdai  f.  Lobeck.  Agl.  p.293.),  'Exios,  ApcmioS,  2xpa. 
tioS,  2tixio$,  ®pa6ios;  Abweichungen  in  den  Büchern 
bei  Lehrs  Ariftarch.  p.  279.     Aufser  "AvwS,  Kpovios, 
3evtoS  ift  22xpoq)io$  von  den  meiften  proparoxytonirt 
worden,  von  Aefch.  (Agam.  856.)  an.  S.  Euftath.  p.  1030. 
^xpdxws  (ein  Einwohner  von  2xpdxiov)  wird  aufser- 
dem von   Steph.  Byz.    natürlich   proparoxytonirt;    ob 
aber  Qpovios  bei  Nonn.  (Dion.  XXXII,  187.),  der  auch 
$pdöioS  (XXXII,  233.)  hat,  richtig,  ift  fehr  ungewifs, 
obgleich  Nonnus  felbft  jenen  Namen  wohl  zuerft  gebil- 
det hat.     Dafs  der  fpanifche  Flufs  MivioS  nicht  unter 
diefe  ClafTe  gehören  kann ,  verfieht  fich.     Er  findet  fich 
zuweilen    auch    falfch  gefchrieben   MrjvwS    (Bachm. 
Anecd.  I.  p.  443.),    vgl.  Philem.  p.  22.    Baft.  ep.  crit. 
p.  153. 

Anm.     Ob  die  Endung   10s   hier   überhaupt   der- 
felben  Bedeutung  gewefen  ift,    wie   bei    den  Adjecti- 


ven  auf  ioe>  ift  zweifelhaft  (vgl.  Lehre  Ariftipji.  p.  281.). 
Faft  fcheint  es,  als  ob  diefen  Eigennamen  «ine  Be- 
deutung zum  Grunde  gelegen,  welche  den  neutralen 
Deminutiven  auf  iov ,  und  denen  auf  i\oS  und  vXoS 
ähnlich  war,  eine  hypocoriftifche.  Wenigftens  verdient 
Beachtung,  dafs  auch  in  diefen  Deminutivformen  der 
Accent  durchaus  an  die  dreifylbigen  gebunden  ift. 

4.  Von  dreifylbigen  Wörtern  dactylifcher  Meflung 
find  paroxytonirt  die  Appellativa  öKopnioS ,  rv/xfpios 
und  uGDßioS  (fo  ift  wohl  bei  Arcad.  zu  lefen  ftatt  hv- 
ßios)  Arcad.  p.  41,  23.  42,  3.  Herodian.  n.  p.  A.  p.19.; 
und  das  N.  propr.  'EpxioS  (Arcad.  p.  41,  30.),  welches 
dort  nicht  aus  'ExtoS  verfchrieben  feyn  kann. 

Anm.  Für  To}xq)loS ,  welches  in  den  Büchern 
zuweilen  paroxytonirt  wird  (S.  Eußath.  p.  150,  34. 
870,  11.),  findet  fich  in  den  Grammatikern  keine  Au- 
torität. NtipuptoZ,  als  Adjectiv,  unterfcheidet  Arcad. 
p.4l,  21.  und  das  Etym.  M.  p.  680,  40.  von  vvjxcpios  6 

5.  Von  mehrfylbigen  Nominibus ,  in  welchen  der 
Endung  zoS  ein  Confonant  vorhergeht,  find  oxytonirt 
a)  folgende  Thiernamen :  ipGodiös  ( f.  Herodian.  rtepl 
fiov.  X.  p.  18.  Arcad.  p.  39,  20.  Etym.  M.  p.  380.), 
ßofxßvXtoS  (aber  BojxßvXia  und  Bojxßv'kio?  ein  Berg. 
S.  Tzetz.  zu  Lycophr.  786.),  alyvrtioS ,  xaPa$P™$ '» 
iyo&tös,  i$GD\i6s  Arcad.  p.4l,  5.  42,  2.  37,  22.  Auch 
uoXoioS  gehört  in  diefe  Clafle.  b)  Die  Eigennamen 
Alyi/AioS ,  ' AönKrj^tios  9  obgleich  das  letztere  auch  nach 
Angabe  der  Grammatiker  (Etym.  M.  p.  434.  Euftath. 
p.860,  10.)  eine  Zufammenfetzung ;  das  Wort  'IXkvpios 
(Arcad.  p.  40,  10.)  ein  Illyrier ,  obgleich  'IWvpia  (das 
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Land)  und  'AööfipioS  barytonirt  wird,  und  c)  die  Subft. 
dvsipios,  und  /xovioS  (als  Subft.,  wie  als  Adj.  gebraucht. 
S.  Euftath.  II.  p.  772,  59.),  niCkvpioS ,  als  mythifcher 
Veranlafler  des  Namens,  ift  proparoxytonon  bei  Steph. 
f.  'IKAvpia ,  bei  Euftath.  Dion.  96.  ift  auch  er  oxyto* 
nirs.  Vielleicht  richtig,  nach  der  Regel  des  Herodian 
bei  Steph.  Byz.  v.'Aßavtfc,  Ai/xovia,  Aivia^  Tpoia* 
ort  rols  öwoiHiärais  öjjiocpGOVSi  tot  iSviud,  wo  blofs 
Tsvupoi  und  Tpainoi  ausgenommen  werden.  Vgl. 
Lehrs  de  Ariftarch.  p.  283. 

Anm.  *  A6K\r}7ti6s  und  dvsipios  find  in  alter  Zeit 
wahrfcheinlich  proparoxytonirt  worden :  f.  p.  39.  Der 
Flufs  "AB,ioS  wird  bei  Homer  oxytonirt  gefunden  (II. 
II,  850.),  aber  auf  einen  Unterfchied  der  Betonung 
deutet  die  Stelle  des  Euftathius  p.  359.  nicht  hin. 
Bei  Aefch.  Perf.  491.  ift  er  belTer  proparoxytonirt.  Die 
dortigen  Varianten  'AZeioS  geben  wohl  den  Grund  der 
Oxytonirung  an,  indem  der  Name  mit  ^^fp^fzuS", 
*AXq>sioS  u.  f.  w.  in  eine  ClalTe  gebracht  wird.  Bei 
Thuc.  II,  99.  und  fonft,  ift  bald  die  eine,  bald  die 
andere  Botonung  in  den  Büchern.  Vgl.  Herrn.  Eur. 
Bacch.  1141.  Von  manchen  Grammatikern  ward  j/uAzoS' 
in  gewifler  Bedeutung  oxytonirt  (f.  Etym.  M.  p.  244.). 
Mit  HaXioS ,  welches  in  den  Büchern  auch  ua\ioS  betont 
wird,  und  %iq>ioS  ift  die  Sache  zweifelhaft.  Endlich 
führt  Arcad.  p.  40,  13.  auch  ^ArtfpzöV  [vielleicht  7AArj- 
pzoV  als  Ethnicon ,  fo  dafs  p.  40,  10.  das  Nom.  propr. 
gemeint  wäre]  und  SakajAioS  als  oxytona  an ,  von 
welchen  das  letztere  in  den  Handfchriften  meiftens 
SaXdjtioS  betont  wird.  Indeflen  fpricht  für  $a\a/xiös, 
dafs  bei  Ariftoph.  Pac.  1231.  in  Handfchriften  Sala- 
jAiäs  und  Acharn.  558.  ^aka^icbv  gefefen  wird.   Aiyv 
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ßioG  wird  nur  bei  Athen,  p.  503.  proparoxytonirt. 
Die  Stelle  des  Ai;cad.  p.  39,  24  fq.  ift  fehlerhaft:  ta 
eis  vios  ua%6\ov  vnhp  rpels  GvXkaßas  Ttponapo^vve- 
tat  K&aipGovioS ,  MapaSdovioS,  'E\ev6lvws,  2a\api- 
vloS.  Tb  de  KkovioS  rtp07tapo%vveiai  (1.  napoZvvtxai) 
rpiövWaßov  6V.  Soweit  ift  die  Stelle  aufser  Zweifel ; 
nun  folgt  aber:  nai  rb  jnovibs  6%vvelai  cos  nvpiov 
nai  rpiövWaßov •  ei  8h  rcfi  v  7t\eova6^  nponapoZvve- 
rai '  jxovvios  yccp.  Das  Wort  jjlovioS  als  oxytonon  ift 
aber  wohl  fchwerlich  ein  Nomen  proprium  gewefen, 
fondern  es  ift,  urfprünglich  Adjectivum,  faft  fubftan- 
tivifche  Bezeichnung  für  mehrere  wilde  Thiere  ge- 
worden. Dafs  hier  die  von  Baft.  epiftol.  cit.  p.  153. 
citirten  Stellen  kein  Hülfsmittel  gewähren ,  zeigt  bei 
Arcadius  das  Wort  fiovvios»  Wahrfcheinlich  find  die 
Worte  cos  nvpiov  uai,  welche  p.  40,  3.  nach  6%vvs- 
tai  ftehen,  eine  Zeile  weiter  hinauf  zu  Hellen,  p.  40,  2., 
nach  rb  8h  KXovioS  7tapoB,vverai  cos  nvpiov  nai  rpi- 
övXXaßov  ov.  Kai  rb  jxovibs  6%vveraz  rpitivXka- 
ßov  6V. 

Anm.  2.  Die  Zufammenfetzungen  von  dveipioi, 
igaviipioi  und  avtavsipwi,  find  proparoxytonirt  nach 
der  richtigen  Lesart  bei  Ammon.  p.  54.  'Egaveiptoi 
nai  dveipioi  8iacpipEi9  nai  ßapvroVGoS  7tpo<p£povraz 
rovvofJLa»  <prjöi  yap  TptiqH&v  iv  öevrepca  tfspi  dtn- 
nfjs  7tpo6(*)8iaS  9  i^aviipioi  c&s'  djx£pijxvoi>  dvaöteWo- 
jxivr/S  rfjS  6%eiaS  in  rov  dveipioi,  ovdjtaros  6%vvojj,&~ 
vov.  Elöi  8h  ol  jxkv  dveipioi  tcbv  d8eX<p&v  7taiSeS 
naSa  nai  tjjjieiS  iuSexo/xeSa ,  i%aveipwi  8h  oi  tcbv 
dveipi&v  rtaiSeS.  Vgl.  Euftath.  II.  p.  971,  25.  34.  Ganz 
falfch  hat  die  Stelle  des  Tryphon  verftanden  Etyrn. 
Gud.    p.  192.  :     'Efiaviipioi    nai    iftaveipioi    8ia<pipei, 


ift  nur  der  Nöm.  und  Acc.  des  Dualis   zu  be-  .      -• 

{ivdb,  7tk<&) ;  die  mehrfylbigen  zufammengefetz«  /  ^  / 
hten  lieh   bei   der  Contraction   nach,  der  Beto-  / 

3r  zufammengefetzten  Adjectiva  auf  ooS  9  welche  / 
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Bapvtferai  plv  ol  dpiutpivoi  (doS  AjA&pijxvoi  foll  bei 
Tryphon  nur  ein  Beifpiel  des  Accents  feyn)  öSvvetai 
6h  ol  7tpb$  fivoS. 

d)  os  nach  o. 

Die  durch  "wirkliche  Synthefis  zufammengefetzten 
auf  oos9  find,  wenn  ihre  zweite  Hälfte  verbalifch, 
bei  den  zufammengefetzten  Adjectiven  behandelt.  Die 
wenigen  auf  00s  anderer  Art,  wie  vooS V  7tK6o59  tfpo- 
XOOS,  7tspi7tXooSf  iTtinXooS ,  HävSooS  find  regelmäßig 
betont.  Bei  der  Contraction  der  zweifylbigen  vov$9 
nXovS  ift  nur  der  Nöm.  und  Acc.  des  Dualis  zu  be- 
achten Q 
ten   richl 

nung  der  zufammengefetzten  Adjectiva  auf  00S  9  welche 
(gegen  §.19,  IL)  den  Accent  in  der  Contraction  auf 
der  Sylbe  behalten,  die  ihn  im  Nominativ  hatte:  ttz- 
pi7t\Gdv9  srtinXoiS  (nicht  nzpinkcbv  aus  7tepi7t\6cDV9 
l7ti7tkoi<S  aus  knntkoois}  9  als  ob  fie  das  o  des  Stammes 
ausgeftofsen  hätten  (S.  Euftath.  p.  496. ,  ähnlich  av~ 
tapKOov9  övvtjSgdv).  S.  §.  47.  Alfo  7tpoxoi6iv  bei  Ari- 
ftoph.  Nubb.  272.  Eurip.  Ion.  499.  (Herrn.)  nicht  7tpo- 
Xolöiv  oder  7tpoxov6iv* 

Anm.  Das  gentile  Xoi  bei  Steph.  B.  f.  v.  fcheint 
in  diefelbe  Clalfe  zu  gehören» 

e)  öS"  nach  v. 

Die  wenigen  diefer  Endung  find  oxytonirt :  Tz- 
tv6s9  wo? ,  irvoSf  ei\vös9  öfxivv6s9  öihvös1  und  das 
attifche  vös  (Theognoft.  Bekk.  Anecd.  p.  1426.). 

Anm.  Das  alte  in  den  drakonifchen  und  folo- 
nifchen  Gefetzen  vorkommende  Wort  idvoS  (für  das 
fpätere  fjidptvp)   fcheint  proparoxytonirt  gewefen   zu 


K. 


J 


1A 
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feyn.  S.  Phot.  f.  v.  und  Euftath.  p.  1158,  20.  Die 
Schreibung  'ISvos  oder  eiSvos  bei  Euftath.  hat  wenig- 
fiens  fceine  Analogie.  Die  Form  mag  urfprünglich 
wohl  idvios  gelautet  haben,  wie  aus  Euftath.  p.  1154, 
25.  gefchloflen  worden  ift,  und  fo  hat  das  Wort  mit 
langer  Penultima  Seidler  in  einem  Fragment  des  Ari- 
ßophanes  hergeftellt  (Ariftoph.  Fragm.  Dind.  p.  4l.). 
IZinvoZ  ward  in  älterer  Zeit  öiuvos  betont.  Euilath, 
II.  P.  291,  38. 

f)  os*  nach  rj. 

Die  wenigen  diefer  Endung  find  ebenfalls  Oxy- 
tona:  7tr}6$ ,  alZrjde.  Arcad.  p.  36,  23.  ö9,  8.  Etym. 
M.  v.  AlZtioS.  4 

Anm.  Die  dialectifch  (bootifch)  aus  den  Adjectiv- 
formen  auf  aips  entftandenen  Nomina:  nd\t}OS ,  "Jp- 
XrjoS ,  "OprjoS  (der  Kentaur  'Öpeios) ,  gehören  nicht  in 
diefe  Claffe.     Arcad.  p.  49,  10.     Etym.  M.  p.  32. 

g)  o?  nach  gj, 

Auf  reines  cdoS  gibt  es  nur  zwei  ionifche  For- 
men, welche  Oxytona  find,  XayGooS  und  narpaoos 
(Arcad.  p.  42.  Etym.  M.  p.  26.) ,  einige  nur  gehen  auf 
qdos  aus,  wie  udkcpbs  und  uXcpds  die  Oxytona,  und 
Kcpos  (Einwohner  von  Kos),  AcpoS  (makedonifcher 
Monat),  rek&os,  'Ax&tpoS  die  Properifpomena.  Arcad. 
p.  38.  42.     Philem.  p,86. 

Anm.  Bei  Steph.  B.  ift  der  Flufs  'Axsk<pos  und 
der  Heros  oxytonirt.  Das  Wort  SjjlgooS  ift  meift  oxyto- 
nirt;  aber  nach  Choerob.  Bekk.  Anecd.  p.  1181.  auch 
properifpomenirt  worden.  Tpaoos,  Tpcotf  ift  oxytonirt. 
S.  Euftath.  11.  p.  541,  21.  Schol.  Ven.  XXIII,  291. 
Choerob.  Bekk.  Anecd.  p.  1389;  dp&oi  (Ethn.)  bei 
Thuc.  II,  101.  properifpomenirt. 
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1.  Zweifylbige  Nomina  propria  find  properifpo- 
menirt:  ^nodoS  (Adj.  öuaios),  MaioS ,  rpcdos  (Gen- 
tile) ,  Uäios.  Arcad.  p.  37,  6.  Bodos  bei  Lycophr. 
694.  ift,  wie  Baia  bei  Steph.  B. ,  ebenfalls  richtig 
barytonirt. 

Anm.  XaioS,  welches  als  Appellativum  in  den 
Lexicis  gefunden  wird,  follte  gegen  £tfioi>  vertaufcht 
werden.  Das  Wort  yaioS ,  als  Bezeichnung  des  Win- 
des und  des  Stiers  kommt  bei  den  Grammatikern  theÜ3 
als  properifpomenon ,  theils  als  oxytonon  vor,  als 
oxytonon  wohl  in  reinadjectivifchem  Sinne  nach  ßaioS, 
öHaiös;  als  properifpomenon  im  Sinne  des  Subftantivs: 
yaioS  Hefych. ,  yaiös  Bekk.  Anecd.  p.  229.  Etym.  JVT. 
f.  v.  Euftath.  p.  142,  7.  1469,  10.  hat  als  Nom.  propr. 
ZSuaioS,  als  Urheber  des  Namens  des  fkäifchen  Thors, 
und  diefs  hat  allerdings  etwas  für  fich,  wenn  das 
Volk,  die  2Haioi,  bei  Steph.  Byz.  u.  Strabo  p.  590. 
richtig  oxytonirt  ift.  Sonft  ift  2xaio£  bei  Herodot.  V,  60. 
nach  Arcad.  richtig  betont. 

2.  Sämmtliche  ethnifche  Formen  find  properifpo- 
mena:  'ASrjvaloS,  TJvXaio? ,  GrjßaioS ,  'PGDjxaioS ,  'lov- 
SaioS,  Xa\8aios9  ILavaupaioS.  Arcad.  p.  43,  18.  Nur 
JAxoci6?  [auch  als  Nom.  propr]  ift  oxytonon  :  Arcad. 
p.43,19.  Philem.  p.  23.  Steph.  Byz.  v.  'Axaiioc-  In  der 
Zufammenfetzung  IlavaxctioS  bleibt  der  alte  Accent. 
Apollon.  Synt.  p.  328.    Etym.  M.  v.  AayoivoS. 

Anm.  1.  Das  Wort  'Epv 6ixcao~  hatte,  nach  ver- 
fchiedener  Ableitung,  eine  doppelte  Betonung  nach 
Herodian  bei  Steph.  B.  v.  'EpvöiHq.  'OtBXviHoS  {Tito- 
Xtpiaios}  yocp  nai  'HpöSotoZ  ^Hpoodiavos')  cprj0tv,  ort 
öeörfpieicotai    to    'Epvtiixaios    nponapo^vvojxzvov    kv 
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roiS  iSviXoTs,  fiir/Ttors  oüv  tb  xaibv  (1.  ^«iov  Äpollon. 
Rh.  IV,  972.)  h'ynsitat,  o  iötiv  r)  ßovnoXtK^  pdßdcs  Kai 
tbv  [6]  ipvöco  fxiXKovta  [fxsXkwv]  •  dix&z  ovv  siptftai 
wS  itfii  StfXöv  Ttapa  'Äknixävi  iv  &px%  *°v  öevtepov 
r6bv  rtapStviGDV  d6p,dtGDV.  q)r\€i  yap  ovn  eh  dvrjp 
äypioS  otiSh  ÖKaioS  ovöh  Ttapa  öocpolötv  ovös  0sö- 
ÖaXbs  yivos*  ovo'  'Epväixaios.  Ei  yap  tb  ©sööa- 
Ao£  yivos  äwattteov,  iSvzxöv  etfti  ua\  7tp07tzpi<5rtä- 
<5%gj*,  'Hpaaöiavbs  iv  tals  naSoXov  rtpoöcpöiazs  nai 
TItoXsfA.aioS  h'qjrj.  El  öh  tb  ovöh  noi}xr\v  6vvdB,eii 
tis  Xeywv  rj  ipvöixaios  [tb  öh  ovöh  rtoifxrfv]  tfpoö?]- 
Xov  cöS"  7rpo7tapoB,vv$ri<5£tai  nai  ö?]Xol  tbv  ßovnoXov 
u.  t.  &  Vgl.  Fragm.  Alcman.  p.  27.  Welok.  Schol. 
Apollon.  Rh.  IV,  972.  Hiernach  wäre  das  Ethnicon  'Epv- 
ÖiXaloS  Properifpomenon ,  das  zufammengefetzte  Ad- 
jectivum  IpvfrixaioS  aber  Proparoxytonon.  Bei  Ar- 
cadius  aber  p.  43,  13.  20.  ift  es  in  beiden  Bedeutun- 
gen als  Proparoxytonon  beftimmt ,  fo  dafs  man  die 
Worte  des  Herodian  bei  Stephanus  über  den  Unter- 
fchied  der  Betonung  nur  als  eine  Vermuthung  des 
Grammatikers  zu  betrachten  berechtigt  ift. 

Anm.  2.  Das  Nom.  propr.  'ASrjvaios  ift  propar- 
oxytonon. Arcad.  p.  43,  14.  Schol.  Ven.  IL  XIII,  791. 
So  ift  auch  der  Name  des  Feftes  'ASrfvaia  und  Tlava- 
Srjvaia,  und  der  Name  des  Heiligthumes  'ASrfvazov 
proparoxytonirt.  Wenn  die  Form  Kvöa^rjvaios  ftatt 
KvSaSrjvaisvS  gehörig  feft  ftünde,  fo  wäre  die  Frage, 
wie  das  Wort  zu  betonen  wäre,  ob  KvöaSr/vaioS, 
nach  dem  allgemeinen  Gefetz,  und  wie  es  in  einer 
Hahdfchrift  bei  Aerchin.  114,  3.  Bekk.  vorkommt, 
oder  KvöaStfvaios  nach  der  Analogie  von  KvöaSrf- 
vaiov  und  den  zufammengefetzten  Adjectivformen  cpi- 
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"Ka^Vaio? ,  iiiäaStjvaioS.  Ebenfo  ift  IJülaiof  Pro- 
paroxytonon  (Schol,  Ven.  II.  II,  842.)  fowohl  als  Nom. 
propr. ,  wie  als  Beiwort  des  Hermes.  Aber  'IöaioS 
bei  Homer,  obgleich  auch  Ethnicon,  ift  als  N.  pr. 
nicht  verändert. 

3.  Von  den  übrigen  Nominibus  propriis  auf  mos 
fagen  die  Grammatiker  bei  Schol.  Ven.  II.  V,  69.  XI, 
301.  Etym.  M.  p.  193.,  dafs  die  von  Nominibus  ab- 
geleiteten properifpomenirt,  die  von  Verbis  abgeleite- 
ten proparoxytonirt  werden:  JTr  oAe/tarzoS',  'Apiötaio?, 
'Apvalos ,  AXuaioS ,  'Avtaios  9  'ApyaloS,  'ApsraioS  9 
'Euaraios*  QeaioS ,  ®pa<5vdaioS  (Pind.  Pyth.  XI,  20.), 
Mevsöaios ,  AGreportaioS  >  Aöalo? ,  Movöalo? ,  JTe- 
ipaio? ,  'OpSaioS,  TlaKaioS  (Ärcad.  p.  43,  28.),  Aa- 
cpvaioS ,  TpvyatoS ,  'AyanaioS ,  Evcppaio?  (Demofth.), 
JinaioS  (Herodot.  VIII,  65.,  fonft  öinaioS  und  ^Z- 
uoaa),  NiÖaioS  (Herodot.  VII,  40.),  'lötiaioS  (obgleich 
fl6tiaia),  'AntaioS ,  EvXaioS ,  ArjSoaoS,  aber  ürjSaioS 
(nr/Sda))  ,  TipLawS  {tißdGo) ,  NiuaioS  (nudcj),  $i\aios 
{cpiKioD) ,  AvaioS  (Xvco) ,  "TXaioS  (vXdos) ,  TJeipaios 
(üsipaios  alter  Hafen  der  Korinthier  bei  Thucyd.  VIII, 
10.),  Ev/xaioS  (ftda>,  der  mit  gutem  Streben). 

Anm.  1.  Von  den  erfteren  werden  einige  aus- 
genommen, welche  proparoxytonirt  werden,  um  fie 
von  den  gleichlautenden  properifpomenirten  Adjectiven 
zu  unterfcheiden  :  "EppaioS  und  "HpaioS.  Arcad.  p.  43,  6. 
Schol.  Ven.  V,  301.  XI,  301.  AiAaioS  bei  Aefch.  Perf. 
313.  ift  ein  perfifcher  Name4  und  fo  BayaioS ,  'Ap- 
ralos ,  'Ajjivptaios ,  TiSaioS  bei  Herod. ,  'ApialoS  u. 
raßalos  bei  Xenoph. ,  'l/taios  bei  Aefch. 
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Anm.  2.     Ueber  einige  war,  je  nachdem  fie  von 
den   Grammatikern    abgeleitet   wurden ,    Zweifel.     So 
über   Tpvyaios,    von    welchem   der   Schol.   Ariftoph. 
Pac.  62.  rovto  tb  övojxa  nvpiov ,  o  6  fxhv  'HpGodiavbs 
Ttpompiöna ,  oi  öh  \oinoi  cSs"  tb  TijxatoS  np07tapo%v~ 
vovöu    Wer  es  von  tpvydcco  ableitete,  proparoxytonirte 
es;  wer  von  rpvyrj,  fprach  es  als  Properifpomenon.  Der 
Name^AazoS",  als  einen  Centauren  bezeichnend,  ift  bei 
Apollod.  III,  9.  Callim.  Dian.  221.  Aelian.  V.H.  XIII,  1. 
properifpomenirt.     Diefer  Name,    von   v\r]   abgeleitet, 
pafst  auch  ganz  gut  für  einen  arkadifchen  Kentauren; 
aber   auch  "TXaio? ,    wie  es  das  Etym.  M.  p.  193.  vor- 
fchreibt,  ift  für  einen  folchen  Nimrod  ein  ganz  guter 
Name.  TrjpaioS  (von  t^paoo)  iß  richtig.  EvjxaioS  wird 
von  Schol.  Ven.  II.  XT,  301.  als  zufammengefetzt  propar- 
oxytonirt;  allein  EvcppaioS  bei  Demofth.  Phil.  111.  iß 
ebenfalls  zufammengefetzt  und  dennoch  properifpome- 
nirt;   es   fcheint  bei   jenem  Namen  alfo  mehr  auf  die 
verbalifche  Ableitung,    als    auf   die    Zufammenfetzung 
anzukommen.      Ueber  die  Betonung  des  Namens  Tyr- 
taeus   iß  Zweifel   in  fo  fern,    als    bei  Plato    de  Legg. 
p.  629  fq.  Tvptaios ,  fonft  aber  gewöhnlich  TvptaioS 
betont  wird  (S.  Bach  p.37.)  ,  wenn  das  Wort,  welches 
eine  mythifche  Bedeutung  hat,  verwandt  iß  mit  TÖppis, 
ivpöoS  (Hefych.  rtvpyoS ,    £7taÄ%iS ,    7t po ixax&v)  ,    und 
von  diefem  Namen  abgeleitet,    fo  iß   nach  dem  allge- 
meinen Gefetz  Tvptaio?  die  allein  richtige  Betonung. 
Die  Form  $zvaioS  (ßatt  <Pevs6s ,  Stadt)  ift  bei  Callim. 
Del.  71.  oxytonirt. 

4.  Von  anderen  Subfiantiven  auf  aioS  find  nur 
Wenige  hervor  zu  heben,  dvtauaios  (eigentlich  Ad- 
jeetiv)  und  evdiaioS. 
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i)   os  nach  et. 

1.  Die  drei fylb igen  Nomina  propria  auf  etos  (vor- 
zugsweife  find  es  Namen  von  Flüifen)  find  oxytona : 
^rtspxzios ,  'AXcpeios,  Hr\vn6s ,  Krjteios ,  eO\/xewS 
(Hefiod.  Th.  7.) ,  'ApreioS  (S.  Baft.  epift.  crit.  p.  154.), 
'E7tu6?  Arcad.  p.  44,  10.  16  ff.,  20.  Von  mehr-  als 
dreifylbigen  rechnet  Arcad.  p.  44,  24.  den  Flufsnamen 
dapdaveioS  unter  die  Oxytona  (vgl.  Baft.  1.  1.  p.  154. , 
der  an  diefer  Betonung  zweifelt,  welche  allerdings 
keine  Analogie  zu  haben  fcheint).  Doch  fcheint  auch 
Arcad.  p.  44,  17.  4ap5avei6s  ftatt  dapeio?  zu  lefen 
zu  feyn.  Bei  Steph.  B.  v.  'AZsiGotai  findet  fich  auch 
'AB,£ioi  oxytonirt.  Bei  Paufan.  III,  13.  KapvzioS  (al. 
KdprszoS,  wie  rHpdu\£ioS). 

A  n  m.  Die  Nomina  propria  dapzioS  und  'ApveioS 
(Monatname)  find,  wie  die  Gentilia  'HXeio? ,  'ApysioS, 
KadjABioS,  KeioS ,  Kvxp&oS  properifpomena ,  MrfdewZ 
Proparoxytonon.  Arcad.  p.  44,  8.  11.  22.  37,  17.  Eu- 
ftath.  p.  1676,  41. 

2.  Von  Appellativis  ift  föeioS  Properifpomenon; 
dpvzioS  und  V6Z05",  und  das  ionifch -dichterifche  dösÄ- 
<pei6s  Oxytona  Arcad.  p.  44. 37, 17.   Euftath.  p.  1626,  41. 

k)    or  nach  oi. 

1.  Die  zweifylbigen  N.  propra  find  properifpo- 
mena: Moios  (vielleicht  2/xoio?,  welches  wenigftens 
bei  Ariftoph.  Eccl.  875.  ebenfalls  zu  perifpomeniren 
ift),  BoioS ,  KoioS.  Arcad.  p.  37,  14.  Nur  der  attifche 
Demos  016?  ift  nach  Arcad.  p.  47,  15.  u.  Schol.  Ven. 
Xr,  25.  oxytonirt;  er  folke  alfo  auch  nicht,  als  Neu- 
trum angeführt  werden,  und  nicht  properifpomenirt, 
wie  es  von  Steph.  Byz.  f.  v.  Olov  gefchieht  (vgl.  Boeckh. 
Corp.  Infcr.  N.  278.  281.);  denn  hierfür  gibt  felbft  das 
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von  Steph.  unter  Boiov  erwähnte  Boiov  keine  Analo- 
gie, welches  nach  Arcad.  p.  121,  24.  ebenfalls,  wie 
das  Femin.  Boial  und  KXoidv  oxytonirt  wird.  Das 
Gentile  BowS  (aber  nicht  von  der  dorifchen  Stadt, 
fondern  vom  ISvoS  KsXtoyaXarwv)  ift  bei  Steph.  f.  v. 
Boiov  oxytonirt. 

2.  Die  Appellati va  wAozoV,  q(Xoi6s ,  HoXoids  find 
Oxytona.  Arcad.  p.  45.  JTAoioS*  als  Appellativum  ift 
Properifpomenon. 

3.  Die  übrigen  Nomina  propria  richten  fich  in 
der  Betonung  nach  den  ihnen  gleichlautenden  Ad- 
jectivformen.     Arcad.  p.  45,  8. 

1)    öS  nach  vu 

Hier  find  blofs  die  wenigen  oxytonirten  Formen 
auszuzeichnen :  viös ,  /xtjtpviös  ,  7tatpvioS,  Euftath. 
ad  II.  p.  560. 

Anm.     Ueber  'I8vios  f.  oben  p. 

II.      o(    nach    Liquidis. 

a)    o?  nach  X. 

1.  Die  zweifylbigen  von  zwei  Kürzen  find  regel- 
recht paroxytonirt:  rtaXo? ,  6aXo$ ,  cpdXoS ,  HtiXoS ,  f/- 
Ao.c  (Haar),,(fo'Aos',  So'AoS'  (Kuppeldach) ,  no\os.  Arcad. 
p.  52,  16. 

Anm.  QoXbs  Kar*  SZeiav  %a6iv  07t6t£  ßrjfxaivsi 
tb  piXav  trj?  (jt]7tias.  Schol.  Ven.  II.  X,  134/Etym.  M. 
p.  444.  453.  Euftath.  p.794,  30.  Eben  fo  ift  das  atti- 
fche  6X6?  betont     $«AoV  ift  Adjectiv. 

2.  Die  zweifylbigen ,  mit  einer  natürlichen  Länge 
in  Penultima,  find  theils  Properifpomena ,  wie  *IXoS, 
TfjXos,   MfjXos,    BfjXos,   ^cpfjXos,    2h&Xos,    B&Xos, 
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XgdXoS  (Adj.  £G?AdV  Philem.  p.  208.  Lehrs  Ariftarch. 
p.290.),  NeiXos,  ArjXos,  rtiXoS,  SpiXoS,  tixvXos,  riXoS, 
tjXoS,  ZfjXoS*  vavXoS,  SovXoS,  theils  Oxytona,  wie  SaXoS, 
XvXoZ,  ;£zAoV,  rtrftdz,  ßr/Xc?  t  avXos ,  yavX6sy  uavXoff. 
Arcad.  p.  52.  53.  Herodian  bei  Schol.  Ven.  XV,  338. 
Regul.  Prof.  10. 

Anm.  TavXoi  o?  Hat  napa  to  y&Xa  ytvovtai 
7tkzova6}XQp  tov  v  6B,vr6vaiS  npoqjepo/xsvot'  yav\o$t 
yap  ßapvtovcoi  sldos  cpaöt  TtXoiov  ÖrpoyyvXov,  ov 
XpfjöiS  nai  rtapä  tco  noöpinco,  tri  Ss  not  rj  dvrXia. 
Euftath.  p.  1625,  3.  ravXoS  als  N.  P.  bei  Steph.  B. 
Schol.  Ariftoph.  Av.  598.,  Suidas  f^  v.  %  Schol,  Ambr. 
Od.  IX,  223.  eine  Infel  bei  Karthago. 

3.  Von  den  zweifylbigen ,  deren  Penultima  durch 
Pofition  lang  ift,  find  Paroxytona:  a)  die  Nomina  pro- 
pria  und  Gentilia  mit  doppeltem  A:  "TXKos ,  jTeAAor, 
MvXXoS,  rdXkoS  (auch  den  Verfcbnittenen  bezeich- 
nend, Barytonon),  WvXXos *-,  ^iXXoS  (Männername), 
rpvWos*  KoXXoS:  b)  die  Appellati va  öiXXos 9  jxvXXos 
und  ßiXXos  mit  doppeltem  X.  Herodian.  nep\  /tov.  A. 
p.  11.  Arcad.  p.  53,  15.  Auch  uiXXoS  (Efel)  gehört  hie- 
her,  wiewohl  das  Adj.  utXXoS  (die  Farbe  bezeichnend) 
Oxytonon  ift.     Schol.  Ven.  II.  XVI,  234. 

Anm.  MaXXoS  (fowohl  als  Appellativum  und 
Mafcul. ,  als  auch  als  Stadtname  und  Femin.  nach  Arcad. 
p.  53,  17,  20.  Bei  Steph.  B.  f.  v.  ift  MaXXoS,  der  Er- 
bauer, Barytonon),  q)aXX6s  find  Oxytona  nach  Arcad. 
p.  53.;  ebenfo  .ScAAöV  (auch  fEXXos ,  aberr/jBAA7/,  doch 
N.  pr.  2iXXo$  bei  Ariftoph.  Vefp.)  ,  SttAAöV  und  <peX- 
Xos  (Korkeiche)  nach  Schol.  Ven.  XVI,  234.  #eAAu'<r, 
als  Name  der  pamphylifchen  Stadt,  oxytonirt  Steph. 
Byz.    f.  v. ,    fxvXXos    ift    Adjectiv.      S.  Euftath.  OdyJT. 
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p.  1885,  20.  KüMof ,  als  Nom.  propr.  von  den  Attikern 
barytonirt.  Proverb.  Vat.  II,  38.  VXkoS  (Auge)  unter- 
Tcheidet  von  IXkös  (Adj.)  Euftath.  p.  907,  8. 

4.  Die  zwei fylbi gen ,  deren  Penultima  durch 
einen  anderen  Confonanten  ,  als  das  verdoppelte  A, 
lang  ift,  find  Paroxytona :  ßvßXoS ,  ßißXoS ,  'oxXoS , 
n6x"XoS>  rthnXoS*  uökXoS,  vSXoS,  öicpXos  (obgleich 
ÖicpXoS  Adj.) ,  Arcad.  1.  1. 

Anm.  MoxXos  ift  Oxytonon.  Arcad.  p.  54,  1. 
Schol.  Ven.  II.  X,  134. 

5.  Von  den  mehr-  als  zweifylbigen  find  zuerft 
die  Deminutive  auf  iXoS  und  vKos ,  iXXoS  und  vXXoS 
befonders  zu  behandeln.  Von  diefen  find  die  dreifyl- 
bigen  Mafculina  auf  zAof,  mag  ihre  Antepenultima 
lang  oder  kurz  feyn,  Paroxytona:  TpooiXos,  ZgoiXoS, 
TlevSiXos,  MvpriXoS  oder  MvpöiXos,  XoipiXos ,  vav- 
liXoS%  tpoxiXoS,  7tOfX7ti\oSj  cppvyiXoS,  öpxiXoS.  Arcad. 
p.  55,  18  fq.  Der  Eigenname  TpoxiXoS  ift  bei  Paufan. 
I,  14,  2.  proparoxytonirt,  ebenfo  ^cböiXoS  bei  Polyb. 
III,  20,  5. ,  ob  richtig,  bleibt  dahin  geftellt.  Der  Ha- 
fen Tp&yiXoS  (Thuc.  VI,  99.  VII,  2.),  das  Volk  der  T6> 
ZiXoi  (Dion.  Per.  1141.)  und  die  Stadt  "ApyiXoS  find 
fchwerlich  Deminutive.  Der  Name  des  Vaters  des  So- 
phokles wird  bald  26q>tXoS ,  bald  2ch<piXoS ,  bald  26- 
<piXXo$  gefchrieben:  Boeckh  Corp.  Infcr.  II.  p.  320.  und 
Jacobs  Aelian.  p.  272.  entfcheiden  fich  für  2ö(piXos  oder 
26q?iXXoS.  (S.  Anm.  3.)  Von  den  dreifylbigen  Demi- 
nutiven auf  vXo?  macht  Arcad.  p.  56,  9.  ausdrücklich 
zur  Beftimmung,  dafs  fie  mit  einer  langen  Sylbe  be- 
ginnen ,  wenn  fie  paroxytonirt  werden :  Al<5xvXoS% 
BauxvXo? ,  XappvXos ,  fPcofA.vXos,  2ijavXo$,  ydupi)XoS> 
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'EpjxvXoS  ( Phil. ) ,  Kpcoßti'KoS,  uopSvXoS,  K7)p{>\oSi 
doch  führt  er  felbft  p.  57,  4.  XpsjtvXos  und  Kparv- 
Kos ,  und  p.  56,  11.  (obgleich  an  unpalTendem  Orte) 
KpoKvXoS  (S.  Theocrit.  V,  11.) ,  als  mit  drei  Kürzen 
gebildet  und  doch  paroxytonirt  an  und  von  mehr- 
als  dreifylbigen  die  Formen  'EpGotvXoS  und  'IajxßvXoS 
p.  57,  9.    Philem.  p.  55. 

Anm.  1.  Dafs  Arcadius  diefe  Betonung  im  All- 
gemeinen an  die  drei  Sylben,  wobei  eine  lange  erfte, 
gebunden  feyn  läfst,  hat  allerdings  Analogie  in  der 
Betonung  der  neutralen  Deminutive  auf  iov,  über 
welche  JJ.  39  gefprochen  wird.  Allein  wie  hier  es 
mancherlei  Ausnahmen  gibt,  fo  auch  in  unferem  Falle. 
Die  Nomina  propria  röyyvXoS  (Cf.  Thuc.  I,  128. 
VII,  2.),  AitvXoS,  2tdcpv\os9  "itvXoS,  "OZ,v\oS>  "Aynv 
"KoS ,  "AötvXoS ,  OitvXoS  z.  B.  find  proparoxytonirt 
(S.  Arcad.  p.  57,  25.  57,  3.  Philemo  p.  55.)  ohne  demi- 
nutive Bedeutung,  indem  das  v  meift  nicht  zum  Stamm 
gehört;  und  fo  die  nicht  deminutiven  Appellativa  nov- 
8v\oS  ,  6q)6v5v\oS ,  daHivXoS ,  rtixvkoS ,  yöyyvXoS 
p.  56,  24.  "AörvXoZ  will  Schäfer  App.  ad  Demofth.  II. 
p.  342.  auch  paroxytoniren ;  allein  bei  Arcad.  p.  57,  3. 
fcheint  ftatt  titvXoS  'iötvXoS ,  zu  lefen  "ItvXoS  (oder 
OitvXoS  ?  )  ,  "AfStvloS.  Statt  KpaoßvXoS  als  Nom.  propr. 
hat  Bekker  im  Ifaeus  71,2.  KpdbßvXoS  gefchrieben.  Vgl. 
Lehrs  de  Arift.  p.  302.  Gewifs  aber  ilt  der  Name  Kpedj- 
q>vXo?  nicht  derfelbe  mitHpooßvXoS ;  denn  diefer  ift  aus 
HopvjxßvXoS  entftanden  (S.  zu  Ariftot.  Polit.  p.  326. , 
wo  Athen.  XIT.  p.  512.  525.  hinzuzufügen  war ;  vgl. 
auch  Lobeck  Aglaoph.  p.  169.) ,  und  hat,  wie  diefe 
Deminutive  alle ,  das  v  kurz ;  in  KpscoqtvXoS  aber  iß: 
Penultima  lang  bei  Callim.  Epigr.  VI,  1.  4. ,  defshalb  war 
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diefer  Name  nicht  zu  paroxytoniren  bei  Plat.  Polit. 
p.  600.  B. 

Anm.  2.  KaSfXiXoS  oder  KaöuiXos,  als  vierter 
der  Cabiren  (KadpiiXof  6  'EpjjifjS;  S.  Mnafeas  bei  Schol. 
Apoll.  Rh.  I,  917.)  ,  wird  von  Arcad.  p.  56,  2.  aus- 
drücklich als  mit  langem  i  und  properifpomenirt  an- 
geführt; denn  dafs  dort  zu  lefen  ift  npontpiönäxaiy  ift 
wohl  keinem  Zweifel  unterworfen.  So  wird  auch 
bei  Nonn.  Dion.  IV,  54.  Hermes  KddfxrjXo?  (1.  KaSjxi- 
Xos)  genannt;  vgl.  Lycophr.  162.  Allein  durch  diefe 
Quantität  tritt  das  Wort  ganz  aus  der  Analogie  der 
übrigen  heraus  ( KvpölXos  z.  B.  bei  Hermogen.  Walz 
p.  352.  mufs  KvpöiXoS  heifsen) ;  dennoch  mufs  man 
wohl  bei  Herodians  Beftimmung  ftehen  bleiben ,  da 
auch  das  lateinifche  camillus,  welches  aus  jenem 
griechifchen  (oder  pelasgifchen)  Worte  entftanden  ift, 
wenigftens  den  Accent  auf  derfelben  Stelle  hat. 

Anm.  3.  Wenn  die  Deminutive  auf  1X0S  und 
vXoS  ftatt  des  einfachen  X  ein  doppeltes  annehmen, 
find  fie  niemals  paroxytonirt ,  fondern  proparoxytonirt : 
©paövXos  es  ®pd<5vXXos,  KvpiXXos,  "HpvXXoS,  BdSvX- 
XoS ,  2ö(piXXoS9  (pvöiuiXXos:  (nicht  -hiXXoS).  Arcad. 
p.  54, 12.  Philem.  p.  65.  'OntiXXoS  bei  Arcad.  p.  54,  15. 
wird  als  Paroxytonon  angegeben,  aber  wohl  ohne 
Zweifel  in  der  Form  mit  einfachem  A.  Vgl.  jedoch 
p.  184,  2.  und  Anm.  2. 

6.  Die  auf  aXoS  find  Proparoxytona :  MavtaXoS 
(Stadt),  JaldaXoS,  "AtraXos,  IÜtTaXoS,  TdvtaXoS,  "Ap- 
TfarAoS',  <PiyaXoS9  Q>vtaXoS,  ¥%aXoS,  iynscpaXoS,  rtiaXoS, 
ödjjiaXoS ,  ndääaXoS ,  KpddaXoS ,  veuvdaXoS ,  vaXos, 
6iaXoS ,  ßdtaXoS;  nur  die  beiden  Gentilia  'ItaXös  und 
@e0öaX6s  (auch  als  Eigenname  Thuc.  1,  20.) ,  und  die 
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Wörter   6p,rpaX6s,    alyiaXös  (auch  N.  pr.)   find   Oxy- 
tona.     Arcad.  p.  54. 

Anm.  Bei  Etym.  M.  p.  243.  fteht  yvaXoS  nvßoS, 
terpäycDvoS  XiSos ,  yvdXos  (1.  yvaXoS)  sldoS  tfoxrjpiov 
napbc  Maw-öoli.  Schol.  Ven.  II.  V,  99,  läfst  yvaXös 
blofs  Adj.  feyn.  Bei  Suidas  v.  ^iaXos  fteht:  6ieX6s 
(ßiaXos*)  6B,vx6ygöS  xb  (xkovöIgoS  iHcpepößsvov  nspix- 
raofxa  in  xov  6xdßaro$.  Mavra\6s ,  als  Erbauer  der 
Stadt  diefes  Namens ,  ift  bei  Steph.  Byz.  oxytonirt, 
nicht  analog ;  'AyxiaXös  die  Stadt,  dyxiakos  Appellat. 
Etym.  M.  p.  14,  38. 

7.  Die  auf  aKXoS  find  Proparoxytona  :  MdxcxXAof, 
KpväXaXXoS ,  uiciKKoS ,  bnxaXXoS  (böotifch  ftatt  6g>$a\- 
fios ,  alfo  auch  mit  äolifchem  Accent),  dpvßaXXos  (bei 
Arcad.  ipißaXXoS),  nepiaXXoS,  alyföaXXoZ.  Nur  Tpi~ 
ßaXXds,  npoßaXXös  (rj  dönis) ,  %opv8aXXoS  [auch  als 
N.  pr.  oxytonirt  bei  Herodot.  VII,  !2l4.  und  als  atti- 
fcher  Demos]  und  HpaxanaXXoSf  find  nach  Arcad.  oxy- 
tona  p.  54. 

Anm.  Die  Stelle  des  Arcad.  p.  54,  7.  ift  niqht 
deutlich.  Sie  lautet :  xa  vnep  tpeis  övXXaßocS  iucps- 
pb\xzva  7tapakr}y6p.zva  xcp  a  ßapvvetai,  ei  jxtj  dnb 
xov  t}  äpxoito ,  ipißaXXos  xb  papöimov ,  nspiaXXo?> 
xb  i<5xiov ,  aiyföaXXoS.  HpaxanaXXbs  öe ,  elöoS  vo- 
lxi<5}xaxoS  nat  uopvöaXXbs  6%vrexai.  Hier  ift  zuerft 
ftatt  dnb  xov  rf  zu  lefen :  dnb  xov  n  ,*  dann  ift  die 
Frage ,  ob  nicht  Herodian  einen  befonderen  Grund 
hatte ,  alle  diefe  Formen  befonders  zu  behandeln ,  da 
fie  fämmtlich  auch  nur  mit  einem  X  gefchrieben  ge- 
funden werden  ,  oder  wenigftens  der  Etymologie  nach 
gefchrieben    werden   könnten:    fo   dpvßaXXos   (wenn 
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fo  zu  lefen  ift  ftatt  ipißaXXoZ  bei  Arcad.)  und  dpv- 
ßa\o?)  rtepiaWos  und  7tepia\os ,  ctlytöaKkos  und  al- 
yiSocXoSi  Kpatartockds  und  uparanaKkoS ,  nopvdaXKoS 
und  HopvdaXoS.  Auf  diefc  Art  -würde  auch  nicht  aus 
unterer  Stelle  gefchloflen  "werden  können,  dafs  Hero- 
dian  die  Schreibung  KparanaXkoS  als  Titel  der  Ko- 
mödie des  Pherekrates  allein  als  die  richtige  anerkannt 
habe,  obgleich  die  Etymologie  für  beide  Schreibungen 
fprechen  könnte,  wenn  man  das  Wort  von  „Kopf- 
fchütteln"  ableitete,  fo  dafs  die  erfte  Sylbe  lang  wäre, 
und  "wie  bei  rtpoßaXko?  und  7tpoßa\oS  das  A  bald 
verdoppelt,  bald  einfach  genommen  werden  könnte. 
Die  kleinen  Fifche,  welche  mit  dem  Namen  bezeich- 
net werden,  find  nämlich  fo  von  der  fchnickenden 
Bewegung  des  Kopfes  genannt  worden.  Die  Schrei- 
bung KpartdtaXoS  ift  fchwerlich  auf  eine  paffende 
Weife  abzuleiten. 

8.  Die  auf  äAoS  find  Barytona :  $dp6oi\oS,  2ni- 
taloS  (Arift.  Eq.  634.  Br.),  noßaXoS.    Arcad.  p.  54,  26. 

9.  Die  auf  eXoS  find  meift  Barytona  und  nach 
der  Regel  betont:  22/evsXoS ,  KvibzXoS,  rtvsXo? ,  üfi- 
rteXoS,  ßaH8?ios;,  67io7te\o? ,  döcpodeAoZ  (Subft.).  Oxy- 
tona  dagegen  find  ^iue\6s  (2hieXo$  Nom.  propr.  bei 
Dionyf.  Hai.  I,  73.  wohl  unrichtig),  SßeXoS ,  pwfids. 
Arcad.  p.  55,  1  —  10. 

Anm.  'AöcpoSsXöe ,  als  Beiwort  von  "Knixoov ,  im 
Sinne  von  „Asphodill  hervorbringend  •«,  wird  oxyto- 
nirt:  Arcad.  p.  55,  3.  dö<pöde\oS  rj  ßotdvrj ,  ddtpode- 
AoS*  6  tono?  6  nepisx&v*  Scheint  befonders  von  Try- 
phon  fo  beftimmt  als  attifch.  S.  Ammon.  p.  26.  Valcken. 
Orion,  p.  2.    Etym.  M.  p.  161,  12. 
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10.  Die  wenigen  auf  rf\oS  find  ebenfalls  regel- 
mäfsig  betont:  EvpvrjXoS ,  "OpßrjkoS ,  ud}ir}\oS ,  tpd- 
XrfXos,  ßdurjXoS  (die  andere  Torrn  von  ßaneXoS). 
Arcad.  p.  55,  13.  Schol.  Ven.  XVIII,  580.  So  auch 
2iyrj\os  als  N.  pr.  vom  Adj.  ^^Ao^Euftath.  p.  1967,  34., 
Joh.  Philop.,  Lehrs  Arift.  p.  291. 

11.  Die   auf  IXoS  find  ebenfalls  barytonirt:   ojxi- 

7ios9  ndjxjxiTioS  (Thuc.  VI,  4.  vielleicht  aus  7tavöj*i\os        A    O 
verkürzt),  6tpoßi\o? ,  aiyiKoSj Arcad.  p.  55.  56.  ^     % 

Anm.  ^tpoßikos  6s  rj  6vörpo(prf  tov  ixivov 
Arcad.  p.  55 ,  28.  ift  adjectivifch  gebraucht  und  hat 
eine  Analogie  an  d6(pöde\oS  und  d6q)o8e\6s.       ' 

12.  Von  denen  auf  o\os  ift  "AößoXos  als  Nom. 
propr.  und  als  Appell,  regelrecht  betont;  TavponoAö?, 
övsiportoXoS ,  jAavTi7z6\oS ,  jAV<5tl7t6\0S  ,  SotkafA.r}7t6\oS, 
ßovKoXos  und  alnoXoS  u.  f.  w.  find  zufammengefetzt 
und  eigentlich  Adjectiva  mit  activer  Bedeutung;  3ßo* 
AoV  (eine  andere  Form  für  ößsKos)  ift  Oxytonon ,  und 
AioXoS,  als  N.  pr.  des  Auffehers  der  Winde,  ift  Par- 
oxytonon  nach  Arcad.  p.  56,  6.  tb  AibXoS  eits  nvpiov 
Site  £7ti$£Tov  rtapoZvvBtai*  Etym.  M.  p.  37 ,  3.  S. 
Wellauer  zu  Apollon.  Rh.  IV,  764.  u.  Schäfer  zu  Apoll. 
Schol.  p.  300.  Bei  Euftath.  p.  631 ,  30.  heifst  es  von 
Aeolus ,  des  Sifyphus  Vater:  iöteov  öti  tbvAioXov  tb 
nvptov,  £%  ov  AioXLdr]?  ^iövcpof  ßovXerat  77  ?&xvW 
iwv  diacpop&s  rovovjxivGov  7i£E>£gdy  7tp07tapoi;vv£6Sai 
rtpbs  8iaq)opav  tov  ai6\oS  rtomikoS ,  und  p.  1681,  1.  • 
fagt  er,  dafs  diefs  nach  der  Lehre  des  Philoponus  ge- 
fchehe.  Wenn  man  aufserdem  die  Stelle  des  Steph. 
Byz.  v.  AloXia  vergleicht,  wo  auf  eine  ethnifche  Form 
AioXoi  hingedeutet  und  gefagt  wird,  dafs  der  Urheber 
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des  Volkes  gleichbetont  fei  dem  Volke,  fo  fcheint 
die  Vermuthung  von  Lehrs  (de  Ariftarch.  p.  293.)  nicht 
abzuweisen,  dafs  man  den  Auffeher  der  Winde  Alo- 
Xos ',  den  Gründer  des  äolirchen  Volkes  A'ioXos  ausge- 
fprochen  habe.  Die  Sache  wird  aber  fehr  problema- 
tisch, wenn  man  die  mythifche  Verwandtfchaft  des 
Auffehers  der  Winde  und  eines  dritten  Aeolus  mit  dem 
Sohne  des  Hellen  bedenkt;  es  ift  unwahrfcheinlich, 
dafs  ein  Name ,  der  dreimal  in  demfelben  Gefchlechte 
vorkommt ,  verfchiedenartig  ausgefproehen  worden 
feyn  foll.  Dazu  kommt,  dafsEuftath.  Odyff.  p.  1643,  62. 
1644,  4.  und  zu  Dionyf.  Per.  461.  alle  drei  Namen  pro- 
paroxytonirt,  und  alfo  an  einen  Unterfchied  in  der 
Betonung  der  Eigennamen  nicht  geglaubt  haben  kann. 
Das  richtigere  fcheint  alfo  zu  feyn,  dem  Joh.  Philopo- 
nus  in  Betonung  aller  drei  Eigennamen  zu  folgen.  Viel- 
leicht ftand  bei  A.rcad.  tb  6h  aioXoS  Site  7tpo6rjyopinbv 
eits  irttözxov  7tapoB,vvetai;  unter  dem  Subftantiv 
aloXo?  wäre  eine  Fifchart  zu  verliehen :  f.  Euftath. 
p.  1644,  14:  ua\  bvofxa  de  lx%voS  cos  Sffkov  in  rov 
ovo  yirrf  tiudp&v,  cor  6  p.\v  dviöuos  6  öh  aloXoS 
(Athen,  p.  320.  C). 

13.  Auch  die  auf  co\oS  find  meift  barytonirt: 
Kijxgd'KoS  ,  MavöcoXoS  ,  ^7tdptcoXo? ,  (pdöncsoXos.  Nur 
AltGoXoS  (als  N. pr.  und  Gent),  TLantGoXo s ,  KaötaoXos 
find  Oxytona.  Arcad.  p.  57,  11.  Steph.  Byz.  v.  AIigo- 
Xia:  ta  Bis  coXos  äptizvinh  7t pb  tov  od  tb  t  h^orta 
dB,{)V£tai.  Ka6tGD\6s ,  TLautGoXo? ,  dfxaptaoXos*  tb 
^noLptGoXoS  (nicht  ^naptoaXo?')  SrjXvKOV  iön  ual  tb 
MavöcaXos  ovh  'exei  tb  t.  Ueber  die  Beifpiele,  wo 
^naptcoXös  in  den  Büchern  erfcheint,  f.  Düker  zu 
Thuc.  II,  79. 
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14.  Die  mehrfylbigen  mit  einem  Diphthong  vor 
der  Endung  \oS  find  zum  Theil  zufammen gefetzt  und 
alle  barytonirt ;  "  AnovkoS  (Gent.),  ÖiavÄot,  i'ovkos* 
Arcad-  p.  57,  28. 

b)    os  na  ch  pi. 

1.  Zweifylbige  von  zwei  Kürzen  find  paroxyto- 
nirt:  ydfioS ,  yd/xoS  (Gefetz) ,  ßpojxos,  tpo/tos,  SvjaoS, 
xöfxos,  qik6p.oS.     Arcad.  p.  59. 

Anm.  Topos  6  texfxt^ßxiyos ,  topos  6  refxvcov 
Arcad.  p.  59,  23.  Ammon.  p.  136.  Valck.  Das  letztere 
ift  blofs  Adjectiv,  faft  blofs  p^>etifch,  und  zu  ver- 
gleichen mit  cpopoS  und  <popog  (cpopoS  6  q>ipcov , 
cpopoS  6  cpzpopzvos)  ,  rpoxos  und  xpoxds  (xpoxos  o 
zonos  kv  <ß  tpixovöt  xpoxds  öe  6  xpix&y*  ta  yap  eis 
öS  6v6}xatoL  öiövXkaßa  piffxaxiHa  r/vina  p.\v  7ta3r)xnta 
y~  xco  örj/xaivo/xircp  ßccpvvzxca ,  r\vina  6h  kvspyr\xmct 
6B,vv£tai '  8K  tov  7rspcib  ovv  yiyexai  ndpos  ßap-uxovov 
6  8ia7tepdbfJL£vos  xdnos'  ftopds  6e  6B>vxdyooS  6  Stares- 
p&y.  Etym.  M.  v.  IIovS.  No/xoS  (Diftrict)  ift  Oxytonon. 
Schol.  Ven.  XX,  249. 

2.  Verbalia  mit  einem  Confonanten  vor  der  En- 
dung fxos 9  meifi:  abftracter  Bedeutung,  find  Oxy- 
tona :  yvypds,  <ppayjxoS,  riyaypos,  v\ay/j,6sy  kXiyjxoS, 
öicjypds,  dpöpds ,  öHiaö/xds ,  ßpvö/xds ,  daä/tos,  va- 
Öpos  (raS/ios),  7zrfdr}Sp,6s ,  öTtaGpioS ,  npovöpds,  ri\- 
pos ♦  tpaXpds ,  7ta\jj.oS ,  ly$a\pds ,  ypappds  [vrto- 
ypafxjxds],  uojxjAOSy  xpippoS,  SXi/xpoS,  dxjtoS,  q>opjx6sy 
dSpoiGpds ,  d(p\oi6/xos  (Tyrannio  äcpXotÖptoS ,  nicht 
richtig.  Schol.  Ven.  XV,  607.),  ai)XI*ds ,  nXoXMOS , 
icöj/ioS".  Ebenfo  einige  wenige  von  concreter  Be- 
deutung, wie  'Ayxriöjids,  'OyxrfGpcS,  deö/tos,  SeGpds, 
Xpri<5fJLOS  ,  ßaSjxös  (flAO.),  öxafyds  (2TAD,),  löfyds 
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(«I/xi)>  &q&cik)ibi  (Srtrojiai),  dpiS/id?,  ßv$fii6$,  yvaB- 
fxos ,  7top$r/x6f  (auch  Hop$fi6s  bei  £retria),  föjios. 
Arcad.  p.  58 — 61.  Ueber  die  auf  XW5  Schol.  Ven.  11. 
XII,  148. 

Anm,  1.  JeöjioS  zieht  in  jeder» Zu fammenfetzung 
den  Accent  zurück:  6vv8s6pioS.  Arcad.  p.  59,  1;  die 
übrigen  in  wirklicher  Synthefis.  KataßaSjAÖS  behält 
feinen  Accent  auch  als  geogr.  Name. 

Anm.  2.  Die  Nomina  propria  find  barytonirt : 
KddjxoS,  'Piyftos,  KdöjAOS,  $6p}A0S  (Suidas  f.  v.), 
KpoiÖjAoZ,  B&p/aoS,  Vielleicht  auch  SipfjioS  (obgleich 
Sspfios),  wenn  die  mafculine  Form  bei  Steph.  Byz. 
richtig  ift.  Arcad.  p.  58,  10.  26.  Das  Wort  hoö/aos 
mit  feiner  theils  abftracten ,  theils  concreten  Bedeu- 
tung (als  Amt  in  Kreta)  folgt  diefem  Worte.  Arcad. 
p.  58,  27.  Ebenfo  op}xos;  in  der  Bedeutung  eines 
Weiberfchmucks  (xpvöovv  noö^dpiov)  ward  es  von 
einigen  fpateren  oxytonirt.  Euftath.  p.  1788,  37.  6%v~ 
vstai  de  Ttapdi  n6i  robv  iövötspov  6  towvtoS  op/xos 
rtpos  8ia6to\tjv  rov  nata  tov  Xip&va.  Reiz,  de  pro- 
fodiae  graecae  acc.  incl.  p.  114:  Ergo  non  omnes  ita 
fcribebant  nee  ita  hodie  in  Homero  aut  alibi  feriptum 
videmus.  Das  letztere  ift  nicht  ganz  richtig;  denn 
oppiös  in  der  angegebenen  Bedeutung  findet  fich  bei 
Nonn.  Dionyf.  V,  144. 580.  und  fonft  bei  diefem  Dichter. 
Im  Ganzen  aber  ift  die  Betonung  oppoS  die  vorzügliche 
in  beiden  Bedeutungen. 

3.  Die  nicht  von  Verbis  abgeleiteten  Propria  und 
Appellativa  mit  derfelben  Buchftabenfolge  find  Bary- 
tona  :  TldtfioS ,  "Eppos ,  Adup.05 ,  AdrjxoS,  7tdt}io$, 
ftyßos  (über  diefes  f.  noch  befonders  Schol.  Ven.  XI,  68.), 
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npföjxoS  oder"  npfj^ixos  (andere  Form  für  uprjS/Aov), 
äjijtos,  ipdftfiioS,  o\}40S  (ob  fo  auch  bei  Arcad.  p.  59, 
3?),  Sippof.    Arcad.  p.  58.  59. 

Anra,  TpaoHjJLOS  (galatifches  Volk;  ift  oxytonirt. 
Arcad.  p.  58,  17.  , 

4.  Diejenigen ,  welche  einen  langen  Vocal  oder 
einen  Diphthong  vor  der  Endung  jxo?  vorhergehen  ha- 
ben, find  meift  Oxytona:  urjfxoS ,  nvrjfJLOSt  SrjjxoS  (ro 
XirtoS  Schol.  Ven.VIII,  240.),  q>ip,bs ,  \iji6s  (auch  Aip.6$ 
Hef.  Th.  227.),  Spvjios,  npvjxoS,  fivjxos,  9v/*öV  [®v- 
jxos  N.  pr.  Arcad.  p.  59,  28.],  ^tr/eoV  (über  die  auf  vjxos 
f.  Reg.  Prof.  120.),  ÄoijxoS,  dsifiio? ,  hvSoijxos  (auch  als 
N.  pr.  Hef.  fcut.  156.) ,  Aarz/iöV,  ßcjjxöz,  ty<a>\i6s,  £g?/<öV, 
Sgdjjlos.    Arcad.  p.  59  —  61. 

Jlnm.  Die  Nomina  propria  find  Barytona ,  wie 
Kprjpos,  ^fjjjLOSi  TlpfjßoS,  'P&jaos*  Bp&jxos ,  deifiios 
(Hef.  Th.  934,  foz/iös*  Appellat.);  ferner  Sfjjtos  (Volk 
oder  Zunft),  ugojaoS  (Kgojjios) ,  p.&po5  (Mgdiios),  go^los 
(Schulter,  db p.6s  Adj.)  und  oljxoS.  Arcad.  p. 60.  2tj/a6s 
N.  pr.  bei  Suidas  Oxytonon ,  fonft  Barytonon ,  öijaoS  als 
Name  eines  Fifches  und  2ipo£  als  N.  pr.  ift  Barytonon. 
Euftath.  p.  906,  53. ,  dpvjios  als  N.  pr.  nach  Arcad.  60, 1. 
ebenfalls  oxytonirt,  nach  Joh.  Phil,  barytonirt.  Krf/xos 
(eine  Pflanze)  ift  Barytonon  (?). 

5.  Die  mit  kurzer  Penultima  find  als  Nomina  pro- 
pria barytonirt:  "ExspoS ,  TrjXepioS ,  üvpajxo?,  TIip> 
yapos,  TvplajAOS ,  JJpioißoSy  ObojjloS  9"E\vjxos  ,  und 
eben  fo  die  meiften  Appellativa  :  nXoxafiios,  Hepa/ÄO?> 
uaKapos ,  SdXapos ,  uvapos ,  Slprapos ,  opxctpoe , 
nöXspof,  ävepos.     Arcad.  p.  60.  61. 
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Anm.  Oxytonirt  find  dpyejuös  (?),  ovXapiö? ,  x*l' 
pajxos  (fo  ift  auch  wohl  bei  Arcad.  p.  60,  19.  20.  zu 
lefen,  ftatt  #zar/*öV),  cpoopap.oS  (gewöhnlicher  <püopia* 
/eoV,  und  tfraopiapoi  als  N.  pr.  bei  Steph.  B.) ,  rtotoL- 
jjlos  (auch  üora/AÖs  als  Name  eines  att.  Demos).  Arcad. 
p.  60 ,  15  —  20.  Das  Wort  cpGDpiap,6s  ward  von  Ari- 
ftarch  oxytonirt  (Schol.  Ven.  XXIV,  228.).  Bei  Etym. 
M.  f.  v.  heifst  es :  (Hpco8iavbs  rtepi  dttiu&v  7tpoöco- 
Si&v  •  tpitr]  ärtb  riXovS  i)  6%eia ,  ovx  <&$  dvdXoyov, 
dkV  cos  dtiiHÖv,  tf  jjLsvroi  övrrfSeza  6%vv6jasvov 
%X£1*  ^b  das  N.  pr.  <Pv\a/AÖs  bei  Lycophr.  593.  richtig 
betont  ift,  bleibt  dahin  geftellt;  Steph.  B.  hat  $v\a- 
fioS.  Das  N.  pr.  'Ania/tös  ift  aber  bei  Steph.  B.  f. 
'AöxdXcov  ebenfalls  oxytonirt,  ungewifs  ob  überhaupt 
richtig.  Ueber  öuivdaAa/AÖS  oder  öKivdaXfxoS  findet 
fich  eine  fonderbare  Bemerkung  des  Schol.  Ariftoph. 
Nubb.  130:  idiaos  6Kiv8a\p.ov?  xaXovjAev  ta  Xznto- 
lata  igqv  BfVXoov  nai  ra  tcbv  xaAd/AGov  B,v6p,axa» 
tovto  jxhv  ini  rfjs  evSeiaS  SBivrsrai ,  in\  6h  tcof 
7t\ayicov  7zapo£,i)V£iai.  Diefes  könnte  vielleicht  er- 
klärt werden,  wenn  es  heifsen  follte,  dafs  im  Nom. 
<5Hiv6a\p,6st  in  den  Cafibus  obliquis  6mvSa\dfjiov  u.  f.w. 
lieber  gefagt  worden  wäre;  allein  bei  Ariftoph.  in  den 
Wolken  a.  a.  O.  fteht  zwar  (SHiyöaXd/xovS,  aber  Ran.  836. 
ÖHivSaXjAGbv-  Wollte  man  aber  auch  als  Analogie  diefer 
verfchiedenen  Betonung  in  der  längeren  und  der  ver- 
kürzten Form  vsoyovoz  und  veoyvös ,  jxMxpooS  und 
fAtkiXpoG ,  8opv%6oS  und  6opv%6s? ,  ßor/SdoS  und  ßor)- 
SoV  anführen ,  fo  fcheint  immer  noch  gegen  die  Be- 
tonung GuivSdXajAOS  die  freilich  etwas  verdorbene 
Stelle  des  Arcad.  p.  60,  24.  zu  fprechen.  Denn  hier 
heifst  es:  tb  p.iv%oi  Hivöajxos,  6  i\iyj.w$t  öZvvs-tai 


—    195    — 

TtpoÖrfyoßiHov  öV;  hier  pafst  in  die  Stelle,  Welche  von 
Nominibus  auf  ccfAOS  handelt,  wohl  kein  anderes  Wort, 
als  öuivSaXajiOS  (öjavdaApoS  würde  p.  59,  2.  3.  be- 
handelt feyn),  welches,  von  pfiffigen  und  kniffigen 
Worten  verftanden ,  wie  bei  Ariftophanes  ,  durch  £Az- 
yjAos  wohl  erklärt  werden  konnte. 

c)    o?  nach  v. 

i.  Die  zweifylbigen  mit  einem  Confonanten  vor 
V  find  Barytona  :  KvpvoS ,  Kvdvos ,  JJvdvoS ,  2lq)voZ9 
KvSvoS,  TkpnvoS  (N.  pr.,  Adj.  iEp7tv6s),  popcpvos,  vrtvoS, 
SvvvoS,  ßXivvos ,  vdvvoS,  6q>dyvo?,  SdpvoS,  ötdpivoZ, 
pdjxvoS ,  kvkvoS  ,  huvos ,  vpvoS  (  auch  N.  pr.  "VfxvoS 
b.  Nonnus  Dion.  XV,  204.  u.  öfter)  ,  *  öHVfiivoS  [auch 
2xtyvoe].  Arcad.  p.62.  Schol.  Ven.XVlII,  319.  Etym. 
G.  v.  &6zfxva* 

Anm.  'Irtvds  (f.  unter  2.lrtvos)  nartvds  und  djxv6$ 
find  Oxytona.  Id.  p.  62,  14.  17.  Von  öhvjavoS  heifst 
es  bei  Etym.  M.  p.  722,  22.:  ökvjavoS  Tiiysraz  ln\ 
'K&OVtOS  ,  ÖHVfJiVOS  ÖS  £7tl  tobv  äWaov  2,gogdv*  Etym. 
Schol.  Ven.  XVIII,  319.  D.  Euftath.  p.  1653,  29.  Phavor. 
p.  1663.  24:  diefe  Betonung  findet  fich  aber  nicht  in 
den  Büchern.  Einen  anderen  Unterfchied  hat  blofsPto- 
lemäus  ausgedacht,  nämlich  das  Nom.  propr.  ^uvfjLVoS 
zum  Unterfchied  vom  Appellativum  zu  oxytoniren. 
Tb  fisvtoi  dvSpGDMixinbv  öüvvsöSai  dB,iol  6  'Aöna- 
'Koovitrj?  7tpbs  öiaqpopdv  6  jxivtoz  XoyoS  öwayao- 
viZtZtca  rfi  ßapeia  rdäsz.  Schol.  Ven.  XVIII,  319.  A. ; 
allein  der  Name  des  Geographen  Skymnus  ift  immer 
barytonirt,  auch  von  Steph.  B.  v.fEp}XGQVa<5da.  Mop- 
<pvoS  ward  zuweilen  (als  Adj. ,  obgleich  keine  femi- 
nine Form  davon  vorhanden)  oxytonirt ;  f.  Hefiod. 
Scut.  134.     Vgl.  Bachmann   zu  Lycophr.  838.;    Hero- 
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dian  ift  durchaus  für  das  richtigere  Barytonon.  Arcad, 
p.  62,  9.  Scho).  Venet.'H.  XXIV,  316.  Nach  der- 
felben  Analogie  ^wollte  Ariftarch  auch  ntpiivos  als 
Subft.  (aatov  elöo?)  betonen,  aber  das  Oxytonon  ward 
allgemein  von  den  übrigen  vorgezogen.  Schol.  Ven. 
11.  XXIV,  316.  ^xpicpvos  bei  den  LXX.  unterfchieden 
von  ötpicpvös  Adj. 

2.  Die  zweifylbigen ,  deren  Penultima  von  Natur 
lang,  find  Properifpomena :  Trjvos ,  'PfjvoS,,  Arjuvot, 
Niro$,  örpfjvos  (vgl.  ctptjvös'),  npivos ,  u&vos,  cdvos, 
oivoS,  6xolvo?9  alvos  (Aivos  u.f.  w. ,  Adj.  odvos),  divos, 
ßavvo?  (bei  den  Attikern) ,  ösirtvos ,  InvoS  (S.  lieifig. 
Conj.  p.  104.  u.  Joh.Philop. ,  Ausl.  zu  Arift.  Plut.  816.). 
Arcad.  p.  63.  64. 

Anra.     Das  N.  pr.  Koivos ,  als  Name  eines  mace- 
donifchen  Königs ,  hat  die  epithetifche  Bedeutung  gar 
nicht    aufgegeben    nach   Etym.  M.    p.  525,    daher   es 
oxytonirt  bleibt;  aber  Euftath.  p.  905,  49.  will  es  bary- 
tonirt.      So  sdeivos   bei  Suidas,   zum  Unterfchied  von 
öeirds.     Das  Gen  die  und  Nomen  Proprium  ®vvoS  (bei 
Arcad.  p.  63,  25.  fo  zu  lefen  ftatt  $v/*6g;   bei  Steph. 
Byz.  v.  (dvvia,  fowohl  Qvvoi  als  6  ®vvos,  der  Grün- 
der des  Volkes,    falfch  betont),    und  rhjvös  N.  propr. 
Apollod.  II,  7.    find   Oxytona.      Die    Nomina    uavvoS 
(uÄf/poZ,    fo    ausdrücklich  Arcad.  p.  64,  6.,    obgleich 
das  Wort  bei  Etym.  M.  p.  267.  properifpomenirt  wird; 
als  Oxytonon  hat  es  aber  auch  Photius  f.  v. ,  wo  ftatt 
6Kkrjp6?  xkfjpos  zu  lefen;    KavvoS  dagegen  als  N.  pr. 
bei  Herod.  I,  176),  npovvös ,  ßovvös ,  ßavvds:  (in  ge- 
wöhnlicher  Sprache  Arcad.  p.  64,  6.),   yovvoS ,    ypv- 
vös  und  ypowos ,   Xtfods ,    7tav6s.   Arcad.  p.  63.  64. 
Auch  rpavös  Ariftoph.  Lyf.  305. 
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3.  Die  zweifylbigen  mit  kurzer  Penultimä  find 
Barytona:  AivoS ,  Tävos ,  <&<xvoSy  8voS9  fxdvo?%  rtovos, 
ydvos,  tovo? ,  IVos',  nivos ,  örtivos  (vgl.  <57tiv6s  Ädj.); 
7t\vv6$  (Subft. ,  auch  Name  eines  Orts  Herod.  IV,  168.) 
ift  Oxytonon.  Arcad.  p.  63.  Reg.  Prof.  70.  TtkuvoS  tb 
7z\vv6p£vov.     Schol.  Ariftoph.  PI.  1062.     . 

Anm.  Das  Nom.  propr.  <&dvoS  bezeichnet  Arcad. 
p.  63,  10.  ausdrücklich  als  Barytonon :  bei  Ariftoph. 
Eq.  1264.  Vefp.  1259.  aber  ift  es  oxytonirt,  und  hatjdie 
erfte  lang,  während  Arcad.  u.  Joh.  Philop.  es  Blofs  als 
Adj.  zu  oxytoniren  vorfchreiben.  MävoS  (Adj.)  zu 
unterfcheiden  von  fiidvoZ.  Bei  Arcad.  p.  63,  10.  ift  ein 
Fehler;- es  heifst  dort:  —  ßaptivetai  tdvoS,  cpavoS  tb 
uvpiov ,  nuvoS  6  öicppos.  Lehrs  de  Arißarch.  p.  291. 
will  ftatt  6  öicppoS  lefen  6  XvxvoS ;  diefs  pafst  nicht, 
weil  rtavoS  in  diefem  Sinne  immer  oxytonirt  ift. 
(S.  die  Beifpiele  bei  Blomf.  zu  Aefch.  Ag.  275.);  viel- 
leicht ßävos  6  tvq)\6s  (S.  Hefych.  f.  v.). 

4.  Die  mehrfylbigen  auf  avoS  find  Barytona : 
AißavoS ,  Aäpdavos ,  'IdpSavoS,  ^tipavos  ,  x°avoS* 
uXißavoSj  ßakavoS ,  titavoS ,  titavoz ,  öxirtai/os,  noi- 
paroS,  pdtyavos.  Nur  Ovpavds ,  'HpiSavoS ,  'PodavoS, 
'llmavoS,  ^EwiavoSi  \ix<xv6s,  eavos  (mit  doppelzeitigem. 
a,  eigentlich  Adj.)  find  Oxytona.  Arcad.  1.  1.,  Hero- 
dian.  7t,  fx.  A.  p.  7.  Auch  7tz\av6$  wird  als  Oxytonon 
von  Arcad.  p.  64,  13.  bezeichnet,  obgleich  in  den 
Büchern  diefe  Betonung  fchwerlich  gefunden  wird; 
nur  Phot.  f.  v.  hat  diefelbe.  Die  in  den  Lexicis  an- 
gegebene Betonung  von  Tdxctvos  für  die  Saite,  welche 
mit  dem  XixavoS  berührt  zu  werden  pflegt,  während 
AiX<xvoS  den  Zeigefinger  felbft  bedeute,  finde  ich  nicht 
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in    den   Büchern ;    rvq)s8otvds   fcheint  mehr  Adj.   äu 
feyn ,  wie  rsravös  (vgl.  oben  riraros'). 

5.  Die  mehrfylbigen  auf  ävoS,  feyen  es  lateinifche 
Nom.  propria  oder  griechifche  Gentilia  ,  find  oxytonirt: 
rHpGo5iav6s ,  Aovxkxvos  »  'PiavoS ,  'Appiavös ,  'Annia- 
voS ,  TovXiavoS ,  MapuiavoS ,  'AöiavoS ,  Kapdiavos , 
Kwvos ,  'OXßiavoS ,  <Pa6iavds  ,  TiavoS ,  rspjxavoS, 
'ÄkavoS ,  Bpsrravo?  (fo,  nicht  mit  doppeltem  y  die 
älteren.  Vgl.  Steph.  Byz.  f.  v.  Bpsrroria).  Steph.  Byz. 
f.  "Aynvpa.  Etym.  M.  p.  438,  4.  Kdpavo?  (vgl.  xa- 
pdvos  als  Appellat.)  ift  Proparoxytonon  als  acht  griechi- 
fches  Wort;  fo  auch  "^«vos"  bei  Steph.  B.  v.  "Adava 
und  "ASpavo?  (neben  'ASpavös  in  den  Handfchriften 
f.  Jacobs  zu  Aelian.  p.  390.)   mit  ungewiiTer  Quantität. 

6.  Die  mehrfylbigen  nicht  fynthetifchen  Gentilia 
auf  ^yos'  und  zJVof  find  ebenfalls  Oxytona  :  TvpörjvoS, 
'AßvSrjvoS  f  QvarsiprjvoS  ,  Borpvt]voS  ,  Tayypr}Vo? , 
'AßatirjvoS,  BiSvvoS ,  MapiavSvvoS.  Arcad.  p.  66.  68. 
Steph.  v.  "Ayuvpa,  'AßaörjvoZ,  BiSvvia.  Unter 'Aßa~ 
(Srjvoi  fagt  er:  6  rv7to?  6B>vS  noci  inixcbptoS  roiS 
"Apaipiv ,  goS  Mrjöaßrjvoi,  'Oßoörjvoi,  'Aöpirjvoi  dXXa 
uai  roiS  'Aöiavois  artadiv,  cbs ' AnoWcQvios  6  rsxviubs 
iv  tcp  rtspi  7tapGovv]XQov  q)f}6i,  6V  sSovS  siöi  ravra 
roiS  sni  rfjs  'AäiaS  uatoinovöiv ,  dWorpia.  6s  toov 
Evpco7taiGüV  ■  ov  yap  kni  7toXscos  tf  ötfßov  nara 
rovrov  chvo^aörai  xov  rvnov.  Es  folgt  diefer  Be- 
tonung ^2siXr]v6s.  Unter  Btövvia  hat  Steph.  Byz.  : 
ta  sie*  vos  reo  v  7rapaXr/yö/xsva  npo7tapoB,vvsrcxi  si 
Hif  sSvihov  el'rf '  rb  Möövros  ßapvv6jj,svov  6i]}äsigo8ss 
uai  fxajipbv  %xsi  rb  v.  Unter  Mapiavovvia  heifst  es 
bei    demfelben:    dito    Mapiavdvvov    uvoS    AloXsooS. 
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MapidvSvvoS  ßapvtövGD?  nai  MapiavSvvfc  Hat  Ma- 
piavSvvrf  $tj\vxoy.  Diefs  wäre  eine  auffallende  Ab- 
weichung, wenn  die  Lesart  vollkommen  richtig  wäre; 
Mapiav8vv6s  wird  ausdrücklich  unter  den  Oxytonis 
angegeben  von  dem  VerfalTer  der  Reg.  Prof.  71.  Arcad. 
p.  66,  3. ,  und  findet  fich  fonft  ohne  Ausnahme  oxy- 
tonirt.  S.  Blomk  zu  Aefch.  Perf.  933.  Und  überdiefs 
find  fonft  Fehler  in  der  Stelle  des  Stephanus ;  denn 
ßatt  AioXiwS  mufs  es  wohl  heifsen  avkr}-tov»  Neben 
MSävvoS  find  noch  die  drei fylbi gen  IZiyvvoi ,  welches 
beifer  ^iyvvvoi  gefchrieben  wird  (S.  Apollon.  Rh.  IV, 
320.)»  und  TLdxvvoS  hervorzuheben. 

Anra.  Das  fynthetifche  Mai&oßlSvvoz  ift  bei 
Steph.  B.  f.  MaiSoi  barytonirt.  S.  Strabo  p.  295.  C, 
wo  es  Oxytonon. 

7.  Die  überzweifylbigen,  mit  einer  anderen  Liquida 
vor  y9  find  regelrecht  Bary tona :  'E7rida/xvof9 c Endto }xvoS% 
AVHOLIIVOS ,  "AtVJAVOS,  AYöVfJLVOS,  lA&dijivoS,  jddSvv- 
roS",  "ApyvvvoS,  tvpavvos ,  ^EiyvvvoS.  Arcad.  p.62.  63. 
Aißvpvos  ift  Oxytonon  Steph.  B.  Von  fxidifxvos  heifst 
es  bei  Thom.  Mag.  p.  240.  Ritfeh. :  Meöi/xvoS  nap- 
oZvtovgoS  oi  HVpiaoe  'AttiKoi,  ov  lAedifAVOS.  Anders 
Phavorin.  p.  1221 ,  28 :  Me8i}jivoS  nvpiooS  oi  'AtxiHoi 
Tiiyovöiv  ov  ja£8i}a,voS* 

8.  a)  Die  mehrfylbigen  auf  svoS  find  meift  par- 
ticipialifch  gebildete  Nomina  propria  und  als  folche 
oxytonirt.  'OpxopLBvd?  oder  'Epxo/xevo?  [fowohl  Name 
der  Stadt,  als  ihres  Gründers],  ^rrfäaiisvös ,  'Ausöa- 
fievös,  $ajA£vos,  'Iajxevos,  2go8,oixev6s9  dsZafxevoS, 
KXavdajxevös ,  'Ayxojxevöfy  'AXeBiajtsvoS.  S.  p.  62. 
Herodian.  nepi  p.ov.  A.  p.  8.  Arcad,  p.  64.  Philem. 
p.  13. 
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b)  Proparoxytonirt  find :  'ÖpjxevoS,  KXtifXtvos,  'Id\- 
ItWoS.  Herodian.  7t.  /*.  A.  p.  8.  Arcad.  1.  1.  *Akov- 
IxsvoS  iß  in  einigen  Handfchriften ,  in  Piatons  Phädros 
p*  269.  theils  proparoxytonirt,  theils  paroxytonirt,  bei- 
des unrichtig. 

c)  Die  übrigen  Nomina  auf  zvo$  find  proparoxy- 
tonirt: Trjpevoz,  "DJievos*  aE\svos  u.  f.  w.;  nur  xap- 
SiroS  iß  paroxytonirt.  S.  Herodian.  n.  /ä.  A.  p.  8,  36 ; 
f.  darüber  10.  a,  6.  Der  Flufs  'HpetevoS  ift  wohl 
nach  Handfchriften  ebenfalls  zu  barytoniren.  S.  die 
Stellen  bei  Jacobs  zu  Aelian.  p.  474. 

9.  Die  auf  tjvos%  nicht  unter  6.  begriffenen,  find 
Oxytona,  wie  ^etXrjyo^,  oder  Proparoxy tona  t  wie 
EvtjvoS;  wohl  Compofition.  Die  Betonung  Evtjvöi 
iß  falfch.     Vgl.  Poppo  Prolegg.  Thuc.  IL  p.  160. 

10.  Von  denen  auf  ivos  find  befonders  hervorzu- 
heben 

a)  die  deminutiven  Abßammungsbegriffe  auf  ivos*, 
welche  properifpomenirt  werden.  Diefe  Formen  find 
mit  den  weiblichen  patronymifchen  Formen  auf  ivr\ 
dÜMzavivti ,  tfpGoivri)  zufammenzuhalten  (S.  p.  156. 
Naeke  Callim.  Hecal.  in  Rhein.  Muf.  II.  p.  526  Tq.), 
und  auf  das  Wort  IviS  (o ,  rj)  Sohn,  Tochter  urfprüng- 
lieh  zurückzuführen;  diefe  Endung  erhält  fich  aber* 
den  Accent  nach  Analogie  der  anderen  Deminutive 
(S.  p.  31.).  Vgl.  Arcad.  p.  65,20.  Es  haben  diefe 
Endung  und  Betonung  1)  eine  Menge  Nomina  propria  : 
'ApKtivos;,  'Aya3ivo<$%  9Ava%ivoS9  'Apxwos,  'Epa- 
Öivos,  'Epyivos,  'Epjxivos,  Evnaklvos ,  'Exivos,  *Iml- 
voS ,  't7t7tapivoS »  K aWivos ,  KedtpivoS ,  Kparlvo? , 
Avkivos  ,  $ikivo$,  Xapivos,  ZStaöivoS,  'Euatlvoi; 
2)  Mehrere  appellative  Bezeichnungen  (meift  für  junge 
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Thiere,  befonders  WaJTerthiere) :  ixivoe,  iXeyivoS,  ue- 
ÖtpivoS,  mcpaVivQS  9  uopaHivoS,  iurivos,  yvpwoS,  pa- 
pivoz  oder  fivpivoZ,   rtskznwoi r,   wurtpivoS ,  öBöepivoZ, 
6taq>vkivoS ,  jxvZivoZ,  poZivoS  (Arcad.  p.65,10.)  und 
itaKKanivoi   (Sohn    einer  naKKaKri  Etym.  M.  v.  $ikl- 
vos);    3)  Einige    adjectivifche  Begriffe,   wie  dyxiGtl- 
voS,    ye\a6iros  (auch  Subft.),   7tpojxYT]6xivoS ,   piyivoS 
(Etym.  M.  p.  793.) ;     4)  Gentilia ,  befonders  italifcher 
und  ficilifcher  Abftammung :  Aarivos ,  AeovxivoS,  ePrj- 
ywoS)  'EpvnlvoS ,  '  AnpayavxivoS ,  MzxanovxivoS ,  Tä- 
pavrivos',  Kvipe\ivo?i  'Iöxaywo*  >  'AjjMskivoS ,  'Aööco- 
pivoS,  '  AßanaivlvoS  t  MajjizpxiyoS ,  'EpvSlvoS.    Steph* 
Byz.  v.  'Ayuvpiov,  'AupayarxeS,  "A}X7tzko^.   Hier  mufs 
man  fich  des  homerifchen  Ausdrucks  vl&  'Axai&v  er- 
innern ,  um  auch  bei  diefen  Formen  denfelben  fprach- 
lichen   Urfprung   anzuerkennen ,   "wie   bei    den    patro- 
nymifchen  Deminutiven.    Alle  diefe  vier  verfchiedenen 
Gattungen  und  auf  eine  Hauptart  zurückzuführen,  wie 
auch    von   Bach    zu  Callin.    p.  4  fq.    gefchehen    ift, 
welcher  mit  Recht  die  Annahme  einer  urfprünglichen 
Entftehung    folcher  Namen  aus    einer   anderen   Form 
(KaXKivoS  aus  KaMivooS  u.  f.  w.)  verwirft,  obgleich 
nicht   geläugnet   werden    kann,     dafs    einige    folcher 
Formen  auf  ivooS  mit  den  Deminutiven  auf  ivos  ver- 
taufcht  worden  find,  'Ahnlvos  mit  'AXuivooS,  etwa  wie 
von   den  Formen  auf  \aoS  Formen   auf  AAoS'  gebildet 
wurden,  XdpiMioS  aus  XapiXaos ,  TLepiKkos  aus  Ilepi- 
\ao?  (S.  Boeckh.  Corp.  Infcr.  I.  p.  49.    Schaef.  Demofth. 
II.  p.  84.  370.),  welchen  fie  urfprünglich  fremd  waren. 
Es  gehören  aber  in  diefelbe  ClalTe  5)  die  wirklich  latei- 
nifchen  Namen  ,    wie  lovöxivoS ,  cPov<pivoS,  Kvplvos, 
MapueMtVOS ,    welche    ebenfalls    die   Bedeutung    der 
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Abdämmung  oder  doch  der  Adoption  in  fleh  enthalten 
(Etym.  Gud.  p.  300.  nimmt  fälfehlich  $av<jtivos  aus 
als  Paroxytonon  ,  wenn  nicht  dort  ixivos  zu  lefen  nach 
p.  209,  36.)*  Es  ift  aber  endlich  6)  noch  darauf  auf- 
merkfam  zu  machen,  dafs  neben  der  Form  IviS ,  von 
"welcher  diefe  Wörter  abzuleiten  feyn  mögen ,  noch 
eine  zweite  mit  kurzem  i  gebräuchlich  war,  welche 
fich  in  den  Formen  Vvvos ,  yivvoS  noch  erhalten  hat, 
wenn  gleich  in  etwas  verfchiedener  Bedeutung.  Auf 
diefe  verkürzte  Form  ift  napmvoS ,  fowohl  als  Appel- 
lati vum  als  auch  als  Proprium  KapnivoS ,  zurückzu- 
führen; denn  es  hat  das  i  kurz  in  beiden  Bedeutungen 
(S.  Herodian.  rt.  fx,  A.  p.  20. ,  Ariftoph.  Eq.  610.  Pac. 
782.).  Defto  auffallender  nach  diefer  beftimmten  Lehre 
Herodians  wäre  die  Stelle  bei  Arcad.  p.  65 ,  14 :  ta 
eis  ivos  pLotupov  tb  i  hxovta  oöa  iv  vöati  8iaitätai9 
7Tß07tspi67tGJVtai9  ixivoS ',  nopanivo? ,  cpo%ivoS ,  uap~ 
ulvos.  ixptfv  natbt  tb  Itp07zepi67tä6%ai  6  jxiupbs  ßd- 
TpaxoS.  Wahrfcheinlich  ftand  aber  —  rpoB,lvoS.  Kap- 
KivoS  ixPVv  Ha^  oevtb  7tp07tepi67tdö^ai9  und  nun 
fcheint  die  Lücke  einer  ganzen  Zeile  nicht  zu  ver- 
kennen, welche  vielleicht  fo  auszufüllen  wäre:  dWct 
napoZvvarai  6ia  tb  ßpaxv7tapd\r)Htov ;  htö*  ots  Hat 
Ttportapozvvsrai  yvplros  6  ixinpbs  ßdtpaxos.  S.  Steph. 
Byz.  v.  BiSvvia;  yvpivoS  findet  fich  betont  Etym.  M. 
p.  243.  Aus  der  Stelle  des  Steph.  B.  geht  aber  her- 
vor ,  dafs  die  Betonung  des  Wortes  yvplvos  als  Pro- 
paroxytonon  nur  bei  der  Kürze  der  Penultima  und  in 
der  Form  yepvvoS  (oder  yöpvvos?)  Statt  finde:  rb 
fxo6vvos  ßapvvo/xeyov  öyj^biwöbS  Hat  fxanpbv  exsi  tb 
v.  ta  yap  %.xovta  tb  6  ßpaxv  l'^e«  tb  v.  Hat  tb  yi- 
pvvoS    (fo  Aid.,  nicht  yvpivos ,    wie  die  neueren)  6 
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fjLiKpb?  ßdtpaxoS-  Von  §xivoS  Tagt  Etym.  M.  p.  488,  3. 
Etym.  Gud.  p.  209,  36.,  dafs  es  paroxytonirt  werde; 
diefs  bat  an  napKivoS  Analogie ,  aber  es  kann  die 
Verkürzung  nur  höchft  feiten  gefcbehen  feyn,  wie 
z.  B.  in  einem  Fragmente  des  Ariftopbanes  bei  Suidas 
v.  AxjKbio?.  S.  W.  Dindorf  zu  Ariftoph.  Fragm.  p.  124. 
Wahrfcheinlich  gehört  das  Wort  nap^evos  mit  feinem 
auffallenden  Accente  (Herodian.  7C.  ji.  A.  p.  8,  36)  in 
diefelbe  ClalTe  von  Worten  ;  denn  nur  als  deminutive 
Form  läfst  fich  der  Accent  erklären;  eine  Syncope 
anzunehmen  ift  fchwieriger. 

Anm.  Bei  einigen  Gentilibus  erwähnt  Steph.  B. 
auch  eine  verfchiedene  Accentuation ,  v.  Kvipe Aar  *  tb 
iSviubv  Kv&sXivoS  if  Kvips\iv6s;  Bovßivol,  unter  d. 
W.  (bei  Herodot.  IV,  21.  richtiger  Bovdivoi),  'Apyv- 
pivoi  (f.  v.) .  belTer  wohl  ' Apyvpivoi.  Der  Flufs  Kai- 
nivos  (Thuc.  III,  103)  wird  auch  in  einigen  weniger 
guten  Handfchriften  KaimvoS  betont.  BuGivvol  Steph. 
Byz.  u.  Uap^sivoi  (Cafaub.  Hap^ivoi)  bei  Strabo  find 
ungewifs.  'Epvuivös  und  ' EpvHfjvos  bei  Aelian.  p.  134. 
Jacobs  unrichtig;  ebenfo  Vhuvos  ftatt  Intivo?.  S.Ja- 
cobs zu  Aelian.  p.  135. 

b)  Die  übrigen  Nomina  auf  Ivot ,  ohne  die  an- 
geführte Bedeutung  der  Abftammung ,  find  theils  regel- 
mäfsig  betont,  wie  KajjavoS ,  KvnkdfAivoS,  vöyivos, 
theils  oxytonirt,  wie  ^«AzvoV,  ipivoS.   Arcad.  p.  65,  17. 

c)  Die  auf  tvoS  find  theils  regelmäfsig  betont, 
Hotivof,  l'Azros',  MvpuivoS  (Herodot.  V,  11.),  ^inivoS, 
theils  Oxytona:  \apivoS.  Arcad.  ibid.  Ueber  KapnivoS 
und  ijzVos'  iß  fchon  unter  a.  gefprochen.  Die  Adjectiva, 
wie  Aiyvönvos  und  ähnl. ,  gehören  nicht  hierher. 
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11.  Die  nicht  gentilifchen  auf  vvos  find  propar- 
oxytonirt:  uirSwoS,  ßoSvvoS,  EvSvvoS  (auch  foN.  pr.), 
MyvvoS,  ITdxvvo?.  Arcad.  p.  68,  1. ,  wo  Z.  4.  zu 
corrigiren  feyn  wird:  tb  fxivtot  MoGvvoS  dnb  yzvi- 
iirjs  (pöövvos)  fistrix^V  (vg1-  Arcad.  p.65,  4.).  S.  Steph. 
Byz.  v.  Btövvia. 

12.  Deren  mit  einem  Diphthong  vor  v  find  wenig : 
HEpavvoS  (auch  als  Epitheton  des  Ptolemäus) ,  nvpav- 
voS  (Arcad.  p.  64,  8.  9.)  ,  die  Nomina  proprja  JTo- 
SezvoS,  $a£ivo£.     S.  Lehrs  de  Ariftarch.  p.  292. 

13.  Die  auf  covoS  find  Oxytona:  'H6gdv6s,  reXco- 
vo£,  'Etscjvds  (Schol.Ven.II,497.),  hoiv&vos,  ko\cov6s 
[Ko\gdv6s  Demos],  oiaovoS ,  (OzWöV  N. propr. Pind.) , 
jtopcovoS  (aber  uopowrf),  jAsXeSoDvöe.  KopcovoS  >  Kar- 
voovoS ,  'O^oxcövos'  und  riyoovos  (Herodot.  VII,  123. 
Thuc.  I,  61.)  als  N.  pr.  find  proparoxytonirt.  Arcad. 
p.  66,  6. 

d)    öS  nach  p. 

1.  Die  zweifylbigen  Verbalia  auf  opoS  find 
Paroxytona:  GnopoS ,  (pSöpos,  rttöpos,  topos,  jxöpoS , 
ndpos ,  o'pos",  HopoS,  cpopos-    Arcad.  p.  68,  16. 

Anm.  1.  Nur  bpöV  (Molken),  gvpos  (befler  £t>- 
poV,  doch  rechnet  es  Arcad.  p.  69,  7  unter  4.),  x°P°^ 
und  (SopoS  find  Oxytona  diefer  Endung ,  aber  auch 
keine  Verbalia.  Arcad.  p.  68,  24.  69,  1.  Topo?  fxey 
ipyaXelov  tentoviKov  6  Hat  topvos  topos  6h  6  <5aq)r}S. 
Euftath.  p.  907, 13. 

Anm.  2.  Einige  Verbalia  mit  einer  activen  Be- 
deutung werden  oxytonirt:  ßopbs  6  rtoMa  UöSioov , 
^opds*  o  ävEjAos  Arcad.  p.  68,  21.  24.  Ueber  nopos 
f.  b ,  1 ,  Anm. 
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1.  Die  übrigen  zweireihigen  mit  kurzer  Penul- 
tima  find  ebenfalls  Paroxytona  :  Hdpos ,  ^dpo5%  <&d- 
poS ,  AepoS,  2vpos  (Syrer),  2HipoS ,  Kapos  (rj  rtöXiS 
Reg.  Prof.  119.  Arcad.  p.  67,  28.),  TvpoS ,  Jlopoff 
(Demos),  XdpoS ,  ydpos ,  ÖudpoS ,  opo?.  Arcad. 
p.  67  fq.     Herodian.  7t.  ja.  ä.  p.  35. 

Anm.  Das  Adj.  Tiäpös  hat  etymologifch  nichts 
mit  XdpoS  zu  fchaffen ,  obgleich  beide  Nomina  von 
Joh.  Philoponus  unterfchieden  werden.  Euftathius 
P.  907,  48. 

3.  Die  zweifylbigen  Nomina  propria  mit  natür» 
lieh  langer  Penultima  find  Properifpomena :  TfjpoZj 
^fjpoS,  KvpoS,  2vpoS  (die  Infel),  2nvpoS  lÖKvpos], 
^avpoz,  AoopoSy  Bcopos,  X\6bpoS  (obgleich  jAfi?poV), 
EvpoS,  <3>povpoS  (Appellat.  eppovpos),  'PäpoS  *),  2cpcn- 
pos,  JEuaipos,  4aipoS,rIpoS9  Ileipos,  $alSpos {q>ai8pbs), 


*)  Woran  ich  zu  Theodof.  p.  213.  zweifelte ,  dafs  nach  der 
Leine  der  Grammatiker  aufser  dem  äolifchen  und  darum 
mit  dem  Lenis  gesprochenen  qSqog  und  qäqiov  (to  ßqsfyog) 
euch  'Paooj ,  das  N.  pr.  und  Täqtog  das  Adj.  mit  dem  Spi- 
ritus Lenis  zu  fprechen  fey,  das  fagt  ausdrucklich  Herodian. 
t.  p.  X.  p.  35 »  6.  'P«£0£  •  cvhixors  to  q  «£>X0V  tykovractr 
ist  ha  hctGvvzTui'  to  yaq  'PdqtZog  A-^oZg  ic<xq  aurov  yiyovs, 
es  mufs  alfo  von  Herodian  auch  das  N.  pr.  'Vuqcg  und  fein 
Adjectivum  auf  daffelbe  äolifch  -  pelasgifche  qXqog  zurück- 
geführt feyn.  Unrichtig  bleibt  aber  immer  die  daraus  von 
neueren  Grammatikern  abgezogene  Regel ,  jedes  Wort ,  wo 
q  zwei  auf  einander  folgende  Sylben  anfängt,  fey  mit  dem 
Lenis  zu  verfehen.  Aufser  qsqKpSai  bei  Pindar,  qiqvva- 
c//lv«  und  qeqvirwixsva  bei  Anacreon  und  Homer  zeigt  diefs 
auch  *P«qsvrog  bei  Steph.  B.  Dadurch  wird  auch  qsqavt- 
apivog  im  Codex  Alex.  Hebr.  X,  22.  bestätigt. 
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2fxiHßos  (ßpanpos,  Arcad.).    Bäpos  (Herodian.  a.  ja.  A. 
p.  35.)  Arcad.  p.  67  ff. 

4.  Die  zweifylbigen  Appellativa  diefer  Meflung 
find  Oxytona :  NevpoS  (Nsvpos  falfch  bei  Steph.  B.), 
TsvKpoS  (aber  Tevupos  der  Heros) ,  nvpds,  rvpos,  htj- 
poS »  fAijp6s9  özpos,  öcDpoS ,  naipbs ,  ötavpos ,  otipös 
(to7toS  6  7tepiopi8,<*>v  ras  vavs),  cppovpos>  Saipös. 
Arcad.  p.  68  ff. 

Anm.  Properifpomena  find  :  tavpoS ,  nKrjpoS ,  \r\~ 
poS9  öavpoS,  novpoS,  ovpos  (o  ävsjxos  u.  6  (pv\aB,)i  Xov- 
pos,  ßXf/xpoS  (ßXr/xpoS  Adj.),  yvpoS,  olötpoS.  Arcad.  1. 1. 
TJeber  ovpos  und  ovpos  f.  überdiefs  Ariftarch  bei  Schol. 
Venet.  II,  153.:  dveyvdböSr}  Hat'  6%slav  rdöiv  6  yap 
'ApidtapxoS  rtaprfyeXXsv  *  %6gdS  öh  ör/pisiGböriS  6  xbvos  ■ 
th  yap  sls  pos  Tuqyovta  SiöövXkaßa  a7t\ä  %.xovta 
li\v  ov  dicpSoyyov  ißapvveto  uovpos,  SovpoS,  ovpoS — 
%6gdS  ovv  bis  drtofpvyrfv  tov  ln\  tov  dvi/xov»  Hat  yap 
Hai  in?  &XKodv  tb  toiovto  rtotti  6  dvr/p»  Cf.  Suidas 
13.  d.  W.  Euftath.  II.  p.  194,  '20.  906,  48.  Amraon. 
p.  107.  TevnpoS  Eigenname  und  TevnpoS  Gentile  bil- 
det eine  eigene  Ausnahme  Steph.  B. ;  'Eni  xpovov  p.hv 
6^vtovov  6  naipös  dXXcoS  6s  npo7tspi67tdop,zvov  Hai- 
pos  tb  jxitGDjAa.  Joh.  Ph.  bei  Euftath.  p.  907, 12.  Ueber 
yvpoS  (Adj.)  daf. 

5.  Die  zweifylbigen  Nomina  propria  mit  pofii- 
tionslanger  Penultima  find  Paroxytona  ;  "TppoS ,  Tlvß- 
pos  (7tvpp6s)y  Adjxnpos  (7ia/x7tp6s) ,  TlstpoS ,  KödpoS, 
KÖ7tpos  (att.  Demos) ,  KvnpoS ,  "lOtpos/'Eßpos,  Bd- 
HtpoS  und  die  Ethnica  iu'jußpoz,  "Aßpoi,  ^.HOjxßpoi. 
Arcad.  p.  73.  Steph.  B.  v.  "Aßpoi.  Aonpos  ift,  wie 
das  Ethnicon,  oxytonirt.     Steph.  B.  v.'Aßavrls. 


üung      )/ 

ruft    tjfifl 
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6.  Die  zweifylbigen  Appellativa  derfelben  Meflung     )/ 
find  im  Allgemeinen  ebenfalls  Paroxytona:  cpdypos, 
ypos ,    yöyypoz,    xvrP°£>    üöpoG ,    uuitpos ,    udnpoi 
niöpos,  nixpos,  Önippos  (ßmppos  Adj.).     Arcad.  73. 

Anm.  Oxytona :  dypös,  VEHpöz,  vecppös,  d<ppdf9 
veßpoS ,  xovdpo*  (das  Subftantiv  hebt  Arcad.  p.  73,  23. 
mit  den  Worten  hervor :  oi)  ?6  krtföexov  rpiyevhs  6V 
dXXa  xb  7tpo6t]yopiKov ,  elSos*  ivxepov  ov,  woraus 
hervorzugehen  fcheint ,  dafs  das  Adjectiv  barytonirt 
"werde,  alfo  anders,  als  PafTow  (im  Lexicon  unter  dem 
Worte)  bei  Ariftoph.  Ach.  521  fchreiben  wollte;  fönft 
findet  fich  das  Subft.  in  den  Büchern  barytonirt) ,  cpi- 
rpds,  öaixpös ,  yapßpoS.  Euftath.  p.  907,  3  :  "Eti  xcov 
8iaq)6pGoS  tovovjxkvQov  iöxl  nat  6  in\  xobv  vyp&v 
dcppoS  ua\  "A<ppoS  xb  iSvixdv. 

7.  Die  mehrfylbigen  mit  kurzer  Penultima 
find  Proparoxytona :  TdpxapoS,  KipßspoS ,  BsWspoe, 
Tvapos ,  "lö/xapos ,  KakXiapoS ,  Tlivapo?  (nicht  Uz- 
vapös ,  wie  Steph.  B.  f.  7tftfo<r.  S.  Dionyf.  Per.  867.) , 
IJivöapos ,  üdvdapos ,  'J/xiöGodapoZ,  "OXopoS,  F\d(pv- 
pos  (Adj.  yXaqtvpos'),  äpyvpoS ,  uaööixspoZ ,  Xiq>vpo?y 
udvSapoSi  ßopßopoS,  ßdpßapoS,  fxdpfxapoS,  ÖHijXAapoe, 
eipepoc ,  'iKtspoZ,  xovapoZ,  viyXapoS.    Arcad.  p.  70.  71. 

Anm.  Die  beiden  Eigennamen  '  Ajxqjoxzpbs  und 
tEuaxEp6s  (Pronomina  dßMpoxepoS ,  iudxspos)  find  Oxy- 
tona. Ueber  das  erftere  f.  Arcad.  Hafn.  p.  57.  G.  Dind. 
Schol.  Ven.  XVI,  415. :  eis  6ia6xo\r}V  xb  wöpiov  6B,vxo- 
vgqS  dvhyVGö  6  'Jptäxapxos  cos  Ö£%ixep6v  Hat  ikeiöSfij- 
Öav  oi  ypa/tjxaxmoi  —  dazu  fügt  ein  anderes  Scho- 
lion  dyvoei  6h  oxi  litt  xov  dpiSjxov  ov  X&yzxai  £vi- 
hgoS.  Das  N.  propr.  'Euaxspos  fo  bei  Plut.  Apophth. 
reg.  p.  96.  Hutt.    Dagegen  findet  fich  Kpdxepos  (Adj. 
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HßatepoS)  zuweilen  barytonirt.  Das  Wort  &xvpoS 
(dxvpjiid)  iß  nur  von  den  Attikern  oxytonirt  worden. 
S.  Arcad.  p.  73,  5.;  die  Wörter  iuvpös,  7tevSep6f9  ne- 
pifäspoS  aber  von  allen. 

8.  Die  mehrfylbigen ,  einfachen  fowohl,  als  mit 
Nominalbegriffen  zufammen gefetzten,  mit  einer  langen 
Penultima  find  Proparoxytona :  "Ojxqpos,  <f>d\rfpoSt 
"EXovpoS,  "OXovpoS  9  "EKcopoS9  "AXcapoS,  KapsipoS ', 
Hidavpof,  MetavpoS*  "AvavpoS>  3  EniSavpoS  9  "Itiav- 
po?,  AiöapoS ,  "EpvSpos  (ipvSpof  f.  Arcad.  p.  74,28.), 
tiiSrjpoS,  jxdy Sipos?,  GaitcpzipoS \  KdörttipoS ,  Kdßeipof. 
yidnvpoS,  x<xPaSp°£>  'Eniuovpos,  HoikivovpoS  (ovpos)9 
ytaXiovpoe ,  Hepuovpos,  7tdyovpoS9  öuiovpoS,  a'iXov- 
po?,  vavupapoS,  XdixrtovpoS ,  Sud/xaröpo^ ,  Kivrav 
poS,  ©eodojpoz,  'J7toXk68Gopos.    Arcad.  p.  72.  73. 

Anm.  Das  Ethnicon  und  Nom.  propr.  OlvaotpoS 
(Arcad.  p.  78,  1.  Steph.  B.  OlvGorpia) ,  das  Wort  3rf- 
GavpoS  (dk  rtepiSHTZKOv  Arcad.  p.  72,  23.)  und  laipos 
find  Oxytona ;  itaipos  fteht  allein  als  Properifpome- 
non  p.  72,  18.     Herodian.  n.  p.  A.  p.  31. 

9.  Die  mehrfylbigen  mit  natürlich  langer  Penul- 
tima, deren  zweite  Hälfte  •  von  einem  Verbalbegriff 
abgeleitet  ift,  find  Oxytona,  wenn  fie  einen  activen 
Sinn  haben:  Secopc  s  (Oicopos  N.  pr.  Arift.  Nub.  399.), 
vXcopoS,  7tv\GopoS  (nvkoiGDpoS  Apoll.  Rh.  III,  747.)» 
v\aiKovpö£j  v\onovp6s  ,  oiuovpos ,  urjnovpoS ,  rqXov 
p6s,     Arcad.  p.72,  12.  73,  1  fq. 

Anm.  Das  Wort  'AputovpoS  (zuerft  bei  Hefiod. 
Erg.  610.)  ift  Properifpomenon,  obgleich  man  es  in 
älterer  Zeit  als  identifch  betrachtete  mit  'ApKtCHptäa?;, 
und  fomit  die  allgemeine  Analogie  entweder  'ApKtov- 
pös  zu  erfodern  fchien   oder  "ApniovpoS ,   wenn   der 


Eigenname  eine  Zurückziehung  des  Accents  erfoderte; 
denn  die  Länge  der  Penultima  fcheint  eigentlich  nicht 
durch  Contraction  eines  Bindevocals  mit  der  Stamm- 
fylbe  op  entftanden ,  fondern  aus  ionifcher  Dehnung 
bei  Aufgabe  des  rauhen  Hauchs;  demnach  ift  in  dem 
Worte  wegen  der  Accentuation  eine  folche  Contraction 
anzunehmen,  die  etwa  in  uanovpyog ,  rtavovpyos , 
neben  cpvxovpyös ,  ytGopyos  ihre  Analogie  haben  dürfte 
(S.  J.  47.).  Neben  'JpKtovpoS  führt  Arcad.  p.  73,  10. 
aber  auch  dyxovpoS  und  nKayyovpoS  als  Properifpo- 
mena  an ;  das  erftere  kann  nicht  die  ionifche  form 
für  äyxopos  feyn ,  fondern  das  von  Hefychius  u.  d.  W. 
als  cyprifch  erwähnte  Wort  für  (pcoöcpopos ;  es  be- 
zeichnet alfo  *AyxovpoS  den  Stern ,  der  das  Aufgehen 
und  Untergehen  der  Sonne  genau  beobachtet;  nkay- 
yovpos  aber  wird  fonft,  fo  viel  mir  bekannt,  von 
keinem  Schriftfteller  gebraucht.  TojJiovpoS ,  als  Name 
für  die  dodonäifchen  Priefter,  finde  ich  nirgends  To- 
fxovpos  betont.  S.  Bachmann  zu  Lycophr.  223.  Das 
Wort  rt}\ovp6s  mufs,  feiner  Betonung  nach,  von 
einem  Verbo  herkommen,  und  kann  mit  opo$  (Grenze) 
nichts  gemein  haben:  das  müfste  irjXovpoS  heifsen; 
irfkovpbv  rtedov  bei  Aefch.  Prom.l.  kann  alfo  nur  eine 
Gegend  feyn,  die  weit  in  die  Ferne  hineinfchaut, 
oder  von  welcher  man  weit  in  die  Ferne  fchauen 
kann;  rrjXovpoS,  wie  Blomfield  zu  der  Stelle  des 
Aefchylus  fagt,  dafs  das  Wort  zuweilen  betont  werde, 
habe  ich  nirgends  gefunden;  eben  fo  wenig  findet  fich 
ii/t&pos  ftatt  ri/AGDpos  betont,  wie  Böckh  (über  die 
Behandlung  der  Pind.  Gedichte  p.  349.)  zu  fchreiben 
vorfchlägt :  es  fcheint  daher,  dafs  man  tijxcopo^  nicht 
als   eine   Contraction   von   Tijtdopos  betrachten    darf, 

'  M         A         / 
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die  allerdings  nach  Bockh  rzjtöopoS  fordern  würde, 
fondern  gebildet  wie  rtvXcDpö?  u.  f.  w.  In  tirpcopoS 
ift  die  Contraction  ebenfalls  unbeachtet  geblieben.  Das 
von  Arcad.  p.  73,  1.  hervorgehobene  vofxiovpoS  6  tr/v 
vojxrjv  cpvKdttoov  mufs  nach  Cod.  Hafn.  voßoovpös 
heifsen. 

e)    o?   nach   ^  g,  ^). 

1.  Die  zweifylbigen  mit  kurzer  Penultima 
find  Paroxytona:  ®d<5os ,  voöoS ,  dpööos ,  ndöoS ,  ni- 
6oS  (rb  oGrtpiov  Arcad.  p.  75,  3.  rtiöoS  finde  ich  nicht 
betont)  Arcad.  p.  75. 

2.  Die  zweifylbigen  mit  p  oder  A  vor  der  En- 
dung öos  find  Barytona:  M6\<5oS  (8fjfj,os)9  Hefych. 
Arcad.,  uöpöoS  (6  upotacpo?  Arcad.,  doch  wohl  blofs 
in  Zufammen fetzungen  vorkommend),  MvpöoS ,  x*P~ 
6oS9  uepöos,  Svpöo?  (fo  lies  bei  Arcad.  p.  76,  3.  ftatt 
Sdpöos). 

Anm.  Tapöos  (Stadt  u.  att.  Demos;  fo  wohl  bei 
Arcad.  p.  76,  5.  zu  lefen  ftatt  dpöös)  und  7tvpö6s  find 
Oxytona.     Id. 

3.  Die  zweifylbigen  mit  6  vor  der  Endung  6o? 
find  Oxytona:  BsööoS  (oder  Br)d6oS  ;  f.  Herodot.  VIII, 
111.;  bei  Strabo  oxytonirt),  166ÖS 9  'AtiöoS  (nicht  "Aö- 
ÖoS,  wie  bei  Steph.  Byz.),  0v66oS  (fo  ausdrücklich 
Arcad.  p.  76,  12.;  aber  in  den  Handfchriften  bei  He- 
rodot. VII,  22.  Thuc.IV,  109.  ®{>66oS)9  'Hdöos  (Steph. 
Byz.),  HpGüööoS,  nsööd^j  mtiöoS ,  vöäos ,  ßvööos  (o, 
Tiefe).     Arcad.  p.  76.     Schol.  Ven.  XXIV,  80. 

Anm.  NeööoZ  (Centaur),  Ai66oS  (Stadt  u.  Flufs), 
Ki66oS  (männliches  N.  pr.  Plutarch.  Alex.  41.  S.  Lehrs 
de  Arift.  p.  302.)  und  ßvööo?  ($.  S.  Steph.  B.  f.  Bv- 
2,6s ;    aber    als   Name    einer   Stadt    ift    es    bei   Strabo 
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VII,  10.  oxytonirt)  find  Barytona.  Arcad.  1. 1.  Ilaööos 
(urfprün  glich  lateinifch  und  eine  beftimmte  Art  Weins) 
und  nctGäoS  (f.  unter  uafSos)  find  ebenfalls  Barytona. 
S.  Athen,  p.  440,  E.  Euftath.  Odyff.  1843,  31.  Bei 
Arcad.  p.  76,  13.  mufs  es  "wohl  heifsen:  —  m6<5bs. 
KiöGos  de  to  uvpiov  rtapoZvvztai*  SdavrcoS  holi  tb 
ßvööos  uai  Nidäos  enl  lov  Kevraüpov. 

3.  Die  zweifylbigen  mit  natürlich  langer  Pen  ul- 
tima find  meift  Properifpomena:  *l<SoS  (N.  propr.  bei 
Herodian  u.  Arcad.),  Niäof,  B\ai6oS  (N.  pr.  Arcad., 
das  Adj.  lautet  ß\ai6os)9  KpolöoS,  'PfjÖoS ,  AääoS, 
2gj<jo£9  ypä(5oS9  vfjöoS  (das  einzige  Fem.  diefer  En- 
dung. S.  Herodian.  #.  fi.  A.  p.  11.) ,  oiöos  (oltföV?), 
yaiöoS.     Arcad.  p.  75. 

An  m.  Mehrere  Namen  von  Städten  find  Oxytona: 
UaiöoS ,  npaiGos ,  AovGoS  (Aovtioi),  Kvgoöos ,  die 
Völkernamen  Bpaiäoi  (Steph.  B.) ,  Mvöoi  (N.  pr.  u. 
Gent. ;  fo  auch  bei  Arcad.  p.  75,  12.  zu  leren  mit  Cod. 
Hafn.)  und  das  Appellat.  XPV^0^  (diefs  auch  als  N.  pr. 
Ariftoph.  Vefp.  1290. ,  obgleich  Herodian.  nspl  ji,  A. 
p.  38,  30.  fagt:  ovte  uvpiov  ovts  irti^ztiKOV  iöti). 

4.  Die  mehrfylbigen  mit  kurzer  Penultjma 
find  Proparoxytona:  "Ecpsöoz,  "Epeöos,  "Ap7ta6oS9  A(k- 
fjia<DOS,"la<5os,  IltfyaöoS,  Ndpua6oS  (Steph.  B.) ,  rdp- 
yaöos,  "E\a6o$,  lepatfof ,  r'l7t7ta6oS ,  KavxaöoS,  7tj- 
vväoS  (Stadt  in  Syrien),  NinaGos ,  ni-totöos.  Nur  uz- 
pccäoS  (die  Kirfche)  wird  oxytonirt,  während  Kipaöoe, 
eine  von  Arcadius  p.  76,  22.  erwähnte  andere  Form 
für  KepaGovG,  die  Stadt,  wo  die  Kirfchen  herftammen, 
barytonirt  ward. 

5.  Die  mehrfylbigen ,  mit  langer  Penultima,  find 
Oxytona ,  wenn  fie  nicht  zufamrnengefetzt  find,  fo  dafs 
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die  Endung  durch  ein  felbftftändiges  Wort  gebildet 
wird:  TaptrjöäoS ,  Av.pri]ö(S6^ ,  Avnaßt}(566? ,  5pt- 
'krjtiöds  (m  den  Handfchriften  zuweilen  BpiArjGäo? ; 
f  Poppo  Prolegg.  Thuc.  II.  p.  261. ),  MvHö&rjGGos , 
ZSahjivdrjdGcg,  'Odrjädos ,  Vp5i]6ö6sy  KsprjööoS ,  Ka~ 
ß7](JöoSt  ÜapVaijfSoS ,  'AXiKapvaGÖÖS ,  Qvsödös,  'I\i<$- 
öds,  KopiöÖoS,  BoXiGöoS,  KrjcpiööoS,  NaitiäoS  (Steph. 
B.  u.  Arcad.  Nalöos  als  zweifylbig ;  ob  daflelbe?), 
Gepiööoc,  Tz\jjii6<36s,  MoAotfö'ös*,  KoXoGGos ,  [KoXoÖ- 
6ai]y  'A/möo?,  Kpi}j.i66s ,  3A<56t]6oS ,  UapaiGos  (Hero- 
dian  bei  Steph.  ß.  f.  v.  tfspl  ?/$-  'HpoodiavoS  iv  dySocp  • 
to  \xivxoz  üapaiöos  ö^vvstai  ■  iyevBto  öe  6  JJapai- 
6oS  Mivcp  (SvyyBvrjS ,  ««p'  oü  7/  nd\is  tf  IlapaiGoS  ö/xo- 
tovooS  rcp  ohuöty;  dennoch  hat  Steph.  B.  Ildpazöos) , 
'Artctiäos  (Schol.  Ven.  II,  828.),  reöpcotioi,  Kepaodot, 
'AfiKppväos.  Arcad.  p.  77.  Die  oben  erwähnten  Zu- 
fammen fetzungen  find  MvovvrjöoS,  IIe\o7r6vvr]6o?,  Xsp- 
6ovr}6os ,  npoKOVvtjiSos ,  'Anpovr/öos,  diovvöoS  u.  f.  w. 
Arcad.  p.  77,  3.  6  — 9. 

Anm.  1.  Wörter,  von  welchen  auch  eine  bary- 
tonirte  feminine  Form  vorhanden ,  werden  proparoxy- 
tohirt :  Mdprti]66os  (Mdprirjötia) ,  Adpi<56o$  (Aä- 
piööa),  NdpKiGöo*  (väpHiöäos,  Schol.  Ven.  II.  II,  519.), 
KvndpiGöoS  (Gründer  der  Stadt  KvrtdpiGöoS ,  uvnd- 
piööos) ,  Mi\i66os  (j.i£?u6<jcx).  Arcad.  p.  77,  15.  ei  öh 
tt  ßsßapvtovt]rai  tovto  7tapODW}xov  W(p$Tj  drtb  Sr}- 
Tivxov. 

Anm.  2.  Der  Flufs  KdprjGos  ward  von  Ariftarch 
barytonirt,  von  Tyrannio  oxytonirt,  weil  die  Ein- 
wohner von  Cyzikus  ihn  fo  betonten,  in  deren  Nähe 
er  war;  doch  meint  der  Vf.  des  Schol.  Ven.  II.  XII,  20: 
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nicht  immer  fey  vom  gewöhnlichen  Accent  ein  Schiufa 
anf  den  homerifchen  zu  machen,  und  Ariftarch  könne 
zum  Barytoniren  des  Wortes  durch  das  eine  6  bewo- 
gen worden  feyn.  Demnach  mufs  Herodian  der  Mei- 
nung gewefen  feyn,  auch  Koiprj6oS  fey  (wenigftens 
mit  doppeltem  6)  zu  oxytoniren;  denn  bei  Arcad. 
p.  77,  4.  heifst  es  :  Kapr\66oS  (fo  die  belferen  Hand- 
fchriften)  nvsS  (alfo  andere  als  Herodian)  ßapv- 
vov6i.    ßapvvarai  ds  ravra  #.  t.  i. 

Anm.  3.  Bei  Steph.  B.  find  noch  folgende  geo- 
graphifche  Namen  barytonirt :  Bvßa6.6o5  >  KvßaGGoS, 
JIpiva66oS ,  "Tya66os ,  Kapva66oS ,  lauter  karifche 
Städte,  während  derfelbe  Stephanus  die  ebenfalls  ka- 
rifchen  Städte  'Tdi66oS  und  ^ivörj666s  oxytonirt.  Ich 
weifs  nicht,  ob  aus  der  Mehrzahl  der  barytonirten  diefer 
karifchen  Städte  zu  fchliefsen  fey,  dafs  auch  diefe  oxy« 
tonirten,  wenn  gleich  in  der  Form  etwas  verfchiede- 
ner,  lieh  im  Ton  nach  jenen  richten  follten,  befonders 
da  auch  eA\iuapva&6ds  eine  urfprün glich  karifche 
Stadt  ift ,  welche  fchwerlich  irgendwo  barytonirt  ge^ 
funden  werden  möchte;  man  müfste  denn,  wenn  die 
Analogie  der  übrigen  karifchen  Städte  richtig  wäre, 
die  Betonung  von  HalikarnaiTus  der  Gräcifirung  diefer 
Stadt  zufchreiben. .  Aufser  jenen  karifchen  Städten 
findet  fich  bei  Steph.  auch  Bapßd\i66oS ,  "EpßrjßtioS  . 
(Sicil.)  ,    Movui66oS  (Kappcjdok.)    u.   2dpdt}66oS  (Ly-  ^ 

kien).  Den  thelTalifchen  Flufs  Ild/xiöos  barytonirt 
Herodot.  VII,  129.,  der  eleifche  wird  in  den  Hand- 
fchriften  bei  Strabo  p.  336.  344.  353.  363.  bald  bary. 
tonirt,  wie  jener,  bald  oxytonirt,  fo  wie  er  auch 
zuweilen  mit  66  fich  gefchrieben  findet.  Wenn  man 
über  die  Quantität  der  Penultima  gewifs  wäre  und  i 
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kurz  von  Natur,  fo  liefse  fich  TLa}xi6oS  und  Ilaiii6- 
6oS  mit  "EpeöoS  mit  'EpeööoS  (S.  die  Varianten  bei 
Thuc.  III,  18.)  mit  "laöos  und  'Ia66oS  (Steph.  Byz. 
v.  'laööos  fagt  ausdrücklich  :  7to\iS  KapiaS  iv  o/ago- 
vvficp  vtjöGD  HsijjLEvri  tj  not  SB,vt6voo5  Xeyojxevtj ,  wo 
das  nai  zeigt ,  dafs  eine  barytonirte  Form  vorhanden 
war;  fie  findet  fich  bei  Thucyd.  VIII,  28.,  und  kann 
/ich  in  Ableitung  und  Quantität  nicht  vom  homeri- 
fchen  "laäos  unterfchieden  haben ;  daher  'Iaäof  bei 
Strabö  p.  658.  aus  einer  Handfchr.  nicht  richtig  ge- 
fchrieben  ift  ftatt  'IaäöoS)  vergleichen ;  aber  die  Ana- 
]ogie  fcheint  allerdings  für  die  natürliche  Länge  des 
z  zu  fprechen,  wie  auch  aus  der  Schreibung  Ildjx/zi- 
6of  hervorgeht,  welche  es  als  eine  Zufammenfetzung 
betrachtet  haben  mufs,  aus  7täv  und  fxi^eco.  Auch 
von  der  rhodifchen  Stadt  Ialyfus  mufs  es  eine  dop- 
pelte Form  gegeben  haben;  denn  Pindar.  Ol. VII,  136. 
hat  den  mythifchen  Gründer  der  Stadt  mit  kurzer 
Penultima  und  als  Proparoxytonon ;  bei  Homer  II.  II, 
656.  ift  die  Stadt  oxytonirt  und  mit  doppeltem  6  (erft 
Wolf  hat  3It]\vöds)  gefchrieben;  eben  fo  bei  Herodot. 
I,  144.  mit  doppeltem  6  (ohne  genauere  Bezeichnung 
des  Accents,  weil  die  Enclitica  rs  folgt).  Da  nun 
nach  der  p.  173.  erwähnten  Regel  der  Name  de»  Grün- 
ders einer  Stadt  und  eines  Volkes  im  Accent  gleich  ift 
mit  dem  Namen  der  Stadt  und  des  Volkes  felbft ,  fo 
mülTen  wir  eine  Form  'IdXväoS  und  eine  andere  *Ia- 
\v<56os  ftatuiren.  Bo\i6<56s ,  welches  Steph.  B.  oxyto- 
nirt,   ift  bei  Thuc.  VIII,  24.  barytonirt. 

Auf  die  Nomina  mit  der  Endung  6o$  lallen  wir, 
weil  fie  eigentlich  in  diefe  ClaiTe  mit  gehören ,  die 
auf  gos*  und  ipos  folgen. 
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6.  Die  Nomina  auf  £05*  find  Barytona:  Nd£oS, 
"AZoS,  "OaB,os9  "0%osC&ZoS)*  rPoi%oz9  2{%o<;  (Steph.), 
IIvB,oS  (Arcad. ;  IIvB>ovs  ?),  AinaB,o?  (Arcad,,  Steph.  B.). 
"ApaZos,  "IcoZoS,  "EXiZoS  (Thuc.  VIII,  50.),  'OXoyvZoS. 
Arcad.  p.  66.  Nur  i%6s ,  pvoZös  und  Kopa%6s  (Ethn. 
fo  bei  Arcad.  ftatt  Kapa$oS ;  Steph.  betont  KopaZoi) 
lind  Oxytona.     Arcad.  1.  1. 

7.  Von  den  Nominibus  auf  tpoS  werden  die  zwei- 
fyTbigen  barytonirt :  ®dipo?  (N.  pr.  u.  appell.),  Möipof, 
"AipoS,  yvipos ;  die  mehrfylbigen  oxytonirt.:  ömvSaipoS 
(fowohl  N.  pr.  als  Appellat.  Steph.  v.  räkrjtyos) ,  %op- 
SaipoS ,  Avxaipds  (Steph.  B.,  gegen  feine  eigene  Re- 
gel —  unter  raXrj^ös  —  Avuaipos*),  x^P^oi ',  Aa- 
Ssipoi,  Tpaviipoi  (Steph.  Byz.)  Arcad.  p.  85,  8  — 13.- 
Steph.  B.  v.  raXrjipös.  Dennoch  hat  Steph.  B.  fälfch- 
lich  A'idrjipoS. 

III.     o$   nach   Mutis. 

a)    o?  nach  ß. 

1.  Die  zweifylbigen  find  Barytona :  2dßoS,  &ol- 
ßoS,  AifjßoS,  q>\oi6ßoS\  öXßoe  u.  f.  w.  Nur  'OXßoS 
[vielleicht  Verwechfelung  mit  BoXßös?]  unc*  ßoXßoS 
(N.  pr.  BoXßös')  ,  nebft  XoßoS ,  werden  ausgenommen. 
S.  Arcad.  p.  45.  46. 

2.  Die  mehrfylbigen  find  proparoxytonirt :  "Apct- 
ßo$,  KÖXXaßoS,  HoXXvßos,  udpaßoS  (öndpaßoS  Arcad.), 
iajtßoZ,  dttiXaßoS.     Arcad.  p.  46. 

Anm.  Das  Wort  dtxkXaßoS  haben  die  Attiker 
(jrapaXoyoos*)  oxytonirt.  Arcad.  p.  46,  7.  Aufserdem 
ift  'EpvjJißoS  das  Ethn,  oxytonirt.  —    Die   zufammen- 
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gereuten,  zu  Subftantiven  gewordenen  Adjectiva  find 
bei  den  Adjectiven  behandelt. 

b)   öS  nach  y. 

1.  Die  zweifylbigen,  deren  Penultima  von 
Natur  kurz,  find  Paroxytona  :  MdyoS,  tpdyos ,  \6yos, 
fxöyos ,  ipöyosr.  Arcad.  p.  47.  Aayds  als  Appellat.  ift 
Oxytonon ,  Adyo?  als  Nom.  propr.  Barytonon.  Arcad. 
p.  47,  9.    Euflath.  p.  906,  45.  1821,  27. 

2.  Die  zweifylbigen  mit  einem  Con[bnanten  vor 
y  find  Barytona  :  "Apyos  (Io's  Wächter  und  Name  eines 
Hundes;  dpyof  Adj.,  fo  fcheint  auch  bei  Arcad.  p.  46,22. 
ftatt  tidyyo?  zu  lefen),  röpyo?  (N.  pr.,  yopyoS  Adj.), 
rtvpyos ,  örtoyyos ,  cpSoyyoS.  Die  Wörter  dapyot 
(ein  Fifch),  fiokyös  und  ro\yoi  (Steph,  B.)  find  aus- 
genommen. Arcad.  p.  46,  18.  Der  Urheber  der  Stadt 
ro\y6s  ift  bei  Steph.  B.  falfch  barytonirt. 

3.  Die  zweifylbigen  mit  natürlich  langer  Penul- 
tima  find  Oxytona:  "koiyos ,  q>r}y6s ,  xayoS ,  npayo?. 
Arcad.  p.  47. 

4.  Die  mehrfylbigen  von  kurzer  Penultima 
find  Proparoxytona:  tfdtayos,  %KeyoS.   Arcad.  p.47,  10. 

5.  Die  mehrfylbigen  einfachen,  mit  langer  Penul- 
tima, find  Oxytona  :  TIeKa6y6$ ,  7ts\apy6s ,  djAoXyos, 
dpr\yot.  Arcad.  p.  47.  "Afxopyot  ift  nach  Arcad.  p.  47,  17. 
Proparoxytonon  (Steph.  B.  falfch  *A)Aopy6s')  y  ebenfo 
"O/tapyoS  (Name  eines  Hundes!  welches  zufammen- 
gefetzt  ift.   XoXapyos  [att.  Demos]  ift  Oxytonon.    Ueber 

.die  übrigen   zufammengefetzten ,    eigentlich   adjectivi- 
fchen,  f.  §.47. 
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c)   öS  nach  £. 

1.  Die  zweifylbigen  mit  kurzer  Permltima 
find  Barytona ,  "wenn  fie  männliches  Gefchlechtes , 
Oxytona,  wenn  weibliches  Gefchlechtes  find:  ndöos, 
yddos  (Athen,  p.  315.),  uXdSoS ;  odds ,  GnoöoS.  Aread. 
p.  47,  20—24. 

2.  Die  zweifylbigen  mit  pofitionslanger  Penul- 
tima  find  Paroxytona:  Aivdos  >  ZEivSoS  [Stadt.  S.  Schol. 
Apollon.  Rh.  p.  294.  Schaef.],  BdUoS  [Stadt],  2dp- 
8oS  [Stadt,  Steph.  Byz.] ,  IlivSoS,  vdpöoS ,  jxdpdos , 
pdßdos.     Arcad.  p.  48.     Steph.  Byz.  v.  BdXdoS. 

Anm.  Die  Ethnica  diefer  Endung  find  Oxytona: 
7v86s  (Flufs  und  Volk),  2iv8ot  (Steph.  B.). 

3.  Die  zweifylbigen  männlichen  mit  natürlich 
langer  Penultima  find  Properifpomena :  MfjSos ,  uoi* 
6os  (jtapa  MaKzSoGiv  6  oluovo jj.os) ,  x^f/Sos ;  die  weib» 
liehen  Oxytona :  navSoS ,  jxavdds.    Arcad.  p.  47.  48. 

Anm.  Die  Ethn.  AvdoS ,  Maidos,  'Höos  (Steph. 
Byz.)  find  Oxytona. 

4.  Die  mehrfylbigen  find  Proparoxytona  ; 
tijxdpayöos,  poXvßdos,  "AoidoS  (N.  pr.),  nivaidoS  (fchon 
als  Compofitum),  TiveöoS ,  niXadoS,  opados,  Arcad. 
ibid. 

Anm.  Oxytona  find  das  adjeetivifche  Appellativum 
doidoS,  das  Verbale  opvjxayöos;  bei  Steph.  B.  (v.  riXoo- 
vov)  tapavöoS  (einThier),  aber  bei  Ariftot.  Mir.  Aufc. 
\  30.  Proparoxytonon  ,  'Eopöos  nach  Herodian.  bei  Steph. 
B.  v.  'Eopöaiai,  der  Gründer  von  'EopSaiai*  Das  fonft 
proparoxytonirte  jiöpvöos  oxytonirten  die  Attiker.  Arcad. 
p.  48,  28.    Milxvr\8oi  (Stadt)  Steph.  B.). 
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d)  öS  nach  £. 

Z  ift  eigentlich  nur  eine  graphifche  Abkürzung 
für  6d  (nicht  für  66 ,  welches  eine  ganz  ungriechifche 
Folge  von  Buchftaben  feyn  würde,  da  kein  Zungen- 
laut fich  vor  6  im  Griechifchen  findet,  fondern  im- 
mer ausgeftofsen  wird  ;  die  Zufammenfetzungen  zeigen 
die  Entftehung  des  8,  hinlänglich,  z.  B.  6v8,vyoS ,  wo 
das  v  des  tfiV  nur  ausgeftofsen  ift,  weil  6  (öd)  darauf 
folgte,  während  z.  B.  in  6v/j,il;rfil>oS  jenes  v  in  <5vv 
bleibt,  weil  ip  aus  n6  entftanden  ift,  nicht,  wie  £, 
die  Muta  zuerft  hat.  Da  £  nur  eine  graphifche  Ab- 
kürzung ift,  fo  ift  nicht  zu  wundern,  wie  einige 
Dialecte  diefelbe  in  gewilfen  Fällen  gar  nicht  gebraucht 
haben:  z.B.  jxaödoS  und  p,aZ,6s  ift  in  der  Ausfprache 
gar  nicht  verfchieden  gewefen,  fondern  jjhxöSös  ift 
blofs  eine  graphifche  Eigenheit  der  Dorier);  es  find 
alfo  die  Nomina  auf  8,oS  hier  mit  zu  behandeln. 

1.  Die  auf  8,oS  find  meift  barytonirt:  rörtaZoS, 
äZo$>  poiZos.     Arcad.  p.  48,  21. 

2.  Das  Wort  /xagoS  ift  Oxytonon ;  ebenfo  der 
Völkername  'AaZoi,  bei  Steph.  B.  v.  'Apikal.  Von  Bv- 
2,6s  (Volk)  fagt  Steph.  B.  f.  v.  ausdrücklich ,  dafs  He- 
rodian  es  oxytonire :  BvB,6s  eSvoS  •  uai  6%vr6vGos,  gSs" 
'HpoodtavoS.  Akyztai  uai  6  Bv$o£.  Steph.  B.  bary- 
tonirt die  Städte  "ApaZoS  und  BvjiaZoS. 

e)  o$  nach  7t, 

1.  Die  zweifylbigen  mit  kurzer  Penultima 
find  Paroxytona:  iponoS ,  tortoS ,  HOrtoS ,  ivrtoS ,  pv- 
7to£.     Arcad.  p.  6&. 

Anm.  Von  Verbiß  abgeleitete  unterfcheiden  zu- 
weilen  durch    den  Accent   active    und  paffive  Bedeu- 
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tung :  iportos  6  xpkrtQDV,  tportoS  6  terpajxfiivo?  (eigent- 
lich gedrehter  Riemen).  Arcad.  p.  67  ?  2.  Das  Wort 
CnortoS ,  fowohl  im  Sinn  von  „Späher«'  als  „Ziel", 
ift  Oxytonon.  »Arcad.  ibid.;  XortoS  hat  urfprünglich 
eine  paffive  Bedeutung,  und  ift  defshalb  oxytonirt; 
ebenfo  ort  6?. 

2.  Die  zweifylbigen  mit  poütionslanger  Penul- 
tima  find  Paroxytona  :  nöTirto?,  86prto59  u6}JLrtoS9  Kd/x- 
7toS9  AdjjLrtoS.    Arcad.  p.  66.  67. 

Anm.  Die  Adj.  %afArt6s9  rtojirtoG  und  xo/xrtoS 
find  Oxytona ,  naprtoS  (Frucht)  ebenfalls ;  aber  Kdp- 
itoS  als  N.  propr.  ift  Paroxytonon.  S.  Arcad.  p.  66,  22. 
67,  3.    Euftath.  P.  907,  7.    Etym.  M.  p.  492,  20. 

3.  Die  zweifylbigen  mit  natürlich  langer  Penul- 
tima  find  Properifpomena:  InoS,  ufjrtoS9  partes.  Arcad. 
p.  66,  16. 

4.  Die  mehrfylbigen  find  Proparoxytona : 
"AvanoSy  "OXvjxrtoG ,  EüpirtoS ,  MöcdüoS,  KpltoonoS , 
MsXdv&irto? 9  \_fjL£\avG07toS  Adj.],  &v%ß<z>rtoS ,  XdportoS 
(XaportoS  Ad^  Arcad.  p.  67,  14. ),  "/itportoS.  Arcad. 
p.  67. 

Anm.  Die  Nomina  propria  OivGDrtoS ',  9Ad<art6s 
(Flufs-,  Stadt-  u.  Männername),  '{IpcortoS  9  EvpGortoS 
(Steph.  B.),  'Ivgd7z6s  und  das  Appellativum  ÖtevGjrtoS, 
nebft  dtpartös  und  'Api/xaörtoi  (Steph.  B.)  find  Oxy- 
tona.    Arcad.  p.  67. 

f)    o?  nach  x. 

1.  Die  zweifylbigen  mit  natürlich  kurzer 
Penultima  find  Paroxytona:  II\djto$,  ftduos  (N.  pr.), 
iokoS,  noHOS.    Arcad.  p.  50,  17. 
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Anm.  1.  'Ih6$  (die  Infel)  und  <pun6s  als  Appellat. 
find  Oxytona.    Steph.  B.  v.  'Ih6s  und  Arcad.  p.  50,  20. 

Anm.  2.  Bei  Euftath.  p.  906,  45:  Kai  Kduos  6h 
6  adöjxevoz  'liakbs  Xtfötrjs  iovoo  öisvtjvoxe  tov  hockov. 
Indeflen  ift  Cacus  bei  Virg.  Aen.  VIII,  194.  mit  langer 
erfter  Sylbe  gebraucht,,  welches  an  die  Schreibung 
7todondnHr]  erinnert,  oder  Känos  erfoderte. 

2.  Die  zweifylbigen  mit  natürlich  langer  Penul- 
tima  find  Properifpomena  :  rPowo$ ,  $wko?  ,  IZ&hoS, 
riavHoS  (yÄavHo?  Adj.  S.  Euftath.  p.  906,  42.) ,  Jev- 
hos  (N.  propr. ,  \zvnr\  Subft. ,  XevuoS  Adj.).  Euftath. 
p.  907,  10.  p&HoS  (Spott;  ixoonoS  fpottend),  Tpaino? 
(N.  pr. ,  rpamos  Gentile.  Steph.  B.);  0rjx6s  ift  Oxy- 
tonon.     Arcad.  p.  50,  3. 

3.  Die  zweifylbigen  mit  pofitionslanger  Penultima 
find  Paroxytona:  $6pKOS  (cpopxoS  Adj.,  Suid.),  "IhhoS 
(falfchlich  zuweilen  'IxxoS.  S.  Jacobs  zu  Aelian.  p.  206.), 

MhlKOS    (Adj.    fMXXOf)  >     \uXXOS ,     HOXXOS ,     äpXOS9    X£P' 

hos  9   8i0xoS ,    (pvöuos ,  pvGhQS.     Arcad.  p.  50,  7 — 16. 
Etym.  Gud,  p.  435. 

Anm.  Die  Nomina  ^AhöV,  Sptyxds ,  d0x6s , 
^oXxoi  (Steph.  B.)  find  Oxytona.  Arcad.  p.  50,  10.  15. 
Herodian.  7t.  /i.  A.  p.  41. 

4.  Die  mehrfylbigen  Deminutive  auf  i0xos 
find  Paroxytona:  veavitiHOS ,  0atvpi0xo? ,  xaXoc}ii0xo?i 
7tvpyi0noS ,  {popjxiäKOf,  H(xka%i0KoS.  So  auch  die  N. 
propr.  G>iki6xoS9  KopiöuoZ,  KvviGkos,  AvxiäxoS,  2cü- 
q>povi6xos ,  ^xopöiöxos ,  AoopiöxoS,  BpGo/zitiuoS,  Tpi- 
ftoSiöuoS,  'iTtnovpiöKOS*  Arcad.  p.  52,  14.  Etym.  M. 
p.  807,  9.  Diefe  Betonung  gründet  fich  auf  diefelbe 
Analogie,  nach  welcher  die  Nomina  auf  ivos  properi- 
fpomenirt  (S,  p.  206.)    und   die  Deminutiva   auf  iov 
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paroxytonirt  Werden.  Etwas  ganz  Aehnliches  war 
früher  im  Altteutfchen ,  wo  die  Deminütiönsfylbe  lin 
durch  den  Accent  hervorgehoben  wurde.  S.  Grimm*s 
Teutfche  Grammatik  III.  p.  672.  695. 

5.  Die  mehrfylbigen  Appellativa  mit  kurzem  a 
vor  der  Endung  find  Oxytona  :  TLittanoS ,  AlanoS , 
jdttyaKos  (Apollon.  Rh.  II,  655.),  OavjxaKoi  (Steph.  B.t 
derfelbe  hat  unter  d.  Worte  QavjJLania ,  den  Gründer 
des  Volkes  unrichtig  QavfxaHoS  betont),  ®r}\ianoi 
(att.  Demos),  cpapjxauo?  (o  im  KaSapßcp  rfj?  7t6\sGDS 
tzkzvtcbv  Arcad.) ,  -ipirtanoS ,  dötanoS ,  ÖKtSanös,  <pv- 
XauoS  (Appellat.),  dvanoS ,  SizpauoS ,  ovpanos ,  ftaX- 
-kauos.    Arcad.  p.  51.     Schol.  Ven.  IL  XXIV,  566. 

Anm.  1.  Wenn  Antepenultima  durch  eine  Li- 
quida geendet  wird,  oder  wenn  überhaupt  in  Ante- 
penultima eine  Liquida  gefunden  wird,  find  fie  mei- 
ftens  Proparoxytona:  ^tpocpanos /'Tp-taxos ,  AdjAipa- 
uo$9  'Pvvdanos,  $ij\aKOS  (N. pr.  Arcad.,  Schol. Ven.), 
AdßöaHof,  AvXaxoS ,  dpidpanoS ,  GoopoLKoS ,  7tivaxos, 
StiXanos,  vötiauos  (auch  N.  pr.  Nonn.  Dion.  XXXIV, 
23.),  a'idaKoZ,  dßtptauoS  Schol.  Ven.  II.  XIII,  759. 
XXIV,  566.  Arcad.  p.  51.  Bei  Arcad.  p.  51 ,  4.  mufs 
es  wohl  heifsen :  ösdrjfiieiGDTai  xb  dvaxos  Hat  <pv\a- 
uoS  xai  KaXXiauös  (Calgacus?).  Nach  diefer  Regel 
würde  auch  TLittaXanos  bei  Demofth.  de  falf.  leg. 
p.  417.  mit  den  Handfchriften  dem  Accent  ÜitraXanoS 
vorzuziehen  feyn.  Aufserdem  find  einige  andere  No- 
mina propria  barytonirt:  "IScxkoS  (Arcad.  p.  51,  4.) 
und  wahrfcheinlich  "iSauoS  bei  Thuc.  VIII,  104.  nach 
den    belferen   Handfchriften.      Die   Form   ^ndptanos  \  \ 

ftatt  2ndpöoHof  gehört  ebenfalls   hierher.    Die  Stadt    ,    #  Jt, 
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und  der  Männername  "Adranos  wird  belTer  propar- 
r  oxytonirt  (S.  Phot.  unter  "Otilcmos) ,  wie  bei 'Steph.  B. 
(bei  dem  aber  fälfchlich  der  Gründer  der  Stadt  felbß 
durch  den  Accent  unterfchieden  ift) ,  und  in  Hand« 
fchriften  bei  Thuc.  III,  102.,  dötanos  (Appellat.)  da- 
gegen ift  von  Arcad.  p.  51 ,  8.  ausdrücklich  als  Oxy- 
tonon  bezeichnet.  Sdipano?  ift  von  Steph.  B.  f.  v.  ba- 
rytonirt,  und  ebenfo  IJianoS  (Sic.  Stadt).  Mapanoi 
bei  Xenoph.  Hell.  VI,  1.  ift  oxytonirt. 

6.  Die  mehrfylbigen  auf  tuos ,  unos  und 
ohoS  find  Proparoxytona  :  Kvgino?,  Nr/pinoS  (Thuc. 
III,  7.;  weniger  gute  Handfchriften  Nrjpznös),  dv$&- 
pinos  (Herodot.),  "Ißvnof,  "Ivvuos  9  "A/ävhoS  /'AXvnos 
(dXvno?  Adj.  Arcad.),  Ndpvnos ,  KdbpVKOS ,  4rfpi6So- 
hoS  ,  A/iddonoS ,  MrföoKoS.     Arcad.  p.  52. 

Anm.  Die  eigentlich  adjectivifchen  (Ethn.)  find 
Oxytona:  3Ofißpinoi9  ©opino?  (att.  Demo» ,  fo  Stepb. 
Byz. ;  zuweilen  unrichtig  ©opino?  oder  ©6pvno?\ 
f.  Poppo  Proleg.  Thuc.  II.  p.  264. ,  fo  auch  falfch  bei 
Phot.  f.  v.,  Etym.  M.  p.  453.),  'Opino?  ift,  da  \t}xr)v 
meift  dabei  fteht,  mit  Steph.  B.  beifer  zu  oxytoniren, 
als  zu  proparoxytoniren ,  wie  z.  B.  bei  Herod.  IX,  93. 
'Omnoi  ift  zu  oxytoniren.  Joh.  Phil,  unterfcheidet 
noch  KovpinoS  (Ortname)  von  novpinö?  (fcheerend). 

7.  Die  mehrfylbigen  mit  langer  Penultima  find 
Proparoxytona  :  Kd'inos ,  rptfvinbs ,  <&d\ainoS ,  Ild- 
taino?  (fo  auch  zu  lefen  bei  Arcad.  p.  51,  20.),  3i\ev- 
no?9  "ApdrjdnoS,  Jpdßr/Gno?,  ni^no?,  Arcad.  p.  51, 17. 

r-A  Anm.     Kasino?  wird    ausdrücklich  von    Arcad. 

jyCf/fkt        p.  52,  2.1  als   Oxytonon    bezeichnet,   obgleich    es    bei 
/is/sj         Herodot.  VII,  120.,  Ariftot.  Pol.  II,  7.,  Steph.  B.  und 
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fünft  ptoparoxytonirt  erfcheint.     Nur  Baf.  1.  Marg.  hat 
zu   der   angeführten  Stelle  des  Ariftoteles    die  richtige 
Betonung,  und  Strabo  p.  273.  A.   die  Form    oi  Ka/ti- 
Hoi.     Eben  fo  bezeichnet  Arcad.  p.  52,  3.  die  bekann-        .   *  s  \ 
ten  Gottheiten  Siciliens  JlaXiKoi  »^obgleich  auch  IIa-        /J?^&?>  $ 
Xikoi  vielfältig  gefunden  wird.     Die  Wörter  öapsiuöf  9   1 

und  Kspap,£iu6s ,  obgleich  zu  Subftantiven  gewor- 
den ,  find  Adjectiva  ,  und  haben  fo  den  adjectivifchen 
Accent.  'IgoXkos  {'IolgdXuoS),  AajiaSKOS  (Stadt  und 
Gründer  derfelben) ,  'AptiönoS  (Herodot.  IV,  92.)  find 
Oxytona.  Arcad.  p.  51.  Was  ftatt  dptrj-noS  (Cod.  Hafn. 
äptr/dHÖs)  bei  Arcad.  p.  52,  15.  zu  fchreiben  fey,  ift 
mir  nicht  klar,  da  9  AptiönoS  fchon  p.  51,  19.  auf- 
geführt  ift,    und  "ApörjäuoS   fowohl   bei  Hefiod.   Th. 

345. ,  als   Dionyf.  Per.  314.  barytonirt   ift.     Vielleicht 
hat  Arcadius  eine  doppelte  Form  für  'AptiöKoS    aner- 
kannt, da  bei  Herodot.  IV,  92.  auch  'ApttjöHÖS  in  den  r  * 
Handfchriften  gelefen  wird.                                                       '■ 

8.  Diejenigen,  deren  zweite  Hälfte  von  einem 
Verbum  abgeleitet  ift,  wie  q>Gova6n6s ,  zrtnoßoöKQS 
u.  f.  w.  9  find  bei  den  Adjectiven  behandelt. 

g)    öS  nach  t.  , 

1.  Die  zweifylbigen  findBarytona:  üpoitoS, 
r£ltoS ,  $ai<5toS  [Arcad.  p.  79,  19.  Männername;  die 
Stadt  in  Kreta  ift  Oxytonon.  S.  Steph.  B.  f.  v. ,  Schol. 
Ven.  II,  648.  V,  43.],  AvttoS  \AvKtos;  diefe  letztere 
Form  ward  zuweilen  fälfchlich  oxytonirt  Schol.  Ven.  II, 

647.1,  ÜXovtos ,  Niötos,  Kottos ,  Bättos ,  KXfjtos 
(Arcad.  p.  78,  14 ;  dagegen  erhält  KXeitös  feinen  Accent 
als  N.  propr.  S.  Schol.  Ven.  XV,  445.),  öitoS,  (poptos, 
X^ptoS,  äptoS,  fjiiXtos ,  diXtos ,  vo6toS ,  rpoitos,  oltos, 
uoitoS,  SipntoS,  ndttos,  ßätos*     Arcad.  p.  78  —  80. 
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Anm.l.  Einige  Verbalbegriffe  unterfcheid^*        rch 
den  Accent   die   paßive  Bedeutung:    BporoS  tl        /«, 
ßporos  öh  6  q>%apf6s  rb  rpiysvh  (vgl.  Euftath.  p.  907;  9.)» 
Koros  rb  6vp.7fo6ioV,  notbs  öh  rb  7tiv6p.zvov  (vgl.  A:  .unon. 
i  p.  118.),    örparo?  rb  /*r)  im  töv  dSpoiti/Aaros    (es  ift 

die  Stadt  JSrpdroS  gemeint;  vgl.  Poppo  Prolegg.  Thuc. 
II.  p.  146.),  örparbs  derb  övvrayfta :  Arcad.  p,  78,  22. 
Kvptos  (die  Stadt)  und  icdproS  das  Appellat.  unter- 
fchieden  vom  paffiven  Verbalbegriff  nvptös:  Steph. 
unter  KvproS,   Euftath.  p.  907,  4. 

Anna.  2.  Oxytonirt  lind  1)  einige  ethnifche  und 
geographifche  Formen :  Haitoi  (Arcad.  p.  78,  12.  Hat- 
ten bei  Herodot.  VII,  110.),  2ivroi  (Steph.  v.  2ivtia : 
ol  oiHovvtas  2ivroi  SZvtovgos  ;  vgl.  Poppo  Prolegg. 
r  ^  /  Thuc.  II.  p.  396.),  KeXroi,  'Pairoi,  ^cprjrrös  (att.  De- 
••JyMr}  mos),  (fraiöxos,  rtokis  KprjrtjS  oZvrovcos ,  rb  yoep  ßa- 
A"WN7cC  pötovw  wöpiov  inriöBi]  V7tb  (Paitirov  tov  'PoitdXov* 
Steph.  B.  f.  v.  Scliol.  Ven.  II,  648.  V,  43.  Diefe  Aus- 
nahme wäre  alfo  den  p.  173.  erwähnten  zuzufügen. 
Ferner  Bovros  ein  ägyptifcher  Flecken  (gewöhnlich 
Bovtd>)9  Arcad.  p.  78,  11.,  welchen  Steph.  Byz.  f.  v. 
fälfehlich  properifpomenirt :  bei  ihm  fleht  fHpGDÖiarbs 
6h  noo}jLr\v  oti)rr)v  q>r}6i ,  tfötivos  xpVßtVPwv  Vv%  ^e^a 
bezieht  lieh  wahrfcheinlich  auf  diefe  von  Arcadius 
aus  cter  allgemeinen  Accentlehre  ausgezogene  Stelle. 
Bei  Strabo  p.  802.  ift  der  Name  ebenfalls  barytonirt; 
gewifs  aber  ift  Herodians  beftimmteVorfchrift  die  rich- 
tigere; 2)  folgende  Appellativa:  yXovrös ,  'kaoroS ,  kov- 
töV,  iäros,  p.a<3r6s ,  %v6r6s ,  ueöros;  3)  nirros,  die 
fpätere  attifche  Form  für  xiäöös. 

2.     Die  mehrfylbigen  find  proparoxytonirt. 
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ß)    Die    (nicht  geographifchen )   Nomina    propria  < 
(meift  von  Verbalibus  auf  toS  gebildet) :  "Epaötos  (ipa- 
Gzo    Verbale;  S.  Arcad.  p.  80,23.)*    Mivstos  (fAevstoS 
Verbale.  Arcad.  p.  81,  10.),  "AvvtoS  (dvstös  Verb.   Id. 
p.815  13.),  "ApatoS  (^p77ro?Arcad.p.81,24,  Euftath. 
p,  606 ,  48 :  "Apatos  tb  yvvpiov ,   dpatos  6  vnb  dpocv 
iftof   indpatos;   auch  *Apijtrf   Schol.  Ven.  IX,  150.), 
Utkstos,  "EXatoS  (iXatös),  "ExstoS,  JipxstoS,  "E/ts-     a 
?oS,  JdjxrjtoSt  MsXrjtoS,  Evpvtos,  "AvvtoS,  Ai7tvtoS,  ** 
"OprvtoS,  "AnaötoSt  "AXaätos,  "Htpaiötos ,  KdpvötoS 
(daher  auch  die  , Stadt  fo  betont),  "AtpvptoS,  *  AXlap- 
tos,  'AfidpavtoS  Arcad.  p.  835;  (aber  das  Volk  'Ajxa- 
pavtoi   Id.    u.   Steph.  B.  v.  'Ajxapartoi,    oZvtöv&S), 
KdppmtoS ,  Al'yvrttoS.     Von  Nominibus  propriis,    die 
von   Verbalibus   flammen,    finde    ich   aufser  'lanttoS 
Keine   gehörig  begründete  Ausnahmen  diefes  Gefetzes. 
Die  von  Lehrs  Arift.  p.  292  erwähnten  gehören  einer 
zu  fpäten  Zeit ,  als  dafs  fie  gültig  feyn  könnten ;    b)  ei- 
nige Appellativa,    von  Verbalibus    auf  toS   abgeleitet: 
"AfirftoS  7tpo7tapo£vt6vGoS  öij/xaivst  atitct  tot  ^tpi6fiata9 
tovt*    höti  tbv   napnov ,    6%vtövGoS  öh   6  uatpbs  tou 
Sepiöjxou ,    Goärtsp  uai  6  tpvyrftbs  6  naipbs  tov  tpv- 
yäv.     Ammon.  p.  15  (wahrfcheinlich  nach  Tryphon). 
Hier   und   bei  Hefych.    in    der   zweiten  Glofle  ift  die 
Betonung   unrichtig:    aus   Eraniu6    (Herennius  Philo) 
p.  160.,  Arcad.  p.  81,  25.,  Etym.  M.  p.  83,  9.,  Schol. 
Venet.  XIX,   222.,     Suidas    f.  "A^rjtos ,    Bekk.  Anecd. 
p.  387.,    Euftath.  p.  1181,  32.  ergibt  fich,  dafs  tpvyrf- 
toS  und  &^.Y\toS  die  Zeit,    tpvyi]toS  und  d/xrftöc  da- 
gegen   die  Sache   bezeichnen  foll,    welche  geerndtet 
wird.      Mofchopulus    dagegen    zu    Hefiod.  Erg.   386 : 

15 
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aitia  87  ov  paivstai  6Y  f)v  hiaötov  xoüzgdv  in\  rovds 
fxkv  tov  <jtj jtaivojÄavov  65vtovT]Si'/0sTai  liti  8h  xovSs 
7tp07tapoZvv$rfd£tai'  Aufserdem  find  von  diefen  For- 
men nur  noch  äporoS ,  ßiotos  und  Sdvatos  baryto- 
nirt:  weder  öndcp^xo? ,  noch  dXörjXo? ,  welche  Reiz 
de  incl.  acc  p.  111.  112.  erwähnt,  find  als  Subftan- 
tive  barytonirt  worden.  Von  ndyEXoS  fagt  Arcad. 
p.  81 ,  14. :  07tep  6%vvei  rf  GvvtfSeza.  Dagegen  findet 
fich  bei  Herennius  Philo  p.  172.  Valck. :  TtdyzxoS  }x\v 
?b  upvoS ,  nayzxbs  8s  6  xzifi&vi  c)  das  Wort  vnaxos 
(Conful) ,  welches  feinen  Accent  als  Superlativ  bei- 
behält, und  TtkotxdvuSxoS  (Arcad.  p.  80,  20.;  diefsWort 
ward  von  einigen  Grammatikern  irriger  Weife  als  De- 
minutiv paroxytonirt ,  Etym.  M.  p.  807,  9. ;  die  Stelle 
bei  Schol.  Ven.  Bekk.  II,  307.  7t\axavl6xcp  xfi  rddsz 
dvayvGoätiov  coS  HV7tapiG6<p  fcheint  fich  auf  eine  noch 
andere  Betonung  (jt\axavi(5x6s)  zu  beziehen),  d)  Die 
Compofita  HdvauxoS ,  Nav7tanxoS.  e)  Ferner  &6cpa\- 
toS ,  ßdpßixos,  wenn  nicht  zu  a.  gehörig. 

3.  Von  mehrfylbigen  find  oxytonirt  a)  die  von 
Verbis  abftammenden  Formen  vzxos ,  VKpsxos,  tfvpe- 
i6s9  <5vpq>£t6s,  xohsxos ,  xvnzxos,  q)\oyzxos ,  djj,aB>i- 
roS ,  dxpamxoS,  dzxo? ,  dq)v<5yexos  (fo  Ariftarch,  Ty- 
rannio  dcpvöysxoS ,  ohne  gehörigen  Grund,  f.  Schol. 
Ven.  II.  XI,  495.)»  ßovXvtos,  d'iöxos ,  dyoöxoz  ,*  no- 
ViopXÖS,  uo\o6vpx6s>  Spvcpauxös  (Arcad.  p.  83,  15.  be- 
zeichnet es  ausdrücklich  als  Oxytonon;  in  den  Aus- 
gaben des  Ariftophanes  Eq.  681.  Vefp.  405.  572.  862. , 
bei  Moeris  p.  127.  Lex.  Seguer.  p.  202.  Bachm.,  u.  bei 
Heraclides,  in  der  von  mir  zu  Ariftot.  Oecon.  p.  101. 
behandelten  Stelle  ift  es  überall  barytonirt) ,  iviavxos, 
y&pvtös,  cpopvxös,  hcohvxös,  d\a\r}Xo£*    b)  Die  geo- 
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graphifchen  und  ethnifchen  Eigennamen  NojuevTdf, 
AavpevroS  (Arcad.  p.  83,  5.  6%vvETcn  tot  n po  ttXovS 
er  Mxovta*  Bei  Steph.  Byz.  fleht  jedoch  'PäpzvtoG  pro- 
paroxytonirt).  Ferner  Tapyr\tt6? ,  KcDHvtös  y  Kodpv- 
roV,  BrjpvtoZ,  KapdvtoS »  Ma8vtoS  (S.  Steph.  B.  v. 
Brjpvtos,  Kapövröf,  MaSvros),  BovSpaoToe,  Boicoroi, 
0£<57tpGDtoi9  'ApctXGDtol,  MoXotroi  (befler  mit  einem 
r,  f.  Steph.  B.  f.  Mokottia,  Arcad.  p.  82,  15.),  9An6- 
öaoroi  oder  'ArtoSotoi  find  bei  Thuc.  III,  95.  baryto- 
nirt.  Wenn  bei  Arcad.  p.  82,  15.  ftatt  chvotoi  zu  lefen 
wäre  'ArtoSotoi,  fo  ftünde  der  Accent  feft  wie  bei 
'EveroL 

Anm.  Proparoxytona  find  die  geo graphifchen  Na- 
men MiXrjtoS,  "HprftoS  (Steph.  B.),  MäöHcotoS  (Steph. 
B.).  Das  Wort  'OSojiavtoi  wird  von  Steph.  B.  bary- 
tonirt;  die  Analogie  fcheint  'OSojiavrot  zu  erfodern, 
wie  'Ajxapavioi ,  doch  ift  darüber  nicht  beltimmt  zu 
entfcheiden,  da  die  gewöhnlichere  Form  'Oöo/xavrsS 
gelautet  zu  haben  fcheint,  wie  TapayLavt^*  So  bei 
Herodot.  V,  16.  in  den  Varianten. 

h)    öS*   nach   q>. 

1.  Die  zweifylbigen  Nomina  propria  u.  Ap- 
pellativa  find  barytonirt :  IIäq>oS9  26(pos  \6oq)6s  Adj, , 
Arcad.  p.  84,  15.],  \6cpoS ,  räq)OS ,  ipfjcpoS ,  HErtcpoS , 
opcpos,  Arcad.  p.  84,  13. 

Anm.  Kpvcpos  (fo  ausdr.  Arcad.  p.  84,  17:  bei 
Pindar.  Ol.  II,  107  B.  mufste  daher  diefe  Betonung 
aus  Cod.  A.  aufgenommen  werden),  övcpös  (Appellat.), 
dXcpös,  7to\q)6?i  7to/X(pös ,  ipoq)6s  und  AsXcpös  find 
oxytonirt. 

15* 
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2.  Die  mehrfylbigen  find  ebenfalls  Barytonä: 
"Ertctqyo! ,  £\a<poS  ,  Tio\aq>oS ,  döxd\a<pöS ,  üpocpoS. 
Arcad.  P.  84,  22. 

Anm.  Das  einzige  dSs\q)6s  ift  Oxytonon.  Son- 
derbarer Weife  ziehen  aber  die  Attiker  im  Vocativ  den 
Accent  auf  die  erfte  nach  Ammonius  p.  117:  äSsXps 
yovv  Tieyovtii  tr/v  7tpootr]v  6B,vrovovvrzs  eös"  3c7t£töe. 
In  der  Zufammenfetzung  fcheint  fich  der  Accent  in 
fubftantivifcher  Bedeutung  zu  erhalten :  dvSpaSeXpöf, 
fitjtpa8sX(p6s» 

i)   öS"  nach  x* 

1.  Die  zweifylbigen  find  barytonirt:  K6\xof, 
ßpoyxos,  ftööxoe,  nox^os,  ßpoxoS  >  \6xoS,  tpoxos 
(o*  xotcoS  Iv  (ß  tpsxovöi*  rpoxbs  de  6  kvhKoS  Arcad. 
p.  85,  1.  Diefer  Unterfchied  fcheint  hauptfächlich  at- 
tifch  zu  feyn,  nachTryphon  bei  Ammon.  p.137;  denn 
Ammonius  fügt  hinzu  :  dvaXoycbtepov  8s  tb  ßap\)vnv. 
Vgl.  Etym.  M.  p.  686,  10.)  Arcad.  p.  84. 

Anrri.  MoixoS  (poixtf)  und  dpxfc  find  mehr  Ad- 
jectiva  (Arcad.  p.  85,  3.);  allein  fleht  alfo  als  Oxytonon 
das  Wort  jut^öV. 

2.  Die  mehrfylbigen  findProparoxytona:  "Iva- 
%oS  9  GtopaxoS  ,  ßdrpaxos ,  uoipixos  ,  SoXtxos  (tb 
b7tpiov>  8o\ix6s  o  fxanpoS  Arcad.  p.  85,  6.).  Nur  das 
Wort  oiJpaxoS  (wenn  die  Form  richtig)  und  povaxoS 
(mehr  Adj.)  find  oxytonirt.  Das  Volk  f Apprjxoi  bei 
Steph.  B.  f.  v.  oder  'Appixoi  in  einigen  Handfchriften 
des  Strabo  p.  495.  B.  ift  kein  griechifches ,  und  er- 
klärt fich  fo  als  Oxytonon. 

Anm.  Bei  dem  Scholiaften  des  Theokrit  IV,  20. 
heifst  es:    üitppixos  dnb  rov  nvppbs  nvppixos  uatdt 
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nafuxycayi'iv.  tirhs  napoZvrovGoS  Xiyovöi  rtvppixoS. 
iötiv  ouv  VTCoxoßiöriKbv  aloXiHcoS.  Diefe  Betonung 
findet  fich  in  den  Büchern  aber  nur  in  oööixov  (Theoer. 
IV,  55.)  und  bei  den  vielen  (meift  äolifchen)  Formen 
der  Nomina  propria  auf  i^oS"  ift  fchwerlich  ein  ein- 
ziges, welches  fich  als  Paroxytonon  fände.  Sl^  die 
Sammlung  folcher  Eigennamen  bei  Koen  und  Baft  zu 
Gregor.  Cor.  Schaef.  p.  290  ff. ;  vgl.  Boeckh.  Corp.  Infcr. 
I.  p.  725.  Auch  fcheint  dem  Herodian  diefe  Betonung 
entweder  unbekannt  gewefen  oder  unrichtig  erfchie- 
nen  zu  feyn ,  denn  bei  Arcad.  p.  85 ,  6.  ift  TEcotripixoS 
als  Proparoxytonon  hervorgehoben.  Eine  Spur  derVer- 
wandtfehaft  der  N.  pr.  auf  i%os  mit  den  paroxytonirten 
auf  ioS  p.  171.  (z.  B.  bei  Apollodor.  I,  9,  9. ,  wo  der  bei 
Homer.  Od.  III,  414.  ^rparios  genannte  2tpdtixoS 
heifst)   fcheint  nicht  weiter  zu  führen. 

k)    os*   nach   2. 

1.  Die  zweifylbigen  find  Barytona :  itoSoS, 
tpöSoS,  /xöBos,  IldpSoS,  BdvSoS  (N.  pr. ,  B,av%6s  Ad].), 
EvSoS ,  tfjuvSoS',  ntopSos,  yov^os ,  ypövSoS ,  itdvSoS 
(Efel),  Zfßos ,  2fßos ,  ZovSoS ,  BovSoS ,  ntöoS. 
Arcad.  p.  49.     Etym.  M.  p.  730. 

Anm.  Oxytona  find  BvSds  (Arcad.  p.  49,  10. 
S.  Steph.  B.  f.  BvZoS),  fiiföos  und  örpovSös  (welches 
aber  von  den  Atrikern  properifpowienirt  wurde  nach 
Chares  (  Chacris  Schol.  Ven.  II,  311.,  vgl.  Herodian. 
n.  \i.  A.  p.  42,  14.)  und  Tryphon.  S.  Herodian.  bei 
Schol.  Ariftoph.  Av.  876.  u.  nepi  fiov.  X.  p.  42.  Etym. 
M.  1.  1.  Etym.  Gud.  leitet  es  unrichtig  von  fiera  oi- 
Ötpou  StEiv  ab).  Kavzös,  canthus .  wird  oxytonirt 
gefunden. 
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2.  Die  mehrTy-lbigen  find  Proparoxytona , 
wenn  fie  nicht,  als  vonVerbis  abgeleitet,  activen  Sinn 
haben:  ipdpaBos,  hvc&oS ,  udXa^oS ,  Ar/uvSoe ,  'Epv- 
patöos,  "OXvvSqs,  haßöpivSos ,  jttfpivSos,  ßohitäos, 
Arcad.  p.  49. 

Anm.  DieVerbalia  SppaSös  und  yopya$6s  (fonft 
proparoxytonirt)  find  nach  Arcad.  p.149,  19.  Oxytona. 
Ebenfo  ßorjSös  [doch  Nom.  propr.  BörjSoS  nach  Euftath. 
p.  907, 11.]  und  Hannos  (?)  Id.  p.  25.  Auch  Japa&ös 
(N.  pr.)  oxytonirt  Steph.  B.  f.  ZZvpva. 

§,    39. 

Neutra    auf    ov. 

1 .  Zweifylbige,  nicht  von  Verbis  abgeleitete, 
von  zwei  Kürzen,  find  Paroxytona :  fov,  Gpiov,  piov, 
tiiov,  fiviovt  ntvov,  ßpvov,  7füov9  ßXitoVt  ptipov, 
pööav,  ödpov  (in  gewöhnl.  Sprache)  Arcad.  p.  119,  4. 
121,  20.  123, 17. 

Anm.  Die  eigentlichen  Verbalia  <pvtov9  pvtSv, 
ßotöv,  nox6v  find  Oxytona.  Arcad.  p.  123, 15.  Vgl.  unter 
11.  Ferner  <5cpvp6v*  %vp6v,  7tvp6v  (wenn  es  fingularifch 
vorkommt),  Zvyöv,  rttspov.  Vgl.  Herodian.  7t.  jz*  Ar 
p.  38.  Bei  Arcad.  p.  123,  2.  fcheint  ftatt  na\  rb  Gav- 
pbv  tb  fiiKt  dttiKGoS  zu  lefen  nai  tb  dapov  tb  ptv\tj- 
nopov  drtiHGos.    S.  Lübeck  Phryn.  p.  83. 

2.  Zweifylbige  mit  pofitionslangev  Penultima, 
nicht  von  Adjectivis  verbalibus  gebildete,  find  Par- 
oxytona: (piXtpov,  nivtpov ,  dtpSpov,  Xvtpov,  Xv~ 
Spov,  ßdurpov,  vitpov9  vlrtipov ,  \xvptov ,  yöviov, 
%pyov>  qtvXkov. 
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Änm.  Die  Verbalia  rtctklov  (Sopv)  und  Asxtov 
(Tdäifches  Vorgebirge)  find  Oxytona :  S.  Arcad.  p.  123, 
20.  23.  Schol.  Ven.  XIV,  283.  284.  Die  Heterogenea, 
wie  deäfxdy  richten  fich  nach  dem  Accent  der  mafcu- 
linen  Form  (ösdfiös). 

3.  Zweifylbige  mit  natürlich  langer  Penultima 
find  Properifpomena :  8&pov,  Gnaipov ,  vsvpov,  fxfj- 
pov  [kommt  nur  im  Plural  vor),  7tkoiov ,  Cvhov ,  q)v~ 
Tiovy  nXfjKtpov ,  <5Kfj7crpovf  pvtpov ,  k&Xov»  iAfj\ov> 
Arcad.  p.  121  ff.     Steph.  B.  v.  kulpos. 

Anm.  1.  Oxytona  find  1)  die  Wörter  tf\evp6v  und 
\ovrp6v.  Arcad.  p.  122,  2.  27.  123,  10.  2)  KXoiöv 
tipoS,  Boiov  (S.  Poppo  Pro!  Th.  II.  p.300.),  powv  tb 
aiSoiov  Arcad.  p.  121,  24.  und  caoV  p.  122,  2. 

Anm.  2.  Ueber  Xovtpov  findet  fich  bei  Etym.  M. 
p.  568 :  \ovtpov  ßapvvEtat  —  tb  6h  "Kovtpbv  npbs 
Siacpopav  6t]pLatvofX£Vov.  ixt  p,\v  yap  tov  tonov  ßa- 
pvverai,  inl  de  tov  vSatos  cp  Aovo/xeSa  S^vvstai, 
und  fpäter  :  —  6sl  de  ßapvvstöai  coöte  7tapak6yooS 
SZvvetai.  Anders  Euftath.  p.  1037,  30:  ösörjfxeiootai 
tb  Xovtpbv  npbs  öid<popov  6rj}xa6iav,  eöti  yap  nai 
\ovtpov  dttiKw?  rtapd  fap  xcj^iHcp  (Ariftoph.  Eq.  30.) 
tb  d7t6\ovfxa,  oiov  ndu  tov  ßaXarsiov  rtiztai  tb 
Kovtpov.  Wahrfcheinlich  aus  Tryphons  attifcher  Pro- 
fodie.  Herodian  führt  diefe  verfchiedene  Betonung 
nicht  an  (S.  Arcad.  und  nzp\  p.  A.  p.  37,  15.),  \qv~ 
tpov  fcheint  fomit  altere,  "Kovtpöv  neuere,  aber  all- 
gemein angenommene  Betonung  zu  feyn.  Die  aufgelüfte 
Form  Aostpöv  bleibt  ebenfalls  Oxytonon  (S.  Herodian.  u. 
Arcad.  a.  a.  O.).  Anders  dagegen  verhält  es  fich  mit 
der   verlängerten  Form    von    (pov,    ctf£0*>,    oder,  nach 
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Sappho,  oS'iov*  welche  ßets  proparoxytonirt  erfcheint. 
Vgl.  Euftath.  Od.  p.  1886,  48. 

3.    Von  den  mehrfylbigen  find  zuerft  die  De» 
minutive  auf  tov  hervorzuheben.    Diefe  follten  nach 
der  durchgehenden  Analogie  (S,  p.  30.  172.  184.  200. 
220.)   paroxytonirt  werden ;    allein   einmal  fcheint  der 
äolifche,  d.h.  ältefte,  Dialect  der  griechifchen  Sprache 
diefe  Bezeichnung  der  Deminutiva  auf  Penultima  noch 
nicht    gekannt    zu    haben ;     denn    bei    Joh.    Gramm, 
p.  245.  r.  (Aldi  Com.  Cop.)  heifgt  es :  Ksysrai  6h  napy 
atixols    tb    xpv6l°v    Xpvöwv;    und    diefe    Betonung 
fcheint  bei  deminutiven  Eigennamen  (und  die  Eigen- 
namen haben  fich  die  alte  Betonung  meißens  erhalten) 
auch  in  anderen  Dialecten  beibehalten  zu  feyn ;  denn 
Teixiov  fleht   wenigftens   bei  Thuc.  III,  96.  in  guten 
Handfchriften,    und  fo  die  Nom.  propria  nach  Arcad. 
p.119,  22."l\wv,  Vijyiov,  "Iföjxiov.   Zweitens  ift  diefe 
Betonung   (das  Paroxytonon)   nur   auf  dreifylbige  De- 
minutive dactylifcher  MelTung  (Etym.  M.  p.  266,  51,) 
befchränkt  worden ;    mehr-  als  dreifylbige  Deminutiva 
und  Wörter  von  tribrachifcher  MelTung  find  nicht  fo  be- 
tont worden.  Von  Arcadius  werden  folgende  alsParoxy- 
tona  angegeben:  uktidlov ,   naidiov,  öaSiov,  6cprjKiovf 
l    J Xaptiov,  cbriov,  Srfpiov,  ßißMov,  6/xrfXior  (Gurfviovl), 
äpviov,   tiKVjJLviov  (0Hajjiviovtl,)f   öxoiviov9  Hpovvlov* 
löxiovt  iötlov,  von  dem  Grammatiker  in  Bekk.  Anecd. 
p.  793.  zpyciov ,  dtiuiov,  Gapniov,  öHajxviov,  Sajivlov, 
dpviov,   7tv5iov,    HTjrtiov,    öapxiov ,  xa>pi°v*  ptipiov* 
Mjpiov,    tfpiov,    tv/ißipv,    XPVöiov,   Hi0dwv,    Öitiov, 
rtVKtlov,   (Snaptiov,    antpiov,  tyixiovi   von  Etym,  M. 
p.  375.  tvpiov,  reixiov,  Euftath.  p.  233,  44.   Schol.  Ven. 
XIII,  71.  Hvpßiov,  p.  1680, 27.  dvdpiov,  xatotov,  <paviov> 
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p.  1146,  63,  ip&fxiov,  p.  1748,  47.  tpiyxiov  (Sptyxhv) 
u.  f.  w.     Ausgenommen  von  diefer  Regel  find  1)  die, 
welchen   p   oder   \  vor   der  Endung  iov  vorhergeht : 
tupiov,  ixpioVy  8<Srtßiovt  dpiov (peet.  für  Ipiov) ,  /*e£-       . A  ^V. ' •% 
\iov ,  tpvßXiovj;   2)    die  auf  viov  mit  vorhergehendem     /  J^' /^ 
Confonanten :    itolfiviov,    öipnoy,   Ttaiyvioy ,    f^vioi'        "TV  ->A 
(S.  darüber  befonders  Schol.  Ven.XIII,  71.).  cpspvtov;  £- '  * 

3)  (ppovpwv,  coviov,  opnioy  (Plur.),  Gikcpiov,  Kobdioy, 
ndo}x\ov  (nach  Euftath.  p.  268,  8. ,  weniger  beftimmt  bei 
denselben  S.  1196,  15,  noovioy ,  denn  Phavorin.  p.  1339, 
17.  hat  nchveiov) ;  4)  über  Ai/Stov  war  man  zweifel- 
haft; Philemon  und  Didvmus  paroxytonirten  es  und 
der  letztere  fchrieb  es  ohne  Iota  fubfcriptum«  Euftath. 
p.  1147,  63.  Ebenfo  war  Tryphon  ungewifs  über 
iiziXioy  Schol,  Ven.  IX,  147, 

Anm.     Von  Wörtern  von  drei  Kürzen  wird  blofs 
neSioy  als  Paroxytonon  angegeben,  welche»  überdiefs 
feine    deminutive    Bedeutung    ganz    aufgegeben    hat, 
f.  Etym,  M.  p.  658,  23, ,    oder  vielmehr  nach  den  alten 
Grammatikern   bei  Euftath.  p.  255,  42.  iß:    6  fianpoS 
nai    dvix7t£7t?ajj,iroe    rönos    dt   hol\    neSiaS    Xiyetai. 
Möglich,    dafs  eine  Form   auf  siov  zum  Grunde  lag, 
wie   es   neben  döuiov  döHeioy,    neben  ypdqiiov  ypa* 
qjtiov ,    neben   udpcpiov  uapgtsioy  gibt,    und  dafs  da- 
von   die  Betonung   zurückgeblieben;    xiSioy  dagegen 
wird    als   Deminutiv   von   niötf    angeführt.      JJöötov, 
Welches  bei  Euftath,  p.  1196,  15.  und  nach   ihm   bei 
Phavor.  p.  1339,  17.  paroxytonirt  ift,  findet  fich  fonft 
nicht  in  diefer  Betonung  beftätigt  (S.  Arcad.  p.119, 9.). 
Andere,    in    den  Lexicis   vorkommende  Wörter    diefer 
Betonung  mit  kurzer  Antepenultima  und  meift  ohne  alle 
Autorität:  ypacpiov,  Zvyiov,  Spovlov  [S.  jedoch  Arcad. 
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p.  119, 9.],  $6piov,  ursrior  ff.  jedoch  Arcad.  p.  119,  9.], 
"Kotylov,  AzSzW,  \oq>iov,  vsq>loVj  %i<plov,  tfTvxiov  [Ar- 
cad.  p.  119,  9.],  tfvpiov,  Ganiov,  Gywcpiov ,  drojxiov 
[über  diefs  f.  auch  Schaef.  zum  Schol.  des  Apollon. 
Rh.  p.  153.],  6(pvpiov,  x°M°v»  <p\sß{oy  [S.  Bekk. 
Fiat.  Comment.  II.  p.  147.  160.]. 

4.  Die  Nomina  auf  eoy  find  entweder  Propar- 
oxytona,  wie  Spysoy,  xdysoy,  ftörpeoy,  divdpeov, 
oder  Oxytona ,  wie  die  Nomina  IlnXeoy  (II.  II ,  594. 
Strabo  p.  349,  D.),  uoXsöy  und  iXeoy.  Arcad.  p.  118, 
26  fq.  Herodian.  n.  jx.  X.  p.  37.  Nur  dötiov  ift  par- 
oxytonirt  (f.  Herodian.  a.  a,  0.)t  bei  welchem  nach 
Herodians  Bestimmung  das  o  nur  ein  Vorschlag  ist, 
etwa  wie  in  BpidpecoS  'Oßpidßpeoos ,  6d%  und  <?&$£» 
'IXevS  und  OIXevS;  denn  Arcad.  p.  119,  2  sagt:  tö  öh 
dötioy  7tapo%vvstai  c&£  SiöüXXaßoy.  dnb  yap  tov 
Zöttijxz  örioy  nai  Sdtiov.  Ueberdiefs  ward  das  Wort 
von  einigen  Grammatikern  proparoxytonirt  h<5xzov. 
S.  Schol.  Ven.  XXIV,  793. 

5.  Die  dreifylbigen  Nomina  auf  moy  find  Pro« 
paroxytona:  "Hpcaov,  Kipnaioy  [bei  Strabo  p.  232.  D. 
falfch  Kipuaioy] ,  "EpyLoaov  y  Ttixaaov  [Lobeck  Phryn. 
p.  371.],  NvjJKpaioVt  A'iyaiov,  XdXaioy,  JJdpaiov, 
nrfSawv.  Kvtaioy ,  Aqvoaov,  Hdyyaiov  (Hef.  Th. 
484.  aiyaiov  6'pos*) ,  hXazoy,  67tr/Xaioyt  rponaioy. 
Arcad.  p.  120,  20.  Die  ältere  attifche  Betonung  von 
'tpoitaioy  iß  aber  tponaioy  Arcad.  p.  120,  22. ,  Schol. 
Ariftoph.  Plut.  453. ,  Suidas  unter  'AStfyaioy;  Gregor. 
Cor.  p.20  Schaef.  nennt  namentlich  Thucydides  (I,  30. 
Vgl.  Poppo  Prolegg.  I,  p.214.)  und  Ariftophanes  (Thefm. 
704,),    bei  welchen   diefe  Betonung  fich   finde;    rpö- 
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rtatov  ift  indefs  die  gewöhnlichere.  Nach  Steph.  B.  u. 
'AydSrj  ift  die  properifpomenirte  Form  die  adjectivi* 
fche :  rb  fHpaiov  relxos  nai  "Hpaiov  na\  rEp/*aioS  Ao- 
cpos  nal  'Ep/tcxioS.  (Vgl.  Euftath.  p.  1562,  60.)  Unter 
Alyäiov  niXayoS  unterfcheidet  er  ebenfo  rb  Aiyaiov 
7££\ayos  und  Aiyaiov  tb  rtzSiov*  DiefelbeVerfchieden^ 
heit  der  Betonung  hat  bei  ipjxaiov  und  epjxaiov  Statt 
gefunden;  jenes  fcheint  ältere,  diefes  neuere  Betonung. 
S.  Fragm.  Lex.  Gr.  b.  Herrn,  de  emend.  r.  gr.  Gr.  p.342. 
(Vgl.  mit  Herodian  bei  demf.  p.  308.)  Bekker  Comment. 
in  Plat,  I.  p.  84.  337.  432.  Lobeck.  Phryn.  p,  371. 
Ueber  die  Feßnamen  auf  aia  f.  6, 

6.  Die  einfachen,  mehr-  als  dreifylbigen ,  mit 
vorn errfchen der  adjectiver  Bedeutung  auf  aiov  find 
Properifpomena :  XaXatitpaiov  [bei  Arcad.  p.  120.  27. 
1.  XoiXaörpalov  &Kpov\y  KavaGtpaiov ,  'Ajav(?xv<xiov, 
Apctxvdiov,  'HkcLKutaiov ,  2t£<pavaiov ,  'Ijxspalov. 
Arcad.  p.  120,  24.  Steph.  B.  v.  'Apcexvaioy.  ra  öia  rov 
aiov  a7ika  vnep  rpiis  GiiKkaßds*  %xw?a  tijv  rerdp- 
lyv  dnb  ri\ov$  6ioc  rov  a  not  rrjv  £%fjs  öia  rov  cc 
3)  dict  rov  v  7tpo7repiö7tätai.  Xahaörpaiov,  Kava* 
örpaiov ,  A^vöxyoäov.  7tpööH£itat  6h  &7tka  öiä  rb  na- 
rdyaiov.  Das  zum  Subftantiv  gewordene  Ternenicum 
'ASijvcuoV  ift  proparoxytonirt;  nebft  AiXvßaiov,  ks~ 
<pd\aiov,  rtepißöXawv.  Arcad.  p.  120.  AjAvukaiov  als 
Stadt  und  Hafen  hat  Steph.  B.  v.  'AfAvkXaz  proparoxy» 
tonirt ,  gegen  feine  unter  t'Apaxvaiov  gegebene  Regel. 
Aber  QcDrivaiov  hebt  er  unter  dem  W.  ganz  befonders 
als  Proparoxytonon  hervor.  Die  Feldnamen  auf  aia 
find  fämmtlich  Proparoxytona :  "Ep^aza ,  'ASrjvaia, 
"Hpaia,  Arjvaia,  Avnaia,  rEnarö/xßaicx,  'Eöxiaia, 
'ISgojjkxioc. 
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7.  Die  dreifylbigen  auf  eiov  find  a)  als  geo- 
graphifche  Nomina  propria  Proparoxytona :  Bovöeiov, 
Xhovveiov,  'Poitsiov,  2iyeiov  (Ärcad,  p.  121.),  "Aöxtiov, 
Zoiteior,  ZZeppstov,  Aavpswv  [gewöhnl.  Aavpiov; 
jlavpziov  findet  fich  in  Handfchriften  des  Andocid. 
de  myfter.  p.  6.  H.  St.] ,  Tt]yeiov$  Tißetov,  <!>vxnov 
[Steph.  B.  unter  dem  W.] ,  2v\eiov ,  AvpKEiov,  Ai* 
npeiov,  "Oveiov ,  Mofiöziov  (Ort  in  der  Gegend  des 
Olympus ,  Steph.  B.) ;  daher  mufs  dahingeftellt  blei- 
ben ,  ob  'OyKziov  bei  Steph.  Byz,  richtig  betont  ift.  — 
Arcad.  p.  121,  1.  b)  Die  dreifylbigen  als  Teme- 
nica  find  Properifpomena :  MovGeiov ,  0t]<jeiov  [fo 
überall  in  den  Büchern,  z.B.  Ariftoph.  Eq.  1317.  Strabo 
p.  396. ;  die  Stelle  aus  Herodian  bei  Hermann  de  em. 
r.  gr.  Gr.  p.  308  ift  verwirrt,  obgleich  auch  Etym.  M. 
v.  ©rjÖEiov  das  Wort  als  Proparoxytonon  angibt ,  "wahr- 
fcheinlich  neuerer  Betonung] ,  'Iöeiov  [Steph.  B.  f.  v. 
ttpoTtepKSrtcxtai  6h  doS  ipziov  Hai  NsjasGeiov  nai  iobv 
Söa  pr]  trjs  yEvmfjS  tb  8  icp\)\aB,av  rcbv  rsjAeriH&v ; 
in  den  Büchern  findet  fich  oft  "löuov ,  wohl  neuerer 
Betonung.  S.  Lobeck.  Phryn.  p.372.],  üavEiov  [Strabo 
p.398.D.],  Bauxeiov  [Ariftoph.  Lyf.  1.  Theo do f.  Gr. 
p.  74, 1.] ,  'Apcpüov  [Lobeck.  Phryn.  p.  372.]  ,  'Ep/xsiov, 
Kexdfxeiov  [Theodof.  Gr.  p.  73,33.].  Die  beiden  Wörter 
AÖHSiov  und  Nsptsiov  find  nicht  eigentlich  als  Teme- 
nica  zu  betrachten,  und  gehören  ihrer  Betonung  nach 
mehr  zu  a.  IldvSsiov  ift  zufammen gefetzt,  c)  Die 
Wörter,  welche  ein  Local,  befonders  eine  Werkftätte 
bezeichnen,  wie  dbdsiov ,  rtopS/tsiov ,  nopvEiov^  ßpov* 
tzioVi  ßacpziov ,  ßovXeiov ,  ypacpsiov ,  öoxeiov,  Zrj- 
tpeior,  Byooypeiov,  Zgqtziov,  iixzlov,  uovpelov,  dpxsiov, 
fiiXteioVy    itoiAituoVy    jxavTEiov,    nvpelov ,    öuvtelov, 


—    237    — 

ÖBfivziov,  itvnisiovt  <3xo\£ioVt  tajitlöv,  x°*öp£lov9 
XopeTov,  xpvöeiov,  fyvx&ov,  dbpsiov  und  die  Wörter, 
welche  ein  Werkzeug  bezeichnen  (wie  zugleich  meh- 
rere der  eben  angeführten  auch  diefe  Bedeutung  haben), 
wie  dyyeiov,  \vxvsiov,  ypacpeloy,  nXareiov,  rtvpeiov, 
öTtovdeiov,  öipcxpeiov ,  ötpayyewv,  dtväeiov,  öcpa- 
yeiov,  tOfi£iovt  vöpsiov,  /AVrj/j,siov  y  öioixsiov  >  find 
Properifpomena.  d)  Die  nicht  in  diefe  ClalTe  gehöri- 
gen find  Proparoxytona :  avXeiöv,  yrfpezov,  Sieiov, 
vd-itztov,  ipvXXsiov,  udovnoV)  ykvziöv%  ödvsiov;  e)  ein- 
zeln flehen  npootiiov »  7ttGDX£ioy. 

8.  Von  den  mehr-  als  dreifylbigen  find 
a)  die  geographifchen  Namen  Proparoxytona:  Borhiov, 
ropStewvt  Kotvdewv ,  üoXieiov  [Steph.  B.  f.  v»  und 
unter  2iptf] ,  TIoöideiov9  Miödeioy ,  4ohija6iov,  Xa- 
pdovsiov ,  *Hpankziov ,  dopiziov.  b)  Von  Temenicis 
gibt  Arcad.  p.  121, 18  'Hcpaiötelov  [Lobeck Phryn.  p.366.] 
und  Kopvßartewv ,  Theognoftus  Bekk.  Anecd.  p.  1343 
NejisöEiov,  2epa7tsioy,  'Oöipiiov ,  'Avovßslov ,  Tex°- 
tfezov(?),  ' A6HKr}7ti£iov  9  3OXv/x7tieioy  (Lobeck  Phryn. 
p.  371.  Poppo  Thuc.VI,  66.  Prolegg.  II.  p.  514),  Ka- 
nvtookiziov ,  ' AjjLjJiGöViEiov  als  Properifpomena  an;  als 
Proparoxytona  dagegen  Arcad.  p.  121  'HpdnXsiov  (auch 
Theogn. ;  Lobeck.  Phryn.  p.  369.)  ,  AidnEiov  (auch 
Theogn.;  fo  Andocid.  p.  7.,  Lobeck  Phryn.  p.  369.), 
AioGnopziov  (auch  Theogn.,  Lobeck  Phryn.  p.  368.); 
Theognoftus  dagegen  noch  IIXovrthvBiov ,  üocfsiÖGj- 
veiov,  XacpGovtiov  (Lobeck  Phryn.  p.  369.).  'EXiveiov, 
Kteortdtpsiov ,  TzjAGoveiov ,  MavädoXeiov,  Kai6dpsiovy 
'O/jir/peiov*  Aus  Herodian  hat  Steph.  B.  v.  KartetGoXiov 
darüber  wenigftens  die  Regel  erhalten,  dafs  die  Teme- 
nica  von  Nominibus  auf  tos  oder  caos ,  wenn  fie  das 
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t  oder  das  a  in  diefen  Endungen  ficli  erhalten  haben, 
oder,  wie  Theogn.  p.  1343   fich   ausdrückt,    die  Pura 
auf  eiov,  properifpomenirt  werden:  alfo  'AöKkrjnuioY, 
UroksjxaEiov ,  'OXvptöieiov  ,   'Ajxjtcovtsiov;  ferner  lagt 
Theognoftus   [wahrfcheinlich  nach   Herodian,    deffen 
Worte  wohl  bei  Steph.  B.  f.  7o*£ioy] ,    dafs  diejenigen , 
welche    ihr    radicales   ö  in   der    Form    als   Temenica 
aufgegeben  haben,  properifpomenirt  werden  wie   N$- 
jieöeiov,  2epa7t£iov9  'Oäipsiov,  'Avovßsiov.  Mit  der  dem 
Herodian  zugefchri ebenen  Regel  bei  Herrn,  de  emend. 
rat.  gr.  Gr.  p.  308  ift  nichts  anzufangen.   Aufser  den  an- 
geführten findet  fich  <t>opßavTEiov  bei  Andocid.  (p.103. 
Bekk.),  'Ewsioy,  fH\ieiov9  'Ojaovoeiov  (Lobeck  a.  a.  O.), 
Eipr}VEiov%  'EnatEiov,  'Seöeiov  properifpomenirt,  Msjtvö- 
veiov*   'OpidtEiov  [Eur.  Or.  1647.] ,  'Epix^eiov  [Pauf. 
1, 26,  6.] ,  'Axitästovt  'Av&heiov,  IIoGeiösiov,  BevöiSewv 
(Theogn.)  proparoxytonirt.    c)  Die  Feftnamen  auf  eici 
fcheinen   fämmtlich   als  urfprüngliche  Adjectivformen 
proparoxytonirt  worden  zu  feyn,  Theodof.  Gramm,  p.  69. 
Nur   zwei,    welche   nur  durch  Uebertragung   der  Be- 
deutung zu  Feftnamen  geworden,  find  Properifpomena : 
KoiKkiGlEia  und  XaKuEia.    d)  Die  Wörter,  welche  ein 
Local  oder  ein  Werkzeug  bezeichnen ,  find  Properifpo- 
mena: 6i5a6Ha\Eiov ,  navdoKE lov ,  ßahavEiov  ,  drtoöo- 
Xsiov,  %evo8ox£iov,  vfioSoxsiov,  dpyopVHOrtEiov,  dömdo- 
7trjyEiov9  y\(*)6äoHojxEiov,  yvvaixsiov,  Sokijaeiov,  i\aio- 
7tGo\Eiov  (-7tcb\iov)9  ipyaXEiov,  ipiovpysiov,  kpfxoyXv- 
<pEiov9   ZyQoypacpEiov9  r}/ÄEpoAoy£iov9  SsoAoyEiov,    tyr}- 
q>o\oyEiov ,   SeöjaoSetewv  ,   Searpsiov,    ifcnotpoqjEiov , 
uspaftEiov,    K07tpoßo\siov ,   fiayEipEiov ,    VEoqtvtElov  , 
VEHpopiavtEiov,  ipvxopavtEiov,  7tpoq>T]tEiov,  6vtoq>vXa~ 
HEioYi  rtvpaiSeiov,  ypcxftjAauiov,  dovaneiov,  opontoEiov, 
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dftiavzioY,  ov\öxoe1oy,  rtaiSaycoysioY,  lapix&ov,  tSHto- 
yeioy,   teägdysioy,   tvpouofXEiOY,  v6paycjysioY9  vSpö- 

X&OV,     Xa^HOtV7t£^0r »     XPVÖGDpVX&OV,     1pVX07tOfA7tElOV. 

e)  Die  nicht  in  diefe  Olafle  gehörigen,  mehr  adjecti- 
vifch  gebildeten,  find  Proparoxytona :  Htjpvueiov  (Ar* 
cad.),  dXuvÖYEioY,  6iav\£iov,  jnsyd\EioY,  tcstdXsioY, 
Xcepddpsiov,  ^eAc^fzof.  f)  Einzeln  ftehen  endlich  die 
Properifpomena :  dpiötsiov,  dyxiöteiov,  iXsysiöY,  ua\- 
'Kiötsiovt  Kattaßsiov,  7ttxTayeiov,  lerpadsiöv,  tpoxa- 
äeioy,  und  das  zufamm engefetzte  itpodötEiov* 

9.  Von  denen  auf  oiov  iß  nur  alSolov  Properi- 
fpomenon,  die  übrigen  regelmafsig  betont. 

10.  Die  auf  wov  find  fämmtlich  Properifpomena : 
rjpcpoY ,  fxrjtpcfov ,  rtpoGTcpOY ,  'AXcpa.  (rd)*  Nur  rtspi- 
Gxcpov  ift  Proparoxytonon  Arcad.  p.  122.  Vgl.  eine 
analoge  Verfchiedenheit  p.  90  dito^ov  und  TtpoSov. 

11.  Von  anderen  Endungen ,  als  den  angeführten, 
find  Oxytona :  iprtstÖY,  öanstÖY,  GueAsrÖY ,  ivövtör, 
dektcorov ,  eigentlich  Adj.  verbalia;  und  dvantopov 
(fonft  gewöhnlich  aYautopov)  und  öuiopÖY  (?).  Arcad. 
p.  123,  3. 

Dritte      Declination. 

ö.    40. 

I.     Die  Einfylbi  gen. 

1.  Nominativ,  Accufativ  undVocativ  be- 
halten den  Accent  in  fämmtlichen  Numeris  auf  der- 
felben  Sylbe  des  Wortes,  nämlich  der  Stammfylbe,  fo 
dafs   hier  nur  die  allgemeinen  Gefetze   der  Betonung 
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anzuwenden  sind.     Arcaq\  p.130,  14.  22.    Regul.  Pro- 
fod.  126. 

2.     Der    Nominativ    der    einfylbigen    Nomina 
,/    War  bei  den  Aeolern  perifpomenirt,   Gramm.  Meerm. 
pÄ-i-   U  W/p,  662.  Schaef.]   Die   übrigen  Dialecte   haben   nur  ge- 
fMJ,  wÜTe  Claffen  von  einfylbigen  Nominibus  im  Nominativ 

perifpomenirt:   1)  Die  einfylbigen  Neutra.    Reg. 
l?rof.  126 :   izäv  novo<5v\\aßov  Övojjia  ovSixepov  nepi- 
Ö7taxau    Arcad.  p.  124,  15.    Joh.  Alex.  p.  7,  15:    ftäv 
bvofxa  fiovbövWaßov  otiÖitspov  ßiaHpoKaxdXtiHXov,  zlxz 
dxaShs  iYrj  eixs  KsrtovSoS 9  nzpiGitäxat.   Vgl.  Choerob. 
bei  Bekk.  Anecd.  p.  1361.   Alfo  ep&s  (Licht),  ov£ ,  nvp 
(Simonides  fagte  nvip  nach  Herodian.  zr.  p.  A.  p.  12.), 
66b ,  <päp  (f  6  ijidxiov  dito  xov  tpapos),  Hpi »  ÖxaiS  (nicht 
-     <5xak ,  f.  Joh.  Alex.  p.  7,  19.  Arcad.  p.  92, 20.  125,  20.) , 
7täv,  öuohp  (vgl.  Theodof.  p.  198,  6;  nur  bei  denDoriern 
ward  Gndap  betont  gefunden:  Joh.  Alex,  p.7,  20.).    Voi} 
den    einfylbigen  Namen  der  Bachflaben   fagen   es    die 
Grammatiker  noch  befonders  ausdrücklich :   Joh.  Alex, 
1.  1.  nal  %6xi  xa  jxovoövWaßa  xcbv  öxoixzioov  övojiaxa 
el9  fiv  \jt&],  vv,  Kai  ta  \oirta.  Reg.  Prof.  126.  mpiönäxai 
Hai  xa  jAovo6ij\\aßa  x6bv  öxoixzIgov  övö/iaxa  fxv,  vv,  %v, 
7ti,  p<&,  Xav  nai  xa  \oi7ta.   Der  dorifche  Name  für  Sigma 
<$dv  ift  bei  Herodot.  1, 139  bei  Athen,  p.  453. 455.  581  oxy- 
tonirt  und  in  der  gewöhnlichen  Schreibung  des  Epi- 
gramms auf  Thrafymachus  bei  Athen,  p.  454.  F.  ift  es  als 
Kürze  gebraucht;    da  aber  bei  den   einfylbigen  Buch- 
ftabennamen  keine  Ausnahme  von  den  alten  Gramma- 
tikern anerkannt  wird  und  fie  nur  xi  und  näv  (in  der 
Zufammenfetzung )  als    kurz    bezeichnen    (wäre   ödv 
dorifch,  fo  hätte  es  Johannes  Alexand.  bei  Gnoop  wohl 
nicht   übergangen),    fo    ift    es  wahrfcheinlich ,    dafs 
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auch  6av  gefprochen  ward;  wie  das  Epigramm  dann 
zu  fchreiben  wäre  f.  zuTheodof.  p.  235.  Kap  kommt 
nur  in  Adverbial  formen  vor,  wie  hninap ;  ßXtfp  äolifch 
für  6i\eap  bei  Etym.  M.  p.  200.  ift  falten  ftatt  ß\fjp. 
2)  Diejenigen  Mafculina  und  Feminina  von  vocalifchem. 
Charakter,  deren  Accufativ  mit  dem  Nominativ  gleichfyl- 
bigift:  ypavs  [nur  dialectifch  ypzvs,  Choerob.  p.  1236. 
Vgl.  die  männlichen  p.244.],  vavS  [revs  Choerob.  p.1236.], 
ßovs9  x°vs  [dor.  xüs],  pvs9  8pvz9  6vs9  ms  [Reg.  Prof.377.], 
las  9  qj$oiS9  ols.  Dafs  alle  diefe  Formen  im  Accufativ 
perifpomenirt  werden,  daran  zweifelte  von  den  alten 
Grammatikern  Niemand  (Theodof.  Can.  p.  1004,  Theod. 
AI.  p.  1.  Arcad.  p.  130,  19.  Choerobofc.  p.  1231.  1232. 
Joh.  AI.  p.  12,  21.).  Der  grammatifche  Canon  bei  dem 
Vf.  der  Reg.  Prof.  p.  426.  453.  fagt  aber:  rtäda  ahia- 
tiurj  sls  v  \riyov6a  ?%  löigc  evSsia  ojtotoreiv  Hat  o/iq- 
Xpovüv  cpikzu  Vgl.  Herodian.  bei  Schol.  Ven.  XI,  480. 
Dennoch  hat  Ariftarch,  und  nach  ihm  Herodian  wie 
e9  fcheint,  Tds  \iv,  hiS  hiv  betont:  Euftath.  p.  841,  21. 
857,33.  Arcad.  p.  125, 2.  Schol.  Ven.  XI,  239.  Aefchrion 
dagegen  entfchied  lieh  für  "KiS  Viv  9  und  der  Vf.  des 
Schol.  inVenet.  XI,  339.  (vielleicht  Herodian)  fagt  ua\ 
\'<Sxi  övyKaratiSsföai  ?(fi  Aiöxpicort  Hai  ort  fxäXkov 
SrpsiXei  7tepiö7täö^ai ,  ei  Hai  fitqdev  igqv  eis  iS  Xriyov- 
igdv  na\  dpöevmbv  yivos  V7ti6xyov}xiycov  7t£piz67td<5%rj. 
Dann  heifst  es :  dem  Ariftarch  folge  die  7tapädo6is9 
nämlich  im  Homer.  Wenn  Aefchrion  fo  alt  ift,  als 
Wolf  (Prokgg.  p.  CLXXXVI.)  geglaubt  zuhaben  fcheint, 
fo  fpräche  fchon  diefs  für  \is9  welches  auch  Wolf  für 
den  richtigen  Accent  hielt:  illius  (Aefchrionis)  feri* 
pturam  \is\  a  Brunckio  Anal.  III.  p.  85.  merito  prae- 
latam  vulgatae  \is ,   in  uno  ifto  loco  tarn  diu  fugiffo 
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editores  fanequara  mirum  eft.  Sed  plures  In  Homero 
funt  tarn  antiquae  vel  in  levissimis  discrepantiae.  Für 
Ak,  HÜ,  gibt  das  Wort  7<T  bei  Herodot  1,179  (S.  s\eph. 
B.  f.  v.)  keine  Analogie,  da  es  nicht  griechifch  ift  und 
keinen  Vocal  zum  Charakter  hat,  eben  fo  wenig  kXsiS, 
HÄsiVt  welches  6  zum  Charakter  hat,  oder  das  rhin- 
thonifche  dis  bei  Bekk.  Anecd.  p.  1194,  während  für 
Als",  kiS  die  Analogie  der  einfylbigen  auf  vs  fpricht, 
welche  das  i>  in  den  drei  einfylbigen  Cafus  ebenfo  von 
Natur  lang  haben,  wie  Afc  und  nis  ihr  Iota;  es  fpricht 
ferner  dafür  das  Gefetz,  welches  kein  Nomen  fonft, 
delTen  Charakter  Iota  ift,  und  delTen  Accuf.  auf  v  aus- 
geht, zu  oxytoniren  geftattet.  Vgl.  z.  B.  Varin.  Ecl. 
p.  369.  Und  warum  foll  eine  Betonung,  der  Ariftarch 
folgte,  wenn  die  Tradition  für  eine  naturgemäfsere 
auch  fprach,  als  die  allein  gültige  betrachtet  werden? 
Hat  fich  doch  Niemand  bewogen  gefühlt,  der  Beto- 
nung nxzpvB,  beizutreten ,  welche  Ariftarch  im  Homer 
annahm ;  3)  einige  von  confonantifchem  Character, 
welche  im  Nominativ  zufammengezogen  oder  nur  in 
gewiflen  Dialecten  perifpomenirt  wurden  :  Qpai;  [Arcad. 
p.  125,  7.;  Reg.  Prof.  126;  Joh.  AI.  p.  7,  21.;  nach 
Reg.  Prof.  6.  ward  es  oxytonirt,  wahrfcheinlich  in 
der  Schreibung  ohne  Iota  fubfcriptum]  ,  ß&B,  [Arcad. 
1.  1.,  Reg.  Prof.  126,  Bekk.  Anecd.  p.  1200,  Etym.  M. 
unter  ß&Z,  Euftath.  Dion.  332.],  nais  [Arcad.  p.92, 19. 
125,  10.  130,  11.],  ti\B>  (avXag)  kam  fchwerlich  im 
Nominativ  vor,  ebenfo  dp  für  aap.  Von  einigen  ward 
tfpoiZ,  perifpomenirt  (f.  Euftath.  p.  321.) ;  Arcad.  p.  125,  6. 
rechnet  es  unter  die  Oxytona,  obgleich  es  bei  Hero- 
dian.  7t.  ji.  A.  p.  4l ,  19.  wenigftens  in  der  Handfchrift 
perifpomenirt  fich  findet.    Nach  der  Stelle  des  Gramma- 
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tikers,    welche  ich   au  Theodof.    p,  236,    mitgetheilt 
habe,    ward  auch  ntwEi  perifpomenirt;    vgl.  Herodian 
bei  Herrn,   de  emend.  p.  306*     Den  Eigennamen  ®w, 
GgdvoS  und  ®govto$  (Choerob.  p.  1222.)  perifpomenirt 
ebenfalls  als  zufammengezogen  Arcad.  p.  124,  24.  Aufser* 
dem  betonten  nach  einigen  Grammatikern  die  Attiker 
yXavB,  [So  Ariftoph.  Vefp.  1124,    wozu  der  Schol.   td 
yXavS,  övopia,  Evypovios  q>r\(5iv ,  oi  'Artinol  7tzpi6it&* 
<5iv,    oi    ös    Jaopuii    6%vvov6iv ;    Ariftoph.  Eq.  1002» 
ift  das  Wort,    wie   fonft  gewöhnlich,  oxytonirt.     Vgl* 
über  die  attifche  Betonung  Joh.  Alex.  p.  7,  26.   Etym. 
M.  p.  36.    Euftath.  II.  p.  88,  4.,  womit  nicht  ganz  über- 
einftimmt  Euftath. p.  1451 ,  62.  napa  toi?  rtaXaioiS  Hai 
tf   yXavB,  TtzpiGnäiai   oz   nai  öZvveöBai   fxev  Xsyovdz 
?6  y"kavB> ,  7rX?/v  dGjpiK&S."]  und  «Ig  [Arcad.  p.  125,  6. 
Joh.  Alex.  p.  7,  26 :  rb  de  yAav%  uaz  rb  aiB,  napy  tf/xiv 
jikv  o^vvovxai   napa   ös   'ASrjvaioiS   Hai   tavtd  fzveS 
Ttzpiönchöiv.     Die  Emendation    des  Arcadius ,    welche 
ich  zu  Theodof.  p.  236   gemacht  habe,    hat  fich,    feit 
der  Herausgabe    des  Joh.  Alex,    als    unnöthig    gezeigt. 
Von  einer  attifchen  Betonung  a\B,  fcheint    jedoch  das 
Etym.  M. ,    welches    a.  a.  O.  y\av%    erwähnt,    nichts 
zu  willen].     Als  Perifpomenon  wird    ferner  der  ficili- 
fche  Flufs  Tav%  von  Etym.  M.  p.  36.  bezeichnet,  vgl. 
Herodian.  #.  //.  A.  p.  41,23.    Den  geographifchen  Eigen- 
namen npds,  Ilpavtos  hatSteph.  B.  u.  Reg.  Prof.  157. 
perifpomenirt,    und  fo  wollte  es  früher  Herodian,    in 
der    allgemeinen    Accentlehre    aber    entfchied    er    fich 
für  das  Oxytonon.    Choerob.  Bekk.  p.  1181.     Alle  übri- 
gen, welche  Mafculina  oder  Femina  find,    und  ihren 
Accufativ  auf  a9    nicht   auf  r,    ausgehen  laifen,   find 
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Oxytona:  Zsü$  [der  Accuf.  Zevv  nur  von  Polykrates 
gebraucht],  d^ite,  <5rjS>  $&S ,  7t\wS ,  ßi&%  $k ,  fs", 
jmJv,  JT«y,  #<*/>  (Karier),  #erp,  (pSeip*  <pdhp9  X^pt 
€dp%,  <pX6%,  i'£,  ZaS  (andere  Form  für  Zeus,  Bekk. 
Anecd.  p.  1181.)»  <p&$  (Mann),  cpcpz  (Brandblafe),  ßate. 
Die  Wörter  tfäs  und  flV  (aus  seiS  zufammengezogen, 
f.  Herodian.  7t.  ja.  A.  p.  18. ,  diefes  in  der  Zufammen- 
fetzung  oxytonirt,  otideis*  jAifists)  weichen  ab  als  nicht 
zu  den  Subftantiven  gehörig.  IIovs  wird  ausdrücklich 
von  Apollon.  de  adv.  p.  544.,  Herodian.  nepl  ja»  A. 
p.14,35.,  Arcad.p.126,6.,  Job.  Alex.  p.  7,33.,  Choerob, 
p.  1196.  als  Oxytonon  bezeichnet,  und  findet  lieh  nur 
feiten  in  den  Handfchriften  perifpomenirt.  2vp  bei 
Herodian.  7t.  ja.  A.  p.  12,  21  ift  properifpomenirt;  er 
fügt  aber  hinzu :    oi)  övv^sS  7tapy  "EKkr\<Siv. 

3.  Der  Vocativ  derjenigen  Nomina,  welche  das 
€  der  Endung  des  Nominativs  im  Vocativ  aufgeben, 
wird  perifpomenirt;  Z,ev9  ypav,  ßov9  öpv.  Di efe  Be- 
tonung fchliefst  lieh  in  fo  fern  der  äolifchen  an  (f.  No.  2.), 
als  der  Vocativ  eine  ältere  Form  des  Nominativs  zu 
feyn  fcheint, 

4.  Die  zweifylbigen  Genitive  und  Dative 
fämmtlicher  Numeri  der  einfylbigen  ziehen  den  Accent 
von  der  Stammfylbe  auf  die  Flexionsfylbe,  fo  dafs, 
wenn  diefe  Flexionsfylbe  kurz,  der  Acutus,  wenn 
lang,  der  Circumflex  auf  diefelbe  zu  liehen  kommt. 
Choerob.  p.1219.  1226.  1250. 1256.  1266.  Arcad.  p.  128. 
Joh.  Alex.  p.  10.  Diefe,  dem  erften  Anblicke  nach, 
auffallende  Erfcheinung  wird  von  Wüllner  (über  Ur- 
fprung  und  Urbedeutung  der  fprachlichen  Formen 
S.  147.)  treffend  mit   der   eigenthümlichen   Betonung 
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im  Teutfchen  verglichen,  wo  der  Accent,  wenn  PrS- 
pofitionen  an  einfylbige  Subftantive  angehängt  wer- 
den, um  einen  AdverbialbegrifF  hervorzubringen ,  auf 
der  Präpofition,  wenn  fiean  mehrfylbige  angefügt 
werden,  auf  dem  Subftantive  bleibt,  Bergan,  Berg- 
auf, Bergab,  aber  dagegen  Himmelan.  Wenn 
nun  die  Cafus- Endungen  wohl  urfprünglich  aus  Prä- 
pofitionsbegriffen  entftanden  find,  fo  ift  hier  eine  Ana- 
logie nicht  zu  verkennen. 

Anm.  1.  Ausgenommen  von  diefem  Gefeta  find 
1)  einige  zufammengezogene,  deren  Nominativ  allb 
urfprünglich  mehr-  als  einfylbig  war:  \äaS i  Aaos-, 
\ociy  \<xgdv  (Genit.  aus  \aaoS  entftanden),  ufjp  (niap)9 
HJjpoft  nfjpi  (unterfchieden  von  rj  Krfp,  Krjpös,  Krjpii 
nicht  richtig  darüber  BoiiTonade  zu  Herodian.  Epim. 
p.  66.),  r\p  (l'orp),  tjpos,  f/pi9  der  epifche  Genitiv 
und  Dativ  vlos ,  vh.  Arcad.  p.  128,  16.  Choerobofc 
p.  1219.  1258.  Etym.  M.  Joh.  Alex,  p.  10.  Ander*, 
obgleich  auch  nachweisbar  aus  Gontraction  entftan- 
den, folgen  dennoch  der  allgemeinen  Betonung  der. 
einfylbigen,  z.B.  cppiap,  (ppfftos,  q>pr\xi  (S.  Herodian- 
bei  Choerobofc.  Bekk.  p.  1221.) ,  von  welchen  Choe- 
robofcus  fagt :  lötiv  ovv  tinzlv  oft  rj  cppr\x6s  yzviKTf 
Övvidpapis  uata  ti)V  xaöiv  rrjs  KprjroS  yevmrjs  na\ 
ör/rös  nai  S-7/roV.  Vgl.  p.  1265.  2)  Einige  Eigennamen, 
wie  ®gov  (Sogov)  ,  ©govoS,  agyptifcher  Name  bei  Ho- 
mer Odylf.  [Choerob.  p.  1221.],  0<2>v ,  Q&vroS  [Id. 
p.  1222.] ,  "£11),  rD.7toft  &$&,  $Sdvroz,  auch  ägyptifch 
[Choerob.  p.  1222.  1238.  Arcad.  p.  128,  24.  134,  6. 
Theodof.  p.  1003.].  Der  zweite  und  vierte  'Name, 
fagen  die  Grammatiker,  folge  der  Betonung  der  ein- 
fylbigen  Participia    S.  p,  58.     Bei  Iierodot  II,  99  ift 
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auch  der  Name  dea  ägyptifchen  Königs  Men  5m  Dativ 
nroperifpomenirt.  3)  Das  Fragwort  ?{$  in  allen  Nu- 
meris  und  Cafibus,  und  der  Dual  (wenn  diefer  ge- 
funden wird)  und  Plural  des  Pronomens  7täs  und  die 
Zufammenfetzungen  von  eis:  \ndvxoiv\  7tdvrcov-,  näGi* 
CÖ8&VODV,  ßf]divQov9  ovdeöi,  jurjdeöi  Arcad.  p.  128,  23. 
,  '„  Choerobofc.  p.  1257.  1258.  Arcad.  p.138,  2.  Choerob. 
+  fc4M'p.!267.^ 

yyß  y£i*p  Anm.  2.     Der    Genitiv    Pluralis    aller    ein- 

fl.  t  \f  v\Mfylbieen    Subftantiva    ward    von    den    Doriern    nach 


'  dem  allgemeinen  Gefetze  perifpomenirt :  Tpoodov,  itav 
)j^  6&v,  7raVT6bv.     Apollon.  de  pron.  p.  33.  35. ,    de  adv» 

p.  581. ,  Gregor.  Cor.  Schaef.  p.  317. ,  nur  das  Prono- 
men tis  barytonirten  auch  fie,  Apollon.  de  pron.  p.  33. 
Diefe  Betonung  befolgte  der  Grammatiker  Pamphilus 
auch  in  den  übrigen  Dialecten,  weil  er  eine  ftrenge 
Analogie  durchzuführen  ftrebte.  Schol.  Ven.  XIII,  103. 
Euftath.    p.  922,  49,     Schol.  Venet.  XIII,  103   ®dooov\ 

rO    Öh   SWGDY   IviOl    7t£ßlG7tG36lV     IV     6/AOtOVJrj    t(p    Sr/ßGDV 

Hai  Ttvvwv.  ovtcoS  (nämlich  Sgügdv,  wie  im  Lemma) 
6h  Hai  'ApiörapxoS  7tpo(pepetai9  sdiouAf/SKai  6  OpotB, 
diovvöios  dos  ßapvvovtes  rr/v  "ki%iv.  In  der  gewöhn- 
lichen Sprache  aber  hat  fich  für  den  Genitiv  de» 
Dualis  (Arcad.  p.  132,  11.  Choerob.  p.  1251.)  und 
Pluralis  (nicht  für  die  übrigen  Cafus  und  Numeri) 
nach  Ariftarchus ,  Dionyfius  Thrax  u.  Anderen  eine 
eigentümliche  Betonung  in  fo  fern  feftgeftellt ,  als 
diefe  Cafus  bei  gewiiTen  ClaiTen  von  Wörtern  baryto- 
nirt,  nicht  perifpomenirt  werden.  Diefe  Wörter  find 
i)  die  einfylbigen  Neutra:  ovS  wtoiv  cdtgdv>  <pcbs 
qxhtoiv  cpoDXoov;  Joh.  Alex.  p.  19,  30.  Choerob.  p.  1265. 
Arcadius   führt   fie  p.  137,  15.,   wo   die  Gelegenheit 
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war,  nicht  befonders  an.  Der  Plural  von  rtvp  iß  he- 
teroklitifch  nach  der  zweiten  Declination  gebildet, 
daher  nvpdc  rtvpGov  (Choerob.  p.  1256.);  wäre  er  nvpa 
betont,  wie  bei  Arcad.  p.  133,  29.,  fo  müfste  er  auch 
nvpcov  lauten.  Der  Genitiv  von  der  zufammen gezo- 
genen Form  oppiap,  (ppr/tcov,  ward  dagegen  auffallen- 
der Weife  perifpomenirt,  und  das  Wort  überhaupt  nach 
dem  allgemeinen  Gefetze  der  Einfylbigen  betont.  He- 
rodian  bei  Choerob.  p.  1265.,  Joh.  Alex.  p.  19,  33.  Die 
Genitive  öovpcov  und  yovvoov  (obgleich  Genit.  Singul. 
yovvös,  öovpös,  f.  Herodian.  n.  pc.  A.  p.  34.)  gehören  der 
dritten  Declination  nicht  an,  ihre  Betonung  von  bary- 
tonirten  Nominativen  ift  alfo  regelrecht.  Choerobofc. 
p.  1265.  2)  Die  Nomina,  deren  Characterbuchftabe  & 
oder  g  ift ;  Tpcbs  TpoaGov,  Sobs  Sgdgdv  SGooir,  S/agos  öjäcügov 
6jag)Oiv:  von  dem  Character  an  find  diefs  die  einzigen, 
welche  die  Grammatiker  gewöhnlich  anführen  (Joh. 
Alex.  p.  18,  19.  Choerob.  p.  1258,  Arcad.  p.  134. 
Theodof.  Can.  p.  1005.);  es  ift  aber  wohl  nicht  zu 
zweifeln,  dafs  auch  andere  dergleichen  Formen,  deren 
Character  od,  wenn  fie  vorkamen ,  barytonirt  wurden, 
z.  B.  nXobs  7z\gd6s  (nach  Herodian  bei  Euftath.  OdyfT. 
p.  1425,  52.  Xeyet  de  'Hpajöiavös  orz  cos  d/xobs  öjigoos, 
Tpoos  Tpaoös,  ScoS  Sgoös  ovxgo  nai  nXobs  7v\qd6s ,  eh 
öoS  ix^voS,  eine  Form,  die  fich  zu  n\obs  tcKodxoS  ver- 
hält, wie  dr'/S  dzoS  zu  dys  dr/tös) ,  TXobs  TXoooS  (Ethn., 
TXooS,  Geogr.,  ift  Perifpomenon ,  Joh.  Alex,  p^  7,  36., 
Steph.  f.  v.)  Kodes*.  Steph.  f.  v.  Kods  rö  Öpvy/xa  ro 
iv  KoplvScp  ov  xaSeipyvvov  tovS  cpoopaS  —  Kodes  öe 
oi  iv  ravxrf  ävaxpaq)kvxES ;  cf.  Euftath.  p.  318,  46. 
\  on  denen,  welche  e  zum  Character  haben,  ift  nur 
dys  deös  einfylbig  ,  und  bildet  feinen  Genitiv  des  JP1. 


N 


—    248    — 

öioav  Choerob,  p.  1258.  (welcher,  wie  Etym.  M.  p.  709, 
einen  nicht  vorkommenden  Nominativ  tfeite  annimmt, 
da  doch  Sappho  b.  Schol.  Pindar.  Pyth.  IV,  407.  und 
Pindar  bei  Proclus  zu  Hefiod.  Erg.  428.  den  Nomina- 
tiv Grfs  gebrauchten ,  zu  welchem  die  Grammatiker  die 
Cafus  obliqui  örjrög  u.  f.  w.  gehören  lalTen;  den  Ge- 
nitiv 66GDV  hat  Ariftoph.  Lyf.  730.)  Arcad.  p.  134,  5. 
3)  Einige  mit  confonantifchem  Charakter,  welche  ur- 
fprünglich  mehrfylbig  waren:  nais  (tTäz'O  rtoilSoiv 
7tai8ooy ,  <pdbs  (poolis)  <pc68oiv  <pa)d<&v9  8qcS  {Sats") 
dctdoiv  8a8covf  und  endlich  Hpdtcov,  welches,  obgleich 
auch  Neutrum ,  wenigftens  von  den  meiften  Gramma- 
tikern unter  die  Mafculina  gerechnet  wird,  denn  ße 
unterfcheiden  Kpdtrj  upat&v  von  upätes  Hpdtaov.  S. 
Choerob.  p.  1258.  Joh.  Alex.  p.  18.    Arcad.  p.  134. 

Anra.  3.  Dafs  die  epifchen  dreifylbigen  Dative, 
Wie  xe/pe'rtfr»  Srfpeööi*  von  diefer  Betonung  ausge- 
nommen find,  braucht  nicht  befonders  hervorgehoben 
zu  werden,  Joh.  Alex.  p.  11,  23.;  wohl  aber  mufs  be- 
merkt werden,  dafs  €7te66i,  aus  drteeäöi  ,  barytonirt 
bleibt  (Choerob.  p.  1266.  Joh.  Alex.  p.  11.);  ferner, 
dafs  der  dreifylbige  Genitiv  des  Dualis  von  notis ,  no- 
€ouv  (II.  XV,  18.)  den  Circumflex  auf  Penultima  fich 
erhält,  obgleich  die  Analogie  des  Pluralis  ^/pe^z  auf 
7t68otiV  zu  führen  fchien.  Einige  Grammatiker  woll- 
ten die  attifchen  Genitive  upicoS  (aus  npiaoS)  und 
yffpcoS  (aus  ytfpao?  zufammengezogen)  oxytoniren 
allein  Herodian  war  mit  Recht  dagegen  (Choerob. 
p.  1209.).  Ebenfo  unrichtig  ift  die  Betonung  des  Ge- 
jiitivs  des  Wortes  x°v$  •>  wie  fie  Elmsley  zu  Ariftoph. 
Ach.  1000.  vorfchlägt,  x°^>  ßatt  XO&£>  wie  es  Pac. 
540,    oder  xods,   wie   es  Thefm.  353.  ßeht;   x0™*  & 
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notbwendig  von  einem  Nominativ  ^oeite  herzuleiten 
(Euftath.  p.  279,  32.  746,  62.),  #oöV  dagegen  von  xovs* 
Der  epifche  Dativ  v iaöi  und  der  attifche  viiöi  betont 
das  zwifchen  Stamm  und  Endung  eingefchaltete  a 
und  s  nach  Analogie  der  fyncopirten  mehrfylbigen. 
S.  ß.  41,  1,  N.  4. 

Anm.  4.  Choerobofcus  Bekk.  p.  1236  erwähnt 
einer  dorifchen  Eigentümlichkeit  der  Betonung  der 
Nominative  (auch  wohl  Accufative)  der  Einfylbigen 
und  der  nach  Analogie  der  Einfylbigen  betonten  Wör- 
ter, indem  üe,  wenn  Penultima  lang  von  Natur  und 
betont,  nicht  mit  dem  Circumflex,  fondern  mit  dem 
Acutus  ausgefprochen  würden,  gegen  das  p.  42,  5  er- 
wähnte Gefetz:  fie  betonten  naides,  aYysS,  yvvaixef. 
Ob  diefs  bei  den  Doriern  ein  allgemein  durchgehen- 
des Gefetz  der  Betonung  war,  oder  auf  die  ClalTe  der 
genannten  Wörter  befchränkt,  bleibt  vor  der  Hand 
dahin  geft  eilt. 

§.    41. 

II.     Die  Mehrfylbigen/ 

Allgemeines, 

1.  Der  Accent  bleibt,  fo  lange  es  die  Haupt- 
gefetze  erlauben,  auf  der  Sylbe,  welche  den  Ton  im 
Nominativ  hatte,  fo  dafs  alfo  im  Allgemeinen  bei  den 
mehrfylbigen  keine  betonte  Flexionsfylbe  vorkommen 
kann.  Arcad.  p.  127,  11.  128,  27.  129,  25.  130,  22. 
Choerob.  p.  1210.  Von  diefer  Regel  find  ausgenom- 
men 1)  das  heteroklitifch  gebeugte  Wort  yvvrf,  welches 
in  den  Cafibus  obliquis  ganz  wie  die  einfylbigen  be- 
tont wird,  indem,  wie  es  fcheint,  der  Vocal  v  zwifchen 
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J  (\^  y  un<^  v  *m  gewöhnlichen  Lehen  kaum  gehört  wird, 
den  Nominativ  und  Vocativ  vielleicht  ausgenommen : 
yvvr\  yvvaiKÖZ  yvvocmi  yvvaina.  yvvaiKB  yvvaixoiv 
yvvaiZi  u.  f.  w,  Joh.  Alex.  p.  10,  20.  Choerob.  p.  1215. 
Arcad.  p.  128,  7.  Für  das  kaum  gehörte  v  zwifchen 
y  und  v  gibt  das  homerifche  yXa%toq)dyö?  für  ya- 
hcon:oq)dyoS ,  die  Wörter  öiöyvr/tos  und  vsoyvos ,  für 
rsoyovoS,  hinlängliche  Analogie.  2)  Die  Wörter,  wel- 
che eine  Syncope  bilden ,  indem  fie  in  den  Cafibus 
obliquis  einen  Vocal  aus  der  Charakterfylbe  ausftofsen : 
dvtfp  dv8p6s ,  7tatijp  7tarp6s,  wÖgdv  xvvoZ,  APHN 
dpvoS'i  fie  folgen  der  Betonung  derEinfylbigen :  Arcad. 
p.  128,  3,  Joh.  Alex.  p.  10.  Choerob.  p.  1220.  3)  Die 
beiden  Feminina  jx^trip  und  Svydtrfp  haben  eine  dop- 
pelte Anomalie  des  Tones,  einmal,  indem  fie  in 
ihrer  unverkürzten  Form  in  den  Cafibus  obliquis  nicht 
die  Stammfylbe,  fondern  die  Charakterfylbe  (nämlich 
die  Sylbe  tsp)  betonen  fxijrr/p  fxrjtepo?  (nicht  jArj-tspos), 
Svydtrjp  SvyarepoS  (nicht  SvydrspoS)  u.  f.w.,  ganz 
als  ob  fie  wie  die  Mafculina  im  Nominativ  oxytonirt 
waren:  Joh.  AI.  p.  10,  23;  davon  bildet  das  zufammen- 
gefetzte  /dr}fxr)tr}p9  welches  ^r/jurftepos  u.  f.w.  betont 
-wird,  und  sivdtrjp  (welches  keine  Syncope  erleidet) 
eine  Ausnahme ,  welches  regelmäfsig  dvdtspos  u.  f.  w. 
betont  wircj ,  f.  Joh,  Alex.  p.  10,  25.  Choerob.  p.  1216. 
1239.  Das  Wort  tivdiepes  ift  fonach  bei  Homer.  II. 
XXII,  473..falfch  betont  eiratipes.  Bei  Schol.  Venet. 
zu  diefer  Stelle  fteht  bei  Bekker:  eivatepes  cbs  Jrjfxtf' 
tipss  ovtoo?  TtdvteS'  nai  ta  tfjs  dvoXoyiaS  irtiKpatsi 
ovtQDS  lxovxa  &*  iSeix^rf  9  welches  eivdrspsS  —  Jr)* 
jitftspes  heifsen  mufs;  zweitens  befteht  die  Anomalie 
diefer  beiden  Formen    darin,    dafs  auch  fie  den  Vocal 


—    251    — 

der  Charakterfylbe  ausftofsen  dürfen  und  fich  dann  in 
der  Betonung  nach  den  Einfylbigen  richten ,  wobei  . 
blofs  zu  bemerken  ift,  dafs  Svydxr/p  in  diefem  Falle 
im  Accufativu.  f.  w.  Svyaxpa,  jdff/Ä7]X7]p  dr)}xr\xpa  betont 
wird.  Choer.  p.  1229.  4)  Diejenigen,  welche  den  durch 
Syncope  ausgefallenen  Vocal. im  Dativ  des  Pluralis  durch 
ein  vor  der  Endung  dz  eingefchaltetes  a  erfetzen,  betonen 
diefes  a  als  Stellvertreter  jenes  ausgefallenen  Vo.cals, 
naxpdöi,  Svyaxpdöi,  dpvdöu     Joh.  Alex.  p.  11,  27. 

2.    .Der  Vocativ   mufs  befonders    beachtet  wer- 
den;   a)  der  Vocativ   jedes    im  Nominativ   auf  Ultima 
betonten  Wortes  wird,    wenn    er   auf  den  Diphthong 
ov,  oi,  ev  endet,    perifpomenirt ,    vertaufcht    alfo  das 
Oxytonon    des    Nominativs    mit    dem    Perifpomenon : 
nXanov,  ^ijxov  (wenn  diefe  Formen  dort  richtig  find 
bei  Theödof.  Can.  p.  975.    Vgl.  die  von  mir  zu  Theodof. 
p.  241  aus  Parifer  Handfchrifyen  beigebrachten  Varian- 
ten tiXanovY,  ^ijaovv),  Ar\xoo  Ar\x6iy  ^ancpoD  ^artcpoi, 
'AxtXXevS  'AxiXXev   Joh.  Alex.  p.  13,  25.     Choerobofc. 
p.  1237,  7.    näöa  \££>is   zis   xb  v  KaxaXrjyovöa  iv  6V 
<p$öyycp  ini  rfjs  xeXevxalaS  GvXkaßfjs  exovöa  xbv  xo- 
vov   7tepi67tüD}xhr}v    öixsxai.     b)    Die    im    Nominativ 
barytonirten  Nomina   auf  rfp9    l^rjxrjp  (JtjpiTJxrjp)  Sv- 
ydxrjp,  eivdxr/p  verändern  im  Vocativ,  wo  das  77  des 
Nominativs   in   e   verkürzt   wird,    den   Accent  fxfjxep 
(4tf/j,r]xep)  ,   Svyaxep  ,  eivaxsp  :    Choerobofc.  p.  1239. 
Schol.  Ven.  V,  355.   Joh.  Alex.  p.  14,  1.     Es  folgen  die- 
fer  Betonung    auch  vier    andere   im  Nominativ  oxyto- 
nirte,  welche  das  7/  des  Nominat.  im  Vocativ  verkür- 
zen :    dvrjp  ävep ,   naxrip  ndxep ,  6a?/p  öäep ,  daxt/p, 
öGoxep.    Choerob.  p.  1239.    Joh.  AI.  p.  14,  5.    fügt  nach 
Hvßepväxep  xon  Hvßepvax//p  hinzu.     Der  Vocativ,  als 
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eine  ältere  Form  des  Nominativs,  hat  fich  alfo  den  alten 
äolifchen  Accent  erhalten,  wie  in  dem  von  Choerob. 
p.  1239    angeführten  tpißoXitrjp   rptßSXetsp.     c)  Die 
zufammengefetzten  Nomina  auf  oov  (ovos)  und  rjS  Hellen, 
wenn  fie  ihren  Vocativ   auf  ov  und  es  bilden,    den 
Accent  nach  dem  allgemeinen  Gefetze ,  dem  zugefügt 
ten  Wortbegriffe  fo  nahe  als  möglich:   "AnöKKoVi  Ev- 
Gaijtov,  AvtöjxeSov,  'AydpajAVOV ,  9Evo<5ix$ov ,  IIööei- 
dov  (Iloöaidaovy,  Joh.  AI.  p.14,   Choerob.  p.  1244  fq.f 
9E7l£\ix%ov  bei   Pindar.  VI,  50,  7ta\aix$ov  bei  Aefch. 
Sept.  101  mufs   itd\aix%ov  heifsen;    nur  Aanedai/xor 
bildet  eine  Ausnahme,   und  nach   einigen  der  Eigen- 
name Evöaijiov  (Choerob.  p.  1245.  aber  nicht  e-ödal- 
jxov  Hopr/ ,  wie  bei  Aefch.  Prom.  647.) ,   'Api&toyeirov 
ift  alfo  bei  Pfeudo  -  Dem.  in  Ariftog.  p.  795  nicht  richtig 
gefchrieben  worden  ftatt  des  in  einer  Handfchrift  vor- 
kommenden 'Apiöroyeitov*    Von  dem  Namen  Sarpedon 
gibt   es  eine  doppelte  Form  2ap7t7Jdojy  ^aprtrjdovtoS 
und  2ap7tti8cbv  ^ap7tr}S6vo£.     Von  der   erfteren  wird 
IL  V,  633.  der  Vocativ  22ap7tfjSov  gefunden,   über  wel- 
chen man  f.  Euftath.  p.  590,  45.  910,  6. ;   dem  Accent 
nach  ward  alfo  diefer  Name  nicht  als  ein  zufammeri- 
gefetzter    betrachtet;    ausgenommen    find    ferner    die 
mit   q>pr\v  zufammengefetzten ,    wie   Avn6q)pcDV  Av* 
7i6cppov ,  EvSvrppov  EvSvcppov.     Joh.  Alexand.  p.  14. 
Choerob.   p.  1245.     Schol.  Ven.  III,  132.     Es   ziehen 
aber  ferner   die  zufammengefetzten   auf  rjs  ihren  Ac- 
cent zurück,    wie  ^oonpateZ,    Ar\ix66%zvzs ',    Miö/utj- 
de£,    'Apiötöcpavef.      Nur    die  urfprünglich   adjectivi- 
fchen    auf    cdö?}?,    coTir]?,    wpr/?    und    rjprjS    behalten 
den   Accent   auf  der    im   Nominativ   betonten    Sylbe: 
Ah&6es9  Ai&pes,  tpirjpES.   Choerobofc.  p.  1243.    Joh. 
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Alex.  p.  13*  Die  nicht  zufamm engefetzten  dagegen 
erhalten  fich  den  Accent  ftets  auf  der  im  Nominativ 
betonten  Sylbe:  'IuEtdcov  'Ixeräov,  Maxdcov  Maxäov, 
'Apsicov  'ApeioVi  'ApztdcDV  9Aperdoys  üaTiai/icov  Ila- 
'Kaip.ov  (obgleich  von  einigen  Grammatikern  für  zu- 
famm engefetzt  gehalten),  $i\tj/agdv  <£>i\tj}jlov.  Choerob. 
p.  1245.  Joh.  AI.  p.14.  Etym.M.  p.  130.  Die  auf  op, 
mögen  fie  zu fammen gefetzt  feyn  oder  nicht,  behalten 
den  Accent  auf  der  im  Nominativ  betonten  Sylbe : 
olnfjXGop  oiHfjtopy  IIo\v}JLrj6tcDp  TIoXvp.fj6top ,  avto- 
npdtoop  avtoxpdtop ,  'EknfJYG) p  'EXrtfjvop,  'Ai/rrfvcap 
'Avtfjvop ,  'Aö/xrfrGop  'Adfxfjtopt  rtpondtGop  7tpo7tdtop+ 
Diejenigen,  welche  TtavtSuparop  betonten,  tadelt 
Choerob.  p.  1244;  es  ift  alfo  Schäfer  Animadverf.  ad 
Plutarch.  T.  IV.  p.  429  im  Irrthume,  wenn  er  avto- 
Hpatop  ftatt  des  in  den  Handfchriften  gebotenen  av~ 
ronparop  fchreibt. 

B  e  f  o  n  d  o  r  e  öt 

1.  Kein  Neutrum  ift  oxytonirt,  fondern  fämmt- 
lich  find  fie  nach  den  allgemeinen  Gefetzen  betont; 
nk\ayos ,  8v£zöo£>  teixos  ,  yf/pas,  %&aS ,  ßiXos%  di- 
fiiu?,  tiite.   Arcad.  P.  HS.  123.  124. 

2.  Kein  mehrfylbiges,  einfaches  Sub- 
ftantiv  auf  t,  oder  i/;  ift  oxytonirt,  und  keines  im 
Nominativ  proparoxytonirt  wegen  der  Pofitionslänge 
der  Ultima ;  fie  find  alfo  fämmtlich  entweder  Par- 
oxytona  oder  Properifpomena :  ävaZ,  Scopa%,  hKi- 
ptaZ,,  av\aB,t  Kartrtdöot;,  j  javgjiP  ,  KepuaDip,  Kv- 
hXgdiJ),  xa\avpoff  Arcad.  p.  18.  94.  dia6q>d%, 
povcoip  und  andere  find  zufammengefetzte  Adjectiva. 
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Anm.  1,     Die  beiden  doppelzeitigen  Vocale  i  und 
v  wurden  vor    £    (auch  ?/>?)    gewöhnlich   in    der  En- 
dung,   auch   wenn   fie    in    den    Cafibus    obliquis   von 
Natur   lang    waren,    nach   Apollonius    und  Herodians 
Lehre  für  die  Ausfprache  als  kurz  betrachtet.     S.  Con- 
ftant.  La  fear.  Gramm.  III.  J1  II  v.  rtspi    tfjS   7to6otrjtoS 
tov  iB,  öiacpopa  11S  rpaivttai  napk  toi?  jxztayzvBQtk- 
poiS.  oi  jA.hr  yap  avtb  \xanpbv  oi  öh  ßpaxv  iro/tiöav* 
ol   öh  7zakai6izpoi  jj.ijnrjtai  3  AnoWooviov  inzivov  noci 
'HpGoSiavov   toiavttj?   iyivovto   ö6£,r]Z   oti   tb  TtkpöiB, 
Hai   tittiB,    nai   jczVz£   na\    cpolviB,   nai   oö a  [xanpa 
7tapa\t)yzi  iv  jxhv  trj  ovojuaötiHfj  ßpaxv  tb  z  lxov^iy 
iv   öh   taiS  äWaiS  7ttGo(5s<Di    cpvösi  /xanpbv  -*•  ineiötf 
tb  i  nai  v  7tpb    tov  B>  ovös   rtoti   eiöi    q>v6ei   jxanpä 
'olov  7tviB>GD ,    ipv^a)    öia  tovto  rijj  imepopa  tov  Bi  <5v- 
dtiXXovtai.  o$ev  nai  f}  Sonnt]  nkrßvvtiHri  avtmv  tols 
&oiviEiv  enop.ivov  tov  Z,  SedEi  ov  (pvösi  tb  öixpovov 
jxanpbv  ij£z.  [rcT  avtep  \6ycp  nai  tb  IBsvgo  Seöei  jxa- 
Hpov  tb  öh  iBsvov  cpvösi  too  \6ycp  ifjs  dpxovörjS  toov 
TtapGDXV^VGov.]      Das    in    []    Eingefchloflene    fcheint 
Zufatz  desLascaris.     DalTelbe  fteht  wörtlich  bei  Draco 
Straton.  p.  44;     aber    ohne  Anführung    des  Apollonius 
und  Herodian  ;    es  fcheint  daher,  dafs  beide  aus  einer 
genieinfamen  Quelle    gefchopft   hatten,    aber  Lafcaris 
genauer,    als    der,    welcher    bei  Draco    diefs    zufetzte. 
S.  Hermann  Praef.  p.  XV.  XVIII.    Vgl.  p.  100.     Daraus 
geht  hervor ,    dafs  diefe  Grammatiker  <poivi%  und  nfj- 
pv%  im  Nominativ  properifpomenirt  haben:    Choerob. 
p.  1234  Bekk.  rtpb  öh  jutf  ovörjZ  (pvösi  fianpäs  tiSstai 
7tspi67tGü/xevTj  olov  q>oivi%,  nfjpvB,,  Movtiaz,  drjßjioi*  Vgl. 
Choerob.  bei  Bekk.  Anecd.  p.  1429.   Regul.  Prof.  10.64.. 
zuTheodof.  p.238.   Auf  die  Endung  allein  dehnt  diefe 
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Eigenheit  der  Quantität  wenigftens  Lafcaris  nicht  aus,wie 
Lobeck  von  den  Grammatikern  fagt  zu  Aglaoph.  p.513: 
Quae  Grammatici  de  _accentu  horum  nominum  prae- 
cipiunt  de  vocalibus  in  teminatione  pofitis  valent,  ne- 
que  nfjpvZ  et  ipvB,ai  fibi  repugnant,  ut  putat  Butt- 
mannus  Gramm,  gr.  II.  p.  399.  Dafs  diefelbe  Regel 
die  Grammatiker  nicht  auch  von  aB,  gelten  Heften, 
ift  auffallend.  Hier  genügt  für  den  Accent,  zu 
wiifen  ,  dafs  a%,  als  Endung  einfacher,  männlicher 
Nomina,  wenn  Penultima  von  Natur  lang,  ebenfalls 
natürlich  lang,  als  Endung  weiblicher  aber  kurz  ift; 
daher  &aiaB,9  oia%9  Scopafr;  aber  ßcbXaB,,  av\a%, 
nidaBi.  S.  Etym.  Gud.  p.  207,  16.  Dafs  diefs  keinen 
Einflufs  hat  auf  Zufammenfetzungen  mit  ävaB,,  wie 
dr]}A&v(xB,  und  ähnliche,  ift  fchon  S.  27  befprochen. 
Einige  Ausnahmen  hat  der  Vf.  der  Reg.  Prof.  63.  Vgl. 
auch  Draco  p.  18.  51. 

Anm.  2.  Eine  eigene  Ausnahme  aller  Subftan- 
tive  welche  auf  einen  Doppelconfonanten  ausgehen, 
machte  Ariftarch  (oder  die  7tapd£o(5iS ,  bei  Homer 
nämlich  ,  wie  fich  Euftathius  ausdrückt)  in  II.  II,  316. 
S.  Schol.  Ven.  zu  d.  St.  7TTepvyoS:  7tapoB,vr6vGDS.  xai 
6  }x\v  noLvoov  SiXei  7tpo7tapoB)vt6vaiS' ,  cos  SoiSvkoS' 
dW  e7teiörj  ovrons  öonel  öriZsiv  reo  'Api<5rdpx<f>  7tzi- 
SöpieSa  avt(p  cSs"  ndw  dpiörcp  ypaßjxariKGD.  Euftath. 
p.  229,  39.  'Etym.  M.  p.  694.  nxipvB,  r)  GctpB,  %  iu- 
cpvzxai  tu  Tttepa,  nxzpvB,  öh  To^rttepvyiov  6V  ov 
7tixovtai.  Etym.  Gud.  p.  405.  n-tepuB,  oB>vvo}xkvr)  tce- 
piBHttKrjy  tiva  Ivvoiav  exs i »  ijyovv  oXrjv.  ßapvvojj.£vi] 
de  jiepos  tov  ntepov  n.  Diefe  Betonung  fcheint  kein 
Grammatiker,  aufser  den  Ariftarchikem,  zu  d.  a.  Stelle 
des-  Homer  befolgt  zu  haben,    und  mit  Recht,    da  fie 


—    256    — 

gegen  die  Analogie  zu  verftofsen  fcheint.  Es  werden 
fonft  nur  zufammengefetzte  Adjectiva  und  Adverbia  auf 
£  oxytonirt,  kein  SubFtantiv.  Man  kann  blofs  annehmen, 
dafs  Ariftarch  fein  7trspv%  unmittelbar  vom  Verbum  zrrs- 
pvödcj  (S.  Etym.  M.)  ableitete,  und  fo  einen  Activ- 
begrifF  in  dem  Worte  fah,  wie  in  den  Zufammen- 
fetzungen  mit  ßaötd^co ,  vsupößa6td%  >  HiTpoßa6rd% 
(Arcad.  p.  18,  deren  Betonung  aber  zweifelhaft  ift. 
S.  Choerob.  p.  1199.)  oder  in  dem  von  Sophocles  ge- 
brauchten Dat.  dp6b%iv,  Choerob.  p.  1267.  Die  Stelle 
des  Etym.  M.  p.  132  ift  dunkel :  drtp{%>  tb  l<5xvp&>Z  npa- 
Heiv,  oXy  öwd/xei,*-  Kvnpioi  de  ykvoS  ri  dudv^t]?» 

Die  einzelnen  Wörter,  welche  nicht  mit  unter 
den  Neutris  und  den  auf  £  und  if>  begriffen  find,  find 
hier  nach  ihrem  Nominalcharacter  aufgeführt. 

I.    Wörter,  deren  Character  einVocal. 

E,  1.  Sämmtliche  Nomina  auf  evs  find  Oxytona, 
zufammengefetzte,  wie  einfache:  ßaöiXefa ,  [iiupo- 
ßaäikEfay  cpvXoßotöiksvS  9  <pikaxi\'k£'&S  u.  f.  w.  Nur 
Aeoler  haben  diefe  Formen  paroxytonirt :  'AxiKtevS 
9Ax&\r\oS  und  die  neueren  'AxiXKeioS.  Daraus  ergeben 
fich,  aufser  diefen  äolifchen,  noch  folgende  andere 
Formen  der  Cafus  obliqui:  'AxttätfoS,  ßatiikfjoS  bei 
den  alten  Ionern,  9  AxiKkzio?  >  ßafSiXeioS  bei  den  neue- 
ren Ionern  (aucJMBöotern  f.  Boeckh.  Corp.  Infcr.  I. 
p.  721.),  und  'Äx&Aios  ßatiiMoS  bei  den  Böotern. 
Choerobofc.  p.  1194.  Ueber  die  contrahirten  Formen, 
Ftsipaa&fi  EvßoäSy  ßaäikrjs  u.  f.w. ,  iß  nichts  Befon- 
deres  zu  bemerken,  Ho  werden  nach  den  allgemeinen 
Gefetzea  betont» 
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2.  Die  auf  rjS  find  paroxytonirt,  wenn  nicht  zu- 
fammengezogen ;  perifpomenirt ,  wenn  zufammenge- 
zogen.  Zu  den  erfteren  gehört  "AprjS,  <dr}ixo6^ivr\S 
und  ipniprjS ,  zu  den  zweiten  alle  aus  -nXer/s:  in  -nXfjs 
zufammengezogene  Nomina  propria ,  wie  'HpauXfjc, 
TlepiukfjS.  Von  den  erfteren  ift  der  Genitiv  des  Dualis 
und  Pluralis  des  Wortes  tpirjprjS  (eigentlich  Adjectiv) 
nach  einigen  Grammatikern  befonders  hervorzuheben. 
Diefe  Cafus  lauten  contrahirt  ganz  richtig  rpirjpoiv 
und  ipirjpcby;  allein  bei  den  Attikern  war  allmählich 
eine  Form  gewöhnlicher  geworden ,  welche  nach  Ana- 
logie der  von  Ariftarch  barytonirten  Genitive  dvGoo- 
doDVy  avtapKGov  und  ähnlicher,  das  charakteriftifche  e 
in  den  genannten  Cafus  ausßiefs ,  und  diefelben  ohne 
Contraction  tpir/poiv  (Xenoph.  Hellen.  I,  5,  19.)  und 
-tpirfpGdV  bildete.  Choerob.  Bekk.  p.  1263.  rd  rpir/päv 
7t£pi6rtGD}JL&VGDS  ol  'ABrjvaiOi  nar7  dno\ovSiav  dvayi- 
yvcoGKOvGi'  nvls  6h  nai  rovro  nap7  avrois  ßapvto- 
vgdS  dvayiVGDÖKOvGiv  olov  vgov  rpitfp<x>v.  Theodof.  AI. 
Canon,  p.  1006.  xal  rpi^pcov  cpaöi  tivss  'ArtinovS 
ßapvTovuoS  hiyeiv.  Arcad.  p.  136,  22,  Für  rpiripoov 
entfeheidet  fich  Thomas  Mag.  p.  356.  Ritfeh.  rpir/peos 
Tisye  nai  piff  rpirfpovs,  tpirjpcDV  nai  jufj  rpirjpobv 
tfhoXovSrjös  yap  rep  GvvtjSgdv  nai  nanorj^fcov  nai 
rois  6/AOioiS.  tavta  öe  rtdrta  7tapo^,vtov^t]6av  öia 
rd  ta  dn6kzkv\xkva  avta>v  nponapo^vrova  elvai  ■  ipirj- 
ps&v  yap  xai  övvrj^ieoov  nai  nanorj^Ecov  "kiyojxzv. 
die  Betonung  tpirfpSGov,  (jvv^egdv  u.  f.  w. ,  obgleich 
nach  Ariftarch,  ift,  da  diefe  Formen  nicht  der  atti- 
fchen  Flexion  fähig,  gegen  die  Analogie.  Joh.  Alex. 
p.  19,  19.  S.  zu  Theodof.  p.  224  Am  öfterlten  findet 
fich   tpitfpav  in    dea  Büchern.      S.  Thucyd.  III,  38. 

17 
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Andocid.  Bekk.  p.  123.  Von  den  zweiten  ift  ein  ähn- 
lich durch  Ausftofsung  des  e  verkürzter  Vocativ  "Hpa- 
hXs$  hervorzuheben.  S.  Apollon.  de  adv.  p.  570.  Die 
Syncope  diefes  s  in  den  übrigen  Cafus  verändert  den 
Accent  nicht  CHpaulhs}. 

A  n  m.  Von  zufammengefetzten  Adjectivformen  hat 
Ariftarch  die  mythifchen  Nomina  pr.  Ntfixsptri?  und 
'AipevSt/S  (II.  XVI,  46.)  ausgenommen,  andere  mit  we- 
niger Wahrfcheinlichkeit  Etym.  M.  p.  435. 

I.  Kein  griechifches  Nomen,  delTen  Character 
Iota  und  dellen  Accufativ  auf  y  ausgeht,  ift  oxytonirt: 
"OcpiS*  rtöXiS*  KXtoßis;  da  fie  meift  der  attifchen  Declina- 
tion  zugehören,  fo  werden  ließ.  43 behandelt.  Dieägypti- 
fchen  Städtenamen  (befonders  diePura,  Schol.  Ven.  XIV, 
387.)  auf  zr  fcheinen  fämmtlich  in  diefelbe  ClalTe  von 
den  Griechen  gebracht  zu  feyn  :  fio'iV  [ßoios]  ,  GjxoviS 
(ßfxois  Choerob.  p.  1192.),  ^dis  (fo  auch  Steph.  B. 
unter  dem  Worte,  32aiS  aber  unter  Tpixk  fälfchlich, 
f.  Schol.  Ven.  XIV,  387.),  26iS  (Choerob.),  TapiaSis, 
"ASXtßiS  oder  "A$ piß iS,  MipcpiS  (neben  MepcpioS,  auch 
MipKpiSos) ,  TvliS ,  Nißis ,  WhvpiS ,  Kpdfißotis , 
MevovSi?,  "OvovcpiS,  Tavcox^*  Ildpsftqnsi  S.  Steph. 
f.  v.  und  unter  KpdpßotziS  (aus  Herodian)  und  Kop- 
nvpls  befonders.  Choerobofc.  p.  1192.  Ilaötspte,  2vts 
(wohl  26'is),  n<x7tp7ip,i$  (Herodot  TI(X7tprjixiS) ,  Tpi- 
Xis y  QgdviS,  TlcpSis  find  bei  ihm  oxytonirt;  fie  find 
alfo,  wenn  die  Betonung  überall  richtig  (woran  nach 
Choerob.  p.  1192  zu  zweifeln),  auch  wohl  als  mit 
einem  confonantifchen  Character  verfehen,  flectirt 
worden. 

O.  Diefe  Feminina,  mögen  fie  auf  cd  oder  cdS  im 
Nominativ  ausgehen,  find  fämmtlich  Oxytona :  ^artepco, 
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drjTcbt  IlvScb,  Kotvttchf  atöcbs ,  'Hcas*.  Beide  Arten 
von  Wörtern  find  in  den  Cafibus  obliquis  wirklich 
perittofyllabifcher  Declination  contrahirt,  daher  in 
diefen  Contractionen  überall  der  Circumflex  eintreten 
follte.  Theodof.  Can.  p.994.  Der  Accufativ  des  Singul. 
beider  Formen  follte  alfo,  als  aus  einer  Contraction  des 
6a  entftanden,  perifpomenirt  werden:  ^artcpGÖ,  Ar)robf 
alda)  u.  f.  w.  Allein  diefe  gefetzmäfsige  Betonung  ha- 
ben fich  nach  Ariftarchs  Lehre  nur  diejenigen  erhal- 
ten ,  welche  im  Nom.  auf  gdS  ausgehen ,  während  die 
auf  gj  ihren  Accufativ  dem  Nom.  vollkommen  gleich 
betonen.  Choerobofc.  p.  1202.  1203.  Joh.  Alex.  p.  12, 
31  fq.  Reg.  Prof.  143.  Schol.  Ven.  II,  262.  IX,  240. 
Andere  Grammatiker  weichen  von  diefem  ariftarchifchen 
Canon  ab ,  Dionyfius  von  Sidon  oxytonirte  beide  Ar- 
ten vonAccufativen  (und  fo  findet  fichz.  B.  aidco  in  den 
Handfchriften  des  Plato  Bekk.  Comm.  II.  p.  92.)  ,  wäh- 
rend Pamphilus  beide  perifpomenirte.  Ihm  ift  gefolgt 
Varin.  Ecl.  p.  86 :  Aldo),  ots  idtiv  svSsia  ögvverai  dos 
Ar)tdj,  2Za7tq)Go,  ots  6s  s6tiv  aitiatiKt}  nspiÖTtätat 
olov  aidcb  Arjtw.  Auch  Dionyfius  Thrax  erklärte  fich 
bei  beiden  für  eine  und  diefelbe  Betonung:  Schol. 
Ven.  II,  262.  Allein  Apollonius  de  pronom.  p.  112. 
und  Herodian  (Choerob.  p.  1202.)  haben  fich  für  Ari- 
ftarch  entfchieden.  Der  ionifche  Accufativ  der  femi- 
ninen Form  auf  ooy  welcher  auf  ovv  (oder  oiv)  ausgeht, 
ift  perifpomenirt  worden :  'Ivaxovy,  2ct7t<poiv.  Choerob. 
p. 1202. 

T.  1.  Abzufondern  find  hier  zuerft  die  Deminu- 
'tivformen  auf  vs ,  welche  ihre  Flexion  ifofyllabifch 
bilden  und  perifpomenirt  werden  in  allen  Cafus:  4io- 
vvs ,    Ka/AjxvS,  KXavGvS ,  AapSvS,  drtq)v?.     Choerob. 

17* 
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p.  1195  (vgl.  p.  1222.  1223.).     Arcad.  p.  92,  13.    Hero- 
dian.  7t.  p.  \.  p.  31.    Joh.  Alex.  p.  8,  34. 

2.  Mafculine  Nomina  propria  find  Barytona:  Ai- 
Htvs ,  "AtvS,  "ItvS ,  Kdnvs ,  "ImtvS ,  ILoXivS ,  "A\vS9 
Mäxh-vss ,  Aiyvs ,  üaX/ivs ,  Hdp}xvS9  HolkxvS,  TfjXvS, 
\Zfj\vS  Her.  tt.  /*.  A.  p.  32.],  TiyvS ,  Avbnocppvs*  ePa- 
ddjiuvSvS ,  "ASpauvS.    Arcad.  p.  91. 

3.  Ebenfo  werden  die  Appellativa  mit  kurzem  t; 
barytonirt,  feien  fie  Mafculina,  wie  ßorpvS9  7tfjxvS> 
7r£\eKv£9  7tps<5ßvS9  oder  Feminina,  wie  yhvs  9  TtitvS, 
X&vs ,  yf/pvs,  lyx&vS ,  dtpdcpa%vS  9  die  mit  langem 
v  werden  oxytonirt,  und  zwar  von  männlichen  blofs 
lX%vS ,  von  weiblichen  TrjSvS ,  'Epivvs ,  7tkrßvS ,  idtj- 
ivS,  6'iZvS ,  ztfjt'S'  [bei  Pindar  kurz],  oöcpvS ,  6q>pvS9 
iB,vS ,  1/7/ 5 LJb  (welches  nur  die  fpäteren  Dichter  zuweilen 
verkürzen).  Arcad.  p.  92.  Her.  ?r.  /*.  A.  p.32.  AuchlOS'pifS', 
welches  fall  überall  als  Femininum  erfcheint(nurSteph. 
Byz.  hat  es  mafculinifch) ,  ift  richtiger  barytonirt  bei 
Herodot.  VII,  129.,  Eur.  Ale.  583.,  Callim.  Cer.  87., 
Apollon.  Rhod.  II,  515.,  Strabo  p.  356.  D.  433.  D.  (wo 
jedoch  Cod.  Mofc.  u.  Vat.  'OSpvoS  haben).  Nur  die  MS. 
des  Hefiodus  Theog.  632.  u.  Steph.  B.  v.  "AXoS  haben 
das  Wort  oxytonirt.  Unter  den  weiblichen  find  zwei, 
welche  als  perifpomenirt  von  den  Grammatikern  her- 
vorgehoben werden ,  6<5cpvS  und  oqppvs.  Herodian. 
7t.  ja.  \.  p.  31.,  Arcad.  p.  92,  11.,  Joh.  Alex.  8,  33., 
Choerob.  p.  1195. ,  Reg.  Prof.  133.  rb  pivroi  döcpbs 
evpov  7tapa  rols  7ta\aiois  7tepi67tcs)fjLZVov.  dXKa  kolxol 
6vvr)%Bictv  Öfrvve,  und  ein  männliches  zjSxte',  welches 
von  den  angeführten  Grammatikern  als  gegen  die  Ana- 
logie betont  angegeben  wird.  S.  Thucyd.  II,  25.  He- 
rodian a.  a.  O.  fagt:    coüre,   ei  7tspiö7tärai   6  IxSvft 
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i6t&  ^rjkuKov '  ei  6k  dpäeYiudv  iöti  ScpeiXsi  optotor 
elvai  tcp  Gt&xvS ,  ßötpv?.  Und  merkwürdiger  Weife 
fagt  Joh.  AI.  p.  12,25. :  zlnov  6s  ojxoxpovov  6ia  tbv 
ix$vy.  7tapo%vv8Tai  yap  napa  TLivddpcp  ini  ßpocxv 
Tfjs  ahiarvifjs ,  tfjs  stösiaS  jxaupbv  sxovärjs  uai  na- 
pa?wyGosr  7repiö7rcojj,irriS.  Bei  Reg.  Prof.  142.  heifst  es 
aber  örj^isiGJöat  tbv  ix^vv  napbc  üivöapcp  ßpaxvvö- 
fxsvov  uai  6%vv6/asvov.  Suid.  f.  v.  ix$v$.  7tspiö7tätai. 
Das  Femininum  iE,vS  hatte  Herodian  früher  auch  als 
perifpomenirt  angegeben;  in  der  grofsen  Accentlehre 
als  Oxytonon.  Choerob.  p.  1195.,  Arcad.  p.  92 ,  14. 
Das  zum  männlichen  Nom.  propr.  gewordene  "I<?xvS 
(etwa  wie  MfjviS  in  einer  InTchrift  bei  Boeckh  Staatsh. 
d.  Athen.  II.  p.  357.,  oder  Jlpä%is  bei  Aelian.  V.  H. 
XIV,  24.)  ift  paroxytonirt,  während  das  Femin.  löxvS 
oxytonirt  ift:    Hefiod.  bei  Schol.  Find.  Pyth.  III,  4. 

Anm.  Bei  Ariftoph.  Ach.  297.  973.  974.  ift  der 
Accufativ  Sing,  von  syxsXvs  paroxytonirt,  als  ob  Ultima 
lang  wäre,  Lyf.  703  dagegen  proparoxytonirt.  Diele 
letztere  Betonung  ift  allein  richtig,  da  das  v  auch  in 
attifcher  Declination  zuweilen  in  s  umlautet,  welches 
bei  keinem  oxytonirten  Subftantiv  der  Fall  ift.  Arifto- 
teles  gebrauchte  indefs  von  dem  umlautenden  Worte 
die  Form  Zyxs'kiS-  S.  Athen,  p.  299.  C.  Dagegen  ift 
das  Ethn.  'Eyx&siS  (ob  von  'Eyx&rjS  oder  'EyxsXevS 
ift  dem  Steph.  B.  nicht  klar)  bei  Steph.  B.  f.  v.  circum- 
flectirt.  Die  Wörter,  welche  von  den  genannten  in 
den  obliquen  Cafus  umgelautet  werden ,  f.  bei  der 
attifchen  Declination. 

H.  Es  gibt  nur  ein  griechifches  Subftantiv,  deiTen 
Charakter  ;;,  das  epifche  "AprjS  vAprjoS>  welches  einige 
ältere  Grammatiker  von  dem  äolifchen  Nominativ  "Apsvs 
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ableiten.  Als  eigentlich  äolifche  Form  wird  aber  von 
Choerob.  bei  Bekk.  Anecd.  p.  1340  'ApevS  "Apsvo?  an- 
gegeben, 

i2.  Wörter,  deren  Character  <a,  find  fämmtlich 
paroxy  tonirt :  Mivoos y  "ASgdS  ("ASgdos),  f/pcos,  nd* 
rpa>s,  fi^tpcoSt  yd\oos,  KdXooS  (Nonn.  XXXII,  156  u.  f.) 
Arcad,  p.  93. 

II.    Wörter,    deren  Character  eine  Liquida. 

Da  ö*  überhaupt ,  p  und  "K  *)  aber  bei  griechi- 
fchen  Subftantiven  nicht  Characterbuchftaben  find, 
fo  ift  blofs  über  folche  Wörter  hier  zu  reden,  deren 
Character  y  oder  p  ift. 

N.  1.  Einfache  Subftantiva ,  bei  deren  Stamme 
dem  Character  y  ein  d  9  e9  7}  oder  /  vorhergeht,  find 
Oxytona:  'AXußdy  V Atetjxävos),  Titdv,  'Idy  (für  Vacov, 
Homer),  itcadv  %  iteXsxdy,  noijjirjv  (noijxiyo?) ,  "Kijatjy 
(Kifxivos),  atixyv  (aöx&oS)ß  ?tt]<pt/v  (xrjpfjvos)  f  idörfy, 
ZSaXa/tte  (SaXa/xivos),  deXcpte  (ösXyiyos),  dnrk  (duri- 
vos).  Choerob.  p.  1198. ,  Arcad.  p.  8.  10. ;  zufammen- 
gefetzte  dagegen  find  Paroxytona:  Aivotilav ,  Aiy{- 
7Cav9  'EpjAÖrtav,  $iXonoi}ir\v ,  dpxi7tolixr\v.  Arcadius 
p.  8.  10. ,  Choerob.  1.  1. ,  Steph.  Byz.  v.  '  Anapvavia. 
Das  Wort  xapßdv  halten  die  Grammatiker  (Choerob. 
p.  1198.  Vgl.  Arcad.  p.  8,  10.)  für  ein  Parafyntheton 
und  defshalb  oxy tonirt;  es  ift  aber  wohl  fchwerlich 
aus  einem  zufammengefetzten  Begriff  zu  erklären. 
Auch  jdvjxdv,  welches  Steph.  Byz.  unter  ' Anapvotvia 
(hier  fteht  AtöyLav)  und  dem  Worte  felbft  Cwo  dvjxdv 


^)  Da*  einfylbige  i\$  ausgenommen. 
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fteht)  erwähnt,  ift  oxytonirt  worden;  denn  felbft ' A\- 
npL&v  aus  'AXnjxd&v  und  3Idv  aus  'Idcov  [Arcad.  p.  8,  5.] 
ward  oxytonirt.  Dagegen  hatte  Alcäus  Tloöeiöäv  aus 
JIoöetöaGov  zufamrn engezogen ,  während  die  Dorier 
TIo6ei8dv  oxytonirten.  S.  Herodian.  n.  ji,  A.  p.  10, 
26  fq. 

Anm.  Als  barytonirt  werden  hervorgehoben  "E\- 
Tirjv  C 'EKkr\vos),  e'iprjv  eYpevos  (verwandt  mit  dem  Ad- 
jectiv  äpptjv).  Arcad.  p.  9,  3.  18.  Die  Stelle  bei 
Arcad.  p.  9,  26.  tbc  eis  prjv  uaSapbv  rS  s  napotkt)- 
yovtoc  6%vvetai  olov  Upprjv,  lipprjv  (rspijv  für  tipvS) 
Sippr/v  7tota}x6s ,  nippr/v  ift  mir  nicht  klar,  denn  die 
Betonung  der  an  fich  dunklen ,  vielleicht  fehlerhaften 
Wörter  fteht  mit  derVorfchrift  in  Widerfpruch.  Piprjv 
fchreibt  Steph.  B.  Choer.  Coisl.  f.  60.  r.  als  Paroxytonon, 
bei  welchem  auch ZEdave s  betont  ift.  Vergleiche  jedoch 
Strabo  Siebenk.  T.  IV.  p.  394. 407.,  wolow«?;  2oavsf 
fcheint  das  richtigere  zu  feyn.  Auch  die  Stelle  bei 
Are.  p.  9,  9. :  ta  ei?  r/v  jtar  e7ti7t\on?}V  Suo  övj.iq)(bvGOV 
d^vveren'  7tv%}Arjv,  nepßrjv  (Keßpfjv,  f.  Herodian  bei 
Steph.  v.  Keßprjvta;  vgl.  jedoch  Strabo  p.  607.),  7t\i)r 
tov  entr/v,  ift  dunkel.  Hier  kann  doch  fchwerlich 
das  Zahlordinale  gemeint  feyn.  Bei  Etym.  Gud.  linde 
ich "EyHri-jves  oi  Bqigotqi',  das  Wort  ift  aber  von  Etym. 
M.  'EyHtfjv  betont.  Auch  Heprtepqv  p:  9,  16.  verftehe 
ich  nicht,  wenn  es  nicht  eine  andere  Form  für  das  bei 
Strabo  p.  607.  vorkommende  Uepnepr)va  ift.  Vgl.  Steph. 
v.  Uap7tdpoDV.  2sß7]v9  H[eroenname,  ift  bei  Choer. 
Btkk.  p.  1417.  auch  paroxytonirt.  Einige  barbarifche 
Eigennamen  auf  av ,  welche  nicht  flectirt  wurden, 
find  nach  Etym.  M.  unter  2icby  p.  715.  perifpomenirt : 
Mtyäv,  BctpaßäV)   Bctpioaväv.     Auch  die  von  Nomi- 
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nibus  auf  o£  abgeleiteten  Formen ,  wie  fisyiötdr, 
Zvvdv,  xoivdv,  vzdv  [dapsidv  Aefch.  Perf.  650.]  find 
bei  Apollon.  de  coni.  p.  570.  circumflectirt ,  und  von 
co'  rävy  "welches  derfelbe  p.  570,  15.  auch  perifpome- 
nirt,  fagt  Joh.  AI.  p.  37,  32.  ausdrücklich:  tb  cd3  täv 
ovo  7t£pi67tCc)}x£vaS  Ijaz,  ebenfo  Gramm,  bei  Bekk. 
Anecd.  p.  949.;  und  gegen  das  Oxytonon  fcheint  fich 
auch  Apollon.  p.  570,  16.  zu  entfcheiden,  wenn  nicht 
da  eine  gröfsere  Lücke  anzunehmen  ift;  wenigftens 
will  an  diefer  Stelle  Apollonius  das  Wort  nicht  oxyto- 
niren ,  wie  Herrn,  zu  Soph.  Ph.  1373.  meint.  Aus  Joh. 
AI.  geht  auch  hervor,  dafs  der  Apoftroph  nach  d  nach 
den  Anflehten  der  älteren  Grammatiker  (Apollon.  1.  1.), 
welche  cJ  Irav  als  das  vollftändige  anfahen,  flehen 
mufs.  Die  Worte  des  Suidas  oi  'AttiKol  rfyv  7Cpwtr\v 
6vXkaßr}v  7t8ßiö7ZGD6i9  t?]v  öh  ösvtipav  ßpaXtivovöu 
nai  ßiXxiov  find  ungegründet;  die  Sylbe  av  ift  in 
diefem  Worte  lang.  S.  Timocles  bei  Athen,  p.  223.  B. 
Ariftoph.  Nubb.  1270.  Das  Wort  Aborigines,  welches 
die  Penultima  nach  lateinifcher  Analogie  kurz  hat, 
properifpomeniren  die  Griechen  (z.  B.  Dionyfius  Halik. 
I,  17. ,  Steph.  B.  f.  v.) ,  indem  ß.e  es  der  griechifchen 
Analogie  folgen  lallen. 

2.  Sämmtliche,  hei  welchen  v  dem  Character  vor- 
hergeht, find  Barytona;  Toptvv ,  $6pyivv,  jtöäövv, 
noktWy  tknivv.    Arcad.  p.  10,  5. 

3.  Von  denen  Subftantiven ,  bei  welchen  dem  v 
ein  O-Laut  vorhergeht,  find  I.  gewiiTe  allgemeine 
ClalTen  befonders  hervorzuheben : 

a)  Die  Feminina  find  oxytonirt:  ^EiSgov,  *Sihvgov9 
'H'icbv,   rvptchv,    XaXutiÖGor,    KoXoy&v,    Baßv\&vt 
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,0'KiB,Svy  '0\oo66cbv%  tindov,  (SrjmSchv ,  j^AzScöv.  Nur 
fxrjHcov,  ykrix&v  un(*  das  adjectivifch  gebrauchte  rprf- 
pcov  find  barytonirt.     Arcad.  p.  12,  13.  16,  14  fq. 

Anm.  Das  Femininum  Stupor  hat  das  eigenthüm- 
liche,  im  Accufativ  Sing,  und  PI.  zuweilen  den  Cha* 
racter  (v)  auszuftofsen,  wodurch  eine  Contraction  mit 
dem  o  entlieht,  welche  nothwendig  perifpomenirt 
werden  mufs  sinw ,  zinovt»  S.  Suidas  II.  p.  23.  Eu- 
ftath.  p.  829,  1.  Bei  Ariftoph.  N.  559.  fteht  jedoch 
bIkovS  nach  der* Analogie  zweiter  Declination. 

b)  Die,  meift  localen ,  Periectica  auf  coy9  covos 
werden  oxytonirt:  upOKGov ,  7tsvxGDV,  x^kgdv,  Arcad. 
p.  12,  10.,  djx7teXchvj  jArjXcov,  p.  13,  3.,  HaXajAdov, 
7tkat(X}XGav *  Kepa/tcov,  p.  13,  19.  \_Kzpdp.cov  N.  propr. 
Arcad.],  dacpvdov  p.  14,  8.,  inndav  ^Inrtc&v  N.  pr., 
Arcad.],  7tt7tGov  \jtknoov ,  tb  7tS7tcbviov  Arcad.],  p.  14, 
20.  21.,  dvtpcbvy  %ovtp<hv  p.  14,  25.,  niSdov  und  7ti- 
%zoov  p.  11,  16.,  dvdpcbv,  yvraiucDV  p.  12,  20.  15,  4., 
HiGGdbv  p.  15, 14.,  Kovtdhv,  iötGDV,  7tpoßatdbv  p.  15,  21., 
Zzv&v  [BivGDV  N.  pr.  Thuc.  VII,  19.],  7t\atav(bv 
p.  14,  13.,  napSevclbv,  dy&v  p.  18,  13.  [rtpoay&v'], 
ßocbv,  (poiviKGov,  iXaiciüV,  7tstpd)v,  ösvöpGov,  iyxzkzooVy 

HVKZGDV  ,    7tpO}10LXZ&V. 

Anm.  Das  Wort  uvuecbv  ßöfst  wie  sihgqv  im 
Accuf.  Sing,  feinen  Character  aus  und  contrahirt; 
daher  die  Betonung  hvhe<&* 

c)  In  diefelbe  ClalTe  gehören  die  ampliativen 
Topica  auf  cor :  f  EAihgjv  Are.  p.  12,  20.,  KiSaipdov,  av- 
Xcbv,  /avTlgdv  p.  12,  24.,  TtpoSvpGDV,  dxvpcbvt  7t\evpcbv 
p.  15,  11.,  Hoitoov  p.  15,  20.  16,  22.,  vtpoyioitoov,  nv- 
X&v,   npoKvk&v,  p.  17,  14.,  xaPaöp£<&v  >  dnav^eoby» 
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d)  Die  perfönlichen  Ampliativa  dagegen  find  ba- 
rytonirt:  ydtitpcuy,  HerpdXaov,  #£&<»*',  titpdßaiv  [Are. 
p.  10,  10.  ]. 

e)  Die  Monats-  und  andere  Zeitverhältnifsnamen 
(Are.  p.  13,  6.  18,  8.)  find  Oxytona:  Arjvaidbvi  üoöei- 
deebv  \IIo6ei8egov  ionifch  ftatt  ilotfezcw],  Mai/xaKTr]- 
picbv,  rajxri'te.dov  u.  f.  w. ,  J£z/*cöi>,  7tkzi&v  (Jahr).  So 
Ilax&v  (ägypt.  Monatsname)  Arcad.  p.  16,  7. 

f)  Die  männlichen  perfönlichen  Eigennamen  und 
Patronymica  find  Barytona;  von  deneu,  bei  welchen 
dem  cov  ein  Vocal  vorhergeht,  find  nur  rrjpvwv  und 
*Aiiq)iKXV(bv  Oxytona ,  von  denen ,  bei  welchen  ein 
Confonant  vor  der  Endung  cov  vorhergeht,  nur  Te- 
TiajjLcbv  [auch  als  appell.].  Arcad.  p.  13,  17.  15,  27. 
Schol.  Ven.  VIII,  276.  Ueber  A/Kpiutvcov,  welches 
unrichtig,  f.  Schaef.  App.  Dem.  IV.  p.  41. 

g)  Städtenamen  von  zwei  oder  mehr  Sylben  find 
Oxytona:  'Idbv  IBicbv  Choer.  p.  1207.  "Igdv  männlich 
N.pr.],  IJXevpSv,  nvSdbv,  KpavvSv,  rvpTGor,  Necar, 
'Apßoov,  Bpavpcbv  [nicht  BpavpGov.  Vgl.  Tzfchucke 
zu  Strabo  T.III.  p.223.],  MeSewv,  Aaöi&v,  cEp/ii&v, 
Mapc&cbv*  Kpopttivcbv,  'Ayxvpwv.  S.  Arcad.  p.  16, 17. 
17,  1.  Steph.  Byz.  v.  Aiöcbv.  Ausgenommen  find 
blofs  "Ucov  [Arcad.  p.  16,  19.,  Steph.  B.  v.  Al6&v9 
v.  "Ixgdv*  ol  iyxwpioi  6%vi6vgdS  avttjy  (patiiv  'Itdov], 
Kp6tmv  [Kporcov  Steph.  B.  1.  1.  Kpotoov  ßapvvstai' 
tävvojjiEVov  yap  8rß.di  Zcoticpiov;  vgl.  v.  Bitircovia. 
Arcad.  p.  16,24.],  2ov\ft&)V  (no\iS  ' ItaXiaS ,  Steph. 
B.  1.  1.  tieft] jxücDtott  tb  Ov\7tGDV9  Ititi  noXiS  'IraXiaS, 
Arcad.  1.  1.  JSovXpiGov  7t6\iS  ^iKeKiaS')  ^AtindXmv  (Arcad. 
!.  1.).  Arcad.  p.  17,  5.  nennt  als  Ausnahme  auch  '  Aööd- 
\<z>v  [ift  es  eine  Stadt,  vielleicht  KatirdXüfv;  f.  Cafaub.zu 
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Strabop.160.,  fonft  v.  alddX&v].  NurNiciasfchrieb  aufser 
diefen  'OXiZcov  ftatt'OA^c6vnach  dAz&öndemComparativ, 
der  anders  flectirt  wird.  S.  Schol.  Ven.  II.  II,  717.  Ferner 
lagt  Steph.  B.  v.  'Ayucov  itokis  HiKWtivGDV  %6ca$  öh 
ßapvverai  naxbi  robs  iyx&piovf  goS  "AvrpGov  (Co  ftatt 
'Avtpdov  zuweilen,  wie  Hom.  hymn.  Cer.  496.  S. 
Spitzner  zu  Hom.  II.  II,  697.).  Aufserdem  finden 
fich  bei  Strabo  noch  einige  nicht  griechifche  Städte 
barytonirt:  'OßovhiGov ,  KdpjXGov,  Ovpöcov  p.  140. 
Von  den  übrigen  find  II.  folgende  als  Oxytona 
auszuzeichnen : 

a)  Von  folchen,  bei  welchen  ein  Diphthong  odei 
ein  einfacher  Vocal  vor  cj  vorhergeht:  ai&v  und 
Haidbv  [der  Götterarzt;  auch  naicov ,  rhythm. ;  dage- 
gen üaicoVi  Päonier};  Maimv  fowohl  als  Ethn.,  als 
N.  pr. ,  ift  nach  Steph.  B.  f.  Maiovia  barytonirt ; 
nach  Schol.  Ven.  IV,  304.  ward  es  in  der  erften  Be- 
deutung auch  oxytonirt;  ferner  d\sj£tpVGDV9  auch  in 
der  Zufammenfetzung  t7t7ta\£Ktpvcoy9  Arcad.  p.  15,  27. 
17,  10.  Das  ethn.  Wort  Xdaov  ift,  wie  fämmtliche 
ähnliche  auf  aoav  [Arcad.  p.  17,  26.]  barytonirt:  "Aqvbs9 
'IdovsS,  BayaödoveS,  KaldovtS  (f.  Steph.  B.).  Nur 
bei  Ariftoph.  Eq.  78.  (wo  jedoch  Suidas  III.  p.  653. 
richtig  betont)  und  in  einigen  Varianten  bei  Thucyd. 
II,  80.  ift  es  unrichtig  oxytonirt,  wahrfcheinlich,  weil 
fonft  die  Ethnica  mit  Confonanten  vor  gov  oxytonirt  find. 
Das  Wort  tacav  und  ta&S  [f.  Reg.  Prof.  135.]  ward 
von  den  älteren  perirpömenirt.  Arcad.  p.  16,  10.  Vgl. 
über  die  Form  Athen.  IX.  p.  397.  F. ,  Elmsl.  Ariftoph. 
Ach.  63. 

b)  Von  folchen ,  bei  welchen  ein  Confonant  vor 
&  vorhergeht,  find  Oxytona:  Keijtav,  ut]6ejjio5v,  rjyz- 
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fxwv  \vq)Y\y£ii<bv\>  2rpvpt(z>v,dHp£fiGSv  (Arcad.]).  14,2.), 
dppaßcjv,  'Ahaßcov  [Flufs  und  Stadt  Steph.  B. ,  Arcad. 
p.  10,  11.],  dpr/yaSv,  die  Ethnica  auf  yoov ,  hgov,  SgoV, 
IlafpÄayGDV  [auch  Bvp6o7taq)Xaycov  bei  Ariftoph.], 
AaititpvyGov ,  UrfKaychv ,  die  Ethnica  auf  Sgov,  S,gov 
und  tGDV,  MvydoJVf  Maneddtv ,  MvpfudoSv  [auch 
tpikojACKKSÖGür  Are.  p.  17,  10.],  'AXaZabv  [Are.  p.  11, 
12.20.],  2i%cbv9  BiÖtGov  [Steph.  v.  Biöroovia ] ,  #*- 
rcöV  [aber  XitdJV  N.  pr.  Steph.  B.  v.  Biötoovta  ] ,  j*i> 
<pGov  [auch  Hvg?Gov;  f.  Schol.  Ariftoph.  Plut.  606.], 
jtvcpojv  6  ZvXivos  SsäftoS  —  bv  uai  uvq)&va  7tspiö7ra>- 
ftevGDS  Xiyovöz.  TiveS  6h  nvpiov  q>aöiv  üvofjiot  tbv 
Kvqxöva.  Hieraus  fcheint  hervorzugehen,  dafs  nvcpooy 
als  richtiger  von  den  Grammatikern  anerkannt  ward ;  hv- 
q>Gov  ift  aber  die  in  denHandfchriften  gewöhnlich  vorkom- 
mende Betonung;  in  der  Zufammenf.  ypa/A,/*txTOHvepGDV. 

Anm.  1.  Tvcp&v  und  Tlo6ei8&v  find  die  einzi- 
gen Perifpomena;  beide  find  aus  Contraction  entftan- 
den.  Are.  p.  16,  10.  Herod.  rt.  /*.  \.  p.  11.  Der 
durch  Ausftofsen  des  v  entftandene  Acc.  JJo6bi8&  hat 
nichts  unregelmäfsiges. 

Anm.  2.  Im  Allgemeinen  fcheinen  die  Ethnica 
der  Endung  cov  oxytonirt  worden  zu  feyn ;  nur  die 
mit  Vocalen  vor  qdv  und  etwa  Kiuhov  bilden  davon 
eine  Ausnahme.  Ueber  das  letztere  f.  Euftath.  p.  359, 11. 
Arcad.  p.  12,  10. 

P.  1.  Die  einfachen  auf  r\p  find  Oxytona.  Are. 
p.19, 19.  Von  den  Femininis  diefer  Endung  find  aber  Ba- 
rytona:  ]xr\tr\p,  Jrjfx^trjp,  Bvyd-trjp,  eivdtr/p.  Id.p.  19, 
26.  Herod.  n.  pi.  \:  p  16.,  von  den  Mafculinis  das  aus  dem 
äolifchen  Dialecte  beibehaltene  alte  q>pdrrjp,  <ppdttpos ; 
Theodof.  Can.    p.  992,  12.   Cboerob.  p.  1430. ,   wofür 
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'faf: 


die  neueren  eppdtoop  Tagten,  Steph.  B.  v.  q>patpia ;  fer- 
ner die  Ethnica  Hirjp ,  "Ißrjp ,  Bti^r/p  und  das  N.  pr.  J^mJÜJ 
"Aötrjp.  Theodof.  Can.  p.  992.  Arcad.  p.  19,  24.  -^ 
Steph.  B.  v.  'Ißr/piai ,  (E7CtaHGD/x?jtai.  Von  den  zu- 
fammengefetzten  bleiben  Oxytona,  welche  das  rj  in 
den  Cafibus  obliquis  behalten:  dfxaXko8etr}p,  SßoXo- 
Ötatrfp)  Barytona  werden  die  adjeetivifchen,  welche 
e  in  diefen  Cafus  haben:  yvvaiKavrjp,  7to\v8dtjp » 
cävo7toL?r\p.     Arcad.  p.  20. 

Anm.  Ueber  die  Betonung  derjenigen,  welche 
das  £  der  Characterfylbe  ausftofsen,  ift  S.  250.  gefpro- 
chen.  Wenn  üe  im  Dativ  des  PI.  die  Endung  g*z  durch 
den  Bindevocal  a  an  den  Stamm  fügen,  fo  wird  die- 
fer  Bindevocal,  als  Vertreter  des  ausgefallenen  ur- 
fprünglich  accentuirten  e,  betont:  7tatpdöi9  Svya- 
tpdöi,  dvdpdöi.  Arcad.  p.  138,  3.  Choerob.  p.  1267. 
Nur  das  epifche  aörpaöi  nebft  7tpo6oD7ta6i  ift  propar- 
oxytonirt  metaplaftilch  für  äöxpoiS ,  7tpo6G07toiS.  Nach 
diefen  lallen  die  Grammatiker  auch  tyxaöi  und  rtpo- 
ßa<5i  folgen  für  eyndtoiS ,  7tpoßdroi$ ,  welche  jedoch, 
wie  yovvaöi,  mehr  der  dritten  Declination  gehören. 
S.  Choerob.  p.  1267.  Arcad.  p.  138,  5.  Doch  betonte 
Ariftarch  11.  XXI,  28.  dörpdöiv.     S.  Schol.  Ven. 

2.  Die  auf  vp  und  zip  find  fämmtlich  Paroxytona  : 
"Aöövp,  Kspuvp,  "HXvp,  $i\vpy  Aiyvp,  "Epvp, 
ixdprvp  (Steph.  B.  f.  'Aöövpia,  QiAvpeS ,  Arcad. 
p.  19,  17.  Euftath.  Dionyr.  Per.  492.  Euftath.  II. 
p.  933,  21.) ,  Bexeip »  2dö7tstp  (Sdneipes  Apoll.  Rh. 
II,  395.),  'EXedfeip  (barbarifche  Namen),  Aiyeip 
(Flufs  bei  Platää),  xpväoiSeip  von  Archilochus  ge- 
braucht, iXdrezp  (Steph.  Byz.  v.  Bixeip.  Arcad. p. 20.). 
Diefe  Formen  find  wahrfcheinlich  nur  in  den  Cafibus 
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(Vl      obliquis  gebraucht  worden.    Bei  Heliod,  III,  2.  ift  wohl 
XpvöoeSeipa.  ©ittv  zu  lefen. 

3.  Die  auf  cop  find  Paroxytona;  nur  ix&P  ift 
Oxytonon,  äx&p  wird  richtiger  barytonirt  nach  He- 
rodian.  p.  32,  13.  Arcad.  p.  20,  21.  Oxytonirt  wird 
es  bei  Bekk.  Anecd.  p.  6.  474.  Etym.  M.  p.  182. 
'lX<&P  bildet,  wenn  p  im  Accufativ  epifch  ausfällt, 
eine  Contraction  mit  dem  a  des  Accufativs,  fyö?. 
Choerob.  p.  1233.;  eine  Apocope  ift  es  nicht,  wie 
Choerobofcus  u.  a.  meinen. 

III.   Wörter,  deren  Character  eine  Muta. 

A.  1.  Sämmtliche  auf  a£,  ados  find  Oxytona : 
'Apuds,  rpias,  8vds ,  rerpdc.    Arcad.  p.  22,  22. 

Anm.  Die  Attiker  haben  das  eigene,  die  fub- 
ßantiven  ZahlbegrifFe  auf  as  (xikicis,  pvpids)  im  Ge- 
nitiv des  PI.  zu  perifpomeniren.  Choerob.  p.  1263. 
Arcad.  p.  136. ;  die  gewöhnliche  Betonung  aber  war 
XiKiddoov,  fivpiddcov.  Die  attifche  ift  noch  ein  Reft 
ionifcher  Form,  welche  in  diefen  Genitiven  einen 
Bindevocal  e  einzufügen  pflegte:  ^zAztffe'oöv  (Herödot. 
VII,  28.),  wie  die  Dorier  a  (ywainäv  aus  ywaiKdcov^ 
Xapvtäv  aus  Xapitdaov,  fo  mufs  bei  Pindar.  Ol.  XIV, 
11.  gefchrieben  werden). 

2.  Einige  ionifche  Nomina  propria  mit  langem  et 
find  perifpomenirt :  BittäS,  BittädoS^  Kvpäs,  Kvpä- 
öos,  BoißäS,  Boißäöoz.  Joh.  Charax  Cod.  Coisl.  176. 
f.  48.  v.  (f.  zu  Theodor,  p.  241.)    Joh.  Alex.  .j>.  8,  19. 

3.  Kein  Mafculinum  auf  is*  ift  oxytonirt. 

4.  Sämmtliche  einfache  Nomina  auf  i$t  idos  find 
Oxytona:    öeppayte,  Hvrfpfc,  uptirtk,  ßaXßU,  ip&q>te, 
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imk  (IhuSoS,  Äriftopb.  Ach.  888.),  'd&s.  Arcad.  p.29, 
11.  Dahin  gehören  auch  mehrere  unter  6.  aufgeführte. 
MaydSis  wäre,  als  einfach,  gegen  die  Analogie.  S. 
Athen.  XIV.  p.  634.635.,  fxayddi  beiSappho  ift  ionifche 
Form  von  vocalifchem  Stamm.  S.  Schol.  V.  II.  XIV,  387. 
5.  Die  Nomina  propria  ündBarytona:  "EpiSt*Ig)is9 
KvrtpiS,  "ApreiAiS,  2sjj.ipapi?,  MdnpiSt  üpoupis.  Die 
mit  einem  Vocal  vor  jsy  wie  JaiS,  ®ai'S  und  Sspik  (?) 
nebft  einigen  zu  6  und  7.  gehörigen  find  Oxytona. 
Schol.  V.  1.1.  Arcad.p.32,4.  Schol.  V.  XI,  677.  Kopcovis 
ift  bei  Hefiodus  (Schol.  Pind.  Nem.  III,  14.)  oxytonirt,  ge- 
gen die  Analogie.  Es  müfste  Kcpßm?  heifsen,fonft  könnte 
es  den  Accufativ  nicht  auf  y  bilden,  wie  das  Wort  dtpis  nur 
äibiv  bilden  kann,  wenn  es  nach  äolifcher  Weife  ba- 
rytonirt  wird.  S.  Bekk.  Anecd.  p.  1207.  Hefiod.  Oper. 
426.  Kparails  bei  Hom.  Odyff.  XI,  597.  XII,  124. 
ward  an  der  erften  Stelle  von  Ariftarch  und  Herodian 
oxytonirt,  aber  als  Adv.  S.  Schol.  Ambr.  6  jikv  'Api- 
ötapxos  Hat  'HpoodiavoS  6%v?6vgd^  nata  dvÖtoXf/v 
doS  Xinpicpi? ,  djucpovöls,  krtippr\ixaxiKGbs.  6  öh  'AGuct- 
Xojyitrj?  tb  7t\fjp£S  npatata  fr  olov  iöxvpa  i'z ,  cJ 
e7teiö^  Hat  i)  öwr/Ssia  (vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  1319.). 
Deswegen  wäre  aber  immer  noch  nicht  npatai7  fs 
zu  fchreiben,  wie  Vofs  nach  Euftalh.  annimmt  zuArat. 
Phaen.  285. ;  an  der  zweiten  Stelle  ift  es  ohne  Zweifel 
ein  N.  pr. ,  und  der  oxytonirte  Nom.  liefse  fich  als 
Paronymon  von  HpataioS  vielleicht  rechtfertigen; 
aber  der  oxytonirte  Acc.  auf  v  ift  eben  fo  anomal  als 
Kopwviv.  Euftath.  p.  1714,  31.  32.  proparoxytonirt  das 
Wort,  und  bei  Hefych.  f.  v.  KpdtanS  heifst  es:  npo- 
Tcapo^vroveitai  tb  Kvpiov  övo/*a  trjs  nqrpbs  tfjs  2hv\- 
Tirjs.  tb  öh  7t£piÖ7td>/ieroy  (wohl  rtpo7tepi67td>/A£yoy,  wie 
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Eußath. )  idnv  inl  rov  2i6ij(pov  7tpo6rjyoptK6v;  bei 
Apollon.  Rh.  IV,  829.  iß  der  Accufativ  richtig  pro- 
paroxytonirt,  wie  es  auch  im  Homer  gefchehen  follte. 
S.  Schol.  V.  XI,  677.  So  wird  ev/xapiv  bei  Aefch.  Perf. 
662.  betont  (Are.  p.  34,  3.),  obgleich  fonft  auch  edpa* 
pk ,  ev/xapiSa.  S.  Ausl.  zu  Arift.  Nub.  151.  Jootrjiv 
bei  Rhianus  (Steph.  B.  Frgm.  v.  AqdXiov')  iß  proble- 
matifch.    Ueber  AvXiv  neben  AvXk  f.  7. 

6.  Hypocoriftifche  Wörter  find  oxytonirt :  dpvßaXk, 
Szpartaivis,  Xsaivk,  cpoovk,  SpiSamvk,  öeXrjvk,  nXifxa- 
xk,  djxvySaXk,  iraipk,  Xvpk,  ßXecpapk,  vrjöis  [vfjtiiS, 
E(jüSid.M2iMien\iiii6tkivBottk,7tvXkidxay^k%KoXoHVV^k, 
xorvXk.  Are.  p.  29, 3. 32, 12.  33, 16.  35, 15.  Von  nanrjXk 
lagt  Schol.  Arißoph.  Plut.  1121.  jidjtrjXiS  fxlv  ydp  idtiv 
tf  tbv  olvov  7ZGoXov<ja9  uartrjXk  de  rj  Svyd-trjp  avlfjs. 
Statt  xiörk  findet  fich  bei  Arißoph.  Ach.  1138.  (Elmsl.) 
niötidos',  aber  das  richtige  iß  nach  Arcad.  motte, 
ebenfo  wie  von  nXivr} ,  uXwk ,  rtfSrj,  xrßk. 

7.  Die  Patronymica  und  Paronyma  find  Oxytona: 
HpiajJik,  TvvSapk,  Nioßk ,  Avnajxßk ,  TavraXk, 
KvtieXk  [nv^eXk'] ,  Titavk,  'flneark,  üavSaXk,  Jap- 
öavk,  TiantQoXk,  AlraoXk,  AloXk,  MtfSk,  ,2uvSk,  Ao- 
upk,  'ArSk,  Ilepök,  Kpovök  [Steph.  B. ;  zu  unterfchei- 
den  von  npovöis ,  scds],  'Aßavxk  ,rEXiHGovk ,  Bi6rovk9l 
Avöovk,  Kaö/Afjk9  Nrjprjk,  laortk  ( Herodian.  bei 
Steph.  B.  u.  d.  W.),  JavXk,  AvXk  [zu  unterfchei- 
den  von  avXiS ,  Arcad.  p.  31,  1.  AvXiv  einmal  Eu- 
phorien Schol.  Ven.  II,  496.  ] ,  Msyapk,  'Aök  [äöis, 
€gdS,  Schlamm,  Arcad.  p.  34,  24.],  'IXXvpk ,  lipo- 
7tpovtk ,  fEXXf}67tortk ,  'Anis  [N.  pr.  mafc.  vAms]9 
MrjXk  und  MaXk  {.fxuXiS ,  tos ,  Krankh.],  tirjöa/tk, 
dpyvpk,  rtopcpvpk,  d\/Avpk,  Se&pk,  naXapik  [Xivo* 
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xaXapk]  ,  jtXoxapis ,  xspat/ttet  X^pk,  dxpls  t"AxpiS 
N.  pr.  Are.  p.  33,  19.],  rjpaofc,  iXacpte,  xpoxa<pi$t 
ßaäiXiS,  avXrjxpk,  dpaxis ,  dpßvXis,  xopvdaXXiS, 
€poprl$,  (bris*  ovxfc,  xpvök*  vsßpis ,  aiyU  \_xaxav- 
yis  Euftath.  p.26.  Schol.  V,  A.II,  175.],  xedpis,  nvZU, 
6B>is,  <pt;AAiV  [auch  #z;AAzVN.pr.],  ^A^iV,  ÖxsXis  [nspi* 
öueXk],  vvxk\navvvxk\  ovk.  Arcad.  p.  28  fq.  Steph. 
B.  v.  IIajxg?v?da,  In  der  Zufammenfetzung  zieht  fich 
der  Aceent  nur  dann  zurück,  wenn  die  Form  nicht 
blofs  Fem.  bleibt,  fondern  auch  Mafc.  "wird:  xaxaiyk, 
aber  peXavcuyis  Schol.  Ven.  II,  175. 

Anm.  Die  Paronyma,  welche  von  Paroxytonis  der 
erften  Declination  abftammen,  behalten  den  Aceent  auf 
der  Stelle  der  Betonung  der  Mafculina:  xvvrjyEXtje,  xvvr\- 
yixiS,  6e67toX7jS9  öe<57röxi$9  7toXixr\S9  7toXixiS9  iKerrjZy  ixixif, 
227taptidrrj?>  27tapxiäxiS9  7tps6ßvxr}Sf  7tp£<5ßvxiS,  xXi- 
7rtTjS9  xXmxiS  9  x^ovri]? ,  jAoiViS'.  Arcad.  p.  35,  24 
"AxoixiS  und  rtapdxoixiS  nebft  den  von  —  7tdbXr}S  ge- 
bildeten machen  eine  Ausnahme,  indem  fie  propar- 
oxytonirt  werden.  Die  erften  find  aber  auch  durch 
die  Flexion  abweichend,  indem  fie  Iota,  nicht  Delta 
zum  Character  haben.  Id.  und  Schol.  Ven.  IX,  571. 
Ao\6}Ar)XiS  und  noXvjArjXiS  find  adjeetivifche  Formen, 
die  auch  als  Mafc.  vorkommen.  Schol.  Ven.  I,  1.  Auch 
NavxpaXiS  ift  proparox.,  obgleich  es  ein  NavnpdxrjS  gibt. 
'AypobGXiS  _(ios)  unterfcheidet  (ich  auf  diefe  Weife  von 
äypaxSXiS  (ßoS)*  Arcad.  p.  35, 18.  DievonOxytonisdiefer 
Declination  bleiben  Oxytona:  Hepatitis ,  Xoyiöxk;  hur 
avSevxk  von  atöivxr\S  bildet  bei  Arcad.  p.  35, 23.  eine 
auffallende  Ausnahme;  ebenfo  veäviS,  wenn  es  von 
Vtdv  unmittelbar  abgeleitet  ift.  S.  Suidas.  Tlepök  und 
2uvSis  find   fchon    unter  7.  angeführt,     Eine   eigen: 
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Ausnahme  bildet  das  oxytonirte  #?ptfzV  in  dem  Ti* 
tel  des  ftefichorifchen  Epos  'l\iov  rtepök  [f.  Müller 
«Je  cyclo  Gr.  ep.  p.  116.],  da  die  Analogie  itipöis 
{rtspäeGDS')  zu  fordern  fchien,  wie  bei  Kreophylus 
OixaXiaS  äXcoöiS  oder  Tryphiodorus  aX&öiS  'iXiov; 
allein  der  Accent  fcheint  nach  ähnlichen  paronymi- 
fchen  epifchen  Titeln  -wie  'Axitär/k  u.  f.  w.  gebildet, 
und  defshalb  die  Flexion  auf  6oS  als  nothwendig  vor- 
gezogen, die  bei  dem  Accent  nipöiS  keinen  Grund 
gehabt  hatte:  'IMov  TtspGk  (als  ein  Wort  gedacht;  f. 
Lübeck.  Phryn.  p.  607.)  oder  'IXionspök  fcheint  des* 
halb  der  Betonung  'IXiov  rtkpfSiS  (wenn  rtipözdos') 
vorzuziehen.  S.  die  Varianten  zu  Athen.  XIII.  p.  610. 
und  vgl.  vßpis  (sgoS),  vßpk  (zdos'). 

8.  Von  den  übrigen  zweifylbigen  find.a)  Oxy- 
tona:  fiayk*  <5cpayk>  6avk9  cpo\k9  novis  [Niffe;  h6- 
ViS,  Staub,  hat  i  zum  Character  und  ift  deshalb  ba- 
rytonirt.  Arcad.  p.  32,  8.],  rtpomk,  xpaitk9  nonky  "hznk, 
pvrk,  vork ,  pcupk,  yXvrpk,  6xucpk ,  park,  dpk ; 
ferner  dörtk ,  ifitrtk,  zknk  9  7tr}urk ,  (ppovxk  \_$pov- 
1iS  N.  pr.  Schol.  Ven.  XVII,  40.],  mynkk ',  SinUs, 
iynpk ,  mqkk ,  tsÄ/xk ,  uspuk,  jxaivk.  Arcad.  j 
b)  Barytona :  av\iS  [rj  trtavkiS  Arcad.  p.  31,  1.  Steph. 
B.  Aavkk\  Av\k9  Stadt,  ift  Oxytonon.  S.  N.  7.] ,  ifj- 
7aS>  rä\iS ,  fxfjvis  [Glaukon  von  Tarfos  oxytonirte  es 
fälfchlich  Schol.  Ven.  II.  I,  1.],  ßovviS  [Are.  p.  32, 
17.],  ßäpiS,  uäkrtiS,  itopniS.  Das  Wort  %v<5riS  ward 
attifch  barytonirt,  gewöhnlich  aber  oxytonirt.  Schol. 
Theoer.  II,  74.  bei  Ruhnk.  Tim.  p.  188. ,  Schol.  Ari- 
ßoph.  Nubb.  70.  Bei  Phot.  ZvGrideS  eldoZ  vrtoötjjid- 
tGov  5)  k6öjjlq$  yvvaiHÜQS ;  dann  %vötiiS  rtspiGueXhe 
trdv/Aa. 
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9.  Von  den  übrigen  mebrfylbigen  find  Oxytona: 
dtiraqtU ,  dynaXis ,  dyciKkis  [dvayaXkte],  AaWaßi£% 
SfpvaKkis ,  GvHotki? ,  rfvpajxis ,  vvHtspis ,  ittiyovvis; 
Proparoxytona  dagegen  äpopyiS  [wohl  für  d/AÖpyrj 
bei  Arcad.  p.  29,  25.;  denn  dpopyk  von  "A/topyos  ift 
*wohl  als  Paronymon  richtig  oxytonirt],  uanrjkiS  [f. 
N.  6.],  cpv\GDniSi  Jcuß^XiS,  ?po7trfi.i$  [fo  ausdr.  Arcad» 
p.  31,  14.,  xponaKKU  ift  bei  Ariftoph.  Ach.  813.  ]t 
MVfJiivdiS,  uföapis  (Theodof.  Can.  p.  997.),  ed/xapie,. 
$d<5r}\i$  als  In  fei ,  &>a6rf\i$  als  pamphylifche  Stadt 
und  dyysiov  nach  Herodian  bei  Steph.  B.  f.  v. 

10.  Einige  thrakifche  weibliche  Namen  auf  z$V 
1505",  Acc.  zv,  find  Perifpomena:  Bev8iS ,  BsvöiSof, 
Bevdiv,  MoXlS,  'Atap-tiS  [Arcad.  p.  36,  18.  'Arapyu- 
tls'],  Toxi?.  Arcad.  p.  36.,  Choerob.  MS.  Coisl.  176. 
f.  74.  r.  in  den  Anm.  zu  Theod.  p.  243.  Cf.  Bekk. 
An.  p.  1192.  Stau  BevdiS  findet  lieh  in  den  Hand- 
fchriften  fehr  oft  BevdiS ,  wie  MivöiS  bei  Steph.  B» 
v.  Mirörj  als  Form  einer  thrakifchen  Stadt  angeführt 
wird,   welche  Apollodorus  gebrauchte.     Vgl.  p.  160, 

11.  Alle  auf  vs,  vSos  findOxytona:  xh,a}ivs9  x^a- 
jjnbdos,  SayvS,  SayvdoS.  ndXapvS,  TlaXd/ivSos:  ift  von 
Aefchylus  allein  ßatt  IlakdjAVOS  flectirt  worden.  S. 
Bekk.  Anecd.  P.  1408.    Vgl.  p.  260,  5.  IIdAMvZ. 

T.  Im  Allgemeinen  find  diejenigen,  welche  r 
zum  Character  haben,  Barytona.  Als  Perifpomena 
erfcheinen  davon  1)  die  contracten  auf  o?v,  cörtoCt 
wie  £evo(pGov ,  dr\}xoq>Gbv ,  9Av?iq?&vf  *2v\o6gov,  Aao- 
hgov,  XapvaßoDV .  AzZyiKpobv ,  'Ep/tOHpcov  [fo  die  bei- 
den letzten  ausdrücklich  Herodian.  7t.  p.  h  p.  9,  32.. 

18* 
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bei  Arcad,  p,  14,  26.  15,  5,  xb  6h  iZmpbav  Hai  ippto- 
HpGOv  goS  6ia  xov  vx  uXivd/Asva  ögtivexai,  welches 
gegen  die  Analogie  wäre.  V.  Are.  p.  12,  6.],  *  Inno- 
Sw,  'Arxxpwv*  Auch  BeWspocp&v  ßatt  BeWspopöv- 
rtjS  ward  fo  perifpomenirt.  Herod.  7t,  fi.  A.  p.  9,  29.: 
naxd  xivas  BeXopcxpobr.  2)  Die  aus  6eiS  in  ovs  zu- 
fammengezogenen,  wie  'OnovS,  MapaSovS,  Sxotvov^f 
$7uovS,  'AXijxovS,  2i}aovs,  'AyrovSy  Mvppivovs ,  fPar- 
livovS ,  &rjyov£9  7t\anovs.  S.  Steph.  B.  v.  *dyvovSf 
^X0lv°vS*  3)  Einige  auf  äs9  avtos :  rXiöäf,  rXiöäv- 
<toS  [fo  Choerob.  p.  1186,  nach  Schol.  Ven.  II.  11,524., 
welches  aus  Euftath.  p.  269.  und  Schol.  Ven.  XII,  20. 
zu  verheuern;  diovvöios  iöxopei  tovS  eyxoopiovs  dv- 
ÖxiXXeiv  xb  i  nai  }X7\  nspiönävl ,  iXäS  [Arcad.  p.  21, 
26.],  treTLsxäs  [fo  attifch;  f.  Schol.  Arift.  Ar.  882., 
itzXzuav  (äroS)  noiv&s ,  7tzXzuäS  ^eXend  ÖGDpiH&S'. 
Cf.  Suidas  f.  7tzXzK<xvxi'\ ,  dXXä? ,  Choerob.  p.  1186., 
Joh.  AI.  p.  8,  17.;  und  die  grofsgriechifchen  Zahl-  und 
Münzbegriffe  xsxpäs*  £%äs,  xpiäs.    Als  Oxytona  dagegen 

1)  von  denen  auf  as9  avxos  die  beiden  ijxds  und  dv- 
Spids.  Arcad.  p.  21,  3. ,  welche  indefs  von  den  Atti- 
kern     auch   perifpomenirt    wurden.    Joh.    p.   8,   23.; 

2)  odovs,  Söovxos,  Are.  p.  93,  8.;  *3)  idpcos  und  sij- 
päs,  Id.  p.  93,  15.  16.,  Schol.  Ven.  IV,  27. ;  4)  ^zAtfr, 
yvfivt'jS,  KovprjS  [KOVprfXK  dagegen  die  junge  Mann- 
fchaft.  Schol.  Ven.  II.  IX,  529.,  Etym.  M.  v.  Kovpfj- 
iss.  Euftath.  p.  282.  928,  24.]  Euftath.  p.  518,  10.; 
5)  von  Femininis  auf  rjs,  iförfs;  aufser  diefem  wurde 
drjioxtjS  bei  Homer.  IL  III,  20.  von  Arißarch,  ferner  bei 
demfelben  rtoxtfs  11.  XI,  779.  \7toxr\S  Trinker  gehört  zur 
erften  Decl.,  Schol.  V.  XVIII,  40.],  Od.  IV,  788.  V.201.  (und 
lbnft)  und  ädporfs  IL  XVI,  857.  XXI,  363.  (und  fonft)  von 
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fämmtlichen  Grammatikern ,  wie  es  fcheint,  betont. 
Arcad.  p.  28,  8.  bezeichnet  noch  als  Oxytona  (aufser 
ddpoxrfs)  raxvtrjS  und  ßpaövxfjS,  und  giebt  als  at- 
tifch  betont  xpaxvxrjS  und  uovq)OirjS  .an ;  bei  Hero- 
dian.  #.  jx.  A.  p.  40,  7.,  wo  xaxvxr\S  [fo  auch  p.  33, 
25.]»  ßpa6vxr]S,  idoxr/S,  KovcpoxtjS  [auch  p.  33,  24.], 
KctKorrjS,  drjioxrjS*  loxrjS  wenigftens  in  der  Handfchrift 
barytonirt  wird,  ift  das  einzige  davorrfs  (als  fopho- 
kleifch)  oxytonirt,  oder  vielmehr  es  ift  8avoxfjxoS  im 
Genitiv  betont.  Bei  Euftath.  p.  669,  47.  heifst  es: 
itspi  de  tov  tovov  ifjs  drjioxfjxo?  Sönep  Kai  XrjS  ta- 
XvxrjxoS  Kai  ßpadvxfjxos  Kai  Xcbv  6/xoicoy  7tpa7tspi* 
6noD}xivGov  dpLqtikoyzlxai.  oi  jxev  yap  övvr/yopovöiv 
6B,£goS  xovovöSai  xaS  avx&v  evSeiaS ,  8rjioxr)s  yap 
<pa6i  Kai  xaxvxr)?  Kai  ßpadvXTrjS.  7t\elovS  öh  ävxih&~ 
yovöi  yzvvaioxzpov  ßapvxovovvxzS  Kai  avtä  Karde 
xb  cpiK6xt]S ,  KaKotrjS.  Diefs  fcheint  Lehre  Herodians 
gewefen  zu  feyn ;  denn  p.  26,  30.  heifst  es :  6  fHpco- 
Stavbs  KavoviZ,GOV  ttiSavobs  xbv  xorov  xfjs  Xaxvxf/xo£ 
Kai  rrj*  örjioxfjxoS  Xiyei  oXi  xa  zii  6  Xrfyovxa  /.iSTac 
jiaKßäS  fjvina  6%vvovxai  xr)v  7tapa\rfyov6av  hxsz 
lKXtivo}xkvr\v.  kv^/xis,  tpr/cpiS,  y\G>xk »  aiSdoS ,  r)doS* 
616  Kai  rj  %gdS  ßapvxovrßuöa  <5vv£gxei7le  trjv  rtapa- 
\rjyov6av»  ovKOvy  Kai  rj  XaxvxrjS  q>t}6i  ua\  rj  Srjzo- 
tt)s  eI  d)B,vvovXo  ßpaxv7tapa\r}KXEiv  elxov  äv.  [Hierzu 
gehört  nach  Herodian.  bei  Choerob.  Coisl.  f.  108.  r. 
ta  eis  iS  SZvxova  SrjXvKa  SiövWaßa  ixxeivez  xb  t 
Kai  iiaKpa  napa\r)yEi  Kpr\iti? ,  iprj<piSf  fia\ßls v  $op- 
hIs>  aprtis.  öiHaicoS  ovv  'AxxikoI  xb  ßinU  Kai  Ka  r 
tivöxetäovöi']'  Aus  diefer  Stelle  glaubte  Buttmann 
ausf.  gr.  Gr,  II.  p.  324.  zu  entnehmen,  Herodian  habe 
feftgefetzt   örjiöxr}?,    StjioxrfXos,    welches    mit    Schol. 
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Ven.  II.  III»  20.  ßimme,  wo  es  heifst,  Ariftarch  fchreibe 
Srjiolrjti  cS?  ärtb  6B,vtovov  evSelaS.  Das  letztere  ift 
keine  Folge  für  Srjiött]?,  drjiotfj-to? ,  fondern  wird  er» 
klärlich,  wenn  man  bemerkt,  dafs  Homer  nur  die 
Cafus  obliqui  von  6rjiot?}$  gebraucht;  in  der  Stelle  des 
Euftath.  aber  ift  blofs  ftatt  ovkovv  zu  fchreiben  ovuovv9 
woraus  hervorgeht,  dafs  Herodian  im  Allgemeinen  fich 
für  die  anal oge  Schreibung  fo/zor^,  ~6tr}Xos  und  taxfarjS 
€ntfchied,  wenn  er  gleich,  wie  aus  Arcadius  fich  er- 
gibt, bei  gewiflen  Wörtern  die  traditionelle  Oxytoni- 
xung  geftattete.  dr\iotr\S  8t]iotfjtoS  hätte  auteer  p,^ 
ttjp  firj-tspoS,  Svydtrjp  SvyatspoS  in  der  griechifchen 
Sprache  keine  Analogie  und  auch  an  den  genannten 
Wöiiern  nur  eine  fcheinbare.  Ueber  die  Betonung  in 
Handfchriften  attifcher  Schriftfteller  f.  Plat.  p.  987. 
ßpa8vrf/tt  p.  412.  109.  6)  Der  Eigenname  '  Apap&S 
hat  feine  Perfectbetonung  beibehalten.    S.  p.  61. 

0.  Die  Nomina,  deren  Character  9,  find  Bary- 
tona:  äykiS  äy\i%oS  [Ariftoph.  Ach.  763.  Vefp.  680. 
ift  dyklSaS  betont,  lind  fo  bei  Choerob.  p.  1207.; 
aher  äyXiSes  hat  Dioscorides  II,  182.],  Spvis ,  SeXkis, 
liipjxiS,  nopvS 9  %\}AivS9  hgoixvS,  äyvvS  [Choerob.  p. 
1208.  äyvvs;  äyws  richtig  Iul.  Poll.  VII,  37.],  ßdl? 
7a$  [fo  Are.  p.  30. ,  Theodor,  p.  94,  17. ;  Draco  p.  13. 
und  Phav.  haben  es  fälfehlich  als  Oxytonon],  Tipw$ 
ffo  allein  der  Nom.  bei  dem,  wahr fcheinl ich  alexan- 
drinifchen,  Dichter  bei  Hephaeft.  I,  2.;  fonft  die  äl- 
tere Form  des  Nom.  TipvvSos;  f.  zu  Hefiod.  Scut.81.J, 
yi\yis,  Arcad.  p.  30,  11.  p.  29,  21. 
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Allgemeine    Bemerkungen    über    die 

zufammengefetzten    Subüantive    der 

drei  Declinationen. 

§.    42. 

Obgleich  auf  die  Zufammenfetzung,  wo  e9  thun* 
lieh  war,  überall  im  Einzelnen  Rücklicht  genommen 
Worden  ift,  fo  fcheint  es  doch  nicht  unzweckmäfsig, 
einige  allgemeine  Bemerkungen  und  namentlich  ei- 
nige Abweichungen  von  der  Hauptregel,  welche  Apol- 
lonius  de  Synt.  p.  330.  (f.  p.  109.)  gegeben  hat,  hier 
zufammen  zu  ftellen. 

1.  Wenn  es  zu  den  allgemeinen  Beftimmungen 
gehört,  dafs  Präpontionen  bei  den  zweifylbigen. 
oxytonirten  Subftantiven  keine  Veränderung  des  Ac« 
centes  bewirken ,  fondern  blofs  felbßftändige  Wörter 
[Schol.  Ven.  II.  XIV,  372.,  Are.  p.  102,  24.],  fo  find 
davon  nur  N.  propria  und  einige  dialectifche  Formen 
ausgenommen,  wie  die  älteren  attifchen  dvaporj  und  .  /.  / 
das  tragifche  Haldpctrl&a.  doch  ircapr]  homerifch.  S.  /  Wi^*hfl 
Buttm.  II.  p.  372.],   dvadiöjxrj,  Hvvodiö/Mj ,  während 

vdpopori  bei  den  neueren  Attikern  in  entgegengefetz- 
ter Weife  fehlerhaft  betont  wurde  (f.  p.  148.). 

2.  Auf  masculine,  befonders  mehrfylbige  Wörter 
macht  vielfältig  die  Zufammenfetzung,  wenn  ihre  Sub- 
ßantivbedeutung  durch  diefe  Zufammenfetzung  nicht 
aufgegeben  wird,  keinen  Eindruck,  auch  wenn  das 
zugefetzte  Wort  ein  felbftftändiges  ift;  daher  dpxs- 
paVKStrjS,  d>taKOv6ti)s  [f.  p.  123.],  Svixopaiöttji 
[Schol.    Ven.  XVI,  412.],    welches  yivvopai6tr}S  bei 
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Etym.  M.  p.546.  vertheidigt],  Tlavaxaioi  [p.  177.],  dvSpa* 
6s\<pös,  prftpadsXtyös  [p.228.],  dpxiatpos,  inmaxpoS 
[Arcad.  p.  86,  19.],  \vpaoi86s  [Apollon.  Synt.  p.  330.], 
%7t7ta\znxpvdov  [Arcad.  p.  17, 10.] ,  7ts\ayo\i^v ,  fiinpo- 
ßaöikevS,  <pi\av$pax£vS ,  und  fämmtliche  auf  aS  (So?), 
uataiyis,  mpiöKsXiS ;  dagegen  find  avtdds\q)oS  [Soph. 
Ant.l.],  qyiMatpoS [Arcad.  p.  86,  18.],  TtoXvödrjp,  alvo- 
narr/p  [p.  269.],  pisXdvaiyiS,  \sfixa67tiS  [Schol.  Ven.  IT, 
175.],  Adjectivbegriffe,  welche  felbft  eines  anderen 
Genus  fähig  find  [vgl.  Arcad.  p.  28,  20.].  Die  Wörter 
j.uGo8av£iötr/$,  g)i\o/xaxs6d>yf  Bvp<5o7tacp\ayclbv,  eijrtÄo- 
xapiis  machen,  obgleich  adjectivifch ,  hier  eine  Aus- 
nahme, theils  wegen  der  kurzen  Penultima,  theils 
wegen   der  Länge  des  Wortes   überhaupt. 

3.  Die  einfylbigen  Subftantive  erhalten  lieh  ihre 
Betonung  dem  urfprün glichen  Gefetz  gemäfs,  und 
ziehen  den  Accent  bei  jeder  Zufammenfetzung  zurück. 
Etym.  M.  v.  'HpaxXfjs  p.  435. ,  v.  OöSete  p.  639. 
Etym.  Gud.  v.  Kapis ,  Choerob.  p.  1191.  rtäv  ovojxa 
jXOVoävXkaßov  iv  tirj  övvSiöei  dvaßißdfai  rbv  rJ- 
vov  9  olov  x^&v  ocvtox^ooy  *  nals  svrtais,  ®pd%  2Za- 
ßji6$pa%  [falfch  Steph.  Byz.  v.  ZEajuoSpdxrj  9  2ajio- 
$pd$;  vgl.  Eichftaedt  Praef.  ad  Diodor,  p.  XXVII.], 
Titavortav  [alfo  nicht  Tiiavortääi  mit  Dindorf  Adnot. 
ad  Ariftoph.  Schol.  p.  445.  Suidas  IL  p.  530.  hat  JV 
tavönais].  Adjective  Begriffe,  wie  ovdtis,  ito\vnid>B>, 
7tpoß\7]S  u.  f.  w.  gehören  hierher  nicht. 

§.    43. 

Die    attifche    Declination. 

Eigenheit  der  attifchen  oder  altionifchen  Declina- 
tion   ift   entweder  Umlaut   des  Charactervocals  (o$  a, 
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r,  v)  in  £,  oder  Dehnung  des  o  in  der  Endung  des 
Wortes  in  cj  [welches  felbft  aber  im  Allgemeinen  für 
den  Accent  nicht  als  Länge  gilt;  f.  p.  25  ff.],  oder 
beides  zugleich.  Wo  iich  eine  von  beiden  Eigenhei- 
ten oder  beide  zugleich  finden,  da  ift  attifche  Decli- 
nation;  es  ift  darum  diefe  Declinationsform  nicht 
blofs  zur  zweiten  Declination  gehörig,  fondern  es 
gibt  eine  erfte,  zweite  Und  dritte  attifche  Declination. 
Erfcheinen  beide  Eigenheiten,  Umlaut  und  Dehnung 
der  Endung,  an  einem  und  dem  fei  ben  Worte  zugleich, 
fo  wird  das  Gefetz  beobachtet,  dafs  der  umgelautete 
Vocal  nicht  betont  wird,  während  er  betont  wer- 
den kann,  wenn  die  Cafu6endung  nicht  gedehnt  ift. 
Der  Grund  hiervon  liegt  in  der  rafchen  Ausfprache, 
welche  den  umgelauteten  Vocal  in  dem  gedachten 
Falle  mit  dem  darauf  folgenden  co  faft  zu  einer 
Sylbe  verbindet.  Thierfch,  welcher  von  dem  Satze 
ausgeht,  dafs  diefe  Declinationsform  blofs  der  zwei- 
ten Declination  angehöre ,  erklärt  fich  diefelbe  aus 
einer  Contraction  (z.  B.  vaoS,  vobs),  welcher  nachher 
ein  e zuweilen  vorgefchlagen  worden  fey  [gr.  Gr.  J$.  53.]. 
Diefe  Erklärung  beachtet  aber  weder  die  ähnliche  Ura- 
lautung  in  iich-a-S  KGD-e-oZ>  7tfjx~v-S  rtyx- *'<&** 
ö(p~i-f  bq>~e-GD?9  noch  gibt  fie  einen  Grund  an, 
warum  gerade  das  e  in  den  Fällen  hervortritt,  wo 
die  gewöhnliche  Form  des  Wortes  in  der  zweiten 
Declination  ein  a  darbietet,  warum  nur  ve&S  (von 
vaoV),  aber  nicht  Xays&S  von  XayoS. 

Erfte  attifche  Declination.  O  kommt  in 
der  Endung  der  erften  Declination  nur  im  Genitiv 
Sing,  der  Mafculina  vor,  wo  das  o  der  Endung  mit 
dem   Charactervocal    a   (f.  p.  35.  109.  Anm. )  contra- 
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hirt  in  ov  in  der  gewöhnlichen  Declination  erfcheint. 
Jenes  alte  ao  aber  ändert  die  attifche  oder  altionifche 
Declination   in  eco  uni;    folglich  werden  die  Genitive 
auf  ego    von  Mafculinis    auf  rjs   und   aS  nur   propar- 
oxytonirt  werden  können:  JJrjXrjiddsWf  Aivsüco,  'Op&~ 
GtSGj.     Die   Attiker    haben    von    diefer   Endung    nur 
folche  Formen  gebildet,   welche  im  Nora,  perifpome- 
nirt  waren,   und   zwar  haben  fie  dabei  eine  Syncope 
angewandt.    'EpfxfjS,    aus  'Epßias    entftanden,    follte 
vollftändig  fEp/xiecj ,  ®akfj$  OaXieco,  Boppäs  Bophoa 
bilden;    das    doppelte   e   lautete    ihnen    fchlecht*    fie 
warfen   alfo   das  erfte  e  heraus;    das  zweite  (f.  oben) 
durfte    nicht    betont   werden ,    alfo  "Epftsco ,    ©dXscD, 
BoppzoD.     Die  Ioner  hingegen  werfen  das  e  nicht  her» 
aus ,    fondern   fie  contrahiren  das  urfprüngliche  a  des 
Characters   mit   dem  o  der  Endung   in  cö;    daher  Bo- 
pioo  [das  betonte  e  ift  nicht  das  umgelautete  und  das 
cd    der   Endung   ift   kein   reines   g>  TttcoiiHÖv,     da    es 
contrahirt,    folglich   lang    auch   für    den   Accent   ift], 
'Ep/xsGD,  nv$ioj>  AvUoo  [Herodot.  I,  170.  V,  7-  Schol. 
Ariftoph.  Nubb.  79.].     An  eine  Syncope  ift  weder  bei 
diefen    Formen ,    noch    bei    der   Form   *Epjj,ei(&   mit 
Choerob.   p.  1223. ,    noch    bei  'Aäioo   oder    ev ixyLzkica 
mit   Etym.    Gud.    p.  83.   und  Et.  M.   p.  153.   zu   den* 
ken.     Choerob.  fagt  a.  a.  O.    ferner:    ai  Sice.  tov  zgö 
yeviKai  ei  ftev  dnb   ßapvtövcov  nowcbv  ysvix&v  wdi 
7tpo7tapo%vvov$ai  —  ei  öh  dnb  7tepi67tGD}xkvQ0V  uoivgov 
yeviKchv    goöi,    7tapo%vvovtai ,    oiov  avX^tov   av\r\- 
1EGO,  Kqötfs  Kaäov  ('sott  6h  ovojia  wvpiov)  tov  Ka- 
fßicj;  hier  ift  das  zweite  Beifpiel  Kadoo  ionifch  rich- 
tig von  KatifjS   (Kaörfs  ift   eine   ganz  unrichtige  Be- 
tonung, f.  p.  121.  b.,  p.  120.),  aber  eine  paroxytonirte 
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Form    des    Genitivs    auf  eco  von   einem  oxytonirten 
Nominativ,  "wie  avkr\tr]S  y  findet  fich  fchwerlich. 

Zweite  attifcheDeclination.    Diefe  zweite 
Declination  ift  an  attifehen  Formen  die  reichfte,  weil 
ihr    die   meiften  Wörter  zufallen,    welche  auf  öS  aus- 
gehen, wo  diefs  o  der  attifehen  Dehnung  in  co  fähig 
ift.     Zu   diefen   rein    attifehen  Formen   gehören  I.  «ei- 
gentlich nicht  die  Perifpomena  auf  cos ,   hei  wel- 
chen co  radical  ift,  wenn  gleich  ficht  die  Attiker  der« 
felben     bedienen ;    es    find    1)    fämmtliche    einfylbige 
Nom.  propria  ifofyllabifcher  Declination  auf  cos:  KooS, 
r\&S,  X&s,  TXcoS  [über  das  Ethn.  T\\üs  f.  p.247.], 
Kp&s.    tu   als   cos  [iovo6v\\aßa  t%  filv  7tBpn57toovta2 
änoßoKq  tov  6  rtoiovöi  tr/v  yEvinrjv,  olov  6  6cbs  tov 
6cb    [diefes    gehört   eigentlich   nicht   hierher,    als  aus 
6doS  contrahirt;  f.   zu  Theodof.  p.  227.],  6  Kpobs  tov 
Kpao,  6  rr&S  tov  rreb,    6  K&s  tov  Kco  (tavta  da 
dvößatcc  el6iv  rjpoocov  äpGzvink  wupia  ojJLoepcovovvta 
täis  rtohsöiv)   ei  6s  6B,vvovtai  7eepitto6vXkdßooS  h\U 
vovtoLi   x°°P^   *°v   ZcoS.    tovto   ybcp    aTtoßoXfj   tov   6 
rtoisi    trjv   yevmrjv,   olov   6   ZgjS   tov    8,db.     Choerob. 
p.  1196.     Dafs  2,db  (nicht  8,&)  zu  fchreiben,  zeigt  der- 
felbe  Choerob.  Coisl.  f.  135.  r.  ü  öe  65>vvovtai  tot  eis 
cos  jAOVodvWaßa   nepitto^vWaßcoS  n\ivovtai9    XGopiS 
tov  8,ooS  •  rjHB  2>gos  djAsyr/vbv  iä  x^Xkoio  TvrtsiS.  tovto 
yap  ärtoßoXrj  tov  6  rtoiel  tr\v  HkrjtiKrjv  (1.  xtr/TiKr/v) 
olov  6  Zoos   tov  2gj.     Joh.  AI.  p.  7.,    Arcad.  p.  126. ; 
Z,goS9   2,gö,   B>&v  betonte  nur  Ptolemäus   von  Askalon. 
Schol.  Ven.  V,  887.     Hiernach  bei  Bekk.  An.  p.  1004. 
1231.;    2)  von  mehrfylbigen  Appellativis   dpepoos ,   Aa- 
y&S,    tacoS.     Ueber    die   beiden  erften  f.  Choerob.  p. 
1197.,  welcher  Tagt,  dafs  die  gewöhnliche  Form  von 
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beiden  $p<po?  (ßapvtövGoS ,  cf.  Arcad.  p.  84.)  und  \a- 
yoi  (SZvrdvoüS;  in  der  Handfchrift  fleht  XaycboSf 
nicht  XaycDoS ,.  wie  bei  Bekk.),  Joh.  AI.  p.  8.  Ueber 
laGDS  f.  Gramm.  Herrn,  de  emend.  rat.  p.  451.,  SchoL 
Ariftoph.  Vefp.  494. ,  Are.  101. ;  3)  einige  ägyptifche 
und  pernfehe  Nomina  propria:  MavsScbs ,  Tvqx&S 
[Joh.  AI.  p.  9,  1.],  'Ivapobs  [fo  in  den  Handfchriften 
bei  Herodot.  III,  15.],  27tapafu8,G)S ,  ^aßan&S ,  Ka- 
?>£c5s';  fie  wurden  nach  Choerobofcus  von  einigen 
auch  oxytonirt,  nur  ^EaßaHoaS  barytonirte  der  Gram- 
matiker Romanus,  ein  Schüler  des  Joh.  Philoponus. 
Choerob.  p.  4197.  Allein  bei  Are.  p.  94^  7. ,  wenn 
die  Stelle  richtig  ift,  heifst  es:  tbt  eli  &S  rteptiiKa  ij 
aiyvnri  rcapo^vvstai  <f>apyoDS  ^Ivapoos.  So  Thuc. 
I,  104.  [bei  Herod.  III,  12.  15.  auch  Genit.  'Ivapoo, 
Welches  mit  den  Handfchriften  wohl  zu  proparoxy- 
toniren  war].  Auch  den  attifchen  Heros  TdXwS , 
der  fonft  immer  (wie  ^aAcöS")  paroxytonirt  und  fo 
betont  von  Choerob.  Coisl.  176.  f.  58.  r.  hervorgeho- 
ben wird,  perifpomenirt  Joh.  AI.  p.  9,  1.  Diefe 
fämmtlichen  perifpomenirten  Formen  behalten  in  den 
Cafibus  obliquis  ihren  Circumflex,  Tvcpco ,  raa>,  wie 
die  ähnlichen  auf  v*  ,  v  (p.  259.).  Choer.  p.  1160. 
,Vi  J[\*  1222.  —  Dagegen  find  die  Oxytona  und  Barytona, 
wie  fie  oben  näher  beftimmt  wurden ,  recht  eigent- 
lich zur  attifchen  Declination  gehörig. 

II.  Es  bleiben  diejenigen  auch  bei  den  Attikern 
Oxytona,  die  in  den  gewöhnlichen  Formen  als  Oxy- 
tona bezeichnet  find;  aber  bei  der  Flexion  zeigt  fich 
die  oben  erwähnte  Kürze  für  den  Accent  des  co  der  En- 
dung auf  eine  auffallende  Weife.  Genitive  und  Dative 
von  oxytonirten  Nominativen  ifofyllabifcher  Declination 
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find  nämlich  fonft  durchaus  iPerifpomena  (Q.  35,  4.) ,  fo 
dafs  alfo  XsgjS,  A£&?,  A£g3,  Xsgdv  die  regelmäfsige  Be» 
tonung  wäre;  allein  nach  den  meiften  Grammatikern 
bleiben  diefe  Oxytona  in  allen  Cafus  auch  oxyto- 
nirt.  Joh.  AI.  p.  5,  11.  6  vabs  6%vv£tai>  6ia  tovto 
Kai  6  vsgüS  ,  tov  vsoo  Kai  ai  Xoinai  rttohöus  6B,vvov- 
tat  6}xolgdS.  p.  9,  26.  vTroxeitöcD  öh  Kai  ta  dttika  tov 
vzco  "tov  Xsoo  65vv6jj.eva.  tov  tcvov  yap  tfjs  Koivfjs  sv- 
Seiae  cpv\dttov(Siv  iv  rtatip  tzxgdösi.  p.  20, 14.  itspi  tgjv 
äxxixQov  ort  tov  tövov  tfjs  Koivfjs  svSeias  'dxsi  näöa 
7trob6is  dttiHTj  eirto/ASV  f'/Srj — tols  6eXsq5s  ö^vvojxev  ircei 
Kai  tb  Xaös.  Choerob.  p.  1219.  rtpoöKSitai  iv  tco  ko- 
vövi  „x&piS  si  M*J  &7ZO  cB,vtovovjjL£vr]S  svSeias  yivrj- 
toci  rj  yevmrf  Kata  dnoßoXriv  tov  6"  insiörf  iäv  dito 
62;vtovov/xivr)S  evSsiaS  yivrjtai  rj  ysviKrj  Kata  drto- 
ßoXrfv  tov  tf,  tote  Kai  rj  yevmrf  Kai  rj  dotint]  6%v- 
vovtai  S/xoicoS  t^j  evSeia,  oiov  6  veoos  tov  vegj  t(p 
reo?,  6  Xsgos  tov  XeoS  t&o  Xsw,  6  8,ooS  tov  B,ca  t(p  2,cp. 
p.  1252.  tovtcov  ovtoos  ixovtoov  ta  dttina  tov  tö- 
vov tffS  evSeiaS'  toov  övikgov  cpvXdttovöi  Kai  tov 
avtbv  Kai  iv  tfj  avtrj  övXXaßfj  oiov  too  MivkXzco 
toiv  MaviXecpv  ta>  svyeco  toiv  svysqov,  tos  v£oo  toiv 
vsgdv*  ta>  Xego  toiv  Xzcpv.  P.  1268.  tot  dttina  6/xo- 
tovovöi  tijj  evSeia  tcöv  7tkrßvvtmcbv  oiov  —  oi  ve&p 
tois  vecps.  Reg.  de  Prof.  138.  tov  tovov  tfjs  Koivfjs 
evSeiaS  (pv\dttov6w  3Attino\  iv  ndtiaiS  tals  ftta- 
ösöiv.  Diefs  war  wohl  Vorfchrift  Herodians.  Apol- 
lonius  dagegen  fcheint  fich  für  den  perifpomenirten 
Dativ  aller  Numeri,  bei  welchem  das  hinzugefügte  i 
das  gd  nicht  mehr  als  reines  ntcotiKov  erfcheinen  liefs 
[$.  25,  5.]  ausgefprochen  zu  haben :  de  pron.  p.  12.  A. 
ovSspia  SotiHf)  fiaKpOKatdXrjKtos  6%vvetai.  p.  112.  B. 
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äXXcoi  te  tk  tU  oo  Xrjyovra  TttGDttH^,  kXIöegos  tvy- 
Xdvovra  ovxote  7tspi67ta6}xby  ävsSsgatö.  rotjrcp  yap 
tg5  Xoycp  Hai  rj  vsoj  yerntty  d)B,vtov^rj  fistoe.  nat 
HXXgdv  Xoymv  rfjs  yzviKfjS  tbv  7tspi67taöjxdv  drtaiToö» 
6rjS.  Diefer  letzten  Stelle  nach  fcheint  er  auch  den 
Genitiv  des  Pluralis  nicht  oxytonirt,  fondern  perifpo 
menirt  zu  haben,  da  hier  ebenfalls  wegen  des  hinzu- 
»  gefügten  v  der  Endung  ,cdv  das  co  nicht  als  reines 
rttcdXiKhv  erfchien.  Die  epifche  Form  des  Genitivs 
oxytonirter  Nominative,  "Welche,  auf  wo  ausgeht,  ift 
ganz  regelmäfsig.  Von  TaXaoS  wird  TaXa&o  gebil- 
det, indem  der  Accent  auf  der  im  Nominativ  beton- 
ten Sylbe  bleibt,  welche  nun  perifpomenirt  wird,  da 
das  gj  vor  o  ni  cht  mehr  itiatinov  ift;  vielmehr  ift  o  jetzt 
Reft  der  alten  Cafusendung  des  Genitivs,  die  eigent- 
lich 05"  [nach  der  urfprün glichen  dritten]  lauten  follte, 
TäXa&o  ift  dem  Accent  nach  mit  TaXaoio  bei  Apoll. 
Rh.  II,  111.  gleichförmig.  S.  Choerob.  p.  1223.  Ebenfo 
ift  TLete&o  (11. IV,  317.  338.)  richtig,  wenn  der  Nom. 
IletSGDZ,  wie  Euftath.  p.  1830,  60.,  Choerob.  p.  1223., 
Schol.Ven.  V,  327.  fagen.  Bei  Plut.  Thef.  32.  ift  un- 
richtig Hetscj  betont,  da  die  einfachen  Nomina  pro- 
pria  auf  aos  oxytonirt  find.     S.  p.  167. 

III.   Unter  den  barytonirten  find  zu  unterfcheiden 

a)  zweifylbige»  wie  Ucc}X(pc*)S ,  kccXgdS,  welche  in 
Hinficht  auf  den  Accent  nichts  auffallendes  darbieten, 

b)  mehrfylbige  mit  kurzer  Penultima.  Diefe  find 
theils  folche,  welche  einen  Vocal  (/)  vor  der  Endung 
gjS  haben  und  bei  den  Attikern  durch  alle  Cafus 
proparoxytonirt  werden  wegen  der  irrationalen  Länge 
des  cd:  MeveXego^  MeviXsa),  MsreXecp  u.  f.  w.;  nur 
die  epifchen  Genitive  auf  coo  bilden  hier  wieder  eine 
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Ausnahme.  Das  Wort  JlifveXews  ift  nämlich  IL  XIV> 
485.  496.  ganz  attifch  gebildet  und  betont  im  Nom. 
und  Dat.  Sing. ;  489  aber,  wo  der  Gen.  S.  vorkommt» 
"Wird  in  den  Handfchriften  TJrjveXioio  gelefen;  allein 
auch  IIi]veXecüO  wäre  eine  richtige  Form  und  gefetz- 
mäfsig  proparoxytonirt ,  weil  cd  nicht  mehr  das  gj 
Tttcotinbv  ift.  Choerob.  p.  1223.  ta  dnb  dttiuojy  ye- 
vikgdv  nata  nXeovaöfxbv  tov  o  yevdjxzva  ei  }xev  dnb 
S^vtövGoy  yevinoov  dtriKGov  gdöi  rtponepiGnobvtaiy  oiov 
TLeteGo  TLeteooo  —  ei  ös  dnb  ßapvtövcov  yeviKohv  dt- 
tiHoov  gjöi,  nponapoZvvovtai,  olov  tov  jSUvqd  tov 
Mivooo  tov  'ArSpoyEGD  tov  'Avöpoyecoo.  tov  de  o 
rtpoöeXSovtoS  Kateßißdö^frj  piav  övXXaßrjy  6  tovos 
öia  tb  firf  övvaföai  tetdptrjv  dnb  teXovS  elrai  trjv 
SBieiav.  Theils  find  es  folche,  die  einen  Confonanten 
(A  oder  p)  mit  vorhergehendem  £  vor  der  Endung 
cjS  haben ;  auch  ne  werden  in  allen  Caubus  und  Nu- 
meris  proparoxytonirt,  Choerobofc.  p.  1212.  Ueber 
diefe  Formen  find  aber  noch  zwei  Bemerkungen  zu 
machen;  einmal,  dafs  blofs  zufammengefetzte Adjective 
[  cpiXoyeXaoS ,  öixepGJS]  fo  betont  und  attifch  flectirt 
werden,  keine  Nomina  propria  und  appellativa  (' Av- 
tipGjS»  'Avtepaotoz,  MavepooS ,  xpvGepcoS ,  naiöspcos 
u.  f.  W.),  und  zweitens,  dafs  zu  der  befprochenen 
Betonung  auch  die  ifofyllabifche  Declination  gehurt: 
ta  eis  göS  dvvSeta  noXvövXXaßa  dnb  toov  eis  cos  na- 
poZvvetai,  epoos  jpftfe'pops'.  tb  de  övöepcos  nai  tpiXo- 
yeXcoS  nai  ta.  toiavta  dttina  hvta  7tponapoB,vvetat. 
Choerob.  Coisl.  f.  58.  v.  q>iXoyeXooS  q)iXoyeXcjtoS9 
Svöipaos,  övöepGDtos,  <piX6yeXGj£t  <piX6yeXoj,  övöepcos; 
övtiepao,  vgl.  f.  26. ;  c)  mehrfylbige  mit  langer  Pe- 
nultima;  diefs  find  blofa  Zufammenfetzungen  mit  yfj- 
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paf,    z.  B.  ürtipyTipGOS  (Aefchyl.  Ag.  75.,  Diog,  Laert. 
Vit.    Biant.  4,    Democrit.    IX,  7,  11.)»   taxvytfpao^ 
evyrjpGDS,  ßa^fvyrjpGDi ,  HaXoyrjpcüS,  welche  Formen  in 
den  Handfchriften  fämmtlich  proparoxytonirt  werden. 
Theod.  Gr.  p.  68,  5.,  Etym.  M.  p.  230.,  Choerob.  Coisl. 
p.  177.  v.  f.  337.  v.   f.  339.  r.   iötiov   oti  itäv   dpöz- 
vikov   i6o6v\\dßooS  K\ir6jj.Erov  rjvma  itoni  öevtspov 
7tap£6xtj^octi6fA.Bvov    6jid<pGovov    avto    noizi    tfj    iöla 
aitiatinrj   6  evyr}poo5  rov   tvyrjpov   tbv   evyt]poov  nai 
ro  evyr/pGov..  Are.  p.  116,  17.  drtiK&S  äxpzioos  äxpti- 
oov  [?]     Diefe  Betonung  erklärt  üch   ebenfalls  aus    der 
kurzen   Aus  fp  räche   des    attifchen    g?,    und   die   lange 
•Penultima  ilt    ein     eben   fo    geringes    Hindernifs    des 
Accents  als   in   äv%pGonoi\   nur   in  den  Dativen,   wa 
Iota  hinzutritt,    kann  bei  denen  mit  langer  Penultima 
das  cd  nicht  mehr  als  Kürze  gelten,  es  mufs  alfo  hier  der 
Accent  um  eine  Sylbe  weitergerückt  werden:    zvyqpoo% 
Bvyvpys  (Ariftoph.  Av.  690.)  S.  zu  Theodof.  p.  249  ff. 
Die  Hermannfchen  Gründe  für  das  Paroxytoniren  diefer 
Formen  überhaupt  (de  ein.  rat.  gr.  Gr.  p.  30.)  gehen 
von    einer  wirklichen  Accentlänge   der  Sylbe  cds  aus, 
welche  nicht  angenommen  werden  darf.     S.  p.  26. 

Anm.  1.  Die  Epiker  und  Ioner  haben  in  diefen 
Formen  eine  Contraction  gebildet,  anders  als  die  At- 
tiker.  Diefe  bildeten  z.  B.  evyrjpos  svyrjpooS,  die  Epi- 
ker aus  dytfpaoS  dytfpGoS ,  und  hier  tritt  dann  wegen 
der  Länge  des  co  das  natürliche  Gefetz  der  Betonung 
ein  (vgl.  p.  282.  Bop&ao}.  Bei  den  Epikern  ift  diefe 
Länge  um  fo  mehr  anzuerkennen,  als  üe  den  Accuf. 
Sing.  dyrjpQD  üch  zu  bilden  erlauben,  welcher  nicht 
der  zweiten,  fondern  der  dritten  Declination  angehört. 
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Anra.  2.  Die  Epiker  haben  aufserdem  bei  ge- 
WiITen  Wörtern ,  welche  in  der  fogenannten  aLtifchen 
Weife  flectkt  werden ,  vor  dem  cd  eine  eigene  Epen- 
thefis  des  o ,  welche  nicht  mit  dem  umgelauteten  ra- 
dicalen  e  der  übrigen  attifchen  Formen  und  nicht  mit 
den  p.  101.  (2)  behandelten  epifchen  Formen  vergli- 
chen werden  darf;  fie  fagen  ftatt  "ASgdS  "ASogds  ,  ßatt 
ydXoDS  yäXoGoS ,  und  es  fordert  fchon  das  allgemeine 
Gefetz  der  attifchen  Flexion,  dafs  diefe  Formen  pro- 
paroxytonirt  werden.  S.  Schol.  B.  L.  V.  XIV,  229. 
"ASogd.  nponapo^vvstai  •  \6ti  yap  7tXsova<5}xbs  tov  o. 
III,  122.  ydXcoS  ij  svSsia,  tfjs  ydXco9  r#  ydXqp  uai 
7r\sova(jjA(p  tov  o  Hat  dva6o6st  tov  tovov  yaXöoj 
(Ter.  ydXoop).  Euftath.  (ol  naXaioi)  p.  080,  49.  An- 
dere betonten  diefe  Formen  auf  Penultima.  Schol.  V., 
11.  XXII,  473  ;  Herodian  bei  Etym.  M.  p.  220.  347.  hat 
fich  nicht  für  yaX6oD9  ?A$6gd  unbedingt  entfchieden, 
vielmehr  fcheint  er  beide  Arten  als  nicht  unrichtig 
anerkannt  zu  haben ;  denn  in  der  letzteren  Stelle  ge- 
hören die  Worte  ov  yap  6vvatai  tpitif  dnb  tov  co 
nintsiv  fj  6%eia9  ov  yap  I;{fÄi  7t pb  tov  od  rb  e  cdS 
tb  rtoXEG»  dem  Vf.  des  Etym. ;  hierauf  erft  folgt  eine 
Stelle  aus  Herodian  über  die  Flexion  :  'AfiicpißoXov.  si 
yap  7tapa  tb  "ASgds  " A^gd  lötl  nXeova(SjxGp  tov  o. 
ei  6h  siprjtat  "ASoos  'ASöov  'ASogd  o-uh  s'tt  nXsovd- 
S,£i.  'HpooSiavbs  nspi  7ta^obv.  Aus  diefer  Stelle  ift 
wahrfcheinlich  Steph.  B.  v.  "ASgdS  geflolfen;  siprjtat 
6s  na\  "ASoo?  cdS  tb  Kobs  K6oS.  Xsystai  6s  natct 
övvaipeöiv  "ASovf.  Wer  alfo  yaX6cp  von  ydXoos  ab- 
leitete, nicht  nach  attifcher  Weife,  paroxytonirte,  wer 
von  ydXocoit  attifch  flectirt,  proparoxytonirte. 

19 
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Dritte  attifche  Declination.  Zu  diefer 
Art  der  Flexion  gehören  alle  diejenigen ,  deren  Cha- 
racter  a,  i,  o  und  v  in  Cafibus  obliquis  in  £  umlau- 
tet, und  unter  diefen  gibt  es  kein  Oxytonon  bei  den 
Subftantiven;  nämlich  1)  einige  bei  den  Ionern  um- 
lautende Neutra  auf  as ,  wie  ncbaS,  yipaf,  ovSas, 
welche  aus  nob-a-S  in  xco-e-os,  yep-a-S  in  yip- 
£-05',  ovS-a-S  in  ovd-e-oS  den  Bindevocal  a 
(S.  102 **)  ebenfo  in  e  umlauten,  wie  die  aoriftifchen 
und  perfectifchen  Formen  aus  knoir}6  -  a  -  jjlbv  in 
inoirjö  -  e  -  v ,  retvcp  -  a  -  /asv  in  tetvq*  -  £  -  v ;  2  )  die 
Neutra  auf  os ,  wie  te ixoS ,  vicpos ,  welche  den  Bin- 
devocal o  ebenfo  in  £  umlauten  Qteix-o-S  reiX'£-o$), 
wie  es  beim  Verbum  gefchieht,  \ey-o-/A,sr  \£y-e -?£*)• 
3)  Die  Neutra  auf  v,  wie  äörv ,  nobv ,  welche  ihr  v 
ebenfo  in  £  umlauten,  &6t  e-ost,  7tco-E-oS.  4)  Ei- 
nige Neutra  auf  i,  wie  6ivr\iti.     5)  Gewifle  Mafculina 


*)  Eine  eigene  aus  der  Analogie  indifcher  Sprachformen  ab- 
ftrahirte  Erklärung  diefer  Neutra  auf  ccg  und  og  hat  Bopp 
(Abh.  d.  Pr.  Acad.  d.  WilT.  1829.  S.  28.)  gegeben ,  und  ihr 
ift  Kühner  (ausf.  Gr.  I.  p.  322.)  gefolgt.  Nach  derfelben 
enthielte  z.  B.  6sXug  den  vollständigen  Stamm  des  Wortes 
und  die  Cafus  obliqui  feyen  durch  Ausftofsen  des  radicalen 
d  (aus  ciXaa-og  GtXcc- og)  und  Uebergang  des  a  oder  o  in  8 
entftanden.  Allein  nie  ift  in  der  griechifchen  Sprache  a 
in  diefer  Art  radical  (  Character  p.  17.  folg. )  und  ein  fol- 
cher  Uebergang  der  Wurzelvocale  bei  Nominibus  bietet 
Keine  Analogie  dar,  während  wenn  z.  B.  v&tp  in  vicpog  als 
Stamm ,  o  als  Bindevocal  und  6  als  Endung  betrachtet 
wird ,  diefer  Uebergang  aus  dem  Wefen  des  Bindevocals 
lieh  vollkommen  rechtfertigen  läfst.  Nuvg  vscog  wird  man 
nicht  als  analogen  Uebergang  eines  Stammvocals  in  einen 
anderen  betrachten  können,  da  die  filtere  Form  für  vav% 
vtivg  lautete.    S.  Choerob.  p.  1236. 
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und  Feminina  auf  es-,  wie  öpiS  öcpeax ,  ftoXis  TtoXecoS. 
6)  Gewifle  Mafculina  u.  Fem.  auf  t^,  wie  nfjxvs  7trjX£&S* 
$yX£\vS  kyX^scoSi  rteXsuvS  ttsäshego?.     7)  Das  einzige 
einfylbige  vavS  vbcoS.     Von    diefen    haben   die  Neutra 
das  eigene,  die  Endung  nach  attifcher  Weife  nicht  zu 
dehnen  (nur  äörv  mit  äörecos  macht  hier  eine  feltnere 
Ausnahme  im  Genit.  Sing.);  das  umgelautete  e  wird 
daher  bei   ihnen  überall,    wo    es  nöthig  ift,    betont: 
rezj£ü?v,    d6xiaov ,    dvBiGov,    oder  in    der  Contraction 
teiXGov,  dvSoov.     Mafculina  und  Feminina  aber  beto- 
nen das  umgelautete  e  in  keinem  Genit.,  wo  zugleich 
die  attifche  Dehnung  der  Endung  angebracht  ift,  wel- 
che fie  auch  nicht  mit  dem  umgelauteten  Vocal  contra- 
hiren  \nr\x&v  bei  Macho  Athen.  VIII.  p.381.  ift  von  einer 
neutralen  Form] :    noXtGQS,  7t6\BGDVy  7t6\£Cüvt  iyxeXeGOf, 
iyX&zcpv,  iyx&SGDv;  aber  no\ioiv9  Hivrjöeoiv  ift  richtig 
betont,    und  rtöXeoiv  war   bei  Thuc.  V,  29.    VIII,  44. 
unrichtig  fonft  geschrieben. 

Anm.  Von  dem  Gefetz,  dafs  kein  umlautendes 
Subftantiv  oxytonirt  werde,  bildet  oi  npvXhs  keine 
Ausnahme;  denn  diefs  ift  nicht  auf  den  Nom.  npvXiS 
zurückzuführen ,  welcher  rtpvXeeS  heifsen  würde,  fon- 
dern nach  Herodian  auf  npvXri^%  und  ift  ein  Adjectiv- 
begriff.     S.  Euftath.  p.  601,  2. 

Adjective      ifofyllabifcher 
Deklination. 

§.    44. 
A.     Erfter   Declination. 

Von  Adjectiven  diefer  Declination  find  als  Oxy 
tona  nur   zwei   hervorzuheben  t  x£^fAovrr/f,  '£xovt?)f, 

19  * 
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die   übrigen   find   mehr   als  Subftantive  zu  betrachten 
und  bei  diefen  behandelt. 

B.     Zweiter    Declinatiom 

Allgemeines.  1.  Zu  bemerken  iß,  dafs  'das 
Fem.  auf  a  von  Mafculinis  auf  öS  ßets  langes  a  hat: 
äv ay nodos ,  dvaynaiay  und  dafs  nur  einige  dichteri- 
fche  Formen,  -wie  rtotvia,  dia,  dvtntkpaia^  zvnaik- 
peza,  dpyvpÖ7t£%a,  tjövirteia  u.  a.,  welche  (dia  ausge- 
nommen) ohne  Mafculinum  find,  das  a  kurz  haben. 
dia  als  geographifcher  Name  hat  langes  a. 

2.  Die  Betonung  der  Feminina  im  Nom.  und 
Genit.  des  Pluralis  ift  ganz  diefelbe,  wie  fie  von  den 
Participien  auf  öS  $.  26.  (1.  2.)  angegeben  ift.  Wird 
ein  folches  Fem.  zu  einem  Subftantiv,  fo  ift  die  Ver- 
änderung der  Betonung  zu  beachten,  wie  fie  $.  34.^ 
angegeben  ift. 

3.  Die  Vergl ei chungs grade  folgen  in  der  Betonung 
den  allgemeinen  Gefetzen ;  kein  Comparativ  oder  Su- 
perlativ ift  oxytonirt.     Arcad.  p.  80,  17  fq. 

/ 
Anm.  Die  mit  den  Superlativen  verwandten 
Zahlordinalia  auf  oöros  find  Oxytona:  7to\\oötös9 
eiHoörös,  rpiauoGtös,  TtzvtrjKoGioS.  Arcad.  p.  83,  28  fq. 
Das  Fragwort  7to6xoS  (aus  nööaroS)  ift  paroxytonirt 
Are.  p.  80,  4.  Mit  dem  Superlativ  7tkzi6ios  hat  der 
Flufs  UAsitfroS",  oder,  wie  ihn  die  Delpher  betonten, 
IlXeiötoS ,  fchwerlich  etwas  zu  fchaffen.  S.  Schol. 
Apollon.  Rh.  II,  711.  Vgl.  Aefch.  Eum.  17.,  wo  eben- 
falls IlteiöXQS  betont  ift. 
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C.  Einfache  Adj  ective  zweiter  De  clination. 

I.      ognacUVocaleih 

1)  o5  nach  a. 

Die    mehrfylbigen    find   Oxytona   mit  kurzem    a:    Q.hf'3 
dy\cxo5,  dXao5,  H8paÖ5,  Barytona  mit  langem:  7tpäo5t 
ikao5  (wenn  diefs  nicht  eine  Zufammenfetzung  ift ;  a  an- 
ceps).  Arcad.  p.  36, 25.  38, 14.    2do5  (6&5)  ift  barytonirt. 
Joh.Al.  p.7,31.,  Are.  p.37,14..   S.  zu  Theodof.  p.227. 

2)  05  nach  e. 

a)  Diejenigen,  welche  die  Endung  eo5  unmittel- 
bar an  den  Stamm  des  Wortes  anfügen,  und  regel- 
mäßig betont:  ie\so5 ,  KijdeoS,  nr}\zo5,  ^i\so5 ,  j^A.- 
H£05,  dpyvpso5,  xpv6so5y  ve(5t6peo5,  £Ktöpso5,  aiSd\eo5, 
dcxiSd\eo5 ,  KOviöd\so5 ,  dtafödAsos ,  vd\eo5.  Arcad. 
p.39,3„  Herodian.  n.  p.  A.  p.  4,  12.,  Etym.  M.  p.26l. 

Anm.  1.     Diejenigen,   welche   einer  Contraction 
fähig  lind,  betonen  die  contrahirte  Sylbe  in  allen  ,Ca- 
ßbusjmit  dem  Circumflex  :  xpvö£05  xpvöov5,  XPv<5zov<-~    ~^v/-. 
Xpvöovv  xpov^eov  xpvöov.     Es  hat  fich  hier  das  um-    *Xc*£* J 
gekehrte  Verhältnifs  der  Betonung  feftgeftellt  von  den-  ' 

jenigen  der  zufammengefetzten  Nomina  auf  os*,  indem 
lieh  Nom.  und  Acc.  nach  Genit.  und  Dativ  richtet 
mit  der  Betonung,  während  z.  B.  bei  svvoo5  evvov5 
evvoov  zvvov  die  Cafus  obliqui  lieh  nach  dem  Cafus 
rectus  gerichtet  haben.  Vgl.  über  diefe  Betonung  §.15. 
(d.  e.) ,  und  einige  analoge  Fälle  $.  30.  (p.  90.),  J.  38. 
(p  168.)-  Möglich  auch,  dafs,  wie  Döderlein  bemerkt/ 
die  Analogie  einer  Form  auf  ösi5  (ov5)  mit  auf  die  Beto- 
nung wenigftens  des  Nomin.  geführt  hat.  (Vgl.  über  diefe 
Formen   Apollon.   de  adv.   p.  602.)      Die  Grammatiker 
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denken  an  eine  doppelte  Contraction,  z.  B.  xvrP^eos 
Xvrpiovf  xvtpovs.  Planud.  inBachra.Anecd.il.  p.36. 
Doch  es  gibt  zweierlei  Formen :  xvtpsos  xvtpovs  von 
Xvtpay  xvtpisos  xvtpsovS  von  xvtpsvs.  S.  Herrn,  zu 
Ariftoph.  Nub.  1478.  Die  fubftantivifchen  Formen 
Kvdvrjf  Xp-uörjy  XdXnt]  fcheinen  mit  den  Adjectivfor- 
men  wohl  nichts  gemein  gehabt  zu  haben,  fonft  müfs- 
ten  auch  fie  perifpomenirt  feyn. 

Anm.  2.  Die  ionifch  verlängerten  Formen  find 
Oxytona:  irsös9  uereos,  8a<poive6s ,  örspsos,  tfheoS, 
iveds.  Schol.  Ven.  XVIII,  538.,  Euftath.  p.  1160,  52. 
Auch  ki)özos  wurde  von  Herodian  oxytonirt  (Schol. 
V.  XXIII,  160.)»  während  er  Hrf\sos>  was  einige  eben- 
falls oxytonirten ,  barytonirt  willen  wollte  (Schol.  V. 
VIII,  217.);  allein  das  erftere  würde  aus  der  Analogie 
der  Adjective  heraustreten  als  Oxytonon ,  und  kann 
nur  in  fubftantivem  Sinne  fo  belont  worden  feyn. 

b)  Diejenigen,  welche  die  augmentative  Endung 
XeoS  durch  einen  Bindevocal  (a)  an  den  Stamm  der 
Wörter  fügen,  find  Paroxytona:  vr\cpakkoS ,  öKGD7ta- 
KioS ,  SsijtaXioS ,  Ö/xspdaXios,  dpnakioS  ,  yvpaXioS, 
KSp6a\ioS,  (ppixaXioS,  $ap6a\£0S9  dpyaXioS,  dvahioS, 
<poita\ios ,  yr\pakioS ,  KevyaXeos,  dntotXioS,  Ix^aXeoS^ 
pGjfia'Kios,  öiipa'KioS,  ßpvx&Xios9  pcoyaXioS.  Herodian. 
7t.  fx.  A..  p.  4,  1. ,  vgl.  p.  31.  (1.).  KparaiKioS  ift  ohne 
Bindevocal  gebildet. 

c)  Die  Adjectiva  verbalia  auf  rios  find  fämmtlich 
Paroxytona.     S.  p.  31,  h. 

3)  öS  nach  u 
Sie  findBarytona  und  nach  dem  allgemeinen  Gefetz 
betont:    Oxytona  find  nur  einige  dreifylbige:    XaXiös, 
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TtoXtös  OeAtoV  f.  Euftath.  p.  869,  62.  ],  (teotaöV, 
<pa\iös  [nicht  cpakioS ,  f.  Area d.  p.  4l,  4.,  Hefych. 
f.  cpaki6v~\,  ßaTuoS,  6eB,ioS,  irpioZ.  Arcad.  p.  41.  -  Bd- 
Azos"  ward  in  der  Bedeutung  ,,  fchnell  '*  von  neueren 
proparoxytonirt;  vielleicht  unterfchieden  fieeine  active 
(fchnell)  und  eine  paflive  (gefleckt)  Bedeutung;  denn 
in  beiden  Bedeutungen  ift  es  von  ßaXkeiv  abzuleiten ; 
tb  ÖhoXiov ,  als  Name  eines  Tifchliedes,  ward,  nach 
der  Bestimmung  einiger  Grammatiker,  proparoxytonirt 
(Euftath.  OdyfT.  p.  1574,  11.);  doch  findet  fich  diefe 
Betonung  wohl  kaum  in  den  Büchern.  TLoXiov  (ein 
Kraut)  bei  Nicander  Alex.  305.  Vgl.  Etym.  M.  p.  680, 
Ueber  BaXioS  als  Eigenname  f.  p.  171.  und  über  /to- 
rlos p.  173.  Das  Zahladjectiv  /xvpwi  (10,000)  ift  pro- 
paroxytonirt,  als  blofser  Begriff  der  Vielheit  ift  es 
paroxytonirt  (Arcad.  p.  4l ,  20.,  Amnion,  p.  96.). 
'AvrioS  (von  dvxU  kvavtioS',  f.  über  das  letztere  Apol- 
lon.  de  adv.  p.  596.)  und  7t\rf6ioS ,  n\t]öiov  find  Par- 
oxytona.     Arcad.  p.  41,  14.  27. 

4)  os*  nach  o. 

a)  Die  Zahlbegriffe  auf  ~7t\6oS  find  Paroxytona: 
anXooS ,  SirtXoos ,  xz-cpa.7tk6oS ,  und  contrahiren  nach 
der  Regel.  Vgl.  darüber  Moeris  unter  tpinfa].  Arcad. 
p.  42,  10.  Wenn  fie  das  betonte  o  durch  Syncope 
verlieren,  werden  fie  Oxytona:  dinXös ,  dinXd.  Vgl. 
Schaef.  praef.  Apoll.  Rh.  p.  XV  und  p.  XXXIX.,  wie 
SopvZoS,  ßorjSös. 

b)  dSpooS  (6  6vvr}Spoi6jxhoS,  in  Haufen;  mit 
dem  Afper  fchrieben  es  fo  die  Attiker  nach  der  Vor- 
chrift  der  Grammatiker,  bei  Homer  wo  es  mit  dem 
Lenis   fonft   gefchrieben   ward    (vgl.    Spitzner    zu   U. 
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XIV,  38.)  auch  ArMarch  Euftath.  p.  968, 10.  Vgl.  Bekk, 
Comment.inPlat.1.  p.327.  II.  p.  14?.  149.;  die  neueren 
fchreiben  dSpöos.  Euftath.  p.  1386, 64.)  ward  paroxytonirt 
und  nach  den  Vorfchriften  der  Atticiften  nicht  contra- 
hirt;  in  den  Fallen,  wo  es  gegen  Gewohnheit  dennoch 
contrahirt  erfchien,  z.  B.  im  Accuf.  PI.,  wollte  es  Pto- 
lemaeus  nach  der  Regel  betonen  und  d$pov?  im  Acc. 
fchreiben  bei  Ariftophanes  (Euftath.  p.  1387,  6.).  Da- 
gegen war  aber,  nach  Euftathius,  die  Tradition,  wel- 
che cZSpovS  verlangte,  wie  von  einem  proparoxyto- 
nirlen  zufammengefetzten  Adjective;  äSpoos  dagegen 
als  mit  dem  Lenis  verfehen  und  ohne  Geraufe h, 
plötzlich  bezeichnend,  ward  von  den  Grammati- 
kern proparoxytonirt,  als  ein  mit  dem  a  privativum 
zufammengefetzter  Begriff  und  in  der  Zufammenzie- 
hung  paroxytonirt  (z.  B.  Demofth.  c.  Aph.  I.  p.  82. 
Bekk.).  Arcad.  p.  42, 13.  Schol.  Ariftoph.  Acharn.  2t). 
Vgl.  mit  d.  a.  St.  des  Euftathius.  Elmsley  hat  Arift. 
Ach.  26.  aSpooi  betont,  analog,  aber  ohne  alte  Au- 
ctorität. 

c)  ®oöV  und  6\ooS  find  Oxytona.  Herodian.  7t. 
ti.  X.  p.  41,  29.  Are.  p.  42,  21.  [das  N.  pr.  ©6ij  bei 
Homer  und  Hefiodus  ift  barytonirt.  Are.  p.  103,  79. 
Euftath.  p.  1130,  38.  Z.  51.  fcheint  Euft.  auch  ©orj 
au  ftatuiren].  Ueber  das  dorifche  8,6öS  waren  die  Gram- 
matiker nicht  einig;  doch  fagt  Herodian.  1.  1.,  dafa 
die  Mehrzahl  (oz  7t\siovs)  das  Wort  barytonire.  In 
den  Ausgaben  des  Theokrit  (II,  5.)  dagegen  ift  es 
oxytonirt.  Auf  die  erftere  Betonung  fcheint  fich  %&S 
zu  gründen  ,  wie  es  Ptolemäus  betonte.  Schol.  Ven. 
V,  887.  S.  p.  283. ,  auf  die  zweite  dagegen  Z&6S 
wie  die  Form  fonft  lautete. 
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5)  o£  nach  ai. 

a)  Die  zweifylbigen  find  Oxytona:  Gnctios,  ßai6s, 
XatioS,  cpocioS.  Arcad.  p.  37,  4.  Ueber  die  Nomina 
propria  f.  p.  177. 

b)  Die  mehrfylbigen  find  im  Allgemeinen  Prope- 
rifpomena  :  dpovpaloSt  dXnaio? ,  dvayuaios  u.  f.  w.  ; 
2)  Proparoxytona  find  öeihaios  \jpv\aios  bei  Are.  p.  43.; 
wahrfcheinlich  <PiAaioS9  f.  p.  179],  fzdtaios,  ßißaios, 
Slxaios,  ßiaios.  Arcad.  p.  43,  24.  44,  34.  120,  22. 
Etym.  M.  p.  198.,  vojaclioS  (vo/ao£);  3)  Oxytona  end- 
lich upatawS ,  yzpaio? ,  naXaioS ,  drjvaios,  rjßaiöe, 
dXoLios  (für  «AaoV,  Aefch. ),  dpaiös.  Arcad.  p.  44,  4« 
Etym.  M.  p.  134.  617.  Zwifchen  dyzkaios  und  dyi~ 
\aioS  machten  einige  Grammatiker  den  Unterfchied, 
dafs  jenes  „fich  auf  die  Heerde  beziehend4*,  bedeutete 
diefes  „gewöhnlich,  trivial."  Euftath.  p.  1752,  61., 
Suidas  f.  v. ,  die  Betonung  dysXaloS  fcheint  aber  in 
beiden  Bedeutungen  die  richtigere;  ebenfo  lehrten  fie, 
dafs  dyopäios  fey  6  iv  dyopa  tifj.chjjevoS  (nämlich 
55.  B.  ZevS  'Ayopaios  bei  Ariftoph.  Eq.  503.  oder  rEp- 
jw/0»  dyopaioS  aber  6  7rovr}poS  Kai  iv  dyopa  ts^paßx- 
)i£V0S  (z.B.  Ariftoph.  Eq.  218.,  wo  aber  dyopaio? 
gelefen  wird)  Ammon.  p.  4.  Zonaras  dyopaioi  ol  iv 
dyopa  dvaötp£cpöj.isvoi  dv%pco7toif  dydpaws  ij  TJpipa, 
iv  y  tj  dyopa  teXsltai.  Das  Wahre  an  der  Sache 
fcheint  zu  feyn ,  dafs  dyopaloS  ältere  Betonung  war 
und  als  Beiwort  von  Marktgöttern  immer  properifpo- 
menirt  wurde,  dafs  aber  in  den  andern  Bedeutungen 
eine  neuere  Betonung  dyöpaio?  gewöhnlich  wurde; 
zwifchen  voßaios  (von  vopirf)  und  vd/iaioS  (vöjxos) 
unterfchied  Joh.  Philop. ,  dpaw;  (doSevrjS  Herodian. 
beim  Etym.  M.    v.  dpairjv)   und    dpaioi    (von    dpa) 
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find  fchon  etymologifch  unterfchieden.    Die  ethnifchen 
Adjective  f.  p.  177,  2. 

6)  öS"  nach  et. 

a)  Die    zweifylbigen    find    Properifpomena: 
S'eios',  Aezos*,  7t\sio$.     Arcad.  p.  37,  16. 

b)  Von    den   mehrfylbigen   find  im  Allgemei- 
nen 1)  diejenigen,  welche  von  lebenden  Wefen  abge- 

IflruäijMU      *e*tet  **in*?  Proparoxytona :  ßöewS,  ßporeio?,  dpdxvzioS* 
nfl       0  C  yepövrsws ,  öovXsw?  9    SshcpanszoS ,    oveioS  ,  fifiiovzioS, 

UUkwWSM-  xa/xr/XeioSt  fJujXsioS ,  uopeios ,  uopaneioz ,  irtrisios ,  ua- 
y.ljfi-  öropeioZ,  KWtonbpsios ,  noipdvsioS,  hvkvbioS,  \vk£ioS9 

fxeXiööeios ,  veßpeios,  rtpoßdtsios,  6t)tsio?,  GißijMeioS, 
GnopnnoS ,    örpovSsioZ,    öveios ,   tavpsioS,    rpdyeioS, 
XtjvsioS  ,    x°iß£1°S>    xXovvzioS ,    und    fämmtliche   Ad- 
jective   von   Eigennamen    gebildet:    Aldvtuos ,    rOpt.tf- 
psioS ,  ra\t'}V£io$ ,   *ln7t(kpxzioS  u.  f.  w.     Als  Ausnah- 
men find  hervorzuheben:  vv}xq>zios [?]  dvSpeloS,  itai- 
peioS ,  7taidsw?,  ywaineios,  rtapSeveios  (bei  Ariftoph. 
Av.  919.  mehr  in  fubftantiver  Bedeutung),  rtpvravzioS, 
SrvvveioS  (fo  Ariftoph.  Eq.  354.,  aber  mehr  in  fubftanti- 
ver Bedeutung),  ßanx^ios ,    na^jxhio?  [und   zuweilen 
Meravdpsios,    welches    aber  unrichtig  nach  dvdpBioS 
gebildet   ift,    da   'AXeZdvöpeio?  (f.   Steph.  B.  'AXeZdv- 
Spsia)     überall     richtig    betont    wird].      Diejenigen 
j  -7/,/^v^  v        hingegen  2),    welche    von    leblofen  Gegenftändenl  ab- 
'<  0        0  1   geleitet   find,     find   im   Allgemeinen    Properifpomena. 
ft/lLt  W^^v-M'Dahin  gehören  die  S.  181.  erwähnten  Ethnica,  ferner 
ÖnovdtioS,     dnatzioS ,     olneios ,      dSvfJoS',     dpx^ioS, 
dypeios ,  dötsloS ,  Xoxsios ,  jtsyaheioS,  iaq)£ioS ,  tl>/*- 
ßsioS ,     x°P£*°£ »     ^wAAeios'     (Ariftoph.    Ach.    468). 
Proparoxytona     dagegen    find    von     diefen    Begriffen: 
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Sa\d66nos  p  nXivsios,  xSn 'peios ,  KepdpezoS,  nvA}itios% 
hvXIheios  ,  ^iXrsioS,  (pXöyeioS ,  vöSeios ,  Sveipews, 
npoinnoS ,  öidrfpsioS,  öxvrsios,  Öuvcpeios ,  örv7T£iosf 
rspdreioS,  cppsdteios,  XVP£10S'  3)  Oxytonon  ift  blofs 
<patews;  über  zwei  andere,  die  nur  als  Feminina 
vorkommen,  waren  die  Grammatiker  nicht  einig, 
Sa/xeiai  und  tapcpzwi  oxytonirte  Ariftarch  ,  von  Sa- 
jisi6s ,  tapcpzios;  Pamphilus  und  Dionyfius  Thrax 
aber  betonten  Sapsiai,  tapcpeiai,  wie  von  S^ür, 
tapq)VS',  diefes  fchien  den  Grammatikern  der  Analogie 
gemäfser,  man  folgte  aber  Ariftarchs  Betonung,  der 
auch  Ptolemäus  fich  anfchlofs.  Schol.  Ven.  B.  L.  1, 51. 
XII,  158.   XIX,  357. 

7)  öS  nach  oi. 

a)  Die  zweifylbigen  find  Oxytona:  GfxoioS, 
tinoioS ,  öoioS.  Nur  die*  Pronominalbegriffe  find  Pro- 
perifpomena :  ttozos",  loios ,  oloS,     Arcad.  p.  37,  11. 

b)  Die  mehrfylbigen  find  Properifpomena : 
etspoioS,  dXXoloS,  oddoioS,  o^ioiosf  ysXoioS ,  nocvtoioS* 
Arcad.  p.  45,  8.,  Etym.  M.  p.  224.  rsXoios  und 
öfxoioS  betonten  aber  die  fpäteren  Attiker  yiXozoS, 
0/j.oioS,  und  zwar  bedeutete  nach  den  Gramatikern 
ysXozoS ,  6  yeXcutoS  &B>zoS  [natayiXa6tos~\t  yeXoloS 
aber  6  yeXoDronozoS.  Etym.  M.  1.  1.  Bei  Thomas  M. 
unter  yeXozoS  fteht  das  entgegengefetzte,  yeXoios  fey 
6  HatayiXaöroS,  yiXozoS  der  yeXcotonoioS.  Der  ganze 
Unterfchied  ift  wohl  ein  von  den  Grammatikern  er- 
dachter, und  -oio?  war  ältere  Betonung. 

8)  öS  nach  ov  und  av. 

Das  einzige  zweifylbige  avos  ward  nach  Pto- 
lemäus  und  Herodian   properifpomenirt ,   nach  Nicias 
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oxytonirt.  Schol.  V.  II.  XII,  137.,  dyavds  [auch  N. 
pr.  ]  und  dxovo?  (irtaHOvöt)  wurden  oxytonirt.  Are. 
p.  37,  8.    45,  15. ,  Apollon.  de  Cynt.  p.  330. 

9)  öS  nach  cp. 

Die  auf  epos  find  fammtlich  Properifpomena :  rta- 
ipopoS,  rjpcpoSy  rtartnopos  y  aidopos ,  Gopos.  Nur  ZgooS 
(auch  ^g?oV)  ift  Oxytonon,  obgleich  das  Subftantiv 
rb  Zgdov  properifpomenirt  ift;  dagegen  ift  2,007}  (das 
Leben)  oxytonirt,  während  8,oot]  rb  kndvoo  tov  fxiXi- 
tos  nai  ydXanros  Paroxytonon  ift.  Euftath.  p.  906, 52. 
Are.  p.  38,  9.  42,  24.  Die  Schreibung  coo?  (ohne  Iota 
fubferiptum),  -welche  Schaefer  zu  Apoll.  Rh.  p.  335. 
vertheidigt,  hat  keine  gehörige  Begründung  "wegen 
des  Accentes,  in  fo  fern  diefe  Formen  doch  aus  coios 
entftanden  find.  Auch  das  zufammengefetzte  dScpoS 
kann  fich  von  'ASopos  in  Schreibung  und  Accent  nicht 
weiter  unterfcheiden.  S.Etym.  M.  p.26,  33.  44.  Varin. 
Ecl.  p.  83.  (Dind.).  Die  Schreibung  Mivooa  ftatt 
Mtvopa  oder  Mivooa  verletzt  das  Gefetz  der  Betonung. 
S.  p.  139,  i,  Anm. 

II.     o  g    nach    Liquidis. 
1)  of  nach  A. 

a)  Zweifylbige  von  zwei  Kürzen  find  im  All» 
gemeinen  Paroxytona:  oKoS 9  XaXoS ,  uöXoS,  Ärcad. 
p.  52,  16.  30\6s  aus  dAoöV  verkürzt,  behält  feinen 
alten  Accent;  naXds  gehört,  dem  altepifchen Gebrauche 
nach,  unter  b. 

b)  Zweifylbige  von  langer  Penultima  find 
theils  Oxytona,  wie  hjxKoS  ,  Seikos,  rpavkos ,  xpooXoS, 
XcoXos ,   ipikös,    tvpÄöSt    iöSXös,   ötpsßXös,  xvXXös, 
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ipsXXdf,  6t<pX6s,  <5kzKK6$i  theils  Barytona,  wie  dfftos, 
<pavXos,  ovXoS.     Arcad.  p.  52  —  54. 

c)  Die  Mehrfylbigen,  deren  Endung  auf  ö-Aos, 
ifXoS,  gqXoS  ,  find  Oxytona:  6/A.aXos,  dpaXoSy  dnxXös, 
X%a}xa\6s ,  ^tfjuaAoV,  KpaSaXoS ,  pa8a\6s ,  ö7tataX6>y 
6iGD7tri\6s ,  piyrjXoS ,  ötyr/Xos  ,  nijArfXos  ,  aTtaxifkoS* 
vtirjXoS  9  vSpr]\6s ,  xa7ivr}\6s ,  ^yUT/Ao's',  (psiÖGoXös, 
a/taptGo\6e ,  aitcoXoS,  Die  mehrfylbigen  nach  der 
zweiten  Declination  gebildeten  Formen  von  fxiyaS 
find  Paroxytona :  (/tsydXoi,  jxeydXai,  \xzydXa)  Arcad. 
p.  54,  25.  (ift  zu  corrigiren  öeörjptsiGorai  tb  jusydXos 
7tapoB,vtovov,  Etym.  M.  p.  553.),  ferner  dieCommunia 
ßißrjXoS,  HißdjjXo?  (nach  Schol.  Ariftoph.  Av.  158.  ift 
diefs  ein  zufammengefetztes  Wort.  Vgl.  Euftath.  p. 
1462,38.),  b^Lbf,  £g?Ao<t;  nitriXos  Arat.  Phaen.  270. 
ift  fehr  problematifch;  TtiaXoS  bei  Hippocr.  ift  Subft., 
vvötaXos  problematifch.  Schol.  Ven.  XVIII,  580.,  Etym. 
M.  v.  egoXo*.  "EgoXos  ift  überdiefs  das  einzige  Adjectiv 
auf  coXoS ,  "welches  von  einem  Nomen  abgeleitet  ift. 
Während  die  übrigen  diefer  Endung  von  Verbis  flam- 
men.    Arcad.  p.  57,  21. 

d)  Die  mehrfylbigen  auf  sXof  find  theils  Ba- 
rytona,  wie  ehaXoS  ,  nk}X7tzkoS ,  deiöeXoz,  iv-cpdrttXoS 
(zufammengef.) ,  theils  Oxytona,  wie  GrpoßeXoS  und 
dtpeßsXös  (für  öTpsßXös),  örvpeXds  für  6xvcpXösi  Sie- 
Xös  Are.  p.  55,  4.  6  fq. 

e)  Ueber  aioXoS,  das  einzige  mehrfylbige  Adjectiv 
auf  oAor,  ift  S.  189  ff.  gefprochen.  In  der  Zufammen- 
fetzung  zieht  lieh  der  Accent  zurück:  navaioXoS. 

f)  Ueber  die  Deminutive  auf  iXoS  und  t;Ao* 
ift  p.  184.  gefprochen;  fie  find  als  adjeetive  Formen 
ohne  Ausnahme  paroxytonirt:  noiniXoSy  dpyiXoS,  ua^i- 
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7tv\oS,  6?poyyv\ost  ötGDjxvXos,  alfxvXo?.  Das  einzige 
nomikos  ift  einer  Zufammenfetzung  fähig  und  zieht 
dann  den  Ton  zurück.  AzövXos  ift  kein  Deminutiv, 
aber  auch  nicht  zufammengefetzt,  wie  ältere  Gram- 
matiker meinten.  S.  z.  B.  Arcad.  p.  56,  17.;  rtaxv- 
Tiös  [fchwerlich  Deminutiv]  ift  auffallend  oxytonirt, 
jiirvXos  (ja,vti\oS)  Proparoxytonon.  ^rpoßikos  gehört 
ebenfalls  nicht  in  diefe  Abtheilung. 

2)  öS  nach  /*. 
Oxytona  find  die  zwei fylb igen  6}i6sf  dp6s 
[jxrjSapiös'],  tojaös  [6  ri/AVGov,  f.  p.  191.]»  Sep/xös  [über 
Sep/xos  und  &ep/j.os  f.  p.  192.  193],  öijaös  [über  tfi- 
jxos  p.  193.];  von  den  mehrfylbigen  blofs  iSeXr}- 
jj.ös  (Se\r}jj.ös,  SeXsjxös  Arcad.  p  61,  3.),  irajios ,  rso- 
XM°S'>  die  übrigen  find  Proparoxytona,  wie  die  auf 
i/xoS ,  vjxos,  ojxos.  "EpqiAOS  und  eroi/xoS  wurden  von 
Homer  und  den  alten  Attikern  properifpomenirt,  von 
den  neueren  proparoxytonirt  (Herodian.  7t.  ja.  A.  p.  33., 
Euftath.  p.  206,  1.  531.,  bei  Etym.  M.  p.  373.  napa 
rols  'AtxiKols  7tpo7tapoB,vv£tai,  napa  öh  reo  Ttonpft 
7tpo7t£piö7tätai.  S.  Arcad.  p.  61,  7.  22.  Vgl.  £oppo 
Prolegg.  Th.  I.  p.  213.). 

3)  o?  nach  y, 
a)  Die  zweifylbigen  mit  langer  Penultima 
find  Oxytona:  xspnvos ,  örpvq)VOS ,  iöxy6s,  dyrös, 
nvKvds ,  öe/xrös ,  örvyvös ,  ipedvös ,  Hsövds,  yv/xrös?, 
Ötv/tvös ,  kXeivös  ,  aivös,  naiv '6s ,  öezvos  ,  koivos, 
Bivvös,  7ttrjv6s9  cpr\vos ,  davos ,  tpavos ,  KpairtvoS  ; 
ausgenommen  find  ökvjllvos  (fubftantivifch  f.  p.  195.), 
^auvos"  [auch  Xavvoi  Steph.  B.],  jxoptpvos  [f.  p.  195.], 
Ä^/roS';   die  mit  kurzer  Penultima  find  Päroxytona, 
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wie  gevos  Kezvof],  7tkavos>  n6vos;  aber  kzv6?  (ionifch 
xsivos)  und  6tev6s  (ionifch  öreivös)  find  Oxytona. 
Dafs  fie  urfprünglich  mehr  zu  denen  gehört  haben, 
welche  eine  von  Natur  lange  Penultima  hatten,  zeigt 
die  Form  ihrer  Vergleichungsgrade. 

b)  Von  den  m  ehr  fylb  igen  find  die  auf  avoS 
und  ttVos"  fämmtlich  oxytonirt:  ovtidavo? ,  eMedavos, 
inavos ,  öreyavo? ,  piyeSavoS,  nidavos ,  /AaueSavos, 
iKrjEtavö?,  opqxxvoS ,  neSavoS ,  aiävos ,  uapßävos. 
Arcad.  p.  64. ,  Herodian.  ?z\  /*.  A.  p.  7. 

c)  Die  m^hrfylbigen  mit  langer  Penultima 
find  ebenfalls  oxytonirt:  öarpoivoS ,  /zeAazvoV ,  xehai- 
voS ,  7to%£iv6s,  ökotsivÖS,  dXysivos ,  ßapzivos ,  <po-£z- 
roV,  TÄTTfzyoV ,  dn^r}v6s ,  \apiv6s ,  ipa^oV,  ipsßev 
vos ,  dpysvvös ,  ißvjA,vo$,  epsjtros.  Arcad.  p.  62  fq. 
röeövos  aus  yo&davo*   ift  Oxytonon. 

Anm.  Ueber  die  auf  zVo?,  "wie  dypGDötivoS  [f. 
Steph.  B.  v.  'Aypos,  Hefych.]  f.  p.  201. 

d)  Von  den  mehrfylbigen  auf  zvoS"  find  1)  dieje- 
nigen, "welche  einen  S  to  ff  bezeichnen,  Proparoxytona: 
Az'3'zyoS',  ntipivos,  7t£vmroS,  ödcpvivos,  q>r]yivos,  nvpivos, 
ZvXivoS*  Arcad.  p.  65,  1.,  2)  diejenigen,  welche  ei- 
nen Zeitbegriff  bezeichnen,  Oxytona:  x£lM£Pwo£f 
Sepivös ,  jjieörj/ÄßpivoS,  Seikivoz ,  £Gl>Szv6s",  rjjj.epzvd£t 
WKTEpivoS  ,  ^£ö"zyo's",  SpSpivoS ,  ünoopivoS ,  iapivos, 
lörjfJiepivos ,  npwivos.  Arcad.  p.  65,  12.;  3)  einige 
einzeln  ftehende  find  ebenfalls  Oxytona,  wie  die  von 
den  Grammatikern  von  Adverbien  (Are.  p.  65,  12.) 
abgeleiteten  padivos ,  nvHivoS ,  dSivos ,  Sa/uivos;  fer- 
ner «A^S'zvo S" ,  Tokyos'»  nsöivos ,  cpvZaHivos  [f.  Schol. 
Ven.  Xlir,  102.],  und  die  von  geographifchen  Wörtern 
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abdämmenden    AiyvÖtwoS ',    fE\copivo$  tu  f.  w.     VgK 
p.  203. 

e)  Die  mehrfylbigen  auf  vvos  find  Proparoxy« 
tona:    8o\ü6vvo£  ,  Sdpövvos,  yrßoövvos. 

4)  öS"  nach  p. 

Sie   find   im    Allgemeinen    Oxytona;   als  Barytona 
find  auszuzeichnen  von  zweifylbigen :  <p\avpos,  7tav- 
po$r,    yavpoS,    jxavpoS  (für  djxavpos),  A^pos",    XVP°^9 
Bovpo$>  novpos ,  äxpos  [aber  (paXaxpos ,  keine  Zufam- 
menfetzung],  yXiöxßoS,  XdßpoS,  von  mehrfylbigen  /?rfp- 
^r     ßapos    (mehr  Subftantiv)Tund   /xdprvpos;    dialectifch 
fir.d   nur   nfjpoS   ftatt    7T?/pöV,  jxcbpoS   ftatt   jxcopos   bei 
den  Attikern  [Schol.  Ven.  II,  599.,  Arcad.  p.  69,  13.] 
und    7iovr\poS  und    jx6x$r/poS    ftatt   7tovtjpoS    und    ^o- 
X^rjpo?     bei    denfelben   Attikern   in    verfchiedener   Be- 
deutung;   7tovr/p6s    ift    bei   ihnen    in    der  Bedeutung 
gleich  KOKoißriS ,    novi]poS   aber    ininovos ,    fiLo'xSiJpoS 
fo  viel  als    i7rijAOX$o$   (fo  bei    Arcad.  ftatt    im^ox^n- 
poS  zu  lefen) ,  bei  Etyru.  M.  p.  682.  fi  /*£*>  h^tä  ^>i>- 
£77^   7tovt]p6s   SZvvsTcn  el  8h  xata  xb   (S6ojj,a   7t6vt]poS 
ßapvrsrai'    ei;  ov  Hai  tb  ?Icoß  £7rsÖ6V  eXust  novrjpcp, 
Arcad.  71,  16.     Tryphon  bei  Ammon.  p.  116.  gedenkt 
des  Unterfchiedes    ebenfalls ,    als   von    anderen  bereits 
anerkannt;     allein    aus    dem   Ende   jenes   Artikels   bei 
Ammonius    fcheint   lieh  zu  ergeben,    dafs  er  den  Un- 
terfchied  nur  als  von  den  Grammatikern  beftimmt  be- 
trachtete ,  während  er  die  barytonirte  Form  in  beiden 
Bedeutungen  für  attifch  anfahe.     Merkwürdig  ift,  dafs 
die   beiden    Formen    fiox^rjpoS  und    rtovrjpoS   in   den 
Handfchriften  des  Ariftophanes  regelmäfsig  in  den  Vo- 
cativen   barytonirt  erfcheinen  [  fo  fxöx^rjpz  Plut.  392., 
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Ran.  1199.,  Acharn.  164. ,  novrjps  Plut.  127,  442., 
Nubb.  689. ,  Ran.  877. ,  nur  Vefp.  1370.  cJ  TtovTjpoi], 
Während  die  anderen  Cafus  oxytonirt  find  [nur  Ly£ 
1035.  navv  7t6vr}poS  £z].  Ich  glaube  deswegen,  dafs 
auch  Nubb.  103.  nichts  in  der  Betonung  zu  ändern 
ift,  und  der  von  Hermann  zu  d.  St.  angeführte*  Scho- 
liaft  des  Lucian  (Alexandr.  16.  T.  II.  p.  224. )  nach 
der  Beobachtung  der  Betonung  in  den  Handfchriften 
und  mit  Rückficht  auf  die  Regel  bei  Etym.  M.  p.682. 
Recht  hat  zu  fagen:  'Attiuol  noa  krti  6cj)j,atiKfjs  özce- 
SiäSGJZ  6B,vvov6i  tb  TCovrfpos.  Jene  vocative  Betonung 
Wäre  dann  von  Tryphon  auch  in  anderer  Beziehung  rich- 
tig mit  ä8e\cpe  [f.  p.  228.]  verglichen  worden;  ein 
weiterer  Unterfchied  bei  Reg.  Prof.  202.  7t6vt]poS,  o 
krtinovoS ',  goS  ojxr/pos,  7tovfjpos  6  iXiövs  äB,ios ,  7tovr\~ 
poS  6  (pavXof  tcp  ijSei  Hai  dtaßeßXrjfiievoz  cSs"  6iy?)~ 
poS.  rtovijpoS  öe  naXsitai  napbc.  iq  Ssia  ypacpijj  6 
SiäßoKoS  fcheint  von  dem  Vf.  felbft  ausgedacht  zu 
feyn;  novfjpoS  rindet  üch  nicht. 

5)  öS  nach  tf,  3,  £,  ip. 

a)  Die  zweifylbigen  auf  6oS  von  zwei  Kürzen 
find  Barytona:  zÖoS  [fo  attifch,  die  alten  Epiker  Ztfo.c, 
die  neueren  Epiker  dagegen  meift  i'tfos',  wie  die  Atti- 
ker,  feiten  läos,  wie  z.  B.  Nonn.  Dion.  XLVIII,  S75], 
jxiöoS,  notios,  otioz,  rdöoS.  Die  letzteren  Formen 
werden  im  Ton  nicht  verändert,  auch  wenn  fie  poe- 
tifch  das  6  verdoppeln :  jxiööost  tcööos.    Arcad.  p.  75,  9. 

b)  Die  zweifylbigen  mit  langer  Pcnultima 
find  Oxytona:  öiööos  9  ipiGGoS,  tpvtiöuf ,  ßXaiÖoi 
[BXaiöo:  N.  pr.  p.  211.],  pvöös. 

20 
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c)  Die  m ehr fylb igen  auf  ööos  find  Oxytona: 
7t£pi66oS ,  V£o66oS.  Are.  p.  77,  12.  20.,  ja&vöos  da- 
gegen Proparoxytonon.     Are.  p.  78,  2. 

d)  Die  auf  Z,os  find  alle  Oxytona:  7t£%6g,  ^Si^üV, 
7tpGDiZ,6s.  Arcad.  p.  48,  22.  Bei  Homer.  II.  II,  303. 
ift  noch  ein  alter  Accentfehler  ftehen  geblieben:  npodig 
6V  h  AvXiöa  für  npcmZ  ots  nach  dem  Gefetz  der 
Anafirophe  bei  der  Elifion;  denn  aufser  Arcadius  be- 
zeichnet Euftath.  p.  225,  42.  rtpooiZoS  und  npoo^og 
ausdrücklich  als  Oxytonon.  Derfelbe  Fehler  7tpdüiB,ov 
und  npooByOV  findet  fich  bei  Etym.  M.  p.  691.,  Lex. 
Khet.  Bekk.  p.  295,  27. ,  während  es  an  zwei  anderen 
Stellen  a.  a.  O.    beim  Etym.  M.  richtig    oxytonirt  ift. 

e)  Die  auf  %oS  find  Oxytona:  Ao£öV,  q>o%6$$  tpt- 
%oS  (lpi<56oS).     Arcad.  p.  66. 

f)  Die  auf  ipos  ebenfalls:  HOjMpoSi  yajtipoS.  Id. 
p.  85. 

III.    og    nach    M  u  t  i  i, 
1)0?  nach  ß. 

Sie  find  Oxytona:  GtpaßoS,  ßaißo$9  vßof,  6Ka/x- 
ßog,  <Sni}iß6s,  jcoXoßos.    Arcad.  p.  46. 

2)  o?  nach  y. 

Sie  find  Oxytona:  yopyos ,  dpyoS,  0tpayyoS, 
dptfyoS.  Arcad.  p.  46.  Nur  jxäpyos  (welches  die 
Grammatiker  für  ein  Compofitum  halten.  Are.  p.  46, 
23.)  und  dXiyoS  find  ausgenommen,  ftatt  welches  letz- 
tern die  Tarentiner  Tagten  6\ioS>  betont  wie  rtXrjöios, 
dvtioS,  WfJLcpioS,  jtvpios.  Herodian.  7t.  p.  X.  p.  19. 
Das  y  fcheint  alfo  blofs  euphonifch  hineingefügt. 
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S)  os  nach  6\ 

Auch  fie  find  Oxytona:  vgdSoS,  Xop8oS9  fivvS6st 
doiSoS.  Are.  p.  48.,  Steph.  ß.  v.  BäXSosi  rot  eis  6oS 
6i6v\\aßa  'exovta  n pb   rov  d  äcpoovov  ßapvvetai  sl 

4)  öS  nach  n. 

Sie  find  Oxytona:  \ajxrt6s%  H0jx7t6ey  7to)A7t6s,  Aoi~ 
7to$,  ypvnoS,  ^aAgtfoS',  xapo7toS9  jxaät ponos und  fämmt- 
liche  auf  danos  (wie  7tavro8art6s ,  rtodartoS ,  auch 
ix^odondf  beiAriftoph.  gehört  zu  diefen  Formen).  Are. 
p.  66  ff.  Unterfchieden  find  durch  den  Ton  1)  einige 
Nomina  propria,  wie  Aaintos  und  Xctponos  (S.  219.); 
2)  Appellativa,  wie  xöpirto?  und  vpbnoS  (f.  p.  219.); 
und  ausgenommen  von  der  allgemeinen  Betonung 
ift  Kitirtos. 

5)  os  nach  h* 

Sie  find  Oxytona:  cpo\no$ ,  XsvhoS,  ykavnoS  9  na* 
%6s  (über  KduoS  f.  p.  220.),  p,aK<XKO?9  und  die  Menge 
der  von  Subftantiven  abgeleiteten  auf  ikoS  (dtrinos), 
vho?  (ßrj'KvHOS),  eixos  (KspajASiHÖs,  dapeiHos),  o'iuos 
(EÜßoiHOS).  Ueber  die  anders  betonten  Nomina  pro- 
pria f.  p.  161.  220.  Ausgenommen  find  die  paroxyto- 
nirten  Pronominalformen  ffkinos ,  nr\klnos ,  ortTjXbios'. 
Arcad.  p.  52. 

6)  öS"  nach  r. 

a)  Oxytona  find  alle  Adjectiva  verbalia  auf  ros 
(Gros).  S.  p.  31.  Es  find  davon  ausgenommen  1)  ei- 
nige zu  Subfiantiven  gewordene  Begriffe,  wie  ^//ro^, 
rpvytiro?,  tipotos,  ßioroc  (f.  p.  225.),    ßpdtoe,  6  /<o- 

20  * 
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T^vöfibi  i5  cnpiaTOS,  ßporbs  6  firSpcortoe  [Schert.  Ven. 
II,  248.  VI,  202.,  Euftath.  P.  636,  63.  907,  9.,  Etym. 
M.  p.  214.  656.],  rtotos  rb  <5v}X7t6<5iov9  rtorbs  aötb 
rb  %.MZGD}xct  [Ammon.  p.  118.,  Etym.  M.  p.  685., 
Euftath.  p.  137,  13.];  2)  einige  zu  Nom.  pr.  gewor- 
dene, wie  ^pdtos  (f.  p.  224.). 

Anm.  Auch  uaöiyvrjtos  ward  in  adjeetiver  Be- 
deutung oxytonirt  von  einigen  Grammatikern,  aber 
ohne  allgemeine  Annahme.     S.  Schol.  Ven.  11.  IX,  567. 

b)  Oxytona  find  die  nicht  pronominalen  Quanti- 
tät -  und  Zahlbegriffe  auf  oöroSi  rtoWoÖtoS,  eiKOötoS', 
rpiaxoötos; ,  7tevTi]Hoör6^ ,  Arcad.  p.  83.  84.;  dagegen 
7to6tos  u.  f.  w.  Diefe  Formen  mufs  man  nicht  mit 
den  Superlativen  auf  ititos  verwechfeln,  wie  neben 
SXiyoGtos   6\iyi<5toS   vorkommt.     S.  Comment.  Bekk. 

•  Plat.  I.  p.  114. 

c)  Barytona  find  die  Ordinalia  und  Superlativa  auf 
toS'  rtp&roS.  [npootos  adj.  Verb.  6  7t£7tpGD}i&vos  Are, 
p.  78,  18.],  nkjxnxos  [7te/A.7rr6s  Adj.  Verb,  von  7i£fi7tcß. 
Are.  p.  80,  10.],  r£xtoS  isKtoS  Adj.  Verb,  von  I'^cö. 
Are.  p.  80,  10.]. 

d)  Qxytona  find  die  übrigen  Adjectiva  auf  öS, 
wie  itds,  \it6c,  TtivvtoS.  Nur  die  Pronominalbegriffe 
auf  ovtoS  find  Properifpomena:  ovtos ,  toöovto?, 
toiovToty  TTjXiKovtos.    Arcad*  p.  84,  7. 

7)  o?  nach  <p. 

Sie  find  Oxytona:  (topos  t^6<poS  N.pr.  f.  p.227.], 
Hvg)6s9    H<&q?6s,     Nur    novyos   ift    properifpomenirt. 
.'  Are.  p.  54,  20. 
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S)  öS  nach  x* 
Sie  find  Oxytona :  7trGDXoS ,  dpxos 3  6o\ixoS  [über 
dolixos  und  ööXixoS  f.  p.  228.   Euftath.  p«  1678,  40.], 
Iiovaxd*. 

9)  öS  nach  $. 
Sie  find  Oxytona:   ZavBoS  [EdvSroS  p.  229.],  tt>r- 
So£9    aiSoS,    dyaSoS,  3Xi6$6s.     Nur  TloiöSoS  ift  Pro- 
perifpomenon.     Arcad.  p.  49.  50. 


Aus  dem  ganzen  Verzeichnifs  ergibt  fich  als  Re- 
fultat  im  Allgemeinen,  dafa  die  Adjective  auf  of  mit 
vorhergehendem  Confonanten,  welche  überhaupt  die 
IMehrzahl  der  Adjective  ausmachen,  oxytonirt  und 
dafs  fomit  die  nicht  primitiven  Formen,  zu  welchen 
im  Allgemeinen  wegen  ihrer  fpäteren  Entftehung  als 
die  Subftantiva  die  Adjectiva  gehören,  vorzugsweife 
auf  der  letzten  betont  worden  find. 

i       §.    45. 
Dritte    Declination. 

Allgemeines.  1)  Das  a  des  Femininum  ift 
ftets  kurz  von  Natur.  Da  es  aber  ein  altes  profodi- 
fcbes  Gefetz  ift,  dafs  das  a  der  Endung  erfter  Decli- 
nation nur  dann  kurz  feyn  kann,  wenn  Penultima 
lang  ift  (vgl.  S.  127,  II,  2.),  fo  folgt  von  felbft,  dafs 
die  Penultima  des  Femininums  von  Adjectiven  dritter 
Declination  lang  feyn  mufs.  Die  Länge  wird  er- 
reicht entweder  a)  durch  diphthongifche  Dehnung  des 
Vocals  der  Characterfylbe,  z.  B.  aus  jxeXav-  wird 
j.ii\ouva,   aus  repev-  tepuva,   aus  ?}6e  (das  e  ift  aus 
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v  umgelautet)  JjSeTa;  oder  b)  durch  Pofitionslänge:  xct. 
pievT  -  x#pfe6<f&*  Hieraus  ergibt  lieh,  dafs  Formen  wie 
ebnia  u.  f.  w.  als  dialectifche  Ausnahmen  zu  betrach- 
ten find,  wie  die  S.  127.  angeführten.  2)  Der  Accent 
bleibt  bei  Mafc. ,  Fem.  und  Neutrum  wo  möglich 
auf  derfelben  Stelle:  rjSvS ,  TJ8eia,  fjSv;  xaP^^*  X<x* 
pieööa,  xaptev  >  £hgjv9  inovöa  inöv. 

Bcfonderes,  I.  Adj ective,  deren  Character 
ein  Vocal. 
Sie  find  im  Allgemeinen  fämmtlich  Oxytona,  mö- 
gen fie  auf  7/5*  oder  vS  (€05')  ausgehen.  Von  denen 
auf  7/5"  ift  blofs  7t\rfptiS  Barytonon.  Are.  p.  25,  4. 
Die  Grammatiker  halten  es  für  eine  Zufammenfetzung, 
aus  7toXvyprfS  oder  nXnriprjS  entftanden,  und  auf  diefe 
Weife  wie  die  zufammengefetzten  auf  r}pr\S  betont. 
Etym.  M.  p.  676.  XiprjS  kommt  nur  in  Cafibus  obli- 
quis  vor.  Von  denen  auf  vS  find  Barytona:  {jfii6vs 
7jp{<?eia  ffpiGv,  SfjXvS,  rtptößvS.  Are.  p.  91,  15.  Fer- 
ner ripvS ,  welches  wegen  des  Femininum  lipsiva 
mehr  zu  denen  gehört,  welche  einen  Confonanten  zum 
Character  haben.  $6\vS  bei  Herodian.  7t,  p.  A.  p.  32, 
34.  kann  ebenfo  gut  ein  Subftantiv  feyn  und  p&\v5 
ift  fchwerlich  richtig  betont. 

'  Anm.  1.  Die  Feminina  von  'KiyvS  und  i\axv$ 
[welches  letztere  jedoch  bei  keinem  älteren  Schrift- 
fteller  im  Mafc.  vorkommtj  werden  als  Proparoxytona 
hervorgehoben:  Xiyeia,  i\dx£ta*  wie  von  MyvS,  $\a- 
Xvs.  Etym.  M.  p.  565. ,  Arcad.  p.  95, 23.  Euftath.  p.  1586, 
13.  Die  mafeuline  Form  deserfteren  erfcheint  barytonirt 
nur  als  Nom.  pr.  [Herodot.  VII,  72.]  und  Ethnicum, 
Euftath.  p.  96j  7. ,  nicht  fonft  als  Adjectiv,  wie  Elms- 
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ley  meinte  zu  Soph.  0.  C.  671.  ;  ebenfo  ift  Aiyua 
der  Name  einer  Sirene  (vgl.  Steph.  Byz.  v.  ^siptf- 
vovööai,  Tkpiva).  Aehnlich  ift  über  den  Eigennamen 
Ainv  bei  Homer.  II.  II,  592.  von  Herodian  [in  der 
allgemeinen  Accentlehre]  bemerkt  worden,  dafs  Älitv 
analogere  Form  fey,  während  Ariftarch  und  Ptolemäus 
es  oxytonirten,  zu  welcher  Betonung  als  der  ziemlich 
allgemein  angenommenen  fich  fpäter  Herodian  felbft 
geneigt  zu  haben  fcheint.  S.  Schol.  Yen.  A.  zu  je- 
ner Stelle.  Unbeftritten  war  dagegen  der  Accent  von 
der  lakonifchen  Stadt  Ainsia.  S.  Euftath.  {?.  743,  21., 
und  nach  Steph.  B.  v.  Alnzia  auch  der  cyprifchen. 
Das  Adv.  zv  ift,  von  eus"  abgeleitet,  circumflectirt 
nach  demfelben  Grundfatz,  wie  S'foV,  BevS  [f.  p.  169.], 
iv,  ortep  övraipeShv  dvayKaicjS  7tepie(57rdför}  8ia  xi\v 
iv  avrcp  öicpSoyyov.     Apollon.  de  Adv.  p.  614. 

Anm.  2.  Von  dem  unter  2.  erwähnten  Gefetze 
bildet  üXiföeS  im  Sinne  eines  fpöttifch  fragenden  Ad- 
verbium eine  Ausnahme.  Etym.  M.  p.  62.  358.  S.  Joh. 
AI.  p.  30,  8.  Schol.  Ariftoph.  Eq.  89.  Musgr.  zu 
Soph.  O.  T.  349.  Ausl.  zu  Ariftoph.  Plur.  123.  Ran. 
865.     Aehnlich  kndvayms ,  i7iir?]Ö8S ,  X^pttY» 

II.     Adjective,     deren    Character    ein 

Confonant. 

Sie  find  fämmtlich  barytonirt,  wie  z.  B.  7ttvtjS9 
7i£vi/roS,  td\a? ,  idXavoS ,  ja£\olS  ,  jteXavoS ,  xapieis, 
XapUvtoSt  riixi]EiS ,  T/yu/Js',  Tijxr'/evroz ,  Tz/iz/^ros".  Nur 
die  auf  ds ,  ddoS  find  Oxytona  ohne  Ausnahme  (vgl. 
die  Subftantive  p.  270.)  und  folgende  einzelne:  dpy?)z, 
dpyfjtos  und  dpyitos  [Arcad.  p.  23,  21.],  welches 
von  dpyoS  gebildet  ift,  wie  yvj.iv/j-i  von  yvjivos ,  ipL- 
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Xt)s  von  ipikoS  [Etym.  M.  p.  136.],  und  incbv  [Arcad. 
P.  178,  7.]. 

A  n  m.  Von  dem  unter  2  aufgeftellten  allgemeinen 
Gefetze,  dafsMafc,  Fem.u.  Neutr.  den  Accent  wo  mög- 
lich auf  derfelben  Stelle  behalten ,  bilden  Ausnahmen 
1)  das  Neutrum  von  ^Äpz'ezs*;  diefs  betonten  die  Attiker 
im  Sinne  eines  Adverbium  [für  ^«pzgVrcö?]  x&Pl*V'  Schol. 
Yen.  II.  XVI,  798.  Joh.  AI.  p.  30,  17.  Etym.  M.  v.  v. 
'EmSigia,  ^pzsv.  Bekk.  Comm.  Plat.  I.  p.  257.  Bei 
Ariftoph.  Plut.  145.  auch  Adj.  ^cfpzey,  aber  Eccl.  712. 
als  Adv.  2)  Die  Neutral-  und  Vocativformen  der  Com- 
parative  auf  tcov ,  -wie  ßeXrlcov,  ßiXttov,  al<Sxi<*>Y> 
cfiöxiov.    Choer.  p.  1245. 

Zufammengefetzte  Adjective. 

5.    46. 
Erfter    Declination. 

1.  Die  Perifpomena  bleiben  Perifpomena ,  -wenn 
fie  zufammengefetzt  "werden:  qiayuS ,  uatooepayäs. 
Die  Bemerkung  des  Schol.  Ariftoph.  An.  288.  über 
diefes  letztere  Wort:  ors  ßapvvetai,  Irtfeztov,  ots  öh 
7t£pi(57tätai,  wupiov  beftätigt  fich  nicht  in  den  Hand- 
fchriften  (f.  p.  117.). 

2.  Die  übrigen  mit  langer  Penultima  find 
bei  den  Subftantiven  behandelt  p.  123. 

3.  Die  mit  kurzer  Penultima  find  durch- 
gängig Paroxytona  (f.  p.  122.):  dpx&a*>  vtpißpBfiitt}^9 
tvpvo7tr\S ,  vipinitrjS»  So  unterfcheidet  fich  vipi7titt]S 
(fzV  vipoS  rtstofzevoS)  nach  der  erften  Declination  von 
vipirteniS  (änb  vipovS  7rs7trGJKGoS)  nach  der  dritten. 
Die  Betonung  vipmetys  lvtl>i7tetrjEify  ward  fchon  von 
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den   alten   Grammatikern    verworfen.     S.   SchoL  Ven. 
XII,  201. 

Anm.  Ueber  die  wenigen  epikben  Formen  auf 
a>  welche  den  Ton  zurück  ziehen,  f.  p.  125.  Kva~ 
voxonta  ift  als  Dativ  (ohne  Iota  fubfcr.)  bei  Antima- 
chus  auf  Penultima  betont;  alfo  Properifpomenon. 
S.  Choerob.  p.  1187. 

Ö.     47. 
Zweiter    Declination. 

1.  Die  Adjectiva  Verbalia  auf  tos  find  im  Allge- 
meinen Oxytona  als  Parafyntheta ,  Barytona  als  Syn- 
theta.  Etym.  M.  p.  269,  3.  Arcad.  p.  83,  24.  Vgl. 
Apollon.  Synt.  p.  330.  Daher  inKeyao  inXentös,  8ia- 
fxstpeGü  8iafX£tpr}'t6s ;  aber  inikzyctos  wird  von  Etym. 
M.  für  ein  Parafyntheton  gehalten ,  von  Suidas  unt. 
£h\6ktoS  aber  für  ein  Syntheton,  wahrscheinlich  in  der 
befondern  Bedeutung  einer  auserlefenen  Schaar,  wäh- 
rend es  Arcad.  p.  86,  17.  ebenfo  wie  inXentoS  für 
ein  Parafyntheton  hält  und  doch  als  Proparoxytonon 
hervorhebt:  ohne  Zweifel  in  einer  beftimmten ,  mehr 
fubftantivifchen  Bedeutung;  denn  die  zufammenge- 
fetzten  Proparoxytona  diefer  verbalifchen  Adjective 
entbehren  faft  fämmtlich  der  femininen  Flexion,  djxai- 
jidustoZ  d/j.aißaK8tTft  dovphitrjtos  öovpiKTr/ttju.  a.  etwa 
ausgenommen.  Ebenfo  wird  iZaipetos  von  Etym.  M. 
p.  347.  als  Proparoxytonon  bezeichnet  in  einem  beftimm- 
ten fubftantivifchen  Sinne.  So  ift  n£p{7t£}X7tra  beiAefch. 
Aq.  87.,  7tpo67toit]toS  bei  Pfeud.  Arift.  Oec.  II,  3?., 
%.}X7t\r}KX0S  bei  Nie.  AI.  215.  Barytona,  während  dautv- 
XodEiHtoS  bei  Aefch.  Aq.  1205.  fälfehlich  oxytonirt  ift,  .« 
Andere   hat  Lobeck   zu  Soph.  Ai.  1296.   mit  abwei-        Jt 


—    314    — 

chendem  Accent  angeführt.  Von  Verbalien ,  "welche 
mit  a  privativum  zufammengefetzt  find,  wird  fich 
keine  oxytonirte  Form  nachweifen  laiTen.  Arcad. 
p.  82,  22.  83,  24.  84,  5.  yvoötds  äyvcoios,  äipcoros, 
äntooto? ,  &\a6tos  u.  f.  w. 

Anm.     Von  den  urfprün glichen  Verbalien  xXeitSs, 
x\vt6s  und   kKtjxös  ift  zu  beachten,  dafs  die  erfteren 
beiden  allmählich  alsblofse  Adjective  betrachtet  worden 
find,  während  HXrftoS  als  Verbale  galt.    Ueber  die  Zufam- 
rnenfetzungmit  nXvtoS  und  nkzixos  aber  gibt  Schol.  Ven. 
A.X,  109.  die  Regel,  dafs  diefe  Formen,  mit  dem  Cafus  eines 
Nomens  [oder  einem  einfylbigen  indeclinablen  Worte. 
Etym.  M.  p.  215.]  zufammengefetzt,  als  wirklich  fyn» 
thetifch     proparoxytonirt,     mit    einem     indeclinablen 
[mehrfylbigen  Etym.  M.  p.  215.]  Worte  zufammenge- 
fetzt,   oxytonirt   werden:    to^önkvto? ,    dvojAdnkvxoS 
[vgl.  Schol.  Ven.  XXII,  51.],  mpin'kvxos  [Are.  p.  88, 
16.   90,  6.],  äyaukvxos  {jtponkzixos  Etym.  M. ,  1.  npö- 
nXvtoS  mit  Spitzner];  doch  wird  wieder  dovpiuXvxös 
als  parathetifche  (iv  rtexpaSi(jei9  fo  zu  lefen  bei  Ven. 
Schol.    A.    aus    Etym.    M. ,    Schol.    Ambr.    Od.  I,  30.) 
Zufammenfetzung  ausgenommen  und  vavfSmXvxös  [über 
eine  abweichende  Betonung  f.  Boeckh.  Pind.  I.  p.  527.] 
als  auffallend  oxytonirt  bei  Homer  bezeichnet,   da  bei 
diefem  Dichter  die  Form  vavöi  nur  in  der  wirklichen 
Synthefis    gefunden   werde,    in    felbftftändiger  Flexion 
aber  vr\v<Si.    S.  Schol.  A. ,  S.  Ambr.  Od.  VII,  39. ,  Eu- 
ftath.  p.  1566,  64.     Diefe  vereinzelten,    in   fich  unzu- 
fammenhängenden  Beobachtungen  über  die  Zufanimen- 
fetzungen    von   uXeiXÖS   und   uXvxös  fcheinen  aber  auf 
die  Zufammenfetzungen  des  wirklichen  Verbale  hKtjXoS 
keinen  Eintlufs  hatin  zu  dürfen,    fo   dafs  rrj\eHXrjxos 
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und  7t6kvn\r}tot  neben  rrjXeuXvtös ,  rj/tawAyjToV  zu 
betonen  ift  (f.  Spitzner  Exe.  XI.  Iliad.),  während  jene 
bald  nach  dem  Gefetze  der  Synthefis,  bald  nach  dem  der 
Parathefis  von  den  verfchiedenen  Grammatikern  be- 
tont -wurden  (vgl.  Buttmann  Lexil.  II,  p.  252.). 

2.  Von  den  zufammengefetzten  Adjectiven  der  au 
den  Stamm  angefügten  Endung  of  find  zuerft  zu  unter- 
fcheiden  diejenigen ,  deren  zweite  niehrfylbige  Hälfte 
von  einem  Nomen  abgeleitet  ift.  Sie  find  Propar- 
oxytona:  dy\aoÖGopoS,  dpiZrjXos,  6vv8ov\oS,  ipiyöov- 
7tof ,  tpifjLtfVos ,  dXipievos  f  a7tv$/*£V0S9  najAitoixikos, 
KaWindpSevos ,  navoeidkos  [HopvSaiöXo?  ward  von 
Choerob.  bei  Schol.  Ven.  VI,  263.  als  von  dem  Verbum 
alo\cb  abgeleitet  paroxytonirt.  S.  3.],  napa7zkr}6io?9 
<pi\opd)fiiaioS,  (pi\aSi}vaio$,  <piXiarpos.    Arcad.  p.  85  fq.  p 

Schol.  Ven.  VI,  263£vNur  ivartios  behält  feinen  Accent,  *    - 

den  es  als  ein  einfaches  Wort  hatte  (dvrios')  bei  (f.  p.  295. ;        > 
Are.  p.  86, 7.),  und  die  Formen  mit  beibehaltener  fubftan-  * 

tiver  Bedeutung  dpxtatpöff  \md.i7r.7tiarp6s  (Arcad.  p.  86, 
18.,  Etym.  M.  p.  215.)  bleiben  Oxytona;  ebenfo  wenn 
die  zweite  Hälfte  des  Wortes  ein  unverändertes Ethni- 
con  ift:  /fyarzöV  q)i\axoci6s ,  BoigotoS  qsikoßoiaotos. 
Etym.  M.  p.  115. ;  ferner  tpiXoroiovroS.  Ariftot.  Eth.  N. 
I,  8.  III,  11.;  aufserdem  bildet  dxpsws  ftatt  flxpeios 
eine  Ausnahme  bei  Homer  (II.  II,  262.)  und  den  At- 
tikern  (Are.  p.  87,  7.)  und  dS<poS  in  allen  Dialecten 
(Are.  p.  87, 12.).  Doch  unterfcheiden  dies  einige  Gram- 
matiker von  "ASqooS  ( vom  Athos ,  vgl.  Steph.  B.  v. 
"/4Sg?0  '  Während  andere  ,  und  unter  ihnen  Herodian, 
V^S^oS"  und  dScpoS  unterfcheiden;  weit  richtiger  und 
der  Analogie  gemäfser,  obgleich  d%(pos  die  gewöhn- 
liche   Betonung    blieb.      Beide    Worter    lullten    blofs 


H 
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durch  das  gröfsere  und  kleinere  a  unterfchieden  wer- 
den, nicht  durch  den  Accent,  Euftath.  p.  218.  358. 
953-     Vgl.  S.  300. ;  Bloraf.  zu  Aefch.  Ag.  276. 

Bei  der  Endung  der  Ktetika  auf  mos  (nicht  zu  ver- 
wechfeln  mit  den  Formen,  bei  welchen  das  n  der  Endung 
kos  mit  zum  Stamme  gehört,  wie  bei  ddixos)  mufs  beachtet 
werden,  ob  da9  Wort  ein  wirkliches  Syntheton  oder 
ein  blofses  Parafyntheton  ift;  im  erften  Falle  tritt  das 
allgemeine  Gefetz  der  Barytonirung  ein :  drtinoS  dv- 
dttiHOS  (Ritfchl.  Proleg.  Thom.  Mag.  p.  CXIII. ;  falfch 
dvatrinds  bei  Steph.  Byz.  p.  28.) ,  <pv<SiuoS  dq>ti6iuos 
(Diog.  L.  VII,  5, 3.)»  övvrskiHoS  vitzp6vvti\iK0%  (fo  allein 
die  richtige  Betonung  diefes  Wortes  in  der  Bedeutug 
Plusquamperfectum;  in  der  Note  zu  Theodof.  p.  220. 
mufs  es  heifsen ,  quia  fyntheta  eft  non  parafyntheta ,  das 
übrige  ift  zu  ftreichen),  pa/xaiKÖZ  q&ipQOfiaiKOS  (?  Etym. 
17  M.  p.  215.).  IIoXs/ÄoXajjtaxaiHoS  ift  als  Parafyntheton  von 
HoXzjjLoXdfjLaxoS ,  dem  parodifchen  Namen  des  Lama- 
chos ,  richtig  oxytonirt  bei  Ariftoph.  Ach.  1094. 

Anm.  1.  Die  von Subftantiven  abgeleiteten  Wörter 
auf  oos",  wie  svvooS,  zvvovs ,  nanovovs  y  dyxtvovS, 
evrtXooS  EvnXovSy  'iH7t\ooS  u.  f.  w.  haben  in  der  Con- 
traction  das  Eigentümliche ,  den  Accent,  auch  wenn 
Ultima  eine  natürliche  Länge,  auf  derfelben  Stelle  zu 
lallen,  auf  welcher  der  Nominativ  betont  war.  S. 
p.  175.  Daher  evvov  (Genit.  Sing.),  uoLKovcp  (nicht 
zvvov  aus  svvöoVt  uauovcp  aus  ■holkovocö),  Etym.  M. 
p.  394,  43.  Obgleich  diefe  Betonung  aus  der  S.  32.  d. 
erwähnten  Analogie  erklärt  werden  kann,  fo  fcheint 
doch  aus  der  Betonung  evvoi  im  N.  pl.  [Etym.  M. 
p.  606.]  hervorzugehen,  dafs  auch  in  gewiflen  Fällen 
eine  Syncope   des  o   angenommen  ward.    Das  Wort 
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SlnpooS  ward  von  denen,  welche  es  als  mit  einem 
Nomen  zufammengefetzt  betrachteten,  regelmäßig  pro- 
paroxytonirt  und  ganz  nach  den  Formen  wie  evvoos 
evvov  svva  u.  f.  w.  betont;  diejenigen  aber,  welche 
in  der  Endung  upoos  keinen  felbftftändigen  Begriff, 
fondern  nur,  wie  in  -7t\ooS9  den  Sinn  der  Quotupli- 
cität  Tahen,  betonten  das  Wort  nach  dnXoos  6i7t\6os 
u.  f.  w.  regelmäfsig  auf  Penultima  und  fo  gefetzmä- 
fsig  weiter  in  den  Fällen  der  Contraction:  StHpöoS 
SiHpovS  ömpoov  öiupov.  S.  die  Stellen  bei  Lobeck 
zu  Phryn.  p.  233.  [zu  Theodof.  p.  215.  ift  von  mir 
irrthümlich  eine  nicht  exiftirende  Form  npÖKpooS  auf- 
geführt worden]. 

Anm.  2.  Ueber  navaiSrf ,  ob  es  navai^ir}  oder 
ftavaiStf  zu  betonen,  war  unter  den  Grammatikern 
Streit.  Schol.Ven.XIV,372.  Ohne  Zweifel  ift  die  ba- 
jytonirte  Form  richtiger. 

Anm.  3.  Die  dichterifchen  Formen  der  Zufam- 
menfetzungen  mit  7tos  ftatt  7tov>  find  Paroxytona: 
dprinoS ,  dsÄXörto; ,  novXvnoS.     Schol.  V.  IX,  505. 

3.  Bei  folchen  zufammengefetzten  Adjectiven, 
deren  zweite  Hälfte  von  einem  Verb  um  abgeleitet 
ift,  mufs  a)  active  und  b)  paflive  Bedeutung  und  c) 
die  Quantität  der  Penultima  unterfchieden  werden. 

a)  Ift  Penultima  kurz  von  Natur  und  die  Bedeu- 
tung activ,  fo  werden  diefe  zufammengefetzten  Ad- 
jective,  wenn  fich  die  active  Bedeutung  auf  den  Be- 
griif  der  Zufammenfetzung  als  Object  bezieht,  Par- 
oxytona: nrjtpoKXOvoS  (Oreftes,  der  feine  Mutter  mor- 
det), dhyitocpayos ,  £rt£6ß6\oS ,  7topv/xßoq>6poS ,  ßov- 
hSXoS  ,  alnoXoS ,  oIhovojaoS  ,  oöoinöpos ,  Hapatdjxof, 
[AtaKpoyoS,   TtpcotorÖHos ,    Aaotfo'öos',   SopvGOoos ,    öo~ 
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poBSo? t  vrfoGöooS,  olGovoönSrtoS ,  ^aXajJirjTtoXo? ,  toi- 
X&pvxoS  [Arcad.  p.91,4.],  cppsoaptixoc ,  tvfxßaopvxos, 
q>vöioXoyoS%  SwotioXoyos.  Arcad.  p.  86.  Etym.  M.p.  215. 
Schol.Ven.  III,  354.  Auch  ßoijSooS  ift  in  diefe  Claffe 
gebracht  worden.  Eine  weitere  Zufammenfetzung  än- 
dert in  der  Betonung  nichts,  daher  i7t7toßovKoXoS  [tni- 
ßovnoXos]  (Are.  p.  86,  6.),  (piXoiKo86fXOS  (Ariftot.  Eth. 
X,5.),  KV/xivortpiäroHapSafiioyXvcpos  (Arift.  Vefp.  1397.) 

Anm.  1.    Die  mitPräpofitionen  und  Adverbien  zu- 
fammen gefetzten  find  Proparoxytona:    irtitiHonoS ,  Irtl- 
ötpoepos ,  svöHOrtoS,  e&Zoo?,   dpcpinoXoS ,   nponoXos, 
6viipctXoS*   npofxaxos ,  övvrfyopos.     Euftath.   p.  578.» 
Are.  p.  88,  12.  21.  24.  27.   Ütciihoos,  iTtjxooS,  Stpicpa- 
yos  9  äyxlpoXoS  9   dyx£MaX0**  7taXi}xßoXos ,  Xpiq>opoSt 
rpinoXoS ,    Siq>opoS9    T£Tpd<popo£.    Are.  p.  90.     Dahin 
gehören     auch    fämmtliche    Zufammen  fetzungen    mit 
vtoXv  [Are.  p.  89,  7.].     Ferner  find  Proparoxytona  die 
Nomina  propria,  wenngleich  actives Sinnes :  dr\iq>oßoS9 
AaoöoKoe*  rl7tn6Saßio^f  KvuXoßopoS.   Arc.p.  88, 6.,  aus- 
genommen TeXsörpopos;  ferner  find  Proparoxytona  die 
mit  Ix™  zufammengefetzten :   ijrioxoS,   yaitfoxos ,  cd- 
yioxoS  \XijiwrioxoS  will  Phav.  p.  1181,  15.  in  activer 
Bedeutung   paroxytoniren ,    gegen  das  Gefetz  bei  Are. 
und  Etym.  M.  p.  566.]  und  iTtrtodajxos,  obgleich  acti- 
ves Sinnes,   wird   als  Proparoxytonon   hervorgehoben. 
Euftath.   p.  843,  54.     fl7t7toßotov  bei  Homer  ift  wohl 
paflives  Sinnes  „von  RoiTen   beweidet ",    fieyaXoßpo- 
jioS  mit  einem  Nomen  zufammen  gefetzt  (fonft  jtsyaXo- 
ßpo/xos);   8yx£ö7t<xXos96aH£67taXo$iÜJ   wenn  actives 
Sinnes,  unrichtig  [Etym.  M.  p.  513.] 

A  n  m.  2.     Die  Wörter  fioyiXdXos  [Are.  p.  89,  9.], 
d>HVjAdx°s  CId#  P*  89,  28.]  und  daa  in  den  Handfchrif- 
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ten    paroxytonirte    q>i\o\6yos    [Herodian,    bei    Pierf. 

Moer.  p.  465. ,   Etym.  M.  p.  406.]  weichen    von   dem 

allgemeinen  Gefetze  in  fo  fern  ab,  als  üe  zwar  acti- 
venSinn  haben  follen,  aber  denfelben  nicht  tranfitiv  auf 

das  Wort  der  Zu fammen fetzung  beziehen.  Das  Adjectiv 
vavpiaxoS  wird  nicht  paroxytonirt,  wenn  es  nicht  von 
fxdxojjiat  abgeleitet  ward,  wie  der  Fall  bei  teovro/td* 
XoS,  fxovofxdxos  [Are.  p.  89,  2.],  fondern  von  p.dxi) 
(f.  Etym.  M.  p.  526,  10.),  z.  B.  vavfxaxov  86pv.  Eu- 
ßath.  p.  1021,  41. ;  daffelbe  gilt  von  cpik6)xaxos>  7tpm- 
ropiaxos.  Athen.  IV.  p.  154.  F.  eoins  de  rtzrtoifjtöat 
tb  övo/ia  liiovo}iäxos']  ovh  in  rov  ndxq »  d\X  in 
ßrjiJiaroS  rov  fidxeöSai  fiaKKov  Övyueiö^au  Srtors 
ybtp  tb  ixdxrj  övvriSijxevov  tb  ti\os  ds  öS  tpirtzu 
dos  iv  t<p  Öv/x/xaxoS,  rtpcotofxaxo? ,  irttpiax0**  dvri- 
fxaxos,  <pi\6/Aaxov  yivos  in  Hzpöiaas  itapa  Ilivddpcp, 
trjvixavta  7tpo7tapoB,vvetai.  ortotz  6h  napo^vvztat  tb 
fxdxztöoti  pfjjjia  nspzixsi  cSs*  iv  reo  nvyjjidxos ,  vav- 
fidxoS  [näml.  dv?jp  ,  f.  Euftath.  p.  1021,  42.],  avtöv 
6e  7tv\ajxdxe  rtpcbtov  rtapet  ^rqöixopa),  Ortho ndxos, 
reixojtdxos ,  rtvpyo/xdxoS.  Das  Wort  <pi\6\oyo$  aber 
wird  von  Arcad.  p.  89,  17.  20.  ausdrücklich  als  pro- 
paroxytonirt  bezeichnet,  und  diefer  Accent  ifl  voll- 
kommen richtig ,  da  cpikoXoyoS ,  nach  8inaio\6yos  u. 
a. ,  nur  bedeuten  könnte  einen,  welcher  <p{\a  Xeysz. 
S.  die  Stellen  bei  Lobeck  zu  Phryn.  p.  392.  Bckker 
hat  bei  Plato  Lachet,  p.  188.  HSt.  nicht  blofs  q>i\o~ 
\6yoS ,  fondern  auch  fxiÖoXoyos  betont,  obgleich  die 
meiften  Handfchriften  cpikoXoyoS  bieten ;  x£lM<*ppoos 
(poetifche  Form  x^MaPP°g)  ***  m  der  fukft.  Bedeutung 
zu  einem  Proparoxytonon  geworden.  In  der  ver- 
kürzten Form   x^^etppot   paroxytonirte   das  Wort  bei 
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Homer  Ptolemäus,  während  Nicias  ^ei/tappoi  betonte. 
Schol.  Ven.  IV,  452. 

Anm.  3.  Mehrere  Formen  auf  o?  geben  das  o 
der  Endung  öS"  auf  und  werden  dann  Oxytona:  ßorj- 
26$  [Arcad.  p.  49,  25. ,  Borßos  ift  N.  pr.  S.  p.  230.], 
6opvB,6s  [Etym.  M.  p.  283,  36.].  Die  zufammengezo- 
gene  Form  des  Acc.  PI.  von  dopvööooi  ift  in  den 
Handfchriften  des  Soph.  O.  C.  1315.  barytonirt  So- 
pvööovs,  aber  Keifig  und  nach  ihm  Hermann  und 
Elmsley  haben  richtiger  öopvööovs  gefchrieben,  wie 
von  tetpaTtXooS  retpa7t\ovS  betont  wird,  wenn  nicht 
öopvÖÖovS  zu  fchreiben  ift. 

b)  Ift  Penultima  kurz  von  Natur  und  die  Bedeu- 
tung paffiv,  fo  "werden  diefe  Adjective  durchaus 
Proparoxytona:  \i%6ßo\o$  (vom  Stein  getroffen),  Az- 
SoßöXoSt  ein  Steinwerfer,  pirjtpÖHTOvoi ,  die  Söhne 
der  Medea,  und  firjtpoutovos ,  Oreftes,  unterfcheiden 
fich  auf  diefe  Weife.  S.  Are.  p.  88,  20. ,  Schol.  Ambr. 
Od.  VIII,  35. 

Anm.  Wenn  diefe  proparoxytonirten  Formen 
contrahirt  werden,  fo  richten  fie  fich  im  Accent  nach 
dem  2.  Anm.  erwähnten  Gefetze :  et^oos*  evZovs, 
bvB,6ov  ev%ov.  Ptolemäus  perifpomenirte  iv%ov  bei 
Homer  II.  X,  373.  gegen  das  Gefetz  diefer  Formen. 

c)  Ift  bei  den  Adjectiven,  deren  zweite  Hälfte  von 
einem  Verbum  abgeleitet  ift,  Penultima  1  an  g,  fo  wer- 
den diefe  Wörter  im  activen  Sinne  Oxytona:  ßporo- 
\oiybs  iva  cpvkax^  tf  ivipyeia:  ßporoXoiybs  ydp 
iötiv  6  cp^t^ipoüv  tobs  ävdpaS.  tovtov  x<*Plv  #<**  & 
tövoS  lcpv\6ix^tr\  [tov  6cn~kov].  av  yap  TtportapoZyti- 
voitOy  tfpshXs  7tapix€iv  l}icpa6w  ort  rtdSoz  l6xiv* 
Etym.  M.  p.  214.    Daher  TtopvoßotiHÖs,  voßoÖHÖs,  XV 
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voßoöude,   yafiov\uös ,   yecopyos,  (poptrjyoS ,  (ftpatTj- 
yos  ,    HvvrjyoS ,    vavnrjyds  ,    i7t7to<popß6s  ,    (pcovaGuoS, 

ÜfXVCpdoS,      XvpGOÖOS,      £7t(pd6S9      tpayGDÖÖS  ,     jAElcpÖÖSy 

oiKovpös ,      nr}7tovp6s ,     zkzcpavtovpyoS ,     avrovpyo?, 
dspyoS*     Are.    p.    86  —  88.      Ausgenommen   find   von 
diefer  Betonung   1)  die   auf  «ozSos',   nicht  auf  gxSos', 
ausgehenden:     AzyuaoiSoS" ,     vrtspdoiSoS ,     vjj,vdoi8os, 
IrtdoidoS  9  \vpdoi8oS,  (pi\doi8oS.     Are.  p.  86,  22.     So- 
nach  fcheint   bei  Apollon.  Synt.    p.  330.  zu  lefen   rc5 
Ävpcp8cZ>   tb  \vpcp86$  für  rc5  \vpaoi8&  rb  \vpaoi86s. 
Vielleicht  dachte  man  fich  hier  aolSij  als  zum  Grunde 
liegend.     2)   Die    von   neuem   "wirklich   zufammenge- 
fetzten  Formen,    wie  6v6xpdxr\yo? ,    GvyyicopyoS.     S. 
Philemon  p.  80.  Ofann.,  Brunck  zu  Eur.  Phoen.  757.     **;     "  >*.'.< 
Schaefer    zu   Apollon.    Rhod.  p.  675.     3)   Die    zufam- 
mengezogenen  Formen  von  denen  auf  ojos'  (von  ££cü)  : 
XvxvovxoS ,  paßöovxoft  ötaBj^ovxo^.     Arcad.  p.  90, 15. 
4)  Die  mit   apxos »    6v\oS  und    nop^os   zufammenge- 
fetzten:  vavapxos ,  yvfJLVaäiapxoS ,   izpoövkos ,  ntoKi- 
rtopSoS.     Are.  p.  90,   19.     5)  Die   beiden  Wörter   *<*- 
aovpyoe    und   7tavovpyoS   in    moralifcher   Bedeutung. 
Arcad.  p.  87,  20.  [^•a^roypyJs'  dagegen  bei  Soph.  Ai. 
445.  regelmäfsig  betont.    Euftath.  p.  1848,  51.];  qfkav- 
povpyos  auch  fo  betont  Soph.  Ph.  35.     6)  Die  N.  pr. 
auf  ovpyoz,  welche  Properifpomena  find:  Avnovpyo?, 
&i\ovpyo$.     Are.  p.87,  22.  Statt   $ikovpyos  bei  lfocr. 
c.  Callim.   p.  382.    $i\opyö?,    welches    wohl   in    $i- 
'Kovpyos  zu  verwandeln,    welches  Suidas  mit  der  fal- 
fchen    Betonung     $i\ovpyös    aufführt.      7)    'AypohioZ 
neti    äypoinoS    öiapipei  ■    7tpo7t£pi6rtGoiitvGoS   \x\v  6  Iv 
dypcp   HatoiHGJV  9    7tpo7tapoB,vr6vo3?   8h  6  <5naibs  robz 
tpdrtovs.     Amnion,    p.  3.     So    gibt    es   als    hcllcnilch 
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auch  Thom.  M.  p.  40.  (ftitfchl.)  an;  er  fugt  aber 
hinzu:  oi  'Attiuol  öe  Kai  inl  tov  iv  rc5  dyp(fi  oi- 
novvto?  Hat  ini  tov  Idiooxov  Kai  drtaidevtov  ua\ 
dvaiöSrftov  npoTiapo^vtovcD?  Xiyovöu  Bei  Euftath. 
p.  1409,  52.  äypovioS  6  iv  dypcp  oihgov,  dypotHOS  6 
dnaidEvroS.  Etym.  Gud.  "Aypoinos  nai  dypoino?  öid- 
g)opa.  "AypoinoS  fiev  6  djtaSr/S  nai  drtaiöevtoZ. 
dypoiKoS  de  6  pr}  r/jxepos  dXX  iGooS  äypio?  $)  iv 
dypcp  SiaiTGüpievoS.  Unter  diefen  entgegengefetzten 
Anüchten  der  Grammatiker  fcheint  die  von  Thom.  M. 
vorgetragene  Lehre  die  richtigße  zu  feyn.  8)  Einige 
vereinzelt  flehende,  wie  endepyo? ,  als  Beiwort  des 
Apollon,  noKvepyoS  ( wahrfcheinlich  blofs  von  Ipyov 
(JW/tflß*   abgeleitet).    Are.  p.  87,  21. 

//f .  iC  I^f    ^)   Diejenigen »    deren    zweite  Hälfte   von    einem 

j//juw  *.(  Iferbum  abgeleitet  und  deren  Penultima  lang  ift,  find 
Proparoxytona  im  paffiven  Sinne:  dvdyooyoS ,  tfjxi- 
epyof,  rtdpspyoS.  2vvepyoS  S^vtovcoS  6  rtepi  tb  ep- 
yov  6vfJL7toi&v.  övvepyoS  de  rtportapoBivtovGoS  6  tb 
avtb  ßjieTiGDV  olovei  6vvtexy0S*  Thom.  M. ,  Ammon. 
p.  131. ,  Etym.  M.  f.  v.  Das  letztere  daher  bei  un- 
belebten Dingen  richtiger.     S.  zu  Ariftot.  Oec.  p.  74. 

Anm.  Das  Wort  inaxovoS  als  Oxytonon  wird 
als  Parafyntheton  angefehen.  S.  Apollon.  Synt.  p.  330. 
Are.  p.  45,  15.   90,12. 

§.    48. 

Dritter     Declination. 

I.    Deren   Char  acter  ein  Vocal. 

1.   Perifpomenirte  Formen  auf  rjS  behalten^ 
in  der  Zufammenfetzung  ihren  alten  Accent;  fie  blei- 
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ben   Perifpomena:    <2oq>OKkfjs  f   cpiKo^ocponh^s  [Diog. 
L.  IV,  3,  6.] ,  cpi\r}paK\fjS. 

2.  Die  zufamraengefetzten  Adjective  auf  rjg ,  eoS 
mit  kurzer  Penultirria  find  Oxytona;  Paroxytona 
find  nurl)  die  mit  den  Subftantiven  jieyeSoS  und  ötiXe- 
%oS  zufammengefetzten:  evju,eye$rjs9  vnepjteyiSrjS,  ev- 
öteXexr/S.  Choerob.  MS.  Coisl.  f.  52.  v.  ra  dnb  rcbv 
eis  öS  ovdetipGov  eis  r\S  yzvöjteva  övvSeta  -*-  ßapv- 
vovtai  —  otav  coöiv  dnb  tpzövXXdßov  ovöetspov 
GvvStta  olov  6rs\sxoS  ev<5te\exr\$ '»  f*sye$os  nafxfxeye- 
SqS.  Selten  wird  in  den  Handfchriften  zuweilen  das 
Oxytonon  gefunden.  S.  Bekk.  Comm.  Plat.  I.  p.  121. ; 
2)  die  Nomina  propria,  wie  Aittpscpr\s  [vgl.  Poppo 
zu  Thucyd.  III.  p.  337.  So  diitpscp-qs  Ariftoph.  Av. 
1450,,  aber  v.  798.  fälfchlich  diirpeprfs]  u.  a.  Aus- 
genommen, als  von  den  fpateren  oxytonirt,  von 
dem  durchgehenden  Gefetz  werden  von  Euftath.  p. 
583,  32.  Evtvxr\S  und  EvjxevrjS.  S.  Lehrs  de  Ariftarch. 
p.  289.  Choerob.  Coisl.  f.  52.  v.  fagt  blofs  ta  dnb 
tcov  eis  öS  ovöetspcov  eis  rjs  yivö/xeva  övvSeta  ßa- 
pvvovtai  otav  codi  nvpia.  3)  Die  mit  ItoS  zufam- 
mengefetzten, welche  gewöhnlich  Oxytona  find  (Are. 
p.  27,  23. )  wurden  von  den  Attikern  paroxytonirt. 
Choerob.  MS.  Coisl.  f.  52.  v.  ra  dnb  t&v  eis  os 
ovöstipoov  —  övvSsta  ßa pvvovtai  —  otav  coözv  dnb 
SiövXkdßov  ovöetspov  övvSeta ,  Hxovra  iv  ty  napa- 
Xrjyovöy  tb  rj  InKpspapevov  d<pcJüVov,  ä(pcova  öi  eiöiv 
ivvia  ßyönnt  q>x%*  "Eöraoöav  de  napaösiy/iata 
icbv  uavövGQV  tavta  xfjtoS  jteyaHjjtr/S ,  rjSos  uanorj- 
%7]S  jxfjnoS  InijArjHrjS.  tavta  yäp  dnb  öiövXKdßüüv 
ovöstspcjv  eldi  övvte^ei^iiva  Ixovtav  nata  ti/v  na- 
pa\r)yovGav  tb  r\  imrpepo/isvov  dcpdovov.   ini  öe  ja?/- 
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6%v  in  totitoo*  tpi&v  Ix000*1*  tovthöti  pitfts  uvpia 
gdöiv  fitfts  oLTtb  tpiövWdßov  ovSsrepov  ÖvvSsta  jirfts 
dnb  öiÖvWdßov  ovöeripov  napahqyo^kvov  tov  rj 
liticpzpoixivov  dqxhvov  6%vv£ö$ai  SiXovöiv  olov  jiivos 
BVjA.ev?je,  ykvos  evyevtfs,  tlSoS  8v<$Ei§rjS>  uXioS  6v~ 
ÖTiXsTJe*  teixoS  evrstxve-  $X£t  Y&P  tovto  äq)covov  krti- 
tpepofxevov  <pt]jAi  6h  tb  X»  dXX*  ov  rtapaXrfyetai  tcp 
tf9  6fjvoS  dvödrjvjj^.  drjvea  ö>  elöi  ta  ßovXsv/zata. 
tovto  napaXf\yzxai  tcp  77,  dXV  ovh  'sxsi  E7tiq)Ep6jJLBVov 
acpGovov,  tb  yap  v  r)  iA,iq>cov6v  iöti.  H10S  Sistrfs.  tavta 
6e  q>r\}ii,  itapa  tb  Ito?  7tap  rjjA.iv  ja.Iv  dZvvovtai 
natu  tbv  rtposiprjftivov  navova,  7tapbc  6h  toi?  'ASrj- 
vaioiS  ßapvvovtai*  Ol  yap  'ASrjvaioi  SiitrfG  tpietrjs 
7dyov6i  ßapvtovooS.  Vgl.  Aelius  Dionyfius  beiEuftath. 
p.  341,  5.,  Bekk.  Anecd.  p.  1375.,  Suidas,  Sylburg  zu 
Clenard.  p.  440.  So  ift  rtevtkieis  bei  Ariftoph.  Ach.  188., 
v7tspsB>aHOVi£t£iS  bei  Ariftoph.  Eccl.  1027. ,  Senilste 
bei  Ariftoph.  Ach.  191. ,  sntktuS  neben  S7ttsteis  in 
den  Handfchriften  des  Plato  Bekk.  IL  p.  448.,  tpiiteiS 
dafelbft  II.  p.  227.,  eB,itt]S  betonte  Ptolemäus  II.  XXIII, 
266.,  während  andere  iZetrjS  fchrieben;  II.  II,  765. 
dagegen  ward  von  allen  oUtrjS  betont.  Vgl.  Etym.  M. 
p.  617.  Die  zufammengezogene  Form  tpiauovtovtBi? 
EZauoviovisiS  "wird  nur  barytonirt  in  den  beften 
Handfchriften  gefunden.  S.  Bekker  Gomm.  Plat.  II. 
p.  83.  214.  Planud.  bei  Bachmann  Anecd.  II.  p.  37., 
welcher  lagt:  iüiasirjS  irinos,  i%£trj?  öh,  ösHastr/S,  ös- 
K£ii]?»  dcpaipovjASvov  yap  tov  a  dvaßißd8,ei  tbv  rö- 
vov.  Toiovtov  not  tb  . . . .  ojaolgdS  Hat  otav  övvai- 
prjtat  tptaxovtastrfs  ipiaHOViovirjg.  tb  öh  öiBtr)?  nai 
tpt€tr)s  ovh  slxs  10  a  Goöte  dnoßdXXnv  avtö.  dva- 
ßißaZfii  jxivtot  tbv  tovov*  8t av  jxrj  in\  2,<bov  t)  rtpd- 
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yjjuxroe  älüi  in\  Xßdvov  Xsytjrai,  olov  SierrjS  ^pöVos* 
Hai  rpiirrjS,  Amraon,  p.  136.  tpistes  ßapvrövoDS  Kai 
rpisrhs  öüvtovgoS  öiacpipsi,  (prjöl  Uxdkzjiaios  6  'AGna- 
XaovirrjS.  iav  jjlIv  yap  ßapvtovr/6GojJ.ev  lörai  B7t\ 
Xpövov.  gds  t pures  jxhv  sXrjSs  öö/xcp  (OdyiT.  II,,  106.), 
iav  ös  öZvTovrjöGopiev  tpietis  cos  svg?vis  iötat  int 
rfhiKiaS*  olov  tpieths  tb  naiSiov.  o$ev  rö  iZsre  dS- 
firjtrjv.  XPV  °vv  dvayivdoöHZiV  <&S  dB,iol  6  'AGnaXco- 
vitrjS.  Die  verfchiedene  Betonung  fcheint  aus  der 
doppelten  Flexion  hervorgegangen  zu  feyn,  in  fo  fern 
es  ifofyllabifch  und  perittofyllabifch  gebeugt,  wurde 
(f.  Lobeck  zu  Phryn.  p.  408.);  von  diefen  Formen 
forderte  die  ifofyllabifche  Beugung  nach  durchgehen- 
der Analogie  den  Ton  auf  Penultima  (f.  p.  312.), 
■während  die  perittofyllabifche  das  Oxytonon  gefordert 
hätte.  Als  das  richtigere  über  die  Betonung  ift  nach 
diefem  wohl  zu  betrachten,  a)  das  Neutrum,  von 
einem  Zeitraum  gebraucht,  wird  barytonirt;  b)  die  al- 
tern Attiker  barytoniren  diefe  Formen  auf  etrjS  ohne 
Unterfchied;  c)  im  gewöhnlichen  Dialect  wurden  fie 
oxytonirt.     Are.  p.  27,  23. 

Die,  welche  eine  lange  Penultima  haben,  find 
ebenfalls  Oxytona.  Ausgenommen  find  die  mit  ufjtoS 
{fX£yaK7)xr}S),  r)$os  (drfStjS,  Ka7wrf$r}S.  Schol.  Ven.  XIII, 
63.,  auch  (pzÄa\?jS?iS9  jAi<5a\?}Sr]S  von  d\r/$r)s.  Schol.  V. 
XII,  164.,  Are.  p.  27. ,  nava\r'ßr\S  Callim.  epig.  19,  5.), 
p.fjK0S  {£vfxr}Kr)s)  ,  rtyxvs  [rpi?riJxr}Sf  t£Tpa7Ttjxr}S ,  Are. 
p.  27. ,  doch  bei  Callim.  Del.  296.  auch  evijxtjS]  zufam- 
mengefetzten,  die  auf  Y\pr\s  von  APD,  (xaljajprjs,  Xßvörj- 
pijZiqjpevrjpJiSjSvpij/piiSiTpirjpriS,  hiernach  auch  ös/xviotij- 
prjs,  Aefch.  Ag.  52.;  während  doch  dxr]pr)s,  7ttvtaett]p?}s)t 
obpr)S  (di&prjS,  vEobprjS,  avrcoprjS,  Avnoopr]S\  das  letztere 
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hat  blofs  Callimachus  oxytonirt  Hym.  Apoll.19.,  Are.  p.26. 
ob  von  JvuGDpsvs?),  ädrjs  (avSdörje.  S.  Etym.  M.  p.678.), 
gjXtjS  (itavd)kr]S ,  l&Qü\r\S ,  7tpooDh?}S ,  Su/tca  A77O  >    aidrjS 
(ysöbdr/S,  nvp&dr}?),  goi]S  (d/xrpGbrjs),  r\HY\S  (ravvrfxris), 
apur/^  (avtapui]* ,  7toddß7irfS) ,  avtrjs  (uatayrrj^t  rtpo- 
Cavrrj?,  dvdvnis').  Arcad.   Mit  denen  auf  rßr\S  mufs  man 
nicht  die  auf  ttA^/^t/S',  /uifir]?,  yiför/S  verwechfeln,  welche 
regelmässig   oxytonirt  find.     S.  Schol.  Ven.  XIII,  63., 
und   mit   denen    auf  tjprjS ,    nicht  %vjxapf}5 ,    welches 
nach    Schol.    Ven.  III,  316.    IX,  336.    oxytonirt   ward. 
Ueber   SoXzxsyXV*  >    0D  es  zu  oxytoniren  oder  zu  par- 
oxytoniren  fey,  war  bei  einigen  Grammatikern  Zwei- 
fel ,   doch  zogen  die  beften  das  Oxytonon  vor.    Schol. 
Ven.  XXI,  150.      Evteixrfs   ward    ebenfalls   unrichtig 
paroxytonirt,    da    es    doch    nach    den  beften  Gramma- 
tikern   oxytonirt   werden    mufs;    nur  Evtsixt]^  als  N. 
pr.  ward  paroxytonirt.     Schol.  Ven.  XVI,  57.     Ebenfo 
alt   dficpireixrfs  richtig  bei  Aefch.  Sept.  197.     Ns^k^S 
und    tavar\Kr]?    oxytonirte    IPtolemaus    von    Askalon. 
Schol.    Ven.   XIII,    391.      Auch    7to8cbKYj?   ward    nach 
Schol.   Ven.  II,  764.    richtiger   paroxytonirt,    obgleich 
es  nicht  an  Grammatikern  fehlte,    welche  das  Oxyto- 
non vorzogen. 

Anm.  1.  Von  den  barytonirten  ziehen  die  mei- 
den bei  der  Verkürzung  der  Ultima  im  Vocativ  oder 
Keutr.  Sing,  den  Accent  auf  die  Zufammen fetzung 
oder  doch  wenigftens  diefer  fo  nahe  als  möglich : 
avtdpuriS  avtapHSf,  av$ddri$  aüSadzS ,  nanor'ßri? 
noniorßzS.  Nur  die  auf  codt}^,  oor}S ,  coXrjS ,  coprjS  und 
?}pi]S  behalten  den  Accent  auf  Penultima:  evcöS?]? 
ev&dzs,  yedböfis  ye&Ses  (Are.  p.  117.,  Joh.  AI.  p.  13, 
33. ,    Choerob.    Bekk.    p.   1238. ) ,    diiqxmfS    dp<pG)eg 


(Etym.  M.  p.  93.  638.),  &ookr]S  iZ<S\ss ,'  navw\rj?  rta- 
v&Us  (Are.  p.  117,  20.,  Joh.  AI.  p.  13,  34.),  vzf&ptis 
ve&pes,  avtaopr}?  avtäpes1  (Are.  p.  117,  18),  %icpripr]S 
B,icpffpB5,  oXiyijprj?  6\iyfjpsS.  Are.  p.  117,  11.,  Joh. 
AI.  p.  13,  34.  Von  den  Neutr.  von  7toSdpxTjS  fagt 
Are.  p.  117,  26.,  dafs  es  oxytonirt  fey:  rtoSapx&s;  eben 
fo  Etym.  M.  p.  678.  und  zwar  zum  Unterfchied  von 
7t68apxeS  dem  Vocat.;  rtoöooxss  findet  (ich  bei  Aefch.  Sept. 
597.  Der  Genitiv  des  Pluralis  diefer  Formen  (Are.  p.  136. 
nennt  nur  die  auf  gd5t}?  und  r}pt}5^  ward  nach  Ari- 
(larchs  Lehre  ebenfalls  barytonirt,  obgleich  er  eigent- 
lich circumflectirt  werden  müfste  wegen  der  Con- 
traction  der  Sylben  ioov  (wie  die  auf  cjötj?  in  den 
MS.  gefunden  werden).  S.  Herodian  bei  Joh.  Alex. 
p.  19,  18.,  Choerob.  p.  1263.  Von  den  übrigen  bary- 
tonirten  betonen  auch  noch  avtdpxrjS  a'urdpXGDV  (na- 
mentlich bei  den  Attikern,  Choerob.  p.  1263.)  und  die  von 
tßoS  abgeleiteten  ihren  Genitiv  des  Plurals  fo  xoxorf$Gov9 
obgleich  von  avtdpxrjS  auch  der  perifpomenirte  Geni- 
tiv a.'utctpKGöV  gefunden  ward.  Are.  p.  136, 23.  Solche 
Betonung  ift  nur  durch  ein  Ausfallen  des  e  als  Cha- 
racters  erklärlich.  Einige  neutrale,  zu  Subftantiven 
gewordene  Adjectiva  find  proparoxytonirt:  Kvvööap- 
yes ,  ofxapyeSi  rtevxaes ,  poonazs.     Are.  p.  124,  7. 

Anm.  2.  Die  epifch  fyncopirten  Formen  auf 
sr/?  erhalten  fich  den  Accent  auf  dem  e:  8v6x\ia  für 
övöxXeia  övöxXeä ,  nach  der  Analogie  von  ixXio.  Eu- 
Itath.  p.  187,  12.  Nur  das  N.  pr.  "Hpaxke?  zieht  in  folcher 
I  orm  den  Accent  zurück.  Bei  der  den  Epikein  eige- 
nen Contraction  der  beiden  s  in  ei  wird  das  allge- 
meine Gefetz  der  Betonung  befolgt:  evhXeiaS*  Schol. 
Ven.  A.  X,  281. 
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Anm.  3.  Die  zufammengefetzten  auf  tjs  "wurden 
von  Apollon.  de  adv.  p.  547.  überhaupt  als  Parafyn- 
theta  betrachtet  und  daher  ihre  Accentuation  im  All- 
gemeinen erklärt.  Dabei  findet  fich  folgende  Stelle: 
$i  ös  tis  Hai  tb  dnpißeS  irtiötrföeis  Hai  tb  dibevSrjs 
Hai  hti  tb  d6aq}t}S  rtpötepa  av  evpoi  tov  ipevörjs 
Hai  daq)rfS»  Doch  erkannte  fchon  Ariftarch  in  IL  IV, 
235.  das  Adjectivum  ipevdr/?  (f.  Spitzner  zu  d.  St.), 
wie  es  auch  bei  Hefiod.  Th.  229.  gefunden  wird, 
obgleich  dort  Handfchriften  ipsvdea  für  tpevdiaS  dar- 
bieten. 

3.  Die  zufammengefetzten  Adjective  auf  süs  blei- 
ben wie  die  Subftantive  Oxytona:  <piKav%paKztis. 
Arift.  Ach.  335. 

4.  Die  zufammengefetzten  Adjectiva  auf  vS  find 
durchaus  Barytona:  ta  sls  vS  ö^vtova  q?vXdö6ovta 
iv  tfj  ÖvvSsGei  xfjv  HatdXtj^iv  dvadidaHSi  ibv  tövov, 
öpifxvs  ädpijivs.  Schol.  Ven.  IT,  764. ,  Euftath.  p.853, 
38. ,  Are.  p.  91,  18.  Bei  Aefch.  Choeph.  58.  ift  7ta- 
voiZfis  falfch  betont  ftatt  7tdvoi8,vS  (denn  in  der  Zu* 
fammenfetzung  ift  die  Endung  vS  kurz),  bei  Apollon. 
Rh.  IV,  283.  rtpoßaSvS  für  itpoßaSvS  oder  itpoßa^ 
und  bei  Plato  Tim.  p.  19, 2.  Bekk.  in  einigen  Handfchrif- 
ten nataßpaxtoS  für  HataßpaxioDS  oder  nataßpdxsoS. 
Andere  Beifpiele  bei  Lobeck  Phryn.  p.  534. 

5.  Die  wenigen  auf  is  find  Barytona:  fliSpif, 
7to\vi8pis  (Hom.  Od.  XXIII,  82.),  svnoXiS ,  7tokv)Ar\xiS 
u.  f.  w.     Arcad.  p. 

IL    Deren   Character  ein   Confonant. 
1.    Ift   die  letue  Hälfte  diefer  Wörter  zweifylbig, 
fo    find   diefe  Adjectiva  Barytona   und    es   richtet  fich 
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der  Ton  alfo  nach  der  Quantität  der  Ultima:  Svörd- 
Tiä? ,  7ta}JLfxi\äs  (aber  Ttd/ifiieyas),  evurtf/xiz,  nokv- 
kTltjis  ,  7to\vrprf<piS ,  ipiavxr/Vi  vipavx*ly*  ojxfjXiZ,  dnei- 
pchöiv,  ßapvcbdiv  (Nonn.  Dion.  XL VIII,  799.  809.).  Von 
diefem  Gefetz  bilden  1)  die  blofs  femininen  auf  is 
eine  Ausnahme,  "welche  oxytonirt  find.  S.  p.  273. 
So  sv7t\oK<x/xte  (zö\?0»  KOLtaiyis*  Schol.  Ven.  II,  175. 
Dagegen  Euftath.  p.  1437,  51.  vermuthet,  dafs  zi)7tko- 
ndfAis  richtiger  fey.  Aber  von  zvnkr}i?  und  noXv* 
jihtjiS  fchrieb  Ariftarch  vor,  dafs  fie  zu  barytoniren 
feyen,  obgleich  fie  wohl  fchwerlich  im  Mafc.  ge- 
bräuchlich waren,  und  dem  Ariftarch  find  die  Gram- 
matiker gefolgt.  Schol.  Ven.  II,  175. ,  Euft.  p.  26,  34. 
1352,  45.,  Etym.  M.  p.  518.  Spohn  de  extr.  part. 
OdylT.  p.  175.  will  mit  Wolf  evK\r/i$,  7CokvnK.r(i?  fchrei- 
ben  gegen  die  Vorfchrift  der  Grammatiker.  Bekk. 
Comment.  Plat.  II.  p.  94.  führt  aus  Handfchriften 
auch  7to\vipr}<pk  an.  2)  Das  Wort  Äi7tspvrfs  (aus  \i- 
7tepvrft?]S  abgekürzt,  wie  yvjJLV?]S  aus  yvjjLvr/rrjS9  Md- 
yvr}S  aus  MayvrjirjS  u.  a.) ,  Äi7r£pvf/ros;  3)  die  von 
ßaötd^Go  abgeleiteten  Worte  mit  activer  Bedeutung: 
mxpoßaöxdB,  und  vsKpoßaördg  will  Are.  p.  18,  24. 
oxytonirt  willen  ;  bei  Choerob.  aber  p.  1199.  find  fie 
Paroxytona,  und  bei  Etym.  M.  p.  270,  30.  fteht  dos 
dnb  iov  SepiZGJ  SpiZaj  SpiB,,  ßaötd^cj  ßaGrdZoa 
ßaötdZ  (fo)  xai  VEupoßdötaZ  (fo)  und  diefe  Beto- 
nung ift  ohne  Zweifel  analoger;  f.  Etym.  M.  p.  451., 
Srjpo6iGj%  Kai  alyoöiGoZ  iöriov  Sri  7tapoB,vv£tai. 
Ebenfo  7to\v7tdtaB,,  rerpai\i%. 

Anrn.  Die  Neutra  der  zufammengefetzten  Ad- 
jeetive  auf  oov  richten  fich  nach  der  Betonung  der 
Vocative.     Are.  p.  118,  4.   %(bv  eis  oov  ßapvt6va>v 
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ta  oüSitspa  S/xotovovöt  raiS  HkrjtiuaiS  roov  dpöevi- 
hcov  —  6  dyvGojxGov  cd  dyv&)xov  nai  tb  dyv6hjj,ov. 
Diefes  Beifpiel,  als  von  einem  Compofitum,  ift  auf- 
fallend, weil  Choerob.  p.  1246.  Tagt,  nur  die  einfa- 
chen Adjectiva  auf  cov  ziehen  den  Accent  nicht  zu- 
rück, und  p.  1244.  ta  sk  cov  tivvSsta  —  rtponap- 
o%vv£tai  nata  tvv  khrjriKrjv  V7tep  ovo  övXXaßaS 
%X0Vta  °i°v  'AyafisjjLVGDV  ab  'AydfiiefA.vov,  SXßwdai/iGov 
SAßiodaifiOV  t  HvXXonoöiGDV  HvXXonoStov,  ^a^o'zAecov 
XajtaiXsov,  und  p.  1245.  SiXovtii  6h  Hat  tb  Evöatfiov 
tb  Hvptov  fxi]  7tpo7tapo£,vvnv  nata  nXr]tvir\Y  dXXa 
7rp07tepi<j7täv9  olov  od  Evdat/xov  rtpbs  dviiSiaÖtoXrjv 
tov  irtiSirov.  iusivo  yap  7tp07tapo%vve?ai  Karat  ifyv 
yi\r}tiK7)V  olov  ob  Evöai/tov  Sönep  tb  Kau68aifjLOV 
Hat  dXßwöaipov.  Vgl.  Etym.  M.  p.  130.,  Schol.  Ven. 
III,  182.  Nach  allen  diefen  Autoritäten  ift  es  wahr- 
fcheinlich,  dafs  bei  Are.  ftand  od  äyvojjxov  Hat  tb 
äyvoDfiov;  das  bei  Plato  Legg.  VII.  p.  795.  C.  ftehende 
dvsrttäTfj \xov  follte  ebenfalls  dve7ti6tr}  fxov  heifsen. 
Ueber  die  Vocative  derer  auf  oDp  f.  p.  253.  So  ift 
dXeZfjrop  richtig  bei  Soph.  O.  C.  139. 

2.  a.  Ift  die  zweite  Hälfte  diefer  Wörter  einfyl- 
big,  fo  find  fie  Barytona ,  wenn  diefe  zweite  Hälfte 
von  einem  Nomen  abgeleitet  ift:  piaKpoxetp ,  &2,v^ 
jj,e\avöxpG3Z  [in  Handfchriften  zuweilen  /xsXayxpcoe. 
S.  Bekk.  Comm.  Plat.  I.  p.  23.] ,  ovXö$pt5 ,  rtpöüppav, 

ÖGOCppCDV,    7t£p{(ppGOV. 

b.  Ift  die  zweite  Hälfte  von  einem  Verb  um  ab- 
geleitet, fo  find  fie  theils  Oxytona  ,  theils  Paroxytöna. 
Darüber  hat  Choerob.  MS.  -Coisl.  f.  52.  r.  folgendes: 
%a  eis  6  Xrjyovta  6%vrovu  övvSsta  dito  prjfxdtoov 
fiiar  GvXXaßtfv  <pvXdttovt^.tov  rtaSqtiHOv  napanu- 
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fiivov  Sik  xaSapov  rov  roS  uklvovicLi>  olov  nexparat 
Xcikxoxpds  xa^KOHP^toS  *    °    Xa^K(p   xexpa/xivos.    ßi- 
ßXr/rai    dßXrjS    dßXfjroS ,    veoxpds  veoxpäroS ,    6  veco- 
Gzl   xexpajxivoS ,    7tpoß\r)S  7tjJLoß\fjrcS  '    riSvrjxa   t)pii: 
Svtfs   rj p,i$vfjroS  —  drtrooS    drtr&ros ,    drpcoS    drp&ros 
Vgl.  Choerob.  Bekk.  p.  1226.,  Arcad.  p.  21,  5.     Daraus 
geht  hervor,   dafs  die  mit  langer  Endfylbe  und  pafliver 
Bedeutung  verfehenen  urfprünglich   Oxytona  find  :  \v- 
jxo^vtjs  (unrichtig  Aefch.  Ag.  1245.  Xipi62vr}S),  inißÄrje, 
du^rfS ,    dd/irjs,    6i8rjpox}xr)S ,    xa^-H0KP^ '»■   pieXixpds, 
dyvcoS ,  drpc&S,  V7to8/AGoS ,  x£tP°ßP^  (Suidas);    eben 
fo  fcheint  7te\e$oßdip  (kothgefärbt)  bei  Are.  p.  94,  13. 
und   nXivSoßdil)   (ziegelroth)  pafliven  Sinn  zu  haben, 
oiörponkr)?,    (Soph.  El.  5.,    Aefch.  Pr.  684.   (Well.), 
oi<5xp67tkr}%>')     dxav%07tkt)Z, ,     7tapa7tXrj^f    <ppevortXr)Z„ 
Ixe^VTtXrjZ, ,    Siaöcpdl;,    vrtoötydB,,  noXvittGoB,.     S.  über 
diefe  Zufammenfetzungen   Baft    epift.    er,    p.  213.   und 
Interprett.  zu  Thom.  M.  p.  24.     Bei  Philemon    unter 
UfjLnKrjHtoS  dagegen  heifst   es :    ra  dnb  rov  7tXr}rrcj  ei 
p.\v   eis  es  Xrjyei  7to&r\rind  eiöiv ,    a  Xiyerat  ln\  r&v 
7i\r}yevtGDV  rr/v  yvdo}xift  xa\   exrpa-itevroov,   ei   6e  eis 
rjB,    eviore   p.ev   ivepyrjrzxa    olov   ßovnXrjF, ,    rö    ßovv 
TtXrjrrov.  eviore  8e  na^rjnxa  olov  napanX^B,,  6  q>%ap» 
%eis  ras  rppkvaS.   xatdnXriB»  6  6vvex&S  TtenXrjy^evoS. 
xai    xaranX^B,  EiXeiSvia  rj  nXrjyds  dvvex&s    exovöa* 
Ebenfo  Euftath.  p.  629,  56.  in  Bezug  auf  diefe  Lehre: 
Ttepiepyov   q>a<5i   Xeyeiv   oti    rät  jazv  öpaörixa  6%vro- 
velrai,    ta    öe    7ta$r]Tixa    ßapvverai,     rtdvra   yoep    ol 
'Arrixol  ßapvvovöi  öixa  rov  vöTtXrjB,' 

Von  Barytonis  mit  activer  Bedeutung  dagegen 
find  ficher  ßovxXeip,  rvpöxXerp  (Are.  p.  84,  26.,  dage- 
gen IcpevpoxXiip,  der  das  Geftohlne  findet,  Theognoft. 
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Bekk.  p.  1377.)»  tnlreB,,  oluötpitf;,  7topv6tpiif> ,  ä-tpity 
(Suidas  falfch  drpitp),  xoipdSXiip  (Ariftoph.Vefp.l404.), 
naxcbßXzty  (Euftath.  p.  1401  f  16.),  x^Pyi1P  (actives 
Sinnes)  Ariftoph.  Pac.  954.,  Av.  959.;  über  ^spvfy  f. 
Euftath.  p.  1400,  59.,  der  fich  aber  für  das  Paroxyto- 
non  entfcheidet  nach  Vorgang  anderer  Grammatiker. 
Dafs  die  Tragiker  und  Comiker  vorzugsweife  x£Pyfy 
betqnt  hätten ,  wie  Athen.  IX.  p.  409.  B.  fagt  und 
nach  ihm  Euftath. ,  findet  fich  in  unferen  Ausgaben 
nicht  beftätigt;  ebenfo  wenig  was  Suidas  fagt,  die 
Dichter  betonten  ££pW^,  die  übrigen  x^Pvl7P*  ^a  ^as 
Wort  überhaupt  ein  dichterifches  ift.  Athen,  IX.  p. 
409.  entfcheidet  fich  felbfi:  für  x*pvi$y  indem  er  fagt: 
tot  yap  roidös  prjftariKa  övvSeta  eis  rj)  Xyyovta  ye- 
yovota  7tapa  röv  7tapaKsijxsvov  1r]V  itapaXr)yov<5av 
rov  7tapaxEi/A6vov  epvXd<5Gov<5iv —  &vte  'exy  tovtov  öi& 
tgov  dvo  jxjj,  XsyöjjLBvov  ßapvvstaiy  XiXsijj/Aai  alyiXirp, 
istpipifiai  olnoTpiip  y  HiuXs/ijjLai  ßoouXetp  napa  J£oq?o- 
uXsi  (Ep}ifjs9  ßißXejxfiiai  Hat^ßXetp,  rtapa.  'ApxsXdcp 
rcp  Xeppovrjöirfl  ;  ferner  rsöSriZ,  7tpöö(pv%,  yvvaino- 
TiXcviJ*  bei  Lycophr.  771.,  dpxixXGOil?  >  SipinXcoil)  und 
fämmtliche  auf  oip :  alSotp ,  HsXaivoip ,  v&poip. 

Von  Adjectiven  acti  ver  Bedeutung ftehenaber  ferner 
als  Oxytona  feft :  nvapiorpco^  [Arift.  EqAl.^vXaHOtpd)^, 
d?toppd)Z  [Are.  p.19, 11.],  KaTaHXvstOdyK.  VIT,  197.]  und 
von  folchen,  bei  denen  es  zweifelhaft  ift,  ob  fie  activen 
oder  pafliven  Sinn  haben:  svpcbip*  piovchip,  HeXaivcbip, 
rvcp\d)ip9  yXavKGoip,  svGoip,  Xirtapooty,  tavpooTp,  dXatoüip, 
SsivoDtpi  g>XoyGoip.  Euftath.  p.  1388,  62. ,  <poßsp(£>ij>,  yop- 
yGoip,  d/xßXGJtJ).  Lobeck  zu  Soph.  Aj.955. ,  napaßXchip , 
vnoßXdoty  Schol.  Ven.  II.  IX,  502. ,  während  eXinootl} 
(eXiKGäip   ift   unrichtig  betont  bei  Bekk.   Schol.   Ven. 
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p.  264,  a,  17.)»  pLÜGDtp,  fidpGDTp ,  ßÖGDib ,  Ygdijj  (als  Sub- 
ftant.  Lob.  Soph.  Ai.955.,  Are.  p.  94,  Euftath.  p.  1401, 11.). 
Barytona  find;  ßXzcpdpoöndZ,  wird  dagegen  von  Reg. 
Prof.  63.  als  Adv.  ängefehen,  fo  dafs,  wenn  diefs 
richtig,  bei  Are.  p.  18,  23.  und  Draco  p.  19,  10.  wohl 
ein  anderes  Wort  geltenden  hat;  ß'K.zcpfpand'B,  dorifch 
für  ß\eq>ap07tr}%  wäre  von  einem  Tx>dten  nicht  un- 
paiTend  gefagt.  Bei  Schol.  Ven.  II,  755.  heifst  es 
dnopp&Z,  'ApiötapxoS  öB>vi6v<ds  cSs"  $v\auotpGo%.  nai 
rj  GvvSsöis  tovro  dnavtzl  oti  clv  6r\ fAaivq ,  s'its  7td- 
S'os'  ei'ts  kvkpyziav.  Lobeck  zu  Phryn.  p.  611.  will 
hier  Itatt  o^vrovooS  lefen  7tapo%vt6vooS  und  hat  hier- 
nach diefe  fämmtlichen  Formen  barytonirt;  diefer 
Emendation  könnte  die  Stelle  des  Euftath.  p.  1359,  8. 
günftig  erfcheinen :  6%vverai  6  £7tißXr]S  cS?  1o  rtpo- 
ßXff?,  rffxi^vrjSi  dSfA^S.  tbc  yap  tis  6  Xtfyovta  dpöe- 
vina  övvSeta  Uxovta  iv  t(ß  tiXst  \iiav  ÖvXKaßrjv  rou 
prf/xatoS  uat  öiä  tov  tos  uXivojxeva  6B,vvetai  öid 
Hai  rtapee  'Apzötocpdvez  6  fjieyaS  ovto?  KokanodW jaoS 
d67ti§a7zoß\r}S  o  iöti  piipaärtis  naitoi  in  ipicbv  övyuei- 
/xerov  ÄeBieGDV,  ojagjs  6%vverai.  ov  kcl\gdS  ovv,  gyaöi, 
tb  k7tiß\r]S  ßapvvsz  'ApiötapxoS.  Allein  diefs  that 
Ariftarch  wohl  blofs,  "weil  h7tiß\r\S  ihm  als  Subftantiv 
galt.  Denn  bei  Are.  p.  24,  28.  heifst  es:  tb  dß\rjS, 
npoßXrjS  irtiSsTiKa  ovtot  S^vretaz. 

Es  wäre  zu  beachten ,  ob  nicht  die  meiften  diefer 
Oxytona  aus  einer  längeren  Form  auf  rjs  oder  or,  welche 
urfprünglich  oxytonirt  oder  paroxytonirt  war,  zufam- 
mengefchrumpft  wären,  wie  ix&vrtXrjv,  aus  jiE^V7t\r}yrj59 
tvcpXcbtp  aus  tvq)\co7t6s ,  6za6(pd%  aus  8za<5(payi^S  t  Az- 
nspvrjS  aus  \i7tepvrjtrjS.     Vgl.  p.  37.  Annu 
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Adverbien. 
Selbßändige    Adverbien. 

§.    49.    . 

1.  Adverbien  aufßj s*.  a)VonAdjectiven 
auf  of.  Die  Auverbien  auf  cos  fügen  diefe  ihre  End- 
fylbe  unmittelbar  an  den  Stamm  des  Nomens,  von 
"Welchen  ne  gebildet  werden,  fo  dafs  lie  alfo  von  ba- 
rytonirten  Adjectiven  auf  öS  Paroxytona,  vomoxyto- 
nirten  Adjectiven  aber  Perifpomena  werden:  bpSioS 
SpSiGDS,  Hockös  TiakGQS.  Apollon.  de  adv.  p.  580.  Job. 
AI.  p.  39,  5. 

Anm.  1.  Die  proparoxytonirten  Adjective  auf  oos 
haben  das  eigene  bei  der  Bildung  ihrer  Adverbien,  das 
eine  o  auszuftofsen,  wie  bei  ihrer  gewöhnlichen  Con- 
traction  (vgl.  p.  316.):  BvvooS  zvvogoS  bvvgoS  ,  uovpö- 
vcoS,  dvtiZcoS,  nicht  zvv&S  (svvoooS).  Dieparoxytonirten 
Adjective  auf  oos*  hingegen  ftofsen  das  o  nicht  aus; 
daher  anXooS  qlttXogdS  anhebs.  Es  richten  fich  diefe 
Adjective  überhaupt  nach  der  Betonung  der  Genitive 
des  Pluralis.  Apollon.  de  adv.  p.  581,  8.  Joh.  Alex. 
P.  39,  5. 

Anm.  2.  Von  2,aq>z\o$  allein  ward  ZapeXüS  und 
l7tid,a(pzk<&s  (II.  IX,  512.)  gebildet,  als  ob  ein  Adjectiv 
auf  t]S  davon  vorhanden  gewefen  wäre.  Joh.  Alex. 
p.  39,  19.  Die  Dorier  aber  betonten  auch  Adverbia, 
von  fonft  barytonirten  Pronominalformen,  auf  der  Ultima 
mit  dem  Circumflex,  wie  dXk&S ,  trjy&S ,  TCavtcof, 
ort&S  [Apollon.  de  adv.  p.  584.],  ovt&s  [Greg.  Cor, 
p.  310.] ,  weil  lie  auch  die  Genitive  des  Plurals  diefer 
Pronomina  perifpomenirten*    Apollon.  de  adv.  p.  581. 
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Fron,  p.41,  Diefen  fügt  Greg.  Cor.  p.  312.  noch  adtoptct- 
tcbs  hinzu  und  fagt  aufserdem,  die  Adverbia,  welche  in 
den  andern  Dialekten  perifpomenirt  würden,  barytonir- 
ten  die  Dorier:  notkcoS  [vgl.  Apollon.  de  adv.  p,581,  l.J, 
GoqH&SyHoiAtycoS,  artXcoS.  Dief es  letztere  ift  falf eh.  Es 
/find  nur  die  oben  angegebenen  Pronomihalformenfo  von 
ihnen  betont.  Apollon.  de  adv.  p.  581, 23.  Die  Adverbia 
itoGötqtoS  auf  ^cöS*  und  alle  Oxytona:  öix&s,  tpix&S, 
tstpax&S,  7tdKKax&St  toÖavtaxcoS,  Nach  diefen  Adver- 
Jbien  (uatä  öuveudpofjirjv)  richtete  fich  nach  einigen 
Grammatikern  auch  tfövx&Zi  obgleich  von  fjövxos  ab- 
stammend und  kein  Adverbium  7to(S6tt]toS,  Apoll,  de  adv. 
p.  585. 586  fq. ;  andere  dagegen  entfehieden  lieh  für  j}6t&- 
X&S  und  fo  wollte  es,  analog  richtiger,  Joh.  AI.  p.  39,  4. 
Anm.  3.  Auch  dbs  und  tebs  follten  nach  diefer  Re- 
gel eigentlich  cos  und  tcoS  lauten,  da  lie  von  oxytonirten 
Formen  (6V,  tos)  abftammen  und  diefem  entfpräche  das 
fragende  #<&£,  welches  ftets  perifpomenirt  ift.  Allein  es 
^ift  über  <£$■  folgendes  gefchichtlich  zu  bemerken:  Ari- 
ftarch,  Welchem  Tyrannio  beiftimmte,  -wollte  cos  in  der 
Mitte  der  Rede,  wenn  Conjunctionen  diefem  Adverbium 
vorausgingen,  perifpomeniren,  im  Anfang  aber  oxytoni- 
xen.  Etyin.  Gud.  p.  581.  Vgl.  Cramer  Anecd.  I.  p.  449. 
'ApitftapxoS  tfapijvez  na\  Tvpocvvicov  tb  csV  iv  //&># 
tppaGzi  rtspiörtäv,  ei  fifj  vitotaGöovto  GvrSiö/ttp,  cos  tb 
naU  dXKä  Hai  cos  &i\a>.  ,tWz  cos  äys  veiuos  'AStfi/tf. 
dWa  Hai  cos  ImtevOi  jjista'66ojjiai.  dhX  ovo'  coSöe  soÄrta. 
Gegen  diefe  Lehre  waren  zuerft  Tryphon  (Apollon.  de 
Goni.  p.  523.  Vgl.  Reg.  Prof.  195.),  dann  Apollon.in  einer 
verlornen  Schrift  tfspl  disipsvÖ/iivGov  tovoov  und  de  Adv. 
p.  581.  aufgetreten  und  entfehieden  üch  für  das  Oxytonon, 
indem  £e  von  einer  Enclifis  (Apollon.  Coni.  p.  523,  9., 
Schol.  A.  IL  XI,  720.721.)  des  cSs  in  cos  nichts  wilTen 
Wollten.  Herodian  dagegen  erkannte  in  gewiffen  Fällen 
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der  Bedeutung  das  Perifpomenon  wieder  an :  n.  p.  K.  p.25. 
cSV,  tchs.  cddlvüs  cos  Tifjyov  irtipprjpta  6Zvv6fiBVw  ünz- 
Gtak)ihr\S  ScopidoS  StaXintov  (?)  dXKa  fiöyov  tb  cos  nai 
tcoS  dytatfodotiHov  adtov  %)7t&pxov.  °^H  dfvocb  pivtoi 
ort  iv  özacpöpcp  6t}]iaivo}xAvcp  nai  dtacpöpcp  6vvtd%n 
%6%>  ots  nai  xepiörtätai.  Perifpomenirt  follte  es  nach 
diefer  Regel  werden  in  der  Bedeutung  von  ojioos  und 
ovtcoS.  Joh.  AI.  p.  31,  21.  tb  cos  dsl  ögvvstat  nav  kv 
dpxfi  nav  iv  jxiöcp  nav  iv  tiKet  y  Ttkty  fidvov  ots  <ft/- 
jiaivzi  tb  ovtcoS  Hat  oficoS,  töts  yap  7tsptä7tätat*  In- 
dexen mufs  diefe  Regel  von  Herodian  fpäter  fo  befchränkt 
worden  feyn ,  dafs  er  gdS  für  ovtcoS  oxytonirt ,  cos  für 
ojxooS  perifpomenirt  willen  wollte.  S.  Arcad.  p.  182,  18. 
tb  HaScoS  nai  cos  dvtl  ovtcoS  öZvvttai.  Schol.  Ven.  A, 
XI,  720.  721.  So  auch  Apion  und  Herodorus ,  von  wel- 
chen Euftathius  p.62,  1.  berichtet,  dafs  He  cos  für  ojxgdS 
perifpomenirt  wiiTen  wollten.  Vgl.  Schol.  Ven.  I,  116. 
III,  159. ,  welche  Stellen  für  cos  in  der  Bedeutung  von 
ofxcos  fprechen  und  Schol.  Ven.  II.  VII,  31.  ßapvtovq- 
riov  tb  cdS  (nämlich  weil  es  mit  andern  darauffolgenden 
Worten  in  Verbindung  ßeht.  S.  Joh.  AI.  p.31,  25.)  Stß.di 
yap  ovtcoS.  In  unferen  Handfchriften  dagegen  ^ndet 
fich  gdS  oxytonirt  in  der  Bedeutung  von  ovtcoS  und!  ojxgdS 
und  in  der  Bedeutung  von  wie,  wenn  es  dem  vergliche- 
nen Worte  nachfolgt;  in  der  Bedeutung  von  wie, 
wenn  es  dem  verglichenen  Gegenftande  vorausgeht* 
hingegen,  wird  es  als  proclitifch  nicht  betont;  eine 
Weife,  welche  die  alten  Grammatiker,  die  keine  Prodi- 
ticas'ftatuiren ,  gar  nicht  kennen.    Vgl.  p.  388. 

b)  Von  Adjectiven  dritter  Declination. 
Auch  hier  fchliefst  fich  die  Endung  cos  unmittelbar 
an  den  Ghar acter  des  Wortes  an:  ykvnvs  (yKvui-oS* 
e  Character),  ykvn&coS,  rttetov  (rthstov-os,  V  Ch&- 
racter),  itKziovcoSi  dpHotivtcoS,  atitoxpcDVtooS.  Sammt- 
liche  Adjective  auf  t\S  (Gharacter  c)  follten  daher  ihre 
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Adverbien  auf  &S  perifpomeniren,  indem  das  caS  uer 
Adrerbialendung  mit  dem  Character  contrahirt  ward. 
S.  Apollon.  de  adv.  p.  581  fF.  Allein  diejenigen,  -welche 
ihren  Character  e  im  Genitiv  des  Pluralis  auszuftofsen 
pflegen  (f.  p.  327.) ,  geben  daflelbe  auch  bei  der  Adver- 
bialform auf  und  werden  als  folche  paroxytonirt;  da- 
her avtdpHcoS  {aijxdpmov,  Are*  p.  136*  23.],  övvti^qdS 
[GvvrfS&v,  Arcad.  p.  136.  Joh.  AI.  p.  39.  Choerob. 
p.  1263.],  dfjLqjtjpGsS  [djx(ptfpcov']i  atödSooS  [afödÖGDV, 
Joh.  Ah  p*  39»  15.].  Ariftarch  fcheint  auch  die  auf 
coSgoS  barytonirt  zu  haben ,  da  er  den  Genitiv  des  Plu- 
ralis der  Adjective  fo  betonte  (Joh.  AI.  p.  39, 16.,  Choer. 
p.  1263.);  allein  Herodian  perifpomenirte  diefe  Formen 
(Joh.  AI.  p.  39, 12.)  und  in  den  Handfchriften  finden  wir 
diefe  Betonung  überall,  wie  denn  derfelbe  Herodian  auch 
avrapHcbS  und  fomit  wohl  alle  ähnliche  zufammenge- 
fetzte  perifpomenirte  (Joh.  AI.  1.  1.).  Nach  Choerobi 
p.  1263.  und  Etym.  Gud.  v.  AvtdpHrjs  w^-re  atiräpncDS 
attifch,  avrapKcbs  hellenifch. 

Anm.  *At&xv&s  *b  dpaS^S  ditb  tov  ätixv0^i 
diexy&z  tb  d\rf$Gbs  dnb  rov  drex^s*    Etym.  M.  p.  163* 

2.  Auf  A.  a)  Die  durch  Ausftofsen  des  Characters 
(e)  von  Adjectiven  auf  qs  oder  vs  entftandenen  Adver- 
bia  findBarytona:  rdx<*  (*<*££'«)»  dnai  Mya,  6a<pa, 
&via  [in  der  Zufammenfetzung  h^avra,  ävavta ,  ud- 
tavta%  ndpavra.  Joh.  AI.  p.  32»  34.]»  ndpra  (aus 
ttpdxct)  Apollon.  de  adv.  p.  563. ,  Euftath.  p  86*  (dafjid 
hingegen,  welches  man  auf  Sa/tve  zurückgeführt  hat, 
ift  Oxytonon.  Apollon.  a.  a.  O.  Vgl.  über  diefe  Adv* 
Fragm.  Lex.   Gr.  bei  Herrn,  de  em.  rat.  gr.  Gr.  p.  350* 

b)  Barytona  find  die  einzeln  Hellenden  poetifchen : 
pia  (peia)>  6<p6öpat  (obgleich  öcpoöpös  Joh.  AI.  p.300# 

22 
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Kpvqpa  {npvq>ä  auch  die  Attiker.  Villoifon  Anecd.  IT. 
p.  82.,  doch  hier  upvq)ij  die  gewöhnliche  Form], 
ßiöqpa,  ßifAcpa  [wenn  von  pinrao  wohl  pi}x<poc  eigent- 
lich],  7z6xat  aiipa,  fiaXa  ^ncb^aKa  Apoll on.  de  adv* 
p.  604.]. 

c)  Die  Namen  von  Spielen  auf:  ivöa  find  fämmt- 
lich  Paroxytona:  oötpauivöa ,  ßaöikivda,  Icpstivöa, 
'Krjuivöa,  xvtP^y^a>  qtatvivda9  Spanetivöa ,  disluv- 
6tivda>  }xviv8a,  qjvyiröa,  B,iq)ivöai  Theognoft. 
Bekk.  Anecd.  p.  1353.  Apollon.  de  adv.  p.  562.  563* 
Joh.  AI.  p.  32,  35. 

d)  Sämmtliche  auf  into.  find  Paroxytona:  avtiKa* 
fiviKCCt  trjvina;  in  der  Zufammen fetzung  ebenfalls 
Ttapavtinay  artavtina,  p.^xavxina9  IrtavtlKoii  onriviuoi 
u.  f.  w.    Joh.  AI.  p.  33,  27. 

e)  Die  Zahladv  erbia  auf  $a  find  Oxytona: 
rpix$d9  terpaxSd.  Jon.  AI.  p.  33,  8*  Etym.  Gud.  v. 
•rpiX^d.  Nach  diefen  auch  ör/Sd.  Apollon.  de  adv. 
p.  563.  Die  übrigen  auf  $a  find  Barytonai  t-töa, 
TtpööSa,  7tdpoi6$a9  $/A.rtpo6Sa9  tVep^a,  örtitöa,  vrti- 
dSa,  ijXiSex,  piivvvSa.  Joh.  Ah  p.  33.  Apollon.  de 
adv.  p.  562.  563.  Sie  find  fämmtlich  blofs  dichterifch 
und  meift  dorifch  und  äolifch.  Nur  irravSa  ift  auch 
attifch,  hat  aber  urfprünglich  zur  Endung  ta  [ey- 
%avta~\  gehabt,  wie  aus  der  Vergleichung  mit  trjvi- 
uavta  hervorgeht.    S.  Schaef*  App.  Demofth.  II.  p.  731. 

f)  Die  auf  öa,  welche  mit  denen  auf  6ov  analog 
find,  werden  oxytonirt:  xaVaxrjda  (Kavax^Sov) ,  av* 
TOöX8^^  {avtoöx^ov) ,  xay8&  (XavS6v)9  dvacpavSd 
(dvacpavdör),  dysXrjöd.  Apollon.  de  adv*  p.  562.; 
navr}6d9  dnohpiSd.  Joh.  AI.  p.  33.  Die  übrigen  find 
Barytona:  f*iyöa,xpvßöa9  äjrpiyda;  über  yvöatfxvöa) 
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war  man  zweifelhaft,  ob  es  zu  oxytoniren,  doch  wa- 
ren die  meiften  für  yi)8a.     Joh.  AI.  p.  33,  6. 

g)  Die  auf  aSeia  find  Proparoxytona :  8ixd8ziajtv7td- 
8eia,  tpondSeta  [?  joh.  p.  32, 32.],  hpvpddsia,  Xö(pd8Eiat 
iyKpuiddsia,  reXXopdSsia.  Bekk.An.  p.1364.  Joh.  p.33,20. 

h)  Drei  find  Paröxytöna:  i}pkp.a  [mitfp^os'zufam- 
menhängend;  f.  Etym.  M.  p.  436.],  dipsaci,  vrtodpa. 
Joh.  p.  33,  23.  24.    Ueber  vnSSpa  f.  Apöllon.  Adv.  p.  548. 

3.  Auf  E.  Es  gibt  nur  zwei  felbftftändige  Adver- 
bien auf  €,  trj\B  und  6tj)B»  Das  zweite  bleibt  auch 
in  der  Zufammenfetzüng  Oxytonon :  d7roipe.  Apollon. 
de  Synt.  p.  336  ff.  Die  übrigen  auf  8s,  2,s,  $s  find 
bei  den  Cafusadverbien  behandelt;  tfvts  und  svrs  ift 
zufammert  gefetzt.  Apollon.  adv.  p.  558. ;  ferner  aXkors, 
iviotSy  ndvrots,  indötots.  Joh;  AI.  p.  33,  29.  EYSs 
und  a'iSe  find  Barytona.  Joh.  AI.  p.  33.  Are.  p.  183, 
13.  BdXe  und  dßd\s  (eigentl.  d  ßdXe)  ift  eigentlich 
ein  Imperativ.     Joh.  AI.  p.  53*  33. 

4.  Auf  H.  Ueber  xptf  i  welches  von  den  meiften 
Grammatikern  als  Adv.  angefehen  ward,  f.  p.  96.  und 
Apollon.  de  adv.  p.  538;  Die  übrigen ,  wie  djxaprrj 
oder  ofxaptrj  gehören  unter  die  Cafusadverbien.  Diefs 
eine,  djxaptrj,  betonte  Ariftarch  ohne  Iota  fubfer.  als 
Oxytonon,  indem  er  es  für  eine  Apocope  aus  djjiap- 
ttf8r}V  hielt;  Herodiari  aber.perifpomenirte  es  mit  voll- 
kommenem Rechte  und  ihm  ift  man  gefolgt.  Schol. 
Ven.  Vi  656*  Vgl.  Spitzner  Exe.  Xlt.  Iliad;  Are.  p. 
183,  6.     Joh.  AI.  p.  29,  12. 

5.  i".  a)  Hier  find  zuerft  die  von  Nöminibus  und 
Verbis  auf  i  gebildeten  hervorzuheben;  fie  fügen  das 
demonftrative  i,  welches  jederzeit  öxytonirt  wird,  an 
den  Character*    fo  dafs,    wenn  fie  von  einem  Nomen1 
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ifofyllabifcherDeclination  oder  einem  Nomen  perittofyU 
labifcher  Declination,  deflen  Character  e  ift,  ftammen,  auf 
oxytonirtes  st  ausgehen,  hingegen,  wenn  fie  von  einem 
Nomen  perittofyllabifcher  Declination  mit  confonan- 
tifchem  Character  oder  von  einem  Verbum  gebildet 
find,  auf  oxytonirtes  i  ausgehen:  djxaZüy  dSpovei, 
dXaßely  avtoXeZei,  dpiaSei,  av'toxstpi ,  avtovvxu 
itayyvvaixU  dvatfxcontU  dxKrptU  iWrjvtöti,  laötL  Sel- 
ten gehen  Adverbien  von  ifofyllabifcherDeclination  auf 
blofsesiaus,  wie navoini,  dpox^U  7tafiipiaxivm&  d/xaxf* 
(Ueber  /.ivöiuotpcpi  f.  die  Ausl.  zu  Hefych.  f.  v. )  Apol- 
lon.  coni.  p.  498.  500.  de  adv.  p.  560.  571.  Nur  oYnot 
aus  oYkcö  (Dativ)  entftanden ,  ift  Paroxytonon.  Bekk. 
Anecd.  p.  1404. ,  und  %nr\ti^  diHtjri  [Apollon.  de  adv. 
p.  543.  544.  de  coni.  p.  498  IF.  p.  500.]  Proparoxytonon. 

A  n  m.  Die  von  andern  Adverbien  und  Partikeln  mit 
dem  demonftrativen  i  gebildeten  :  vvvU  vv^Bvi%  rtpcoU  ir* 
tevSevi,  evSaSU  ovxU  ovhi  find  ebenfalls  Oxytona.  Von 
irp&i  ift  aber  eine  doppelte  Betonung  zu  beachten.  Aufser 
dem  Oxytonon  nämlich,  wie  das  Adverbium  immer  be* 
tont  wird,  wenn  es  auf  i  ausgeht  und  wenn  es  von 
den  Attikern  in  7tpo5  zufammengezogen  wird,  iß  noch 
eine  properifpomenirte  Form  vorhanden*  welche  an  das 
i  ein  v,  fcheinbar  ein  ephelkyftifches,  anfügt.  Joh.  AL 
p.  32.  tb  iikvxoi  7tp&  7tap  'Atttnols  6%vvsrai ,  ixel  in 
tov  Ttpcoi  öiövWdßov  xara  öwaipzöiv  yiyove.  tb  öh 
itp&w  rtpoitzpiönätai ,  olov  ov  rtpcbiv  jjlsv  rjfjiäs  6 
rpaycpSbs  tiyeipev,  irtel  in  tov  npQorjv»  Nur  einige 
Grammatiker  betonten  auch  7tpooi  ohne  v  auf  Penul- 
tima.     Apollon.  de  adv.  p.  573. 

c)  Dorifche  Adverbien  auf  ei  von  Pronominalformen 
gebildet  find  Perifpomena :  ne t,  ef*  avtel,  Ttjvii  [trjvzi 
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Theoer.  1, 106  u.  f.  w.],  tovret.    Auch  das  nicht  blofs  dori-      , 

fche  ixet  gehört  hierher.  Äpollon.  Synt.  p.  238.1  Adv.  p.  542.     [  ^  ff 

Joh.  AI.  p.  32. 11. 36, 33.  Bekk.  An.  p.1404.  IhrrBetonung 

ift  den  Adverbien  der  übrigen  Dialecte  auf  oi  gleich,  und  es 

find  diefe  Adverbien  eigentlich  Dative  mit  in  e  umgelau- 

tetem  o  der  zweiten  Declination,    wie  aus  dSs\q>-ds 

im  Vocativ  ddzXfp-e  und  aus  olu-os  o?h-£i  wird. 

d)  Die  auf  am  (ants)  find  fämmtlich  Paroxytona: 
Sißdni,  noKkdm*  Sa^dm,  tovtduu     Joh.  AI.  p.  37, 13. 

e)  Die  übrigen  auf  kurzes  i  ausgehenden  find  Ba- 
rytona:  äpti  [aber  in  der  Zufammenfetzung  attifch 
dnaptL  Joh.  AI.  p.  37,  11.  Schol.  Ariftoph.  Plut.388.], 
\ti  [elästi,  ovneti,  /ArfHiTi"}*  v6<5q)i  \_drtov66q)i\*  7ti* 
puöi  \itponhpv6i  Apollon.  de  adv.  p.  577.],  lq>iy  .fau 
ayxi>  KSt^t,  avSi,  X&ß1  [aber  X&ßk  Apollon.  de  adv. 
P.  573.,  vgl.  p.  346.],  vTbu  Naixi  ift  gegen  das  ß.  19,  IT,  5. 
angeführte  GeTetz  Paroxytonon.  Choerob.  Bekk  Anecd. 
p. 1161.  Joh.  AI.  p.  37,  5.  Bei  Are.  p.  183, 11.  ift  vaixi 
fehlerhaft.     Vgl.  Schol.  Ven.  X,  292. 

f)  Die  beiden  auf  ai  ausgehenden  find  verfchieden 
betont :  xa^a^  &  Oxytonon ,  ndXat  Paroxytonon  und 
wird  in  der  Zufammenfetzung  Proparoxytonon :  rtpö» 
na\at%  ex7ta\ai,  rpitfaXai,  daKartaXacz.  Herod.  ?r.  #.  A. 
p.  2.     Joh.  AI.  p.  36,  21. 

6.  Auf  O.  jdevpo  ift  Properifpomenon ,  xa$ro, 
8i6,  bIöo  (ek  o)  gehören  eigentlich  unter  die  Cafus^ 
adverbien  [f.  Heracl.  bei  Apollon.  de  Synt.  p  3!V2.t 
Apollon.  de  adv.  p.  612.] ;  dnonpo  behält  den  Accent 
der  einfachen  Präpofition. 

7.  Auf  T.  a)  Sie  find  Oxytona,  wenn  fie  Neutra 
\on  oxytonirten  Adjectiven  auf  t*  find:  tvSv,  zvpv> 
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psdtfrfyv ,  fAStaZv.  Apollon.  adv.  p.  614.  Joh.  AI. 
p.  37,  17.,  felbft  das  zufammengefetzte  ijxßpaxv ,  exi- 
TtoXv  ift  Oxytonon  gegen  die  Betonung  der  Adjective, 
f.  Joh  AI.  p.  37,  21.;  doch  f.  Bekk.  Anecd.  p.  1341. 
Die  übrigen  find  Barytona:  ndvv ,  ndyxv ,  rtpoxw* 
so,  ävev,  vnepcpzv.  Joh.  AI  p.  3£ ,  24.  Nach 
den  Adverbien  auf  v,  welche  von  oxytonirten  Ad- 
jectiven  auf  vS  ftammen,  ift  auch  das  Adv.  dvxixpv 
[auch  naxavxinpvl  oxytonirt.  Es  wird  aber  propar- 
oxytonirt,  fo  bald  es  ein  6  am  Ende  annimmt,  ävxi- 
xpvf.  Apollon.  de  adv.  p.  614.  Joh.  AI.  p.  37,  19. 
Schol  Yen.  V,  100.  [aus  welchem  Bekk.  Anecd.  p.1328.] 
Vgl.  Lobeck  Phryn.  p.  444. ;  öevpv  als  äolifche  Form 
für  ösvpo  wird  bei  Herod.  7t.  jx.  A.  p.  26.  oxytonirt, 
nach  äolifcher  Betonung  unrichtig.    S.  Bekk.  An.  p.  1341. 

8.  Auf  £1.  Sie  find  in  gewöhnlicher  Sprache  Ba- 
rytona. Apollon.  adv.  p.  576  ff.  Joh.  AI.  p.  37,  22. : 
%Gco ,  ££g?  »  ovxcd  ,  äqjvco ,  ävGO ,  7topp(A) ,  iyyvrdtGDt 
ixadtipcj ,  dvGDxdtd)  t  uaxGaxdXGo ,  devpoo  [  Herod.  n. 
yu.  A.  p.  26.  Bekk.  Anecd.  p.  943.].  Ueber  Ttpcp  L  p. 
340. ;  i7tiöxspd)  und  ev<5x£p&  (eigentlich  Cafusadver- 
bia)  find  Oxytona.  Apollon.  adv,  p.  576.  Joh.  AI. 
p.  37.  Schol.  Ven.  XVIII,  68.  Auch  &vzc&  ward  als 
Adv.  angefehen  und  ift  in  attifcher  Weife  betont.  S. 
Apollon.  adv.  p.  577.  Einige  dorifche  Formen  find 
Perifpomena:  nco,  tovxGÖ,  avx6b.    Apollon.  adv.  p.  598. 

Auf    Confonanten     endende. 

9.   Auf  N. 
a)   Die  auf  8ov  find  Oxytona,    wenn  fi$  imppij- 
uaxa  rtaoxrjxos  (Apollon.  adv.  p.  609.)  und  von  Sub- 
stantiven   abgeleitet   find,    wie^dyeTLtfdöy,    tavprjdov. 


—     343     — • 

ÖKtfVTfSoVr  ßotpvSöv  [über  diefes  jjiovfjpss  f.  HerocL 
7t.  fx.  X.  p.  46.  Bekk.  Anecd.  p.  941.,  wo  jedoch  auch 
vekvSov  erwähnt  wird],  K\tjüauf]S6v ,  dovaKijdov,  ika- 
86v9  oder  von  Adjectiven,  wie  §KovTrf86v9  i^eXovtt]- 
86v9  7tav^vfJLa66vf  Katcoptadöv,  oder  von  andern  Ad- 
verbien, wie  XaSßr/öor,  npvcpr\86v  9  oder  von  Verbi9, 
wie  6x^8  öv  [avtoöxedov']  ,  upi86v  [8iotHpi86v~\y  <pav- 
86v  \_äyacpav86v~\9  x\i86v  [7tapaKki86v~] ,  Ejxßa86v9 
6ra86y.  Apollon.  de  adv.  p.  611.  Da  Schol.  B.  L.  V. 
II.  VII,  273.  ausdrücklich  Tagt :  tot  eis  8ov  impp^ixatct 
zv  tri  övvSiöei  <pvka<S6zi  tbv  t6voV ,  fo  mufs  auch 
rjfiepoXsyöov  bei  Aefch.  Perf.  63.  betont  werden  ftatt 
TJjxepSXEydov.  Es  zeigt  diefs  auch  avto0xs86v9  wel- 
ches ein  wirkliches  Syntheton  ift,  während  die  übri- 
gen oben  angeführten  Parafyntheta.  "EfX7te8ov  gehört 
nicht  in  diefe  Gaffe;  wohl  aber  ift  als  Ausnahme  IV- 
8ov  zu  betrachten,  in  fo  fern  es  kein  irtipprifiot  itoio- 
ti-jtos  ift.  Apollon.  adv.  p.  609.  Herod.  7t.  p.  \.  p.  25. 
Joh.  Alex.  p.  38,  3. 

b)  Die  auf  8t}v  von  Nominibus  oder  Verbis  abge- 
leitet find  ohne  Ausnahme  Paroxytona  :  &8r\V  9  &p8r\v9 
Xdy8rjv,  ÖvpSrjv,  q>vp8rjv9  7t\ey87]V,  l7taty8r}v9  (Svötd- 
8t]V9  7tspißd8rjv,  7ta/J,7tr/8rjv9  dpi6tiv8r\V ,  7r\ovxiv8r)Y. 
Apollon.  de  adv.  p.  611.  Jöh.  p.  37,  33.  Auch  ßv8,r]v 
gehört  mit  Recht  in  diefelbe  Abtheilung  bei  Apollon. 
adv.  p.  612.     Joh.  p.  37,  35.     Bekk.  Anecd.  p.  942. 

c)  Die  übrigen  mehrfylbigen  auf  v  find  alle 
Barytona,  wenn  fie  nicht  Cafusformen  von  Oxytonis. 
Daher  k'fxnXrjv^  ävtrjv9  pidtrjy ,  npcpr\v ,  ßiöxvv  (Bekk. 
Anecd.  p.  1354.),  ötjfAEpov,  vötspov,  avpiov,  rtoppiov, 
'dipiov  [Joh.  p.  38,  5.],  \iotv ,  äyav9  rtkpav  [7teprjv], 
7cdjÄ7tcxv9    TtdXiv   [dvartaXiv');   aber  dKfi?jv  (Acc.  von 
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dx}XT))*  txHtfVn  ixoytijyt  l$s\ovirjy  [fo  Joh.  p.  37, 36.  Bei 
Bekk.  Anecd.  p.  1368.  find  die  letzten  beiden  Paroxytona], 
Nur  da8  dorifche  öody,  aus  öqy  gebildet,  delTen  fich 
Alkman  bediente,  ift  oxytonirt.  Bekk.  Anecd.  p.  949, 
20.  Joh.  AI.  p.  37,  31.  Es  mufs  8ody  auch  bei  Apoll, 
de  adv.  p.  570,  21.  gelefen  werden.  Die  Einfylbi* 
gen  find  entweder  Oxytona :  7t\rjv ,  örfy ,  npiv9  ijy 
(fiehe!  7JW,  rfyiSe) ,  oder  Perifpomena:  yvy,  ovy,  p&y 
(Suidas  III.  p.  215.).  Sie  gehören  eigentlich  zu  Q.  51, 
Aura.  Das  Adv.  avSrj/AGpoy  wird,  obgleich  von 
atörf/xspos  gebildet,  doch  oxytonirt  [Joh.  AI.  p.  30,24.; 
die  Betonung  avSrfjLispoy  ift  unrichtig;  f.  Düker  zu 
Thucyd.  VII,  40.].  Ebenfo  atäooßOY  und  evSvwpöv 
bei  Suidas. 

10.  Auf  P. 

Sie  find  Barytona:  yvHtcop,  äcpap ,  vrtotp,  oyap9 
slSap,  Zntap.  Joh.  AI.  p.  38,  10.  Die  auf  rjfiap  find 
Properifpomena:  avtffjxap,  7tayfj^ap9  i%f//j.ap,  iyyfj* 
ixap.  Are.  p.  184,  9.  Reg.  Prof.  179.  Joh.  AI.  p.  30, 27, 
Schol.  Ven.  L.  I,  81.  Avtdp  und  dtdp  gehören  un- 
ter die  Partikeln.     S.  $.  51. 

11.  Auf  2. 

a)  Die  rnehrfylbigen  Zahladverbien  auf 
am?  find  fämratlich  Paroxytona:  7to\\dniS ,  Studyas* 
6Xiydm?t  7tkzovdKi^  iXatrovdKiS,  nXeiöidKiS*  f.  p.  341, 
Bekk.  Anecd.  p.  942.  Joh.  AI.  p.  38.,  die  einfyl- 
bigen  auf  iS  Oxytona:  67? ,  tpte  [drtodk ,  dnorpte 
Apollon.  Synt.  p.  339.]. 

b)  Die  auf  SiS ,  mit  vorhergehendem  kurzem  Vo- 
cal  ( rneift  «)  find  Paroxytona,  wenn  fie  dreifylbig: 
XaßdoiS,  cpvyddiS,  6vJkd$iS9  Hpvq>ddi$%  fiiydSiSf  rt*<*- 
nddify    ix***,    äpdöic.     Joh.  AI.  p.  38,  25.     Bekk, 
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Anecd.  p.  1317.  OfuadiS  [die  Dorier  oixades,  f.  Greg, 
Diall.  p.  230.  363  ff.  Schaef.;  vgl.  Elmsley  zu  Ariftoph. 
Ach.  742.]  wird  hervorgehoben  als  Proparoxytonon 
und  cojxtxSte  als  Oxytonon.  Bekk.  Anecd.  a.  a.  O.  Bei 
Joh.  AI.  a.  a.  O.  ilt  dbjjia8is  ftatt  copaöiz  zu  lefen;  denn 
Joh.  felbft  will  es  aus  xatGDfxa8is  verkürzt  anfehen. 
Von  andern  Endungen  find  noch  äjxv8is  und  äXXv8iS 
als  Proparoxytona  zu  beachten.  Eultath.  11.  p.  732,  30. 
Schol.  Ven.  IX,  6.   XX,  114.     Joh.  AI.  p.  38,  31. 

e)  Die  auf  8iS ,  welche  mehr-  als  dreifylbig  find 
oder  die  Penultima  lang  haben  von  Natur,  find  Oxy- 
tona:  dpioißaSte,  dp.ßoXa8is ,  xar&jtaSiS ,  i/xßoXaSte, 
XaSpr/Sif,  xot7trj8is ,  alcpvrj8k ,  öroixrj8iS9  djtoißtjöfc, 
dvtffSis ,  dp.q>tov8is ',  Imovöis ,  dxp07tov§is-*  Joh.  AI. 
p.  38.  Bekk.  Anecd.  p.  1310.  Wegen  der  letzten,  wel- 
che bei  Bekk.  angeführt  worden ,  iit  merkwürdig, 
dafs  Herodian  7t.  j*.  X-  p.  46.  fagt :  ovöev  Bis  8iS  Xrfyov 
i7tippr)fxa  Tfi  ov  8ig>S6yycp  7tapa\?}yei  dHXa  jjlövov 
To  äpq)ov8iS. 

d)  Die  dorifchen  auf  av8iS  find  Paroxytona  nach 
Bekk.  Anecd.  p.  1303.:  xaM^y^lS »  dypdv8iS9  öXvp- 
7tidv8iS. 

e)  Als  Oxytona  werden  noch  folgende  mehr-  oder 
Weniger  problematifche  auf  is  ausgezeichnet:  iyxoirU* 
ÖoXixpic,  Xixpitpis  [vgl.  Schol.  Ven.  A.  XIV,  463.], 
dp.(pixsX6p,vüt  7ta\xnt]8ovU^  avxovvx^%  xpatazis  [Schol. 
Ambr.  Od  XI,  596.  Joh.  AI.  p.  38,  24.].  Bekk.  Anecd. 
p.  1319.    Joh.  AI.  p.  38,  24 

f)  Als  Barytona  aber  folgende  auf  /s*:  Die  zwei- 
fylbigen  p.6yi? ,  jaoXiS,  äXiS  [to  8b  dXias  nap  'Innd)* 
vaxxi  7tapo5vv£Tai  (?)  dnb  rov  äXiz,  nXeovadav  tb  a 
Joh.  AI.  p.  38, 14.   Vgl.  Etym.  M.  p.  63.,  wo  SXias  richtig 
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ah  Proparoxytonon  bezeichnet  wird],  ävis ,  äxpis* 
pexpis »  avSiS ,  avtiS.  Nur  x^pk  &>  mlt  6  gebildet, 
Oxytonon,  ohne  6  Properifpomenon.  Apollon.  de  adv. 
p.  548,  31.  573.,  de  Synt.  p.343.,  und  djxcpU  ift  ftets 
Oxytonon.  Apollon.  de  Syn$.  p.  343.  Job.  AI.  p.  38, 19. 
Schol.  Ven.  A.  XVI,  324.  Von  mehrfylbigen  ift  Bary- 
tonon  nipvriS ,  dorifch  ftatt  n&pväi.  Schol.  Ven.  A. 
a.  a.  O. 

g)  Die  auf  as  werden  im  Allgemeinen  oxytonirt: 
dyiids ,  ends  {dvsHdsl^  dv8pands9  ivtvnds,  Apollon. 
de  adv.  p.  570.  id  eis  as  \ijyovra  6%vvovtai9  ISiai- 
rspov  }x\v  itapbc  tbv  äyöpa  rtapax^w  tb  drSpands. 
ovtgdZ  %x£l  Ha^  x°  IvTvrtds ,  ends ,  dvzuds,  arrep  *At- 
tiHol  ov  öeörr&z  dvaßtßdZoväiv,  cSr  Hat  iv  eripois 
inipptfjxaöt  x<*pi£v  <paöt  Hat  äXrfSaS.  Auch  k^nds 
bezeichnet  Etym.  M.  p.  63.  als  Oxytonon;  fo  findet 
es  fich  aber  ebenfo  wenig  als  die  epifche  Form  k'fX7trjS 
in  den  Büchern  betont.  Vgl.  Blomf.  zu  Aefch.  Pro« 
meth.  48.  Als  Ausnahmen  von  der  Regel  gelten  aufser 
&\iaS  (f.  oben  f.)  nur  ni\a5  und  dtpi^as  (dtpijxa). 
Apollon.  a.  a.  O.     Joh.  AI.  p.  38,  13. 

h)  Auf  es  gibt  es  nur  ein  wirkliches  Adverbium : 
X$&:  £X%£s  *  welches  auch  in  der  Zufammenfetzung 
oxytonirt  bleibt:  dnex^  (?■)»  Apollon.  Synt.  p.  340. 
'EmtrjSeS  und  dXtj^eS  find  Nominalformen.  Herodian. 
-r.  ju.  A.  p.  47. 

i)  Die  auf  o?  find  im  Allgemeinen  Oxytona:  lv- 
toS ,  shtös,  hoS,  eiuos  [eigentl.  Partioip.J.  Apollon. 
de  adv.  p.  595-,  Joh.  AI.  p.  28,  32.  Ildpos  dagegen 
ift  Barytonon  nebft  den  Gorrelativformen:  ijjxos,  ifj- 
HOS*  TTjjiovtoS  [Apollon.  Pron.  p,  7.  36.].  Das  Ad- 
yerbium  kvayxoS  ward  barytonirt  [Joh.  AI.  p.  38,34.], 
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aber  Apollon.  de  adv.  p.  596.  entfchied  fich  für  das 
Oxytonon.  Ebenfo  ward  nrjyxoS  oder  HifxoS  ^arytor 
nirt  [Joh.  AI.  a.  a.  O.],  welches  Apollonius  ebenfalls 
oxytonirt  wüTen  wollte. 

k)  Die  auf  vS  von  Adjectiven  gebildeten  find  §.  50, 1. 
behandelt.  Von  den  übrigen  find  nur  d7i\vs  [Bekk. 
Anecd.  p.  1316.]  als  Perifpomenon  und  ävtiKpvS  als 
Proparoxytonon  hervorzuheben. 

12.  Auf  £  und  y. 
Sie  find  Oxytona,  einfylbige,  wie  mehrfylbige : 
ittäy  \d%,  äif>,  ÖH\d%,  6öd%>  ivaKKdB,,  evpdg,  av- 
toöd%9  l7ti8d%,  SiajArtdB,,  ertirdZ;,  povvd%r  vrtoSpdZ 
[aber  vTtodpa  Schol.  Ven.  B,  IL  I,  148.],  dnpi%,  dva- 
jxi%,  djj,7t£tiZ,  KOVpiZ ,  djA.(popiB,,  iyyVa\i%,  djxv%9 
imß\v%.  Athen,  p.  260.  Nur  änaB,  und  n&pi%  find 
ausgenommen  als  Paroxytona.  Apollon.  Adv.  p.  544. 
Herodian.  n.  ja.  A.  p.  25,  Joh.  AI.  p.  38,  5.  Jlapi^ 
ward  bei  den  alten  Epikern  oxytonirt  als  eine  Zufam- 
menfetzung  zweier  Präpofitionen,  wie  dien,  dnonpo 
und  ähnliche.  Herodian.  n.  jjl.  A.  p.  25.  Euftath.  p. 
732,  39. ;  die  neueren  betrachteten  es  als  Adverbium 
und  paroxytonirten  es.  Herodian.  a.  a.  O.  ov  tponov 
Tidi  'Hpööotos  iv  T#  tetdprrj  lcpr\  ndpeZ  tov  te  2hv- 
Siov  %5veoZ'  ote  yap  65,vvEtai  ov  <pa\xzv  avtö  rfvai 
inippr}p.a  dXKa  ovo  TtpoSitisiS  [napin  Schol.  Ven.  IX, 
7.]  Schol.  Ven.  B.  I,  148.  Varin.  Ecl.  p.  342.  Die- 
fen  Unterfchied  wollte  Tyrannio  auch  bei  Homer  ein- 
führen [Schol.  Ven.  A.  IL  IX,  7. ;  dafs  an  diefer  Stelle 
ftatt  'HpcDStavoZ  zu  lefen  ift  'HpdöotoS*  wie  Spitzner 
zu  IL  IX,  7.  fagt,  ergibt  fich  fchon  aus  Herodian. 
ar.   ^.  A.   p.  25,  24.],    aber  ohne    dafs   er  bedeutende 
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Nachfolger  gefunden  hätte.    Bei  Theognoft.  Bekk.  Aneccl. 
p.  1428.  findet  fich  als  ein  Adv.  auch  vppa5  angegeben. 

§.     50, 

Adverbien,  welche  urfprünglich  Ver- 
bal- oder  Cafusformen  waren, 

I.  Verbalformen. 
Zu  den  urfprünglichen  Verbalformen  werden  von 
den  Grammatikern  blofs  öiya  (für  öiyas  6iyä\  8<p8- 
"Kov  [Apollon.  Adv.  p.  552,,  Photius  f.  v.  öq?a\ov],  XP*I* 
Sei  (Id.  p.  538.),  dnos  [S.  346.]  und  Idoö  [eigentlich 
idovt  f.  p.  55.    Choerob.  p.  1237.]  gerechnet. 

IL     Cafusformen. 

1.  Nominativadverbia»  Es  find  hierzu  bloT» 
zu  rechnen  die  Formen  oörjßiipai  und  oöcbpai,  nebft 
denen  auf  vS  und  v9  iyyvS,  stäös ,  ISvS y  etöö ,  jxz- 
taZv.  Apollon.  Adv.  P.6l4.,  Joh.  AI.  p  37,  17.  38,  36. 
Von  den  letzteren  ift  zu  beachten,  dafs  die  auf  vs  in 
der  Zufammenfetzung  dem  allgemeinen  Gefetze  folgen: 
<5vv£yyvS9  7tpö6syyvS.  Joh.  AI.  p.39,  2.,  während  die 
auf  v  den  alten  Accent  behalten:  kjxßpaxv*  Joh.  AI. 
p.  37,  21.  Ueber  ävtmpvs ,  InbtvayKZS ,  ßi6n\aves9 
#H\eeSr  &\ri%es  und  ^pzev  f.  Apollon.  Adv.  p.  570., 
de  pron.  p.  118.,  Bekk.  Anecd.  p.  1253.  und  S.  346. 

2.  Genitiv-  und  Dativadverb  ia  auf  $if 
<pt  (q)iv),  S'fi  (Bw).  Diefe  Adverbien  find  die  älteften 
Formen  eines  Cafus,  welcher  den  Begriff  des  Genitiv» 
und  Dativs  zugleich  vertrat,  in  derfelben  Weife,  wie 
in  der  älteften  Zeit  nur  eine  Form  für  den  Cafus  de« 
Subjects  und  den  des  Objects,  Nominativ  und  Accu- 
lativ,  vorhanden  war,  wie  man  am  Neutrum,  der  Sl- 
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teften  Form  des  Nomens,  erfieht.  Es  werden  diel"« 
Formen  aber  nach  folgenden  Gefetzen  betont :  1)  die 
»weifylbigen  find  entweder  Paroxytona ,  wie  %v- 
$£V9  vipSev,  noSsv,  npoöSev,  noSev ,  roSsv,  oder 
Properifpomena,  wie  yrßzv ,  KZi%bv%  xsiSi,  av$i; 
2)  die  mehr-  als  zweifylbigen  find  Paroxytona, 
wenn  Penultima  kurz  von  Natur  ift:  ntvotpt,  l6xa~ 
p6q>i9  vrjövi6<pi9  fAtjKO^BV  (ftfjxos),  dyp6Si9  Qt)pavo- 
$ev,  rpixdSsy*  XaM°&£Vt  7taxp6%w9  ^wAko'^i,  ko- 
7tp6Szv9  K07cp6$i>  dyxoSi,  iyyvSev,  Ti5pavt6$sv$ 
$r)yovvt6$Ev9  MeyapdSev,  4exe\eiöSev9  ^xotvö^ev 
[Steph.  Byz.  2  xoivovvröSsv  ?  ] ,  rapyrftTÖBsy ,  rPa- 
HVOvvroSsv*  ®vpaiö$ev9  $a\ijp65sv9  KopvdaXXö- 
Sev,  *Ayvov6t6$6v  (  Steph.  Byz.;  ob  'Ayvowt 6$ev ?  ), 
'AvayvpovvröSsv  (falfch  Steph.  B.  -  otfvro^ev) ,  $psap* 
p6Sev9  $spai6Sev  (Pfeudo -Orph.  )  ,  'IxapiöSsv,  Tlv- 
\ai65ev  (Steph.  B.),  ÜXarazöSsv  (Steph.  B.)>  ®vpaio- 
Sev  (Steph.  B.).  üv^SSev  (Steph.  B.),  2cpr\tx6^zv9 
Qr\ixa%6^zv9  'EXevöivöSev.  Apollon.  de  adv.  p.  605,9.; 
Joh.  AI.  p.  34.  35. ,  Bekk.  Anecd.  p.  945.  Ausgenom- 
men find  von  diefem  Gefetz:  o'ixoSsv  (ol'xoSi  u.  f.  w.), 
TcdvroSev,  dX\oSev9  %xtoSev9  hvdoSev9  ixdötoSev,  äno- 
Ssv,  7tp66<5o$ev ,  örtiSev,  exaSev,  dvexaSev.  Apollon» 
Adv.  p.  605.,  Joh.  AI.  a.  a.  O.,  Bekk.  Anecd.  p.945. 
Dennoch  haben  einige  7tavr62<Ev  betont  [bei  Joh.  AI. 
p.  35, 6.  ift  aber  rtovröSev  zu  lefen]  nach  Apollon.  p.  605, 
16.  Wenn  gleich  ixdätoSsv  nach  Bekk.  Ar.  p.  945., 
Etym.  Gud.  v.  oxlpavoSi  als  Proparoxytonon  [  ixd» 
ÖtoSi  OdyfT.  III,  8.]  betont  ward,  fo  hat  diefs  kei- 
nen Einflufs  auf  ixa <Stax6$ev ,  welches  regelmäfsig 
paroxytonirt  wurde.  Etym.  Gud.  p.  451.  Statt  £«• 
pdSev  ift  belTer  xaptöey  °^er  XaM^ey'     S.  Apollon. 
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de  adv.  p.  600.  602.     Aehnlich  findet  ficb  ftatt  djx6$zv 
zuweilen  dfiidSsy.     S.  Bekk.  Comment.Plat.il.  p.21t. 
Bei  Aefch.  Eum.  80.  fcheint  dynd^ev  zu  lefen,  wenn 
es  von  dynds:  kommt,   während   äyxaSev  für  drixa- 
$ev  richtig   ift.     Vgl.  Blomf.  zu  Aefch.  Ag.  3. ;   3)  die 
mehrfylbigen    mit   p  ofitionslart  ger  Penul- 
tima   find    ohne  Ausnahme   Proparöxytona :    Ivroö^e, 
vnepSev ,  kvspSsv ,  ömöSev ,  Öpsöcpi  u.  f.  w.     Joh.  AI. 
p.  3i,  32.;    4)  die  mehrfylbigen  mit  natürlich 
langer  Penultima  find  theils  Proparöxytona,  theils 
Properifpomena;    Proparoxytonaj    wenn    das  Pri- 
mitivum  barytonirt  war:  eZwSev  (££g?),  löcoSsv  (täoo), 
%gq%£v  (£goS),  7tpGjpat$EV  npcppa,    QSiaSev  $$ia,  TLie- 
pirj^ev  (Tlzgp/a),  '0\vjl7tia%EV  ('OAl> jxnia) ,  SvpaBev 
oder  SvprjSsv  {Svpoc) ^Ä^irjvrßzv  (ASfjvai),  GrfßrjSev 
(0t}ßai),   OfySsv,  "OaSsv,  "OtjSev  [Diog.  L.  IV,  3,  1., 
Steph.  Byz.    Vgl.  p.  140.] ,   Kv^ptj^sv  (Suidas  T.  II. 
p.  390.),  'msrirfSev  (Steph.  Byz.),  'HXiSiaSsv  (Steph. 
B.  v.  *H\iS),  'AjjtaZavtetaSev  (Steph.  B.),  AvxiaSev, 
'AvaxaiaSev  (St.  B.),  'EptxeiaSev  (St.  B.)i  'AcpiSvrf- 
Sei/  (Joh.  AI.,  St.  B.),    MovvvxiaSev.    Joh.  AI.  p.  35* 
10.,  Apollon.  Adv.  p.  601  fq. ,  Steph.  Byz.  v*  '  Axäpva. 
Darnaeh    find    nach  feiner  von  ihm  felbft  aufgeßellten 
Regel  folgende   in    unferem  Texte  des  Steph.  B.  vor- 
kommende Adverbia   unrichtig  betont:   'AöxpfjSsv  (1. 
" Aöxprßzv)*  JsxsXeidSev  (1.  JexsXeiaSev,  gewöhnlicher 
jdEHSÄEtföev;  f.  Apollon;  Adv.  p.  601.,  bei  Herodöt.  IX,  73. 
auch  unrichtig  dsxsXsfjSeVi  wenn  nicht  eine  oxytonirte 
Form  Aiüzkrf  deksXtfSev  nachgeliefert  werden  kann). 
GopaSev  (ftatt  ®opä$sv>  f.  p.  143.)/ ApmvfjSzvtfx.  'Apni- 
vrßsv)  ,  'AjLipiööföev  (ft.  '*A}X(pi6<$rßsv')  ,  Movvvxit*$£v 
(fti  MovvvxiaSsr)  *  ebenfo  Kprjrföev  für  Kp?jr?j$€r  bei 
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Plut.  Thef.  19.     Die  mehrfylbigen  find  hingegen  Pro- 
perifpomena,    wenn    das   Primitivum    auf   feiner 
letzten    Sylbe   betont   war:     dyopfj$£v    (dyoptf    oder 
dyopd),  dpxtjSsr  (dpxrf),    $&%£  oder  j]&$sv  (^c&O» 
XajxäSev  (xajÄai),  IlvS&Srsv  (Steph.  B. ,  I7i;2(£),  Ba- 
tfßzv   (Ba-rij  >    f.   p.  163.  und    vgl.  Herödian  7t.  f*.  A. 
p.  42. ),    ®pifj%£V  (Ariftoph.   Av.  645.)    und    ©pi&Sev 
(Steph.  B.  von  ®pid,  f.  p.  136.),  Kpi&Sev  [Steph.  B. 
v.  Kpidba,  Kpirj^EY  Phavorin. ,  Hefych.  f.  v.  KpiöStv, 
von  einem,    wie  es  fcheint,  nicht  weiter  nachzuwei- 
fenden Primitivum.     Suidas  hat  KpioS  II.  p.  376.;    bei 
Bekk.  Anecd.  p.  1433.  wird  es  als  Syncope  aus  Kpicod- 
Sev  (fo)  angefehen].     Tapyqxrrß^  (Tapyrixxos),  Ko- 
XoovfjSsv   (KoXoDvai,  f.  p.  156.)*  Ilepyaöf/Sev  (Uep- 
yaörj  t   f»  p.  157.)»    2<pev8aAijjS£V   (2g)£v6a\ij ,    f.  p. 
149.),   'AxapvrjSev    (Steph.    'Axapvail    f.    p.  153.), 
QXvföev  (Steph.  B.     $\vj}    f.  p.  139.),   *Aypv\fj%£v 
(Steph.,  f.  p.  149.),   n\araiäSsv  (Joh.  AI.,  ÜXaraiai), 
®£67t£iä%£V  (0 Sorte tai  Joh.  AI.)    Joh.  AI.  p.  35.     Un- 
richtig  nach    diefer  Regel    find  bei  Steph.  B.  betont: 
nXcoSeidSev  (ft.  IlXcoSdaSw,  v.  HküSeia),  llpaöia- 
Sev  (wenn  IIpaGiai,  f.   p.  136.),  KtcpäXrßzv  ftatt  Ke* 
cpcikrßw  in  einigen  Handfchriften  des  Pfeudo-Demofth. 
in  Neaer.  p  1368.,  NepETjSev  für  Nspie^sy  bei  Steph. 
B.  u.  Nejxia,     Kpooniofttv   bei  Steph.  B.  v.  Kpoonia. 
dagegen  mag  richtig  feyn,  obgleich  auch  KpG07t£ia%£v 
nicht    falfch   wäre;  (f.  f.  134.);    ficher  falfch  ift  aber 
TIt£\£d^£Y  bei  Steph.  B.  für  IlxtkiaStv   (f.  p.  128.), 
OlrjSeV  für  Olrß£v  bei  Suidas  IL  p.  671.,  'AXaneHrj- 
$£V  (A\co7t£7iai,  nicht ' AXooitknrßev»   Joh.  AI.  p.  35,30.). 
Anm.     Die  dorifchen  x?j\gjS£V,  xovxgo^S£v  und  r^- 
vcoSev  [nicht  xovxcbSWy   rrfV&Sev  Theoer.  Id.  III,  10* 
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1V,48.]  lind  von  ihren  barytonirten  Wörtern  richtig  Fro- 
paroxytona.  Bekk.  An.  p.  1423.  So  äXkaoSw  Theo  er.  IX>  6. 

3.  Genitivadverbia.  Hierher  gehören  1)  die 
einfachen  auf  ov9  welche  perifpomenirt  find:  nov, 
ütpou,  xrjXov ,  dyxov*  övSa/tov,  avrov,  TcoMaxou, 
ixaöraxov,  7tavraxpv9  dXXaxov,  tsrpaxov,  7teyraxov. 
Nur  onov  ift  Barytonon.  Apollon.  adv.  p.  587.  588. 
607.,  Joh.  AI.  p.32,  20.,  Choerob.  p.  1237.,  Are.  p.183, 
24,  Ferner  die  zufammengefetzten ,  welche  ihren  ur- 
fprünglichen  Ton  behalten:  npovpyov  [rtpb  SpyovJ* 
naSöXov ,  iepöXov,  i<p6\aov.  Attic.  Villoif.  Anecd> 
II.  p.  81.;  2)  die  Adverbia  a7tapxr^9  i<ps5rj$ ,  iB,f}S 
[ßBteir}?']9  iB,aiq)vri$  {.iZanivr\S~\  9  diantvfjs ,  dvttnipas 
[f.  Schol.  ThuC.  I,  100.].  Sie  behalten  fämmtlich  ih- 
ren Ton,  den  fie  als  Nomina  hatten;  3)  die  Adverbia 
iH7to8cbv ,  ipinoÖGov  [eigentlich  iv  noS&v  K&\v}i'fl~}t 
rtpoTtoöcav  [Hefych.],  ixöeZiäv  [Are.  p.  182,  21.]  find 
Oxytona.  Are.  p.  182. ,  obgleich  fie  eigentlich  perifpo- 
menirt werden  füllten  als  Genitive;  der  völlig  adver- 
biale Gebrauch  hat  ihren  Ton  verändert.  Zuweilen 
findet  fich  als  Variante  £ji7to8cbv9  wie  bei  Thuc.ll,  45. 

4.  Dativadverbia.  Hierher  gehören  a)  fämmt* 
liehe  Adverbia  auf  oi9  welche  aus  denen  auf  ocpi  oder 
o%i  durch  Ausftofsen  der  Afpiratae  <p  und  S  entftan- 
den  find  und  fonach  ihr  6$i  in  ol9  oSi  in  oz  zufam- 
menziehen;  f.  zu  Theodof.  p.  232.  Sie  find  Perifpo- 
xnena.  Apollon.  adv.  p.  588. ,  Joh.  Alex.  p.  36.  Es 
find  diefs  meift  Demennamen :  IIvBoh  'löSpou  2q)Tjr- 
tdi9  2rsipioi9  Aiyikiou  Meyapol9  'ASjxovoi  [fo  Steph* 
B. ,    Ifaeus  p.  59,  29.  H.  St.],    rapyrjttoi9    0pearrott 

&psappol,  2vnaKTjrtot9  2ovvtoi ,  IIpoßa\iv$oi9  Ti- 
Spavioi*  Qopmoi,  ®rjj*aHol,  ' Ava<p\v6roi,  UpctirtaX- 
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toi  [fo  Steph.  B.,  Ifaeus  p.  89,  14.  18,  H.  St.},  Kopv- 
SaXKoiy  TpixopivSioi,  <Pa\rfpoi9  Uaiaviol  [Phot.  1, 
6q)iyyoi  [?  Joh.  AI.],  ßvSoi,  navtaxou  euaötaxoi,  &p- 
fioi9  ivravSoi.  Als  Paroxytona  werden  angeführt: 
oXkoi  [Apollon.  Adv.  p.  588,  21, ,  Joh.  AI.  p.  36,  11.], 
Svdoz,  'egoi,  7te6oi  [fo  Apollon.  Adv.  p.  610.,  Joh.  AI. 
a.  a.  O.,  Bekk.  Anecd.  p.  945.,  aber  Reg.  Prof.  173.  * 
7rsdoi  und  fo  bei  Aefch.  Prom.  272. ,  und  fo  Schütz 
Choeph.  637.  Vgl.  Lobeck  Phryn.  p.  648.],  fisöot 
lixiööoi  Apollon.  Adv.  p.  589.  610.,  Bekk.  Anecd.  p. 
945. ,  diefes  wohl  äolifch  ,  da  Alcäus  es  gebrauchte]  ; 
endlich  onoi  mit  einer  abweichenden  Bedeutung  des 
Wohin,  da  jene  übrigen  alle  die  des  Wo  haben. 
Neben  'evdoi ,  hB>oi  findet  fich  auch  ivdoi,  £%oi  von 
den  Grammatikern  als  fyrakufanifch  angeführt.  S.  He- 
raklides  bei  Euftath.  p.  722,  62.,  Euftath.  p.  140,  15., 
Schaef.  und  Koen  Greg.  p.  367.,  Etym.  M.  p.  663. 
UeByOii  welches  Blomf.  zu  Aefch.  Prom.  280.  aus  Thu- 
cydides  II,  94.  anführt,  ilt  dort  kein  Adv.,  fondern  ein 
Adjectiv  m2,ou  Ueber  das  nicht  vorkommende  7is%oi 
vgl.   Schaef.  App.   Dem.  I.  p.  711. 

b)  Einige  fingularifche  Dativformen  und  zwar  1) 
Mafculina  und  Neutra,  wie  xAvayvpovvti (Steph, 
B.),  'Äktjxovvti  (Steph.  B.),  Mapoü&vi  (Steph.  B.) 
von  attifchen  Demen ;  ferner  ffpi  [Joh.  AI.  p.  37,  5.], 
oifxoi  (cofxoi)  Apollon.  de  adv.  p.  536. ;  2)  Feminina,  < 

wie  8i7tXrj ,  #££#,   6}*aptrj,  ovdafirj  ,  7tavtrf    [  fcheint        //fl^TS 
zu famm engefetzt],  äXkq,  tavrfl,  iöia,  welche  den  Ac-  .     /  * 

cent  ihrer  Nominalform  beibehalten.     Nur  die  Zahlbe-  l)C(\4  wt* 
griffe  auf  XV    find  Perifpomena    durchgängig:     rpzjtf,     (foif  JlJi> 
7T£vTaxfj,    7toX\axV'    Joh.  Alex,  p.30,  24.     Ueber  ir/6uxrj  *         » 

(f/övxoO  war  Streit,  wie  über  tjövx&C-     J°n-  AI.  p.  30,*J|f<Äc/.   L/f> 

23  fr 
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23.,  Apoll.  Adv.  p.  586.  Ueber  das  Iota  fubfcr.  diefer 
Formen,  welches  Tryphon  nicht  wollte,  f.  Apollon. 
Adv.  p.  560.     Vgl.  M.  Schmidt  de  pronom.  p.  82. 

Anm.     Die  Dorier  betonten  navtä,  wie  navtcbs. 
Apollon.  Adv.    p.  586. 

c)  Einige    pluralifehe  Dativformen  auf  tfz.     Auch 
fie   werden    nach    den    allgemeinen   Gefetzen    betont, 
d.  h.  fie  erhalten  fich  den  Ton  auf  der  Sylbe,  welche 
ihn  im  Nominativ  hatte.    Joh.  AI.  p.  35,  28.     Der  er- 
ften  Declination  gehören   davon  an   <Spä6i  [ copa 
Joh»   AI.  p.  35,32.],    Svpääi    [f.  Herrn.  Epit.   doctr. 
metr.  p.  XX.] ,  ®?/ßrf6i9  ' 'ASijvrjöi,  Movvvxiadt  [nicht 
Movvvxiüöu  wie  Steph.  B.  in  den  Ausgaben,  und  in 
den   Ausg.   bei   Lyfias   p.  132,  4.  6.    134,  32.    135,   2. 
H.  St.  oder  Movrvxiäöt,  wie  fonft  bei  Thuc.  VIII,  92.], 
'O\vji7ticx0iv    (in    Olympia,     ganz    local;    f.   Ariftoph. 
Lyr.  1131.),  2<psvdaXfj<5i  [2(peröa\ifi,  Keq>aXfj<5i  [Kz* 
q)akt}  ]  ,-  AlB,QDvfj6i    [  AHtGOvri  ] ,    üpaöiääi    [  Upa6ir]6i 
Steph.  B.  unrichtig],  3  AypvXfjöi  VAypvXtf'],  Uzpya- 
6fj6i  [Ariftoph.  Eq.  321.     Steph.  B.] ,   QXvfjGi  \_^Xvrf  ; 
Steph.  B.  lfaeus  p.   72,  38],    IlXataiäöi    [ÜXarcnai; 
nicht  nXaraidöiy  wie  fonft  bei  Thuc.  I,  130.,  Paufan. 
III,  5.],  &piäöt  [ßpiaiy  nicht  ®pid6if  wie  fonft  bei 
lfaeus  p.  88,  20.  Hft.] ,  'EmeiniSrjöi  [St.  B.].     Unrich- 
tig  betont    erfcheinen    fonach  ^eueXeiäöi  -ftatt    deus- 
Xsiaöi    von    JeueXeia    bei    Steph.    B. ,    Ifocr.    p.  196. 
Bekk. ,  'AjxaBiavreiäöiv  bei  Steph.  B.,  Avauaiäöiv  bei 
Suidas,  'Epnaiaöi  bei  Steph.  B. ,  IJtsXedöz  bei  demf., 
unficher  'EpsxSuxfa*  Kpco7tta6t,  Tpivapedöi  bei  demf. 
Der    dritten  Declination  gehört  davon  an: 
3OXvixnid<5i  (mit  kurzem  a,  Ariftoph.  Vefp.  1382. ;  denn 
es  ift  Dat.  PI.  von  'OXv^mdü  döos  und  bedeutet;  bei 
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d^n  olympifchen  Spielen;  es  iß  dyaxSt  zu  fup* 
pliren).  Ueber  die  Betonung  diefes  Wortes  f.  Schol. 
Ariftoph.  Vefp.  1382.  1422.  yivetai  yap  tb  /zev  dich 
tov  'OXvprtia  'OXvfxrtiaö'i,  tb  öh  dnb  tov  'OXv/xrtidz 
*0\vjimd6i.  Etym.  M.  und  Phavor.  unter  'OXvfiiniaö'z, 
7tpo7tapoB,vv6}A£Vov  Xeyetai  nepi  tortov  eav  yap  mp\ 
7tpdyjxaxos  f,  örjXovöa  tj  \i%is  olov  gdöei  Xeyei  tiS 
dexa  6\v }X7tiä<5iv  eq>eB,fjS  iviurjöey  6  öelva  izponz* 
p\6naiai%  yivetai  yap  tb  fxev  dnb  tov  'OXvfjmia 
30\vji7tia6i,  tb  6h  dnb  tov  'OXv^rtids  'OXv/tmäöi,  oti 
tä  eis  öi  \r\yovta  knipprjjxata  B,rjtel  tbv  rtpobtov  tov 
6v6fxatos  tovov  —  n\r}v  igov  öiä  tov  o%ev.  Vgl.  St. 
B.  'Axapvfßsv  %  4txe\eia,  Die  Stellen  bei  Ariftopha- 
nes  und  die  Natur  der  Sache  zeigen  aber,  dafs  an  ein 
Properifpomehiren  in  *0\viinid6i  nicht  zu  denken  feyn 
kann;  es  follte  ßatt  7tpoitepi6nätai  heifsen  7tapo%v- 
vetai.  S.  zu  Ariftot.  Polit.  p.  342.  Hemfterh.  Lucian. 
T.  I.  p.  106.  Ferner  gehören  hierher:  'EXaiovöi  [St. 
B.] ,  'E\ev6ividi  ,[ilt  ormftreitig  Femin.  von  'EXevöivis, 
alfo  wohl  ^cypazS"  oder  etwas  ähnliches  zu  fuppliren], 
Mvppivovvtiöi,  $r/yovvii<Ji  [alle  bei  Steph.  B.]  und 
rtavtanaöi  [Joh.  Ph.  p.  30.]. 

Anm.  KpiGÖÖi  wird  von  Steph.  B.  ebenfalls  als 
Adv.  betrachtet,  ohne  dafs  ßch  eine  ähnliche  Form, 
fonß  nachweifen  liefse.  'ApacpTjvf/Gi  bei  Steph.  B.  foll 
wahrfcheinlich  'Apa^rfviöi  heifsen. 

5.  Accufativadverbia.  Hierher  gehören  a)  ge- 
wifle  zum  Theil  fchon  früher  nach  ihren  Endungen  auf- 
geführte Formen,  wie  Hepar,  dH/j.tfv,  x&Piy  unc*  x&P1*** 
[Apollon.  Coni.p.  513.]  ,  öiö,  xa%6,  elöö  [Apollon.  Synt. 
p.  332.],  dpxrfv*  dxrfv,  napaxpfJlJLa,  naxoniv,  fxexöxiv,  ei- 
Cömv,  kZoniv,  rtapanodas.     yÜ7tixr(des  (von  inx  und  ti/öeS, 

23  • 
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was  fürs  ganze  Jahr  hinreicht,  alfo  hinlänglich)  ift 
ebenfalls  wohl  urfprünglich  Accufativ  als  Adv.  8. 
Joh.  AI.  p.  30,  16.  Vgl.  jedoch  irtdvayuss,  #<*pi£V  und 
ahnl.  b)  Die  mit  der  demonftrativen  enclitifchen  Par- 
tikel 8s  verbundenen  Accufativformen  werden  auf 
fünffache  Art  gebildet:  1)  auf  heteroklitifche 
Art,  indem  die  Partikel  Ss  nicht  an  die  reine  Accu- 
fativform,  fondern  an  eine  umgebeugte  gefügt  wird. 
Sie  find  fämmtlich  Proparoxytona.  Dahin  gehören 
<ptiya8s  für  cpvyrfvde,  o'iuädef  TlaWtfvaSs  (Ariftoph. 
Ach.  235. ,  Joh.  AI.  p.  34,  6. ,  nicht  aus  IlaMrjvaiaSs 
fyncopirt,  wie  der  Schol.  zu  d.  St.  des  Ariftophanes 
fagt),  3Avauaia8s  (Steph.  B.  u.  'Avana.ia') ,  GtjßaSs 
(f.  Bekk.  Comment.  Plat.  I.  p.  143.),  aypaSs  (Joh. 
AI.  p.  34,  6.,  Apollon.  Adv.  p.  594,  25.  p.  616,  20.), 
AiZ>QQva8s  (Steph.  B.  v.  AlgaDVia') ,  Apollon.  Adv.  p. 
617,  20.;  2)  auf  regelmäfsige  Art,  indem  die  en* 
clitifche  Partikel  an  den  unveränderten  Accufativ  ei- 
nes Nomens  angefügt  wird,  wie  a\a8e,  noXivSs. 
Die  Betonung  des  im  Accufativ  flehenden  Wortes  bleibt 
dann  unverändert  und  wird  nur,  nach  den  Gefetzen 
enclitifcher  Betonung,  wegen  des  Zufatzes  von  6s, 
in  den  hieher  gehörigen  Fällen  ein  zweiter  Accent 
hinzugefügt:  Ov\vpi7toS  Ov\viX7t6v8s ,  olnos  oIkovSs. 
Apollon.  Adv.  p.  589,  19.  rö  olnov  7tp07tspi6natai 
Hat  itdtkiv  iv  tfj  rtpoföiösi  tov  8s  fisvsi  6  avtbs  ro- 
voS*  oin6v8s  ixsta  tov  nat  trjv  6%siav  kni  tsXovS 
slvau  Vgl.  p.  593,  23. ,  Synt.  p.  341.  Einige  Gram- 
matiker  indefs  haben  diefe  Adverbia  als  zwei  voll- 
kommen zufammengewachfene  Wörter  betrachtet  und 
darnach  ihnen  nur  einen  Accent  gegeben.  Apollon. 
Adv.  p.  592,  28.     Die  Betonung,   wie    fie  Apollonius 
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in  der  erften  Stelle  angibt,  hat  aber  das  Uebergewieht 
gewonnen  und  nur  in  ivSdde  und  ivSivde  könnten 
noch  Spuren  der  anderen  Betonung  zu  feyn  fcheinen, 
wenn  hier  nicht  ein  anderes  Gefetz  einträte,  wie 
trjviKade,  roöoöSe,  TrjXiHÖöde.  Apollon.  p.  618.  Da- 
her 'EAevöivdSa  (nicht  'EXevöivade ,  wie  bei  Steph. 
B. ,  vgl.  Schaef.  App.  Demofth.  II.  p.  247.) ,  'Avayv- 
povvrdde  (nicht  'Avayvpovvtads,  wie  St.  B.),  Bpav- 
pcovccÖB  (fo  Ariftoph.  Pac.  870,  961.,  nicht  BpavpGJ- 
raös  St.  B.,  vgl.  p.  266.),  'AAifxovvtdSe  (nicht  'AU* 
fxovvtdÖB ,  wie  St.  B.  und  Ariftoph.  Av.  496. ,  wenn 
diefs  nicht  nach  der  zweiten  Betonungsweife  blofs 
paroxytonirt  ift)  ,  'Ayvovvtdde  (bei  Steph  B.  'Ayvovv- 
tads) ;  ferner  MiyapdSe  (nicht  Msydpade,  wie  z.  B. 
Ariftoph.  Ach.  529.;  vgl.  Bekk.  Comment.  Plat.  I. 
p.  3.  143.),  "AßdrjpdSz,  EvTpr/GivSs  (St.  B.  Evtpfc 
öVfc),  TipvvSovöe  und  TipvvSdSe  (TipvvSovSe  St. 
B.),  KvSripovös  (KvSrjporös  St.  B. ) ,  *Avdq)\v<5i6v88 
(St.  B.  'Avaqfkv ötövSe ) ,  'EpiuezdvSe,  <Pd?ir/p6v8e, 
^sovviovds  (St.  B.  ^ovyiovös),  UreXiavSe ,  "Apyoöde, 
TpoirjvSe ,  Tpivs^irjrde  (nicht  Tpivsfxrfvds  St.  B.), 
OrfjAcmövde,  Hepya6tjv8e,  ®opiK6v8et  KpGDrtidvSe 
(?St.  B.),  2g)rjrtövSs,  ^cpsvöaXr/vös,  IJv^öe  (fo 
nach  Apollon.  Pron.  p.  112. ,  Suidas  f.  TLv%(£)dy  iivai. 
Vgl.  zu  Hefiod.  Scut.  480.)  IlvS&öe  bei  Ariftoph.  Av. 
189.  wäre  nicht  von  TLvSgq  ,  fondern  von  TlvS&V 
durch  Ausfallen  des v  gebildet;  vgl.  auch  Schaef.  Plut.  V. 
p.  395.  3)  Auf  regelmäfsigc  Weife,  indem  de 
an  den  Accufativ  des  Pluralis  erfter  Declination  ange- 
fügt mit  dem  6  der  Accufativendung  in  £s  zufam- 
mengeht ;  fie  erhalten  fich  den  Ton  ihrer  Nomina 
unverändert.     Apollon.  Adv.  p.  018.     Auf  keine  Weife 
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Aber  kann  das  «  vor  £  von  Natur  kurz  feyn ,  "wie 
Etym.  M.  v.  XW*Z6,  Joh.  AI.  p.34,  17.,  Reg.  Prof.  95., 
Apollon.  Adv.  p.  608.  Tagen,  indem  fie  diefe  Adverbia 
mit  denen  unter  1)  erwähnten  heteroklitifchen  für 
gleichgebildet  betrachtet  zu  haben  fcheinen.  @r/ßa8,s 
(Orfßas  Se),  '0\v pmia^e ,  *tKctpiaB,e,  MovvvxiaZe* 
UXataidBfBt  AzKzkzia2,z  (nicht  dznzkuaZfZ  St.  B.), 
$\vd2,E  ( weniger  gut  $\va8,s ,  wie  Steph.  B. ,  f.  p. 
139.  147.)»  "OaZs,  'EpexSiaZe  (St.  B.) ,  nXmSeiaZa 
(nicht  IlXaSeidZe ,  wie  St.  B.),  üaiaviaZe  (Phot.), 
lpctB,z  (Theoer.  Id.  VI,  146.,  Ipa68e  nach  dorifcher 
Weife),  iiirafa  (Herodian.  ii.  p.  A.  p.  46,  22. ,  Bekk. 
Anecd.  p.  945.,  Phavorin.  p.  738,  19.,  fietäZs,  falfche 
Betonung  fchon  nach  Herodian.  a.  a.  O.).  ®6pa8,8 
ift  bei  St.  B.  Proparoxytonon,  da  er  doch  &opai  oxy- 
tonirt;  wahrfcheinlich  alfo  @opä2,s  und  ift  hier  eine 
Verwechfelung  mit  SvpaZe  vorgegangen.  Xafxd8,S 
ward  gewöhnlich  ebenfalls  paroxytonirt  (Arcad.  p. 
183,  14.,  Reg.  Prot  172.);  allein  vielfältig  ward  es 
als  Properifpomenon  gefunden  (Joh,  AI.  p.  34,  24., 
Herodian.  n.  y,.  A.  p.  46,  29.);  diefe  Betonung  betrach- 
tet Apollon.  Adv.  p.  608,  4.  als  attifch,  doch  fcheint 
es  mehr  dorifch.  S.  darüber  4.  4)  Auf  rege  Im  ä- 
fsige  Art,  indem  Ss  einer  Genitivform  angefügt 
ward,  fo  dafs  zu  diefem  Genitiv  ein  Subjectsaccufativ 
des  Raumes  fupplirt  werden  mufs;  denn  die  Bedeu- 
tung diefer  Adverbia  bleibt  auch  hier  diefelbe;  fie  be- 
zeichnen ein  wohin.  Das  6s  verwandelt  fich  bei 
einer  natürlich  langen  Sylbe,  welche  auf  6  ausgeht, 
in  #£.  Diefen  Formen  gehört  an:  "Aiöosde  (fuppl. 
ßübjxa,  ähnlich  wie  bei  tis  $i\aidobv,  in  Gfikaidcav)* 
OlvötjZe  {Oivofj  Joh.  AI.  p.  34,22.),  'Ax«pvi}2e  (Joh. 
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AI.  a.  a.  O.,  vgl.  p,  155.)»  KepaXijZs  (derf.),  'ASpo- 
vrjZe  CAS+i^V»  nicht  'ASjxovfjZs  Steph.  B.  unt.  "AS/xo- 
vov).  Dahin  gehört  auch  in  jener  mehr  dorifchen 
Form  xa/xaZs  als  Properifpomenon.  S.  die  unter  3 
angeführten  Stellen  und  Reg.  Prof.  95.,  Draco  p.  40.; 
ferner  gehört  hieher  "AXißevÖB  (Steph.  B.  v.  "AXtjSev) 
und  irSevde,  welches  urfprün glich  Genitivformen  wa- 
ren, wie  e/A&ev,  öiSev,  eSsv.  5)  Auf  unregelrnä- 
fsige  Art,  indem  £e  oder  ö"e  an  den  verlänger- 
ten Nominalcharacter  fich  anfchliefst  (o?  aus  o). 
Die  Betonung  richtet  fich  nach  dem  Tone  des  Primi- 
tivum  und  den  allgemeinen  Gefetzen :  von  ortotepoS 
o7torepGoös ,  von  erepos  etepcjöe,  d/xq)otipa><Se%  SpiGj- 
Ze  (GpiGo)  0pi&66  (Joh.  AI.  p.  34,  27.,  hei  Thuc. 
I,  114.  II,  21.  unrichtig  epioD^e) ,  Kpiöbd>z  Kpi&ös 
(f.  Steph.  B.} 

Anm.  1.  Andere  Adverbialformen  mit  Ss  verbun- 
den find  Paroxytona:  ivSdöe,  ?r}viud5e ,  trfpdööe* 
Apollon.  Adv.  p.  589.  590.  591.  617. ;  tvtde  Theoer. 
Id.  V,  30.,  oder  Properifpomena ,  wie  cyfe. 

Anm.  2.  Die  übrigen  Adverbia  auf  <fe  richten 
fich  in  der  Betonung  nach  denen  auf  Bsv,  nvxXööe, 
weil  kvhXöSsv,  ndvToGe,  &X\o6s,  'euroös,  weil  ndv- 
toSev,  äMoSer,  l'wro^fv,  cEp/x6ös  (Steph.  B.),  weil 
'Ep/xoSev,  ti]\d6s.    Apollon.  Adv.  p.  620.,  Joh.  AI.  p.  34. 


r    t   i    k    e    1 


n. 


§.    51. 

1.  Die  Einfylbigen  find  a)  entweder  Oxytona, 
wie  f.it)y  vai,  vi),  Sai,  nai,  fxrjv,  St),  ydp,  äp,  iiiv% 
öi,  äv ,  ffv ,  fid,  nXtfv ,  npiv ,    b)   oder  Perifpomena, 
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wie  riß,  not,  not),  tfcbs ,  jjlgov ,  ovv9  av ,  yovvt  vvv, 
c)  oder  encliticae  (J.  61.)»  oaer  procliticae  (0.  60.). 
Vgl  §.  50. 

Anm.  1.  Ueber  i}  und  r)  gilt  im  Ganzen  die 
Regel  bei  Reg.  Prof.  191.  6  //  övröeöfios  SicxZsvktikoS 
cdv  \nai  6iaöa<prjtiHbs  AyoWori.  Coni.p.  487.]  SZvvetai, 
iv  ös  tfj  övrsTceioc  ßapvverai,  ws  tb  ff  vv%  iönv  ^ 
rfftepa.  ipoDttj^xatinby  8h  ov  tb  7/  dvti  tov  apa  nat 
ßeßaiQDtinbv  [nat  SavpaÖtiHÖv,  f.  Schol.  Ven.  A. 
XVII,  143.]  dvti  tov  ovxgos  7tzpi67tätcLi.  Vgl.  Apoll. 
Coni.  p.  491.,  Schol.  Ven.  A.  1,219.  229.  So  auch 
Ptolernäus  Schol.  Ven.  XIV,  265.  XV,  288.  XVI,  12. 
244.  Sonft  ward  noch  der  Unterfchied  gemacht,  wahr- 
fcheinlich  zuerft  von  Tryphon  (f.  Apollon.  de  Coni. 
p.  491.),  dafs  bei  völliger  Gewifsheit  d«s  Sprechenden, 
dafs  entweder  diefs  oder  jenes  gefchehe  (eins  das  an- 
dere ausfchliefsend)  i)  oxytonirt  werden  muffe  Qiy 
SiaZevKtiHois)',  wenn  aber  eins  der  beiden  Glieder 
mehr  zweifelhaft  ausgedrückt  werde  (ob  vielleicht, 
oder  vielleicht,  6ia7toptjtiKa>^y) ,  fo  werde  rf  pe- 
rifpomenirt  (?)  öo\ixr/  vovöos  rj  "AptsjxiS  loxeaipa); 
diefelbe  Weife  trat  bei  tfi  oder  tjs  ein.  Schol.  Ven. 
X,  505.  XIII,  309.  XIV,  265.  XV,  105.  XVI,  436. 
XX,  17.  XXI,  55.    Arcad.  p.  185,  8.     Joh.  AI.  p.40,34. 

Anm.  2.  In  der  Zufammenfetzung  diefer  Parti- 
keln mit  andern  betonten  Partikeln  ift  im  Allge^ 
meinen  Gefetz,  dafs  das  zweite  Wort  betont  bleibt: 
tf/Aev ,  tföi,  ovhovv,  otirj ,  ineir)  \_7tepi67tatai  iy 
jxeöcxppdGei  Etym.  M.  p.  356.],  tirjudrf,  inei,  lnr[v. 
Nur  titf  für  ötati  fragend  ward  von  den  altern  Gram- 
matikern [wie  es  fcheint  von  Tryphon  Apollon.  Coni. 
p.  523.]  paroxytonirt  [Hefiod,  Th.  35. ],  von  den  neue- 
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reu  oxytonirt.  Euftatb.  p.  907,  16.  Doch  entfchied 
fich  für  das  Oxytonon  in  titf ,  wie  in  otirj ,  Apollon. 
Coni.  p.54.^.  Joh.  AI.  p.  42,  24.  Ferner  ovhovv,  wenn  ^Z 
es  daslat.  N  o  n  n  ejhßdeutet,  der  Nachdruck  alfo  auf  ovh 
liegt ,  ward  pafox^onirt.  Apollon.  Coni.  p.  525. ,  Reg. 
Prof.  189.  Vgl.  ö.  56. ;  endlich  otav  {otav  bei  Homer) 
ward  paroxytonirt,  während  irtzi&av,  indcv  oxytonirt  er^ 
fcheinen,  diefe  mit  langer  Endfylbe,  otav  mit  kurzer. 

2)  Die  mehrfylbigen  auf  a  find  fämmtlich 
Barytona:  zwifchen  dpa  (fragend,  özaTtoprjriKÖS)  und 
apa  ( fchliefsend ,  ßvXXoyiötiHÖS )  ift  ein  Unterfchied 
der  Betonung.  Reg.  Prof.  201.,  Joh.  AI.  p.  39,  33., 
Apollon.  Coni.  p.  490  fq.;  {fern  er  iva,  öfjta,  ovvena,  j  £clli*C*£ 
eveua ,  p.d\a  (rtcü/xa\ay)>  slta9  öcppa,  UjArta;  nur  jjitl/l/faf  i 
dXkä  ift  Oxytonon.     Die  übrigen  find  theils  Barytona,.  s ,     * 

theils  Oxytona.  Barytona  find  oti,  ots  (wann),  töte  *^ 
(dann),  lti9  e'its,  %gd$^  0XC0S ;  ots  und- -Tors  als  inde- 
finita  find  Oxytona,  eben  fo  find  oxytonirt  avtdp, 
dtdp,  und  alle  mit  encliticis  zufammengefetzte.  "OjjlgdS 
(jedoch) ,  öta  övvöeöjxos ,  öte  öh  knippruia  (zugleich), 
rtepiönätai.     Joh.  AI.  p.  20,  8, 


Interjectionen. 
§.    52. 

Eine  durchgehende  Analogie  ift  hier  im  Allge- 
meinen nicht  aufzuftellen  aufser  der  Beobachtung, 
dafs  diefe  Wörter  meift  auf  der  letzten  Sylbe  betont 
find,  wie  diefs  die  lateinifchen  Grammatiker  auch 
von  den  lateinifchen  Interjectionen  bemerken.  Die 
auf  einen  langen  Vocal  oder  Diphthong  ausgehenden 
find  Perifpomena:    cpev,   ite\?v ,    ötotoi,  alßot,  iav, 
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iov  (Freudeton,  Theod.  p.  79,28.),  KiKKaßav,  7ta7tai,  dt- 
taxai.    Von  gJ  bemerken  die  Grammatiker,  dafs  es  nur  mit 
einem  Vocativ  verbunden  perifpomenirt,  fonft  Qxytonirt 
1    14    werde.  Thomas  Mag.  p.408.Ritrchl.^Apoll.Adv.p;536ff.f 
daher  auch   cüjuoz.     Etwas  ähnliches  ift  mit  ä,  ä  und 
da.     S.  Suidas  und  Hefych.  u.  A.    &ä  lnißpr\iia  jxer 
£H7z\r)t,EGDS  na\    7raptx?ie\ev6SGDS ,    rb   d   d   ^sav\xa6xi* 
ubv  öv  öaövvexai.  —    7t£piö7taöSey  de  nat  rpiÄGÖS  6r}- 
Xol   £i$e.     Nur   in    der    gewöhnlichen   Sprache    wird 
nanai    und    dxxaxai    als    oxytonirt    angegeben    nebft 
ßaßaU  ovai;  iov  (etti  Xvmjs)  Theodor,  p.  79,  27.,  Reg. 
Pr©f.  174,  Schol.  Ariftoph.  Av.227.  Ebenfo  wird  al  und 
a'i   als  gleichgut  angefehen.     Schol.  Ariftoph.  Pac.  317. 
Die  aufConfonanten  endigenden  find  Oxytona:  ßaßaid!;, 
topoxiyB,,  naxdBi,  iaxaxdB,,  ßo/j.ßd%. 

Z    a'hlwörter. 

fi.    53. 

1.  Eh  (epifch  his,  f.  Apollon.  Adv.  p.  557,  26. 
Herodian.  n.  jjl.  A.  p.  18,  30.)  wird  im  Singular  nach 
der  Regel  der  einfylbigen  Subftantive  betont.  In  der 
Zu fammen fetzung  mit  Negationen  (fiir/deie,  oddsi?) 
weicht  der  Circumflex  auf  eis  dem  Acutus  und  es 
bleibt  im  Singular  die  alte  Betonung  der  einfylbigen: 
cvdevös  ovdevi  ovdeva,  im  Plural  bleibt  dagegen  die 
Stammfylbe  betont:  ovöevcov  ovöiöi.  S.  p.  244., 
t  Arcad.  p.134,  6.  138,  2.,  Choerob.  p.1258,  4.  p.  12G7, 
4.  (wo  es  jedoch  an  beiden  Stellen  fcheint,  dafs  auch 
\  «  *  cvdevGDV  ovdeöi  von  einigen  betont  worden  ift).  Das 
Femininum  pia  (ovSe/tia,  ßr/depiia)  zieht  im  Genitiv 
und   Dativ    des   Sing,   den   Accent    auf  die  Endfylbe 
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fAiä?  fiia,  welche  Auffallenheit  fich  aus  dem  S.  127.  II. 
erwähnten  profodifchen  Gefetze  erklärt.  Es  follte  nämlich 
das  Fem.  auch  im  Nom.  und  Acc.  pid  }iidv  betont  wer- 
den,  da  das  dazu  gehörige  ionifch-epifche  Male.  16s 
oxytonirt  ift  (Hom.  II.  VI,  422.  icp;  es  kommt  von 
diefer  mafeulinen  Form  blofs  der  Dativ  vor  und  die- 
fen  perifpomenirte  Ariftarch  beim  Schol.  Ven.  A. ; 
Choerob.  p.  1225.  lagt  zwar  icp  mpiönätai  Soriufjs 
V7tapxov6r/£ ,  tfjs  yzvmrjs  ßapvtovov/xeyrjs:  •  iov  ydp 
iötiv  tj  evSeia  dvrt  tov  ixovov  uai  tj  ysvmrj  %ov 
7tapoB,vr6vcDS  rj  öe  öotiurj  icp  7tzpi67too}xivw?;  aber 
woher  diefer  Grammatiker  diefs  habe,  ift  nicht  nach- 
zuweifen  ;  -wenn  icp  betont  ward,  fo  mufste  auch  ioS 
im»  Nom.  betont  feyn).  Allein  a  ift  in  jxia  im  Nom. 
und  Acc.  ftets  kurz,  kann  alfo  nicht  betont  werden 
(p.  127.),  wohl  aber  piaS  fiioc ,  wo  das  a  nach  all- 
gemeinen Gefetzen  lang  ift.  Diefe  Veränderung  des 
Accents  nennen  die  Grammatiker  den  Kataßißa<5jj,bs 
laoviuos  (Choerob.  p.  1217.,  Joh.  AI.  p.  10,  32.),  ob- 
gleich dabei  nichts  dialectifches,  fondern  ein  allge- 
meines  Gefetz  zu  fehen  war. 

2.  Avo  und  äyicpoo  nebft  rpel?  richten  fich  im 
Gen.  und  Dat.  ihres  Dualis  und  Pluralis  nach  dem 
Gefetze  der  einfylbigen  Subftantive  dvoiv,  Sveiv,  övöi, 
djJLcpolv,  rpi&v,  rpiöi.     Arcad.  p.  132,  16. 

3.  Von  den  übrigen  Cardinalzahlen  find  blofs 
£7rtd,  ÖKtcb ,  ivvea  und  ixaröv  von  den  allgemeinen 
Gefetzen  abweichend  betont.  *         •-•    . 

4.  Werden  Cardinalzahlen    durch   ual    zu    einem     *^  **  '   J 
Worte  verbunden,    fo  werden  fie  nach  dem  allgemei-    *  *J  *v\   .^J 
neu    Gefetze    der    Compofition    betont:    recSÖapsöxai-  *^      * 
dsua;    gefchicht    die  Verbindung  ohne  uai,    fo  erhält 
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fich  die   letzte  Zahl   ihren  urfprünglichen  Accent:    si- 

5.  XiXioi  foll  im  Genitiv  des  Pluralis  von  den 
Attikern  perifpomenirt  worden  feyn.  Suidas  v.  jz- 
*kiwv  dpaxiA&v.  Joh.  AI.  p.  18,  6.  [wenn  es  nicht 
eine  Verwechfelung  mit  jzAmS"  jzAzäScüi'  ifr.  S.  p. 
270.  und  zu  Theodof.  p.  217.].  Ueber  jxvpioi  und 
fivpioi  f.  p.  295. .  über  die  Zahlordinalia  p.  308.,  über 
die  Zahladverbia  p.  344. 

Pronomina. 

0.  54. 
1.  Von  Pronominibus  Subftantivis  lind 
im  Sing.  Nom.  Oxytona:  iyoo  [kyoav  dor.  Apollon, 
Pron.  p.  63. ,  iyoovr}  Apoll,  p.  64. ,  böot.  ichv  p.  64.], 
öv  [rov,  rovv  böot.  Apoll.  Pron.  p.  64.  69. ,  tvvrj 
p.  69.  ]  und  das  von  den  Grammatikern  angeführte 
i  der  dritten  Perfon,  deren  Genitive  des  Sing,  ohne 
Contraction  paroxytonirt  (i/ze'o,  (Jf'o,  £'o)  oder  bei  Con- 
traction  circumflectirt  (£/*o£,  sjj.£V,  <5ov,  <5evy  tsv,  ov,  sv), 
oder  bei  verlängerter  Form  properifpomenirt  (i/^fzo, 
<?£zo,  £?o,  aber  eov  Apollon.  Synt.  p.  130.),  oder  bei  der 
cHchterifchen  Endung  auf  S'sv,  paroxytonirt  werden 
(£/zf'SfV,  öiSsv,  €$sv).  Die  Dative  der  erften  und 
zweiten  Perfon  find  Oxytona:  sjxoi  [äolifch  hjxoi 
^  Apollon.  Pron.  p.  104.],  <5q{}   während  der  Dativ  der 

L.  i  .V  tfcfc »dritten    Perfon    als    einfylbig    circumflectirt r(  ol) ,    als 

\  m      zweifylbig    paroxytonirt     ward    ( £'oz    Apollon.    Pron. 

ty   (4lX  *p.  107.,  Synt.  p.  130.  134.).     Die  Accufative  find  Oxy- 
tona:   i/xs,  öe  [dor.  ife],  £  (deflen  zweifylbige  Form 

tXfU£*  '      aber   paroxytonirt   ward:   ee  Apollon.    Pron.   p.  107. , 
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Synt.  p.  134.,  nach  anderen  jedoch  i£.  SchoL  Ven. 
II.  XXIV,  134.). 

Anm.  1.  Die  dörifchen  Formen  der  Genitive 
der  erflen  Perfon  ijtios  ( zufam mengezogen  ijjisvs  > 
£/j.ov$),  ferner  ^jueo?,  i/tsia)  und  i^ieicoS  find  nach 
der  Regel  Paroxytona  (Apollon.  Pron.  p.  95. );  fer- 
ner der  zweiten  Perfon  tio?  (und  zufammengezogen 
?sv? ,  Apollon.  Pron.  p.  96.,  aber  teov  und  rsovS 
nach  Apollon.  a.  a.  Ö.  p.  95.  96.) ,  -tioS  und  riavS  find 
ebenfalls  Paroxytona ,  die  der  dritten  eovs  und  iov  aber 
find  Perifpomena  (Apollon.  Pron.  p.  98.) ;  die  der  Dative 
lfter  und  2terP.  bleiben  Oxytona,  wie  das  bootifche  iftv 
(Apoll,  p.  104.) ,  das  dorifche  ifxiy  und  tiy  (tarenti- 
nifch  £jiivri  und  tivrj)  und  lei'v ,  nach  welchem  fich 
auch  der  bootifche  Dativ  der  dritten  Perfon  iv  und 
iiv  richtet  (Apollon.).  Der  dorifche  Accufativ  i/tet, 
rst  ift  blofs  mit  dem  demonftrativen  i  gebildet  und 
darum  oxytonirt. 

Anm.  2.  Die  Partikel  ys  erfcheint  bei  den 
Attikern  zuweilen  unmittelbar  an  Nom.  und  Dativ 
der  erften  Perfon  angefügt,  Und  dann  tritt  der  Ton 
auf  Antepenultima:  hyocye ,  'e/toiys.  Schol.  Ven.  A. 
II.  I,  173.  174.,  Apollon.  Adv.  p.  594.,  Joh.  Alex. 
p.  23,  6.  7.,  Etym.  M.  p.  613.  Für  S/taye,  welches 
Buttmanh  ausf.  Gr.  I.  p.  293.  j  mit  anführt,  finde  ich 
kein  Zeugnifs  bei  den  Grammatikern,  welche  nur  von 
Nominativ  und  Dativ  fprechen,  im  Gegentheil  fchliefst 
Apollon.  Pron.  p.  63.  den  Genitiv  und  Accufativ  aus- 
drücklich von  diefer  Betonung  aus ;  werden  beide 
Wörter  getrennt,  fo  bleibt  der  gefetzmäfsige  Ton,  wie 
die  enklitifche  Weife  (ß. 61.)  es  angibt:  iyob  ye,  ijioi  ys, 
ijA.i  ya.     Etym.  M.  p.  315.     Die  böotifchen  und  lako- 
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nifchen  Formen  fy(hvya  und  ichvya ,  lotiya  wurden 
nach  Etym.  M.  p.  315.  paroxytonirt.  S.  Arifioph. 
Lyf.  985.  990. ,  Acharn.  736.  Daher  auch  wohl  ijxivyu 
Apollon.  Pron.  p.  104. 

2.    Auffallend  gebildet  und  betont  find  die  beiden 
Dual  formen    der   erften   und   zweiten   Perfon    v6b'i 
und   öcpa)i,    vobiv   und   öq)&'iv9    oder   attifch   vd>   und 
<5q)do,   welche,    wie  Apollon.  Pron.  p.  110.    ausdrück- 
lich bemerkt,    ohne  Iota  fubfcr.  gefchrieben  und  oxy- 
tonirt   wurden.     S.    Schol.    Ven.  V,  219.     Jenes   i  mit 
Buttm.    Lexil.  I.   p.  48.    für   eine    abgeftumpfte    Dual- 
endung  zu    betrachten,    fcheint   mifslich,     denn    die 
eigentliche  Dualendung   haben   wir  fchon  in  gd  anzu- 
erkennen (f.  Apollon.  p.  110.),  und  in  vGoittpoS,  <5q)GD{- 
tzpos   wird   jenes  z  doch    nicht    ein  Heft .  einer  Cafus- 
endung  feyn  follen ;    und  wäre  es  blofser  Bindevocal, 
fo  wäre,  wie  bei  den  Comparativen  auf  lörspo? ,  ein 
6  hineingefetzt   worden.     Jenes  i  fcheint  das  alte  de- 
monftrative   zu   feyn ,    welches  wie  das  lateinifche  ce 
(aus   ecce    entftanden)    an  Pronominalbegriffe    gefügt 
"Ward.     Ift  diefs  aber  der  Fall,   dann  fcheint  auffallend, 
dafs  der  Accent  nicht,    wie  fonft   überall,  auf  jenes  i 
zu  ftehen  kam;  die  noch  unfcheinbarern  Formen  vobs 
und  (5q>6bs  (Apollon.  p.  113.)  zeigen  indefs,  dafs  fchon 
früher   die  Endfylbe    durch    den  Accent  nicht  hervor- 
gehoben ward.     Vgl.  darüber  Apollon.  Synt.  p.  134. 
3.    Die  Plurale  der  erften  und  zweiten  Perfon 
L  lind  in  den   gewöhnlichen  Formen  der  Ioner  und  At* 

tiker    in    allen   Cafus    perifpomenirt:    tfjjiEiS    (rj/tesz), 
y  v/teiG  (v/aie?) ,    i)]xobv  vja&v,  rj/tiv  vjaiv,  tjfxäs  vjxäs. 

Joh.  AI.  p.  24,  11.     Außerdem    wird   von    den  Gram- 
matikern bemerkt,  dafs,  wenn  kein  Nachdruck  in  die- 
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fen  Pronominibus  enthalten  fey  oder  kein  Gegenfatz 
durch  fie  bezeichnet  werden  folle,  fie  den  Accent  auf 
die  erfte  Sylbe  legen.  Schol.  Ven.  A.  I,  147.  ovroaS 
65vrovGo£  trjv  apxoväar  rov  fj/uv.  a7t\rj  yap  eöriv. 
iurariov  6e  nai  rr\v  reXevraiar.  Sei  yap  poDvvvvai 
p.aKkov  rb  perpov ,  und  ferner  ai  de  dvroovvjxiai 
rjyiua  6pi6p.bv  8t]Xov6i  p.evovöiv  ev  reo  avrop  rovqp, 
oiov  rjfiiir  rdS'  Icprjvs  (IL  2,  324.)  nai  vp.lv  pev  ve- 
jj-SööGüßiai  Ttepi  uf\pi  (IL  13.,  119.)  ore  öe  dno\vtov 
$XOvGi  rb  örfpaivopevov,  eyyikivovrai*  ,,oz36°  vp.iv 
doxiei  rode  Xco'irepov."  (Od.  2,  141.)  övv  ö'  7(pw 
öaira  rapd^v  (IL  I,  579.),    gds  Kai  evrav^a.     Ferner 

I,  214.  rb  de  tjpiv  SpSoroveirai,  dvndeöraXrai  yap 
dvri  rov  fjpiv  neiSov  nai  p.i]  r^j  <5rj  opyff  nanooi 
ovv  '/Ipiörapxo?  dvöriMei  rrjv  piv.  BL.  6p$o- 
rovrjreov ,  iv  %  diaördÄriKT/.  Vgl.  A.  zu  IL  I,  579. 
III,  160.  Dafs  diefs  nicht  blofs  auf  den  Dativ,  fon- 
dern auch  auf  den  Genitiv  Bezug  habe,  zeigt  A.  zu 
IL  XV,  494.  tj  vpkcDV  dvrcovvpia  drto'kvros  iönv  na\ 
ovk  'exovöa  dvridia<5ro\i)v '  dib  rpirrjv  dnb  reXovS  %x£l 
rtjv  6%eiav.  Dazu  V.  nves  7tapoB,vvov(5i  dia  rrjv  pa~ 
npav  uaHGoS.  Apoll on.  Synt.  p.  130.  ohjöerai  ns  dv~ 
nueiöSai  ras  n\rßvvriKaS  uaSb  ek  eyxXiöiv  rtapa- 
Xapßavopevai  ov  7rapa<pSeipovdi  rbv  ev  dpxy  Xftovov9 
J'/hovGev  i'ijjlodv  Aiovvöios.  Vgl.  p.  135.  Pron.  p.  78.  ovde 
uara  rrjv  rtporipav  6vXkaßt]v  ob^vv^rj  (avros)  onep 
rols  rerpaxpovois  7taprjHo\ovSoi,  oos  kni  rov  zöcdhev 
f/piv,  ?jp7ta6ev  iip.Gov,  knei  aiolixcbrepa  ra  rfjs  rtpoq)o~ 
päs  naSiöraro.  Vgl.  p.  123. 124.   Arcad.  p.  139,  15.  143, 

II.  145,  7.,  Charax  p.  1150.  Diefe  Betonung  (welche 
befonders  bei  vpecov  auflallend  erfcheinen  mufs)  fcheint 
aber  weder  allgemeine  Gültigkeit  ifi  den  Büchern  erhal- 
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ten  zu  haben,  noch  ift  fie  überhaupt  auf  den  Nom.  aus- 
gedehnt worden  (Apoll.  Pron.  p.  34,  68.,  Are.  142,  21.). 
Im  Acc.  kommt  fie  ebenfalls  feltener  in  den  Büchern 
vor,  obgleich  fich  ffpas  Sia  %r]v  drt6\vxov  Örjpaöiav 
bei  Apollon.  Synt.  p.  166.,  Pron.  p.  127.,  Are.  p.  143., 
Charax  p.  1150.  hervorgehoben  findet. 

Anm.  1.  Die  Dorier  Tagten:  N.  dpts,  G.  dpcov 
[Boot,  dpieüv],  D.  dpiv ,  und  ohne  Nachdruck  en- 
klitifch  aptv ,  Acc.  dpi  und  N.  tipis ,  G.  vpcov,  D. 
i)plv  (auch  enklitifch  vpiv),  Acc.  vpi,  die  Aeoler 
N.  dppes,  G.  äppoov  [Boot,  dploov\>  D.  äppi  [Al- 
cäus  dppeäiv],  Acc.  Sepps  (vielleicht  aus  dpphaS  ver- 
kürzt. Apollon.  Pron.  p.  127.),  und  N.  vppes  [Boot. 
ovpis~] ,  G.  vjj.fA.tcjv  [Boot,  ovpiGöv],  D.  vppiv,  Acc. 
tippe.     Apollon.  Pron.  p.  118  fq. 

Anm.  2.  Als  enclitifch  wird  die  ioniTche  Form 
r\piv  und  vpiv  mit  verkürzter  Ultima  hervorgehoben  von 
Apollon.  Pron.  p.  123. 124.,  Charax  p.  1150. ;  doch  findet 
fich  die  Verkürzung  auch  bei  den  attifchen  Dichtern,  bald 
7/piv  vp.iv,  bald  ijpiv  vp.iv  betont,  und  zwar  f/piv 
vpiv  im  enclitifchen  Sinne  mit  kurzer  Ultima,  ijpiv 
vp.iv  in  enclitifcher  Bedeutung  mit  langer  Ultima, 
rjpiv  vp.lv  in  orthotonirter  Bedeutung  mit  langer  Ul- 
tima ,  rjpiv  vpiv  in  orthotonirter  Bedeutung  mit  kur- 
zer Ultima.  S.  Herrn,  de  emend.  rat.  p.  78. ,  Reiz  de 
prof.  gr.  incl.  p.  128.  Orthotonirt  aber  bleiben  diefe 
Pronomina  jederzeit,  wenn  ihnen  ein  Paroxytonon 
vorausgeht.  S.  die  Stelle  des  Gramm,  bei  Herrn. 
p.  78  ff.  aus  Herodian ,  f.  Arcad.  p.  140,  23. 

4.    Die  dritte  Perfon  hat  im  N.  in  allen  Dia- 

7  p    fl       lecten    6(psiS,    G.    [* oet.7öq)ecov   dpsicüv]    <5q)Gov ,    D. 

^jfcwfi{.6<pi6iv,  öpiv  (Syrak.  ipU),  Acc.  6<pias  Gcpäs  (enkli- 
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tifch   feiten   0<päs.     Apollon.   Pron.   p.  127.  C),   6cpi 
(Syrak.  ips),  ä<5q>z  äolifch. 

5.  Das  dorifche  Indefinitum  6etv  (att.  Ssira) 
Ward  perifpomenirt  (Apollon.  Pron.  p.  75.)  und  behält 
in  der  Flexion  den  Accent  auf  derfelben  Stelle:  öeivos 
(att.  SeivaioS,  nach  Tryphon  tovöeivos  Apollon.), 
6eivi  (att.  Seivati).    Id.  p.  76.,  Joh.  AI.  p.  25,  9. 

6.  Von  den  mehrfylbigen  Pronominibus 
Adjectivis  find  a)  Oxy ton a  avtös,  £/zoV,  Teds,  £6s 
(Apoll.  Pron.  p.  134.),  äpös,  vpds  (äpi^os,  tf/tpos  Aeol. 
Apoll.  Pr.  p.  144.),  die  indefinita  noGoS ,  noios  und 
die  auf  z'*demonftrativum  ausgehenden:  ovxoöi,  ixei- 
votiiy  oöi  u.  f.  w.  Apollon.  Synt.  p.  100.  b)  Perifpo- 
mena:  xelvos,  ineivos,  toios,  TtoioS,  aloz,  oitolos,  eVf- 
poios  u.  f.  w.  •  ovtos ,  toiovtos ,  toöovtos.  c)  Die 
übrigen  find  Barytona  und  nach  dem  allgemeinen  Ge- 
fetz betont. 

Anra.  1.  Von  dem  einfylbigen  Relativum  6V,  ov, 
f)$  wird  eine  epifche  Dialyiis  des  Genitivs  ooi;,  firjS 
gebildet  mit  zurückgezogenem  Accent.  Etym.  M.  p.  613. 

Anm.  2.  Die  Dorier  perifpomenirten  den  Genitiv 
des  Pluralis  barytonirter  Pronomina:  rrjv&v,  aKkoav. 
Apollon.  de  Pron.  p.  4l.     (Vgl.  p.  334.). 

7.  Die  mit  der  demonftrativen  Partikel  6s  aufam- 
mengefetzten  Wörter  find  Paroxytona:  tofSosde,  toiösöe, 
tr}\ixös6e.  Apollon.  Adv.  p.  590.  591.617. ,  Joh.  AI.  p.  34, 
15.  (vgl.  p.24, 26.).  In  den  Cafibus  obliquis  werden  fie 
nach  der  Regel  der  Oxytona  betont,  ohne  da fs  ös  beachtet 
wird,  fo  dafsNom.  und  Acc.  paroxytonirt,  Genitive  und 
Dative  properifpomenirt  werden.  Einige  Grammatiker 
betonten    indeflen   olöe   ßatt   oUe,    rüde   ftatt  lade* 

24 
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rov6$e  ftatt  tovsds,  welches  mit  Recht  nicht  gebilligt 
ward,  da  die  Zufammenfetzung  eine  unorganifche  ift. 
Schol.  A.  Ven.II,346.  II.  IX,  167.  VIII,  109.  Choerob. 
p.  1236. 

Anm.     Der   epifche  Dativ   des  Pluralis   von    oöe, 

roiöSeöi  oder  roiödeööi,  bleibt  ausnahmsweife  auf  der 

Antepenultima  perifpomenirt.     Euftath.  IL  p.  818,  42,, 

Od.  p.  1902,  55.  xb  de  tolödsöiv  ovk  äv  7tpo7tapo%vv- 

Seirj   svXöyGDS   öia   tö   npb    ovo    övWaßGhv   hxaiv  tbv 

rövov.  ov  yap  dcv  i)  in&HTaGiZ  dWoidoö-q  rr/v  tovcoöiv 

sf*    i  toi)   äpSpov   rfjs   SotiKfjs.    p.  1433,  61.     Ebenfo  wird 

^    »  \\*         rojöiöe  bei  Aefch.  Ag.  506.  (Well.)  betont.  4*. 

lUjfjJ^v'  \\^v'  8.    Die  Zufamraenfetzungen  von  tzS"  (/«J,  oi5  und 

f      J  ^   ^incl  Paroxytona»    und   nüs »    ovtiS  (OvliS,   Acc. 

JYT  *  Ovtiv  ,  als  erdichteter  Name  des  OdyiTeus.     Hom.  Od. 

IX,  366.),  MUS  (/xfjns  Subft.),  oöris,  ärta? ,  GvjtrtaZ, 

nponav,   ovtivos,   covtiVGüv  u.  f.  w.  f.  §.  61. 

Von  fynthetifchen  und  parathetifchen 

Zufammenfetzungen. 

§.    55. 

1.  Synthetifche  Zufammenfetzungen  find  fol- 
che,  wo  die  zufammengefetzten  Wörter  fo  vereinigt 
find,  dafs  fie  zu  einem  organifchen  Ganzen  verfchränkt 
erfcheinen,  welches  bei  der  Zufammenfetzung  mit 
Nominibus  meift  durch  Bindevocale  gefchieht;  para- 
thetifche  dagegen  find  folche,  wo  zwei  Wörter  nur 
an  einander  gefügt,  nicht  in  einander  verfchränkt 
find;  der  erften  Art  gehört  dioyvrjtos ,  teorroqM&vof, 
der  zweite   diösnovpoi,    KopaHOSrtirpa ,    voSKÖapoS, 
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S.  Apollon.  Synt.  p.  292.  303.  Urfprünglich  follte 
nun  Synthefis  und  Parathefis  im  Ton  fich  fo  unter- 
fcheiden ,  dafs  bei  der  erfteren  der  Accent  dem  zuge- 
fügten Worte  fo  nahe  als  möglich  rückte,  bei  der 
zweiten  aber  das  letzte  Wort,  wenn  es  überhaupt  ein 
Orthotonumenon  war,  feinen  alten  unveränderten  Ac- 
cent fich  erhielte.  Apollon.  Synt.  p.  324.  Idov  yap 
%X£Z  *b  i8iao}xa  tfjs  rtapaSiöEGoS  tb  Gvvtrjpeiv  tovS 
tovovs.  p.  325.  to  ys  ftr/v  dvaßißäB,siv  röv  tovov 
%8iov  iöti  GvvS&GswS.  Präpofitionen  bilden  aber  je- 
derzeit im  Accent  eine  Synthefis,  weil  fie  nicht  durch 
Bindevocale  mit  dem  darauf  folgenden  Worte  vereint 
werden  können.  Apollon.  Synt.  p.  310.  311.  Nur 
mufs  man  dabei  Syntheta  und  Parafyntheta  unter- 
fcheiden.     Apollon.  Synt.  p.  330. 

2.  In  der  griechifchen  Sprache  find  indelTen  Syntheta 
und  Paratheta  im  Allgemeinen  nach  der  Regel  zufam- 
mengefetzter  Wörter  betont  worden.  Unter  den  N  o- 
minibus  find  aber,  als  noch  nach  der  Regel  der  Pa- 
ratheta betont,  etwa  hervorzuheben :  ßovXvtoS  (p.  226.), 
nspiKkvtös ,  voLvtiiKkvtoS 9  irjXsnkvros ,  trjXsji'Xeird^, 
dovpinKeixoS  (p.  314  ff.),  von  den  Pronominibus 
die  Zufammenfetzungen  mit  ovv  6<5liSovv  u.  f.  w.» 
die  meiften  aber  find  unter  den  Adverbien  und  Parti- 
keln: xonpoötov ,  tanpcbta^  tonäv  [oder  mit  verkürz- 
ter Ultima:  tonäv.  Reifig.  Soph.  O.  C.  p.  CC], 
ttfvapxrjy  9  elöitt,  ovueTi,  p.rjneti9  tiöduEV,  ovjxevovv* 
Iniiikhov,  £7tiT07t\ei6iov ,  elöortiv,  örjXaS?},  6rj\ov6ut 
iödprif  iödvra,  coödv.  Auch  die  ohne  xai  zufam- 
mengefetzten  Zahlen  gehören  hieher:  dnoözi^ 

24* 
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v 

3.  Ift  von  zwei  parathetifch  verbundenen  Wörtern 
das  zweite  eine  Enclitica,  fo  behält  das  erfte,  wenn 
€8  orthotonirt  war,  feinen  urfprünglichen  Accent, 
felbft:  wenn  die  Enclitica  von  Natur  lang  wäre:  ijrtep, 
ijroii  t/tot,  ixirjti? ,  j]7tov ,  drjrtov ,  evte;  ift  das  erfte 
Wort  proclitifcb,  fo  werden  diefe  Zufammen fetzungen 
Paroxytona:  co67tep ,  Söt^,  eits ,  al're,  siBe ,  a¥Ss, 
ovtis.  Toiyap  erklärt  fich  aus  dem  enclitifchen  Ge- 
brauche von  ydp,  über  welchen  §.  61. 


mm 


Befondere    Ge  fetze. 

Zweiter     Theil. 

Vom    Accente    in    zufammenhangen- 
der  Rede. 

ö.    56. 
Bisher  ift  blofs   von    der  Betonung  der  einzelne» 
Wörter  für   fich    die   Rede    gewefen ,    ohne   von    den 
Veränderungen    zu    fprechen ,    welche  die  Verbindung 
einzelner  Wörter  zu  einem  Satz«   (rj   tov  Xoyov  <5vv- 
ta%iS  Herodian.    Bekk.   Anecd.  p.  1142. ,   rj    Oweneia 
Bekk.  Anecd.  p.  689,  23. ,  rj  7rapd2re6is  etkpoav  'Ki^eoov 
Apollon.  Synt.  p.  333.)  hervorbringt.     Es  ift  natürlich, 
dafs  Wörter,    welche   nach  den  im  erften  Theile  auf- 
geftellten  Regeln  oxytonirt  find,  etwas  von  der  Schärfe 
diefes  Accentes  nachlalTen  (rj  äveöi$)  muffen,  wenn  fie 
mit    andern    im   Zufammenhange   ausgefprochen    wer- 
den.    Es  werden  defshalb  Oxytona  im  Zufammenhange 
mit   andern  Wörtern    ftatt    des  Acutus    fchriftlich    mit 
dem  Gravis    bezeichnet:    ei   fxr)    jxtjrpvirf   7tepi7ia\Är)s 
'Hspißoia,    nicht    aber    ei   jxr)    jirjrpmij    7tepnta\\tjs 
'Hepißoia.     Diefes    Mildern    des  Accentes   nennen   die 
Grammatiker  KOip.i3,eiv  ti}V  6B,elav ,    Arcad.  p.   140,  9. 
15.,    Joh.  AI.    p.  31,   25.,    Apollon.   Pron.    p.  44.    A.y 
Mofchop.   Titz.  p.  41.  (confopitio  accentus  nach  Reiz 
de  Prof.  gr.  incl.  p.  2.  ) ,    und    ein    fo    afficirtes  Wort 
heifst  im   Allgemeinen    ein   lyHhiv6p.evov    (Herodian. 


V  f. 
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a.  a.  O.  p.  1142.,  Charax  Bekk.  p.  1150.),  nach  Reiz 
ein  inclinatum.  Folgt  aber  auf  ein  oxytonirtesj  Wort 
eine  Interpunction  oder  überhaupt  eine  Paufe  des 
Sprechens,  fo  erfcheint  der  urfprüngliche  Acutus 
■)  ?  (  *  (iyeipsrai  Are.  p.  145,  11.,  Apollon.  Synt.  p.  97,  27.). 
•rT  *  ^  U[|  •"Eätiv  ovv  elrttiv  oti  rj  ÖTiyjirj  nai  rj  dvdrtavtiiS  tfjs 
<p&vfjs  ovh  ia  ßapeiav  teSrjvai  dXX&  npovöXKGDtipav 
tv  ovtaoS  sYrtca  trjv  \S%iv  drtepyaZopivrj  6B,tive6Sai 
lafitrjv  ßidZetaz  Bekk.  Anecd.  p.  690.  Nur  das  fra- 
gende Pronomen  tis  bleibt  auch  im  Zufammenhange 
mit  andern  Wörtern  ftets  oxytonirt,  weil  diefs  der 
Ton  der  Frage  fordert.  Der  Ton  der  Frage  ift  eben- 
falls Urfache,  dafs  diefes  Pronomen  in  feinen  mehrfylbi- 
gen  Formen  ftets  barytonirt  wird  gegen  J$.  40, 4.  Apollon. 
Pron.  p.  34.  C.  ov  ydcp  evehoc  8ia<5to\fjS  tb  tfo  SZijvetai 
dM  IvzKOi  7tev<5zcQS.  Arcad.  p.  140,  10.,  Charax  Bekk. 
p.  1151.  Vgl.  Reiz  de  gr.  Prof.  incl.  p.  48  fq.  Apollon, 
Pron.  p.  35,  B.  itpbs  trjv  7tevöiv  ßapvvstai  xb  tiveov, 
irtel  ra  nixSixaru  rt/übs  ndvtoov  'EWrjvcov  ßaptivsrai 
V7tsp  piiav  övWexßrjv  ftvta,  v7re£;aipovpivov  tov  7to- 
Sot7tbs  dzä  tbv  tovov.  Synt.  p.  134. ,  Charax  p.  1151". 
Derfelbe  Grund  fcheint  auch  bei  der  Betonung  des 
fragenden  &\rßzS  und  oüuovv  vorhanden  zu  feyn 
(f.  P.  346.  348.  361.). 

Elifion  und  dadurch  hervorgebrachte 

Anaftrophe  (Anabibasmus)  des  Accen- 

tes  bei  felbftändigen  Wörtern. 

0.    57. 

Wird  im  Zufammenhange  der  Rede  die  letzte  be- 
tonte Sylbe  eines  Wortes  wegen   eines  darauf  folgen- 
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den  Vocals  elidirt,  fo  bekommt  diejenige  Sylbe  des 
elidirten  Wortes,  "welche  der*elidirfen  Sylbe  die  nächfte 
iß,  denfelben  Accent  unverändert,  welchen  der  elidirte 
Vocal  gehabt  hatte:  cd//  drtora/xvopizvov  für  db/xdt 
dno'ea/xvo/xzvov ,  ä  SziK  odde  für  a  SsiXb  ovdi,  Aevu7 
Itkcpita  für  Xbvkoc  ä\q>ita9  %%qj  oti  für  uai  elrth  oti 
(K-flq)  oti  wäre  für  na\  slrte  oti).  Die  Partikel  dWdc 
bildet  mit  den  zweifylbigen  Präpofitionen ,  welche 
vor  ihrem  Nomen  ftehen  ,  hier  allein  eine  Ausnahme, 
in  fo  fern  fie,  wenn  gleich  ihr  letzter  betonter  Vocal 
elidirt  wird,  doch  der  Anaftrophe  nicht  fähig  find, 
Von  ovös  und  jtrfSe,  welche  zufammengefetzt  find, 
verlieht  es  fich  überdiefs  von  felbft,  wie  von  der  en- 
clitifchen  Form  des  Pronomen  tis. 

Anm.  1.  Wenn  die  Sylbe,  welche  dem  elidirten 
Vocale  unmittelbar  vorhergeht,  eine  von  Natur  lange 
war,  fo  war  Herodian  anfangs  zweifelhaft,  ob  diefe 
Sylbe  nicht  fiatt  des  Acutus  mit  dem  Circumflex  zu 
verfehen  fey:  Xiyzi  6  tsxvikoS  (jHpGoSiavoS)  hv  tcp 
-vno/xvq/iati  tov  7rep\  7raScov  MiSv/xov  •  tä  6B,vtova 
rjyina  itä\ißr)tai  trjv  6%jVVO/xivr]v  övXKaßrjv ,  dva- 
7ti/Art£i  tr/v  6%eiav  int  ti/v  dniöcD  övXXaßrjy,  ua\  iav 
%  rj  SK^Xtßeiöa  GvWaßrf  rj  k'xovöa  tr/v  6%eiav  ßpa- 
X^i-oc,  rj  ös  Ö7ti(5GD  övXXaßr/  q)jj6si  ßtxHpd,  tcp  tovincp 
7tapayys\piati  yivztai  7tzpi6noD/xzvov.  nzpuSnoc  yovv 
tb  SrjXov  (öeiX  Heyn.),  iv  öh  trj  ojxr/pini^  npoöcpdiqc 
ivavtiovtat  tovtcp.  Schol.  A.  Yen.  IL  XI,  160.  Da- 
mit zu  vergl.  Herodian  bei  Schol.  A.  11.  XVII,  201., 
aus  welcher  Stelle  zu  erfehen  iffc ,  dafs  überhaupt  ge- 
zweifelt ward,  ob  ein  apoftrophirtes  Oxytonon  betont 
werden  dürfe:  TCspiyeypantai  ovv  rj  S&ia,  ztta  not 
dvanavöiZ    yiyovsv.    apd    yz   ovv    tpvkafäfiQ'ztoii   rf 
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föeia,  $  trte\  7tepiyiypa7ttat  tb  cpoovrjtv  rfjs  ögsias, 
itzpiyhyp  antat  Kai  6  tovos;  tb  Hpivdjterov  hnzivo  iva 
iitiGtdpsvoi  drayvGDjxsv,  %v  iöttv  eiTtziv,  ei  anaZ,  ns- 
ptykypantai  tb  cpcDvrjzv  tb  k'xov  trjv  6B>£iav  6  tövos 
ysveföGD  ttjS  npotepas  6vKKaßfjS9  ovxi  tfjs  irti  ti\ov£. 
Das  letzte  ift  nicht  deutlich.  Vgl.  Reiz  p.  118.  Ge- 
gen den  Circumflex  fpricht  auch  Schol.  Ariftoph.  Plut. 
143.  cpr^ji  kydö\  ote  dvaßißd^ztai  S&eia,  ndXiv  Sgsia 
SpeiXst  tiSeöSai*  ov  ixr\v  7t£pi67tG0jxivrj'  ätonov  yap' 
Goörtsp  IvtavSa  tb  q>t/f*  £yd>  Kai  tb  XPyG*'  %8pa6e 
xal  tac  6eiv   ätta. 

Anm.  2.  Diefe  ganze  Weife  der  Betonung  follte 
eigentlich  beffer  blofs  fyntactifcher  Anabibasmus  ge- 
nannt werden,  ßatt  Anaftrophe,  welche  blofs  auf  die 
Präpofitionen  Bezug  hat.  S.  Apollon.  Adv.  p.  531  #  1., 
Synt.  p.  309,  18. 

Anaftrophe  der  Präpofitionen. 

ß.    58. 

t»  Alle  mehrfylbigen  Präpofitionen  find  oxyto- 
nirt.  Diefe  Eigentümlichkeit  haben  die  Grammatiker  (oi 
ötoixsi&toLi  Apollon.  Synt.  p.  309.)  in  der  Weife  benutzt, 
dafs  fie,  wenn  die  Präpofitionen  ihre  eigentliche  Stellung 
vor  dem  Nomen  oder  Verbum,  worauf  fie  fich  beziehen, 
behaupteten,  den  urfprünglichen  Ton  derfelben,  als  Oxy- 
tonon  (nach  §.  56.  in  ein  Barytonon  verwandelt),  beftehen 
liefsen,  wenn  die  Präpofitionen  dagegen  dem  Worte  n  a  c  h- 
Üehen  (draötpogitf),  auf  welches  fie  bezüglich,  auch 
den  Ton  auf  die  erfte  Sylbe  der  Präpofitionen  legten. 
Apollon.  Synt.  p.  308.  309. ,  Arcad.  p.  180. ,  Joh.  AI. 
p.  26. :  'ISdnrjv  udta   und   uata  'födxip' ,    £x£V  xdta. 
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Schol.  Ven,  II,  699.  V,  253.  405.  Obgleich  einige 
Grammatiker  an  der  Richtigkeit  diefes  Verfahrens  zwei- 
felten (Apollon.  Synt.  p.  304.  305.) ,  fo  ift  es  doch  im 
Allgemeinen  als  Gefetz  anerkannt  worden ,  und  zwar 
mit  folgenden  Befchränkungen :  a)  keine  Präpofition 
von  drei  Moris  ift  der  Anaftrophe  fähig;  alfo  nicht 
djicpli  dvri,  uaTexi*  rtapai,  diai,  vrtai,  dnai,  vrtsip. 
Apollon.  Synt.  p  309,  27.,  Joh.  AI.  p.  27,  29.,  Schol. 
Ven.  VIII,  163.  [Dazu  ift  auch  nopti,  kretifch  für  rtpoS, 
und  7tpori  zu  rechnen],  b)  Die  Anaftrophe  tritt,  nach 
den  m eiften  Grammatikern,  nicht  ein,  wenn  zwifchen 
die  Präpofition  und  das  Nomen  oder  Verbum,  wor- 
auf fie  fich  bezieht,  ein  anderes  Wort  zu  ftehen 
kommt,  wie  reo  6°  exi  Tvdeidr)?  ^ASf.  Joh.  Alex, 
p.  27,  11.,  Schol.  Ven.  V,  283.  X,  341.  XXIII,  226. 
377.,  wobei  die  Schreibung  bei  Plato  dpetfjS  &  av- 
nkpi  ausgezeichnet  wird,  als  diefes  letztere  Gefetz  der 
Anaftrophe  verletzend ,  Joh.  p.  27 ,  24. ;  es  müfste 
denn  feyn,  dafs  die  Präpofition  überhaupt  ans  Ende 
eines  Satzes  zu  ftehen  käme,  wo  fie  jederzeit  die  Ana- 
ftrophe erhält,  wie  tcov  rfavlcov  ö'  zntvöz  nokb  ndia. 
Joh.  AI.  p.  27,  21.  Ptolemäus  anaftrophirte  aber  auch 
im  erften  Falle.  Vgl.  Schol.  II.  V,  308.  Dafür  ent- 
fcheidet  fich  auch  mit  Recht  Hermann  de  emend.  rat. 
gr.  Gr.  p.  108.  c)  Sie  tritt  ebenfalls  gewöhnlich 
nicht  ein ,  wenn  der  letzte  Vocal  der  Präpofition 
elidirt  ift.  Joh.  AI.  p.  28,  11.  ovk  dva(5tpicpovt(xi 
6ia  rrjv  övvaXoKprjv.  Schol.  Ven.  II,  150.  XVIII, 
244.  400.  497.  In  dtStv  ndr7  •  attdp  H.  r.  e.  ift  die 
Anaftrophe  wegen  der  Interpunction  nothwendig 
und  in  II.  XVIII,  121.  (Stzvxo  yap  'Hcpaiötow  ndp3 
oldifitev  ift  ndp   von  Herodian  betont,  damit  es  nicht 
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7tapoi6ifXtv  lauten  Tollte;  fchon  deshalb  alfo  wäre 
npchtGDV  Hq>  Vfx6bv  bei  Sopb.  O.  C.  85.  unrichtig 
nach  den  Grammatikern,  d)  Die  beiden  Präpofitionen 
dvd  und  6id  waren  nach  Ariftarchs  und  Herodians 
Lehre  der  Anaftrophe  als  Präpofitionen  nicht  fähig; 
das  erftere,  damit  es  nicht  mit  &va  (poet.  Voc.  von 
&vaB>*)  und  äva  (für  dvdöxrjSi)  verwechfelt  werde 
(Schol.  Ven.  A.  V,  824.),  das  andere,  damit  es  nicht 
mit  Acc  Aiot  verwechfelt  werde.  Schol.  Ven.  XVII, 
522. ,  Joh.  AI.  p.  27 ,  31. ,  Arcad.  p.  180,  4.  Andere 
dagegen  liefsen  wenigftens  dvd  der  Anaftrophe  fähig 
feyn.  Schol.  A.  Ven.  V,  824. ;  Herrn,  de  emend.  rat. 
gr.  Gr.  p.  103.  will  auch  did  der  Anaftrophe  fähig 
feyn  laflen.  e)  Unfähig  der  Anaftrophe  follten  endlich 
die  zweifylbigen  Präpofitionen  feyn ,  wenn  fie  ftatt 
einer  anderen  Präpofition  ftünden.  Schol.  Ven.  XXI, 
57. ,  LB.  zu  V ,  824.  ai  7tpoS&<5siS  dvxi7tapa\aj*ßa» 
vöfierai  dWrfhcov  tovs  oIhbwvS  rovovs  xrjpovöiv. 
Hier  fcheint  eine  blofse  grammatifche  Willkühr  ohne 
Sinn  zu  Grunde  zu  liegen,  obgleich  auch  Herodian 
fie  angenommen  zu  haben  fcheint.  S.  Hermann  de 
emend.  rat.  gr.  Gr.  p.  107.  Man  könnte  es  fich  nur 
erklären,  wenn  man  annähme,  dafs  in  einem  folchen 
Falle  die  Präpofition  den  Grammatikern  mehr  im  Sinne 
eines  Adverbium  als  einer  Präpofition  zu  ftehen  ge- 
fchienen  habe,  fo  dafs  der  Cafus  nicht  durch  die  Prä» 
pofition  veranlafst  erfchien. 

Anm.  1.  Bei  Etym.  M.  p.  123,  24.  heifst  es: 
iöxiov  oxi  ex  x&v  di<5v\\dß(DV  rtpoSeöeGov  Tttvxe  oük 
dvaöxphcpovxai.  oön  dvaöxpicpsxai  t)  dvd,  r)  öid,  fj 
naxd,  tj  djxept,  uai  rj  rtepi;  allein  es  fcheint  zu  lefen 
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-fj  did,    rf  ävfi>   rj   dfjupi  nai  fj  rtpoti,   wenn  nicht 
noch  mehr  verdorben  ift. 

Anm.  2.  Einige  Grammatiker  pflegten  die  Prä- 
pofitionen,  -welche  durch  eine  Tmefis  von  dem  nach- 
folgenden Verbum,  zu  welchem  fie  gehörten,  getrennt 
waren,  gar  nicht  zu  betonen,  z.  B.  npiv  y*  drto  rtarpl 
cpikcp  döfitevai,  weil  es  eigentlich  dnodöfisvai  heifsen 
müfste.  S.  Villoifon.  Anecd.  gr.  IL  p.  130.  Vgl.  je- 
doch die  Stellen  bei  Herrn,  de  emend.  rat.  gr.  Gr.  p.  104. 

A  n  m.  3.  Ariftophanes  von  Byzanz  oxytonirte  die 
Präpofitionen  felbft  bei«  den  Aeolern  (f.  p.  29.),  um 
fie  nicht  der  Anaftrophe  unfähig  zu  machen.  Apollon. 
Synt.  p.  309. 

Anm.  4.  Wenn  die  der  Anaftrophe  fähige  Präpo- 
fition  zwifchen  zwei  Nomina,  die  auf  einander  fich 
bezogen,  zu  ftehen  kam,  fo  fchrieb  Ariftarch  vor, 
dafs  die  Anaftrophe  nur  nach  dem  bedeutenderen  Worte 
fich  richten  müiTe.  Schol.  Ven.  A.  II,  513.  'Apiötap- 
Xos  tois  HvpiGJtepoiS  övvitaööe  las  7tpo$i<Ssi£,  Cf. 
II,  832.  877.  III,  240.,  Euftath.  p.  369.;  alfo  nach 
Ariftarch:  3dv$ov  drto  öivrfevtos ,  aber  rtotajjLov  drtb 
2e\\rfevroS;  nach  Ptolemäus  richtete  fich  die  Präpo- 
fition  in  der  Anaftrophe  fchon  nach  dem  Appellativum 
(oder  den  rtpo(5t]yopiKODtipoi5) ,  alfo :  rtotajiov  äno 
2eAXi]evtoS ,  und  nach  Apollonius  ward  fie  anaftro- 
phirt,  es  mochte  das  Proprium  oder  das  Appellativum, 
worauf  fie  fich  bezog,  vorausgehen.  Hermann  zu 
Soph.  O.  C.  85.  meint,  dafs  die  Anaftrophe  dann  über- 
haupt nicht  eintreten  dürfe,  wenn  die  beiden  Subftan- 
tive  einen  Begriff  zufammen  ausmachten.  Die  Weife 
des  Apollonius  ift  von  Herodian  angenommen  worden 
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(Schol.  Ven.  IL  II,  839.,  Joh.  AI.  p.  26,  25.)  und  ift 

die   naturgemäfsefte. 

2.  Die  der  Anaftrophe  fähigen  zweifylbigen  Prä- 
pofitionen  ziehen  den  Accent  auf  die  erfte  Sylbe, 
wenn  fie  den  Begriff  eines  Verbüms  vertreten.  Ari- 
ftarch  bei  Schol.  Ven.  V,  824. ,  Joh.  AI.  p.  28,  5.  nai 
näöa  oh  7tp6%£<5iS  pfj/xa  6t]fxaivov6a  ßapvvstai'  IV^' 
%vi  (jivzGti)  ja£v  <pikorr\S%  ndpa.  6°  drr/p  ds  HataSrfGei* 
Etym.  M.  p.  153,  23.  d\X  äva  &  Zdpdvcov. 

3.  Einige  Grammatiker  wollten  dn6  in  der  Be- 
deutung von  äncüSev,  und  rtspi  in  der  Bedeutung 
von  nepiöÖGüS  paroxytoniren  (Schol.  Ven.  IV,  77.  VII, 
152.,  Bekk.  Anecd.  p.931.),  doch  war  Ariftarch  (Schol. 
Ven.  II,  292.  XVIII,  64.  I,  258.)  und  Herodian  mit 
Recht  dagegen.  S.  Schol.  Ven.  IV,  46.  Daher  war 
auch  Thuc.  I,  7.  nicht  ärto  zu  fchreiben. 

-    4.     Wenn    eine   zweifylbige  Prapofition   auf  eine 
nachfolgende  durch  andere  Wörter  von    ihr  getrennte 
Verbalform   fich  bezog,    welche,   mit    der  Prapofition 
unmittelbar  zufammengefetzt,  auf  der  BegrifFfylbe  der 
Prapofition    betont  worden  wäre,    fo  betonten    einige 
Grammatiker    die   erfte  Sylbe    der  Prapofition.     Schol. 
Ven.  A.  IL  III,  440.    SZvrovjjreov  trjv  rtapä  7tp6$e<Siv 
naxbt   rrjv   dpxovöav.    kört   öe   ovk   dva6rpoq>rj  dKK.dc 
na^f'  V7tepßatbv  Heirat,    öiaXsXvpiirov   rov   ndpstötv, 
slnoroos  rtves  cpaötv  ort  ai  rtpoSiöstS  orav  narbt  dtä- 
\v6iv    \kyoDvrat    rtpbs    ra    irttcpspö/ieva    <pv\d6<5ov<5t 
rovS   rovovS  — •    rtpbs    ovS   7ttöav6bs    V7tavrr\riov   ort 
iKEiva   p.hv   ansp   iziSsvro   nai  iv  rfj  övvSiöet  (pvAa- 
nriKOL  iyivero  rov  rovov  rcbv  7tpo%iö8Gov ,   olov  uarrf* 
öStov  Karsdrjdchs.  ov  ydp  ns  röbv  TtpoSiöBaov  rovroav 
int   rtfv   äpxovöav  ÖvXkaß^jv  iavrtfs  piereßißaös  rov 
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rovov.  to  6h  ndpsitii  fiersßißaözv.  IvSw  ual  natu 
SidAvtiiv  ovigdS  dvayivcb<3K0jj.sv.  Alfo  ndpa  yap 
Seoi  ei<Si  Hat  rjftiv,  weil  adpeiöu  Diefs  fcheint  eine 
leere  Spitzfindigkeit  und  ift  fchwerlich  von  den  heue- 
ren Grammatikern  gebilligt  worden. 

5.   Einfylbige,  fonft  unbetonte  Präpofitionen  ($.60.) 
find   bei  Dichtern,   wenn    fie  ihrem  Nomen  nachftan- 
den   und   das  Ende   eines   Verfes    bildeten ,    von    den 
Grammatikern   oxytonirt   worden ,    welches    ebenfalls 
von   ihnen   zur  Anaftrophe   gerechnet  ward.     Joh.  AI. 
p.  27,  34.  28,  4.  ov  p.ivxoi  kcckoS  eiöetai  ovts  hoXgdv 
$%.     Hier  und  in  'Jptijudi  B>vv  p.  28,  1.  ift  bei  ihnen 
blofs  die  Stellung    gemeint,    wenn  von  Anaftrophe 
geredet    wird,    nicht   von    der   Enclifis    des    Accents 
($.  61,  1.),    der  nach  ihrer  Theorie  bei   den  Einfylbi- 
gen  fich  gleich  blieb.     S.  §.  60.     Doch  fcheint  aus  den 
Worten  des  Johannes  poovvvtai  yap  6  tovoS  tfjs   ö6v 
npoSiöEcaS   iva   vofjtai  f)  dvaätpoprf   hervorzugehen, 
dafs  die  ftärkere  Form  %vv  auch  mit  gröfserem  Nach- 
druck   ausgefprochen  fey,    um  die  Anaftrophe  fühlbar 
zu  machen.     Hermann    de  emend.  rat.  gr.   Gr.  p.  102. 
dehnt  diefe  Betonung  mit  Recht  auch  auf  die  Stellung 
innerhalb  des  Verfes  aus.     Vgl.  überhaupt  $•  60. 

Einflufs  der  Krafis  auf  den  Accent. 

15.    59. 

Wie  es  bei  den  einzelnen  Wörtern  der  Formen- 
lehre fynthetifche  (organifche)  und  parathetifche 
(unorganifche)  Zufammen fetzungen  gibt  (f.  §.  55.), 
ebenfo  gibt  es  deren  beide  Arten  in  der  Syntaxis, 
deren  Unterfchied   durch   die  Betonung    zu   erkennen 
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ift.     Eine  fyntactifche  Synthefis  wird  fich  durch  voll- 
kommene  Verfchränkung   zweier   Wörter  zu    einem 
und   durch  die  Einheit  des  Accentes    {evootiis  tov  to- 
vov  Apollon.  Synt.  p.  303.)  auszeichnen,  während  die 
fyntactifche  Parathefis  keine  folche  Einheit  bildet,  in- 
dem  fie   jedem   der  beiden  durch  die  Syntaxis  zufam- 
mengekommenen    Wörter   ihren    eigenthümlichen   Ac- 
cent    läfst,    beide  Wörter   durch  einen  Zwifchenraum 
trennt,    ja  felbft  dann  ftatt  finden  kann,    wenn  beide 
Wörter  durch  Interpunction  von  einander  getrennt  find. 
Eine  fyntactifche  Synthefis  kann  man  füglich  die  Kra- 
us nennen,  während  die  Ekthlipfis  (Elifion)  eine  fyn- 
tactifche  Parathefis    genannt   werden    kann.      In    dem 
Falle    der  Ekthlipfis    ift   die  Länge  der  Wörter  durch- 
aus gleichgültig,  ebenfo,  ob  das  erfte  Wort  am  Ende 
oder    das    zweite    am  Anfang   elidirt   wird,    aber   bei 
der  Krafis,    bei    welcher   das  zweite  Wort  der  beiden 
zufammengefügten    nothwendig    das   Hauptwort    feyn 
mufs,  ift  diefs  nicht  gleichgültig;  vielmehr  wird  diefs 
zweite  Wort  im  Allgemeinen  ftets  ein  längeres,   wenig- 
ftens  an  Sylben  dem  erften  gleiches,  immer  aber  ein  be- 
deutenderes feyn  mülTen  als  das  erfte,  in  fo   fern  fich 
diefes  an  das  zweite,  als  feine  Stütze,  anlehnt;  daher 
find   die   erften  Wörter   einer  Krafis  meiftens    einfyl- 
big  (Apollon.  de  Coni.  p.  496.  und    die   aus  Tryphon 
entnommene  Stelle   bei  Choerobofc. ,    welche   ich    zu 
Theodof.  p.  221.  mitgetheilt  habe  und  die  faß  ebenfo 
bei  Greg.  Cor.  p.  678.  Draco  p.  157.  gefunden  wird,  haben 
lauter  Beifpiele  von  folchen  Krafen,  bei  welchen  das  erfte 
Wort  einfylbig),  feiten  zweifylbig,  niemals  dreifylbig. 
Zwar  hat  Ariftarch  bei  Schol.  Ven.  A.I1.I,  277.278.  ein 
dreifylbiges   Wort   als   erftes  in   der  Krafis    angenom- 
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raen,  indem  er  IlqXeiSflSsXs  fchrieb  ftatt  IlTfXeidrf 
SiXSy  weil  Homer  nur  iSiXsiv  gebraucht  habe;  allein 
wegen  des  Ruhepunctes,  der  nach  einem  folchen  aus- 
rufenden Vocativ  nothwendig  ftatt  finden  mufs  (vgl. 
Hermann  zu  Vig.  p.  893.) ,  kann  hier  kaum  an  Kraus 
gedacht  werden,  da  ein  folcher  Ruhepunct  das  We* 
fen  der  Kraus,  welches  in  einer  genauen  Verbindung 
beider  Wörter  befteht,  wieder  aufheben  würde;  viel- 
mehr ift  entweder  mit  Zenodotus  diefs  Beifpiel  Hij- 
Tisidrf,  SiA'  ipiZejJievai  zu  fchreiben,  oder  es  ilt  als 
Elifion  zu  betrachten,  wie  bei  Soph.  Phil.  591.  Xiyw 
*7ii  tovtov  und  eine  Art  Kataftrophe  des  Accentes  an- 
zunehmen: IlrjXeidri,  fSi\'  ipiZi/tsvai)  dergleichen  aber 
die  Grammatiker  nicht  ftatuirt  zuhaben  fcheinen.  Aus  der 
gegebenen  Definition  derKrafis  ergeben  fich  für  den  Accent 
im  Allgemeinen  folgende  Beftimmungen :  a)  zwei  durch 
Kraus  wirklich  vereinte  Wörter  können  nur  einen 
Accent  haben;  wo  zwei  Accente  erfcheinen  muffen, 
ift  Ekthlipfis;  eben  fo,  wenn  das  zweite  der  fo  ver- 
bundenen Wörter  eine  Proclitica  ift,  wie  dyopä  V 
'ASdvaiS,  oder  nat  xP£^a  V  trfrrjv  bef  Pofidippus 
Athen.  X.  p.  414.  E. ,  ncoTi^öei  's  Xiov  Ariftoph.  Athen, 
p.  525.  a.  (Dind.  Fragm.  460.).  b)  Zwei  durch  Kraus  ver- 
einte Wörter  können  nicht  durch  eine  Paufe  des  Vor- 
trags oder  Interpunction  getrennt  werden;  wo  diefs 
der  Fall  ift,  da  ift  Ekthlipfis  oder  blofse  Synizefe  beim 
Vortrag,  c)  Von  den  beiden  durch  Krafis  vereinten 
Wörtern  ift  im  Allgemeinen  das  zweite  das  Haupt- 
wort. Ausgenommen  könnte  fcheinen,  wenn  diefes 
zweite  eine  Enclitica  ift,  die  ohnediefs  gleichfam  ei- 
nen integrirenden  Theil  des  Wortes  bildet,  an  wel- 
ches fie  fich  anfchliefst :  ^/oeiatfr*  bei  Dexippus  Athen. 
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XI.  p.  472. ,  6io6t]jx{d6tt.     IndefTen  lft  es  zweckmäfsi- 
ger,    diefe  Formen   wie   die  unter  a)  erwähnten  Ver- 
bindungen  mit   proclitifchen   Wörtern    als    elidirt   zu 
betrachten  und  ^pe/tf  'öti,  öioör/^ia  'öti  zu  fchreiben, 
da  wohl  Niemand  z.  B.  ömaött  ftatt  <5nia  'ölt  fchrei- 
ben würde  (f.  Ariftoph.   Fragm.*564.  Dind.).     d)  Die 
durch    Krafis    vereinten   Wörter    müiTen ,     wenn     die 
Kraus  eine  wahre  fyntactifche  Synthefis  ift,  nach  den- 
felben  allgemeinen  Gefetzen  betont  werden,  nach  wel- 
chen   die   einzelnen  Wörtet   betont  werden,   nur  mit 
dem  Unterfchied,  dafs  bei  zwei  wirklich  urfprünglich 
mit    dem  Accent   verfehenen    durch  die  Krafis  verein- 
ten Wörtern  die  Stelle  des  Accentes  des  zweiten  Wor- 
tes, welches  das  Hauptwort  ift  (c),  nicht  überfchritten 
werden    darf.     Sonach   folgt    1),    dafs    bei    trochäifch 
ausgehenden  Krafen,  deren  Penultima  von  Natur  lang 
ift  und  den  Ton  hat,  die  Penultima  mit  dem  Circum- 
flex  ausgefprochen  werden  mufs  (f.  J.  19,  II,  5..) :  ra\\a 
(ta  &Xka)3    tovvap  (ro  Övap)9    icopyoS   (tb  "Apyos. 
Callim.   Lav.  Pall.  54.),  tovpoS  (to  Öpos),  tovipov  Qto 
äipov),    rov%yov   (rö  Ipyov},    iycppiai   (tyoo.  oi/tai'), 
xcßvoS  (nai  olvos'),    xävdov  (?a  üvdov),    täpya   (ta 
%pya),    nati  (ual  lti)9  ^«jua  Qual  äjxa) ,  £a3tfoz  (jial 
oöoi).     Nur  parathetifche  Zufammenfetzungen  können 
hier    allenfalls    eine  Ausnahme   machen:    x^GtiS  (xal 
Otitis ) ,    ^cö'rz   (nai   oti).     2)  Bei  folchen  Krafen,   in 
welchen  der  Ton  auf  Antepenultima  zu  flehen  kommt, 
wird  er  natürlich  nur    als  Acutus  erfcheinen  können, 
wie   in    iySraööov  für   iyca   Ita&ßov ,    wv^ptons  für 
d  avSpGom.    Wenn  die  Koronis  im  Anfange  des  Wor- 
tes  mit   dem  Spiritus   in  Conflict  kommt,    wird  die- 
felbe  beHer   weggelalfen :    dbvSp&Tte.     Wer  Gov$pG)7re 
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fchreibt,  verfiöfst  gegen  das  Wefen  der  Kraus,  wenn 
fie  eine  wahrhafte  fyntactifche  Synthefis  ift;  dagegen 
ift  Gova%  natürlich  richtig,  e)  Enclitifche  Wörter, 
welche  mit  einem  folgenden  Worte  eine  Kraus  bilden, 
müifen  natürlicher  Weife  dann  als  proclitifch  betrach- 
tet werden,  weil  fie  fich  an  das  folgende  Wort 
anfchliefsen :  tapa  (ftatt  tot  äp'a) ;  es  folgt  daraus  von 
felbft,  dafs  eine  folcheEnclitica  in  der  Kraus  keine  Ein- 
wirkung des  Accents  auf  das  vorhergehende  Wort  mehr 
ausüben  kann,  -wie  z.  B.  östvd  tapa  ftatt  6siva  tapa 
von  Elmsley  bei  Ariftoph.  Ach.  323.  (vgl.  710.),  oder  6%v- 
y\i)K£idv  täpa  hohkieiS  poav  von  W.  Dindorf  Fragm. 
Ariftoph.  506.  ftatt  ögvyÄvKSiav  tapa  oder  tpi6(b}xat6s 
tav  rtjpvdbv  bei  Aefch.  Ag.  844.  (Well.)  ftatt  tpitioo- 
p,atoS  tav  r.  hetont  worden  ift.  Jenes  tot  in  der 
Kraus  tapa.  kann  ebenfo wenig  mehr  Enclitica  feyn 
als  in  toiyap. 

Anm.  1.  Wolf  (litter.  Analekten  II.  S.  434.) 
meinte  das  Paroxytonon  beibehalten  zu  mülTen,  wenn 
aus  der  Zufammenziehung  der  Vocale  keine  neue  di- 
phthongifche  Mifchform  hervorgehe,  hielt  dagegen  in 
dem  Falle,  dafs  diefes  letztere  eintrete  oder  das  zweite 
Wort  fchon  vor  der  Kraus  properifpomenirt  war,  das 
Properifpomenon  für  richtiger:  daher  tupya,  tävöor, 
n&ti,  x^Ma'  aDer  tovpyov,  tovipov,  uata,  ucovog. 
Gegen  eine  folche  Scheidung  fpricht  aber  die  allge- 
meine Analogie,  welche  bei  gleicher  Entftehung  und 
Quantität  der  contrahirten  Sylbe  eine  gleiche  Beto- 
nung fordert.  DieConfequenz  verlangt  in  allen  diefen 
Formen ,  avo  nicht  das  Zeitwort  fchon  vor  der  Con- 
traction  properifpomenirt  war,    entweder  das  Paroxy« 
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tonon  oder  durchweg  das  Properifpomenon.  Für  die 
erfte  Weile  könnte  die  allgemeine  Entftehung  des  Cir- 
cumflex  (§.  19,  II.),  und  die  Bemerkung  der  Gram- 
matiker (Choerob.  Bekk.  Anecd.  p.  11.61.  1235.)  zu 
fprechen  fcheinen ,  dafs  das  p.  41 ,  Ausn.  2.  erwähnte 
Ausnahmsgefetz  nur  iv  ivl  pipsi  Xoyov  ftatt  finde, 
alfo,  wie  es  fcheine,  nicht  bei  der  Krafis  ftatt  finde, 
welche  iv  ovo  fAspsöi  Äöyov  iß;  allein  für  die  zweite 
Weife  fpricht  die  allgemeine  Analogie  der  Betonung 
und  das  Wefen  der  Krafis ,  welche  eine  fyntactifche 
Synthefis  ift.  S.  darüber  die  Bemerkung  zu  Theo- 
dof.  p.222.  und  Palfow  zu  Parthen.  p.  76.,  Spitzner  zu 
Hom.  II.  I,  465.  ( der  mich  etwas  anderes  fagen  läfst, 
als  ich  gefagt  habe).  Die  Stelle  Herodians  bei  Schol. 
BL.  Ven.  II.  I,  465.  fpricht  nicht  für  Wolfs  Darftel- 
lung;  denn  Herodian  hat  nie  behaupten  können,  dafs 
ta  in  täKKa  elidirt  fey,  da  der  kurze  Vocal  eines  Ar- 
tikels niemals  elidirt  worden  ift. 

Anm.  2.  Ein  in  den  Ausgaben  oft  gebräuchliches 
Cenotaphium  des  Accentes,  welches  fich  durch  nichts 
rechtfertigen  läfst,  war  diefs,  dafs  man,  wenn  die  be- 
tonte kurze  Anfangsfylbe  eines  Wortes  (ich  mit  der 
letzten  langen  des  vorhergehenden  Wortes  bei  Dich- 
tern durch  Synizefe  vereinte,  die  betonte  kurze  Sjlbe 
gänzlich  hinwegwarf  und  ftatt  ihrer  nur  ihren  Spiri- 
tus und  Accent  ftehen  liefs:  iyco  "raööov,  j*r/  "xsiv 
ftatt  iyGotaööov ,  jxiixsiv.  Wie  diefe  Formen  ausge- 
fprochen  werden  follen ,  ift  nicht  begreiflich  ,  da  ein 
Accent  und  ein  Spiritus  ohne  dazu  gehörigen  Vocal 
gar  nicht  gehört  werden  können. 
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Tonlofe  oder  proklitifche  Wörter. 

ff.    60. 

1.  Von  den  neueren  Grammatikern  Werden  nach 
dem  Vorgange  der  bellen  griechifchen  Handfchriften 
einige  einfylbige  Wolter  gar  nicht  mit  einem  Accent 
bezeichnet,  fondern  als  völlig  tonlos  betrachtet;  es 
lind  die  Formen  des  Artikels  o,  ^,  oit  ai9  die  Con- 
junctionen  sl  und  al  und  go$  (wie),  die  Partikel  ot5 
(oök)  und  die  Präpofitionen  in  (ß%)9  si$  (if,  &S)9  & 
(elv,  nicht  aber.  ivU  welches  als  zweifylbig  nicht  hieher 
gehört).  Statt  der  Benennung  Atona,  welche  fich  bei 
den  alten  Grammatikern  ebenfalls  nicht  findet,  hat  Her- 
mann (de  emend.  rat.  gr.  Gr.  p.  96.)  die  naturgemä- 
fsere  proklitifch  vorgefchlagen,  indem  erzeigte,  dafs 
diere  Wörter  fich  auf  das  englte  mit  dem  darauf  fol- 
genden betonten  Worte  verbinden  und  defshalb  fchein- 
bar  keinen  Äccent  hätten;  onatrip  eigentlich  flatt  6 
7tatr}p ,  ai/xrjtipss  ftatt  al  /xrjrepsZ.  Diefs  kann  da- 
durch beftätigt  werden,  dafs  auf  griechifchen  Infchriften 
EX2E2  für  £%rjS  fich  gefchrieben  findet  [f.  Boeckh.Corp. 
Infcr.  I.  N.  138. ,  Ofann  Syllog.  p.  55, 41.] ,  wo  die  gefetz- 
mafsige  Orthographie  EX2HE2  mit  dem  Spiritus  afper 
gefordert  haben  würde,  in  fo  fern  er  nur  im  Anfange 
der  Wörter  auf  altern  griechifchen  Infchriften  gefun- 
den wird,  nicht  in  der  Mitte;  daher  man  fich  nur 
i%r}£  nach  neuerer  Weife  gefchrieben  denken  könnte. 
In  den  Handfchriften  findet  fich  nun  über  diefe  Wör- 
ter die  Kegel  beobachtet,  dafs  der  protactifche  Artikel 
in  den  angegebenen  Formen  nie  oxytonirt  erfchcint, 
wohl  aber  der  hypotactifche  6V,  tf ,  oi9  al  jederzeit, 
dafs  die  Conjunction  ei  oder  al,  wenn  fie  keine  Sylbc 

25  * 


-r     388    — 

weiter  augefügt  erhalten  hat,  ebenfalls  nicht  betont 
wird,  cos  dagegen  oxytonirt  wird,  wenn  es  feine  Stel- 
lung hinter  dem  Worte  der  Vergleichung  einnimmt: 
"Kvkoi  gdS  für  cbs  Xvhoi,  in  gewiflen  Fällen  aber  (f.  p. 
335.)  perifpomenirt  wird;  dafs  ov  und  ovh  am  Ende 
eines  Satzes  und  bei  grofserem  Nachdruck  oxytonirt, 
die  Präpofitionen  aber  nur  in  dem  Falle  des  Nachfol- 
gens  nach  ihrem  Nomen  oxytonirt  werden. 

Anm.  Bekker  (Rec.  d.  Wolf.  Homer  p.  143.) 
wollte  auch  qyjj  (ftatt  d?0  als  proclitifch  unbetont 
Teyn  lallen.  S.  Hom.  II.  II,  144.  XIV,  499. ;  allein  Joh. 
AI.  p.  31.  bezeichnet  es  ausdrücklich  als  Oxytonon. 

2,  Von  diefer  ganzen  Lehre  willen  indefs  die 
alten  griechifchen  Grammatiker  nichts,  he  haben  diefe 
Wörter  fämmtlich  oxytonirt,  wie  die  dorifchen  For- 
men tos,  trj ,  toi,  taL  Vom  Artikel  f.  Joh.  AI. 
p.  22,  26.  näv  StpSpov  6%vvetai  x<*>pi*  *&v  ytuv 
hgdv  Hoii  öotiXGJY.  avtat  yap  7tzpi6ncbvtai ,  tov  tcp 
rfjs  r#,  toiv  talv  tdov  tols  tals.  Hat  ta  tovxooy  de 
vitotaHtindt ,  dnoßoXy  tov  t  uXivö^sva1,  7tzpi6itcbytai. 
ojxoicos  Hai  tb  hXijtixov  cj  äp^tpoy  jthv  ovh  lötiv 
d\X  irtipprifxof  TCtpiönäxai  8k  o/agdS  [nal  ipi\ov/t£~ 
yov~\y  t&v  änb  q)GOVi)zvtoS  dpxofiiiyGjy  äpSpooy  8a6v- 
vojxevoov  (p  ix<xpt<f(XM7?y'  *&  8k  \oi7ta  7tdvta  6B,v~ 
vovtai  •  Dafs  an  der  einen  fupplirten  Stelle  nicht 
etwa  eine  Regel  zu  fuchen  fey,  welche  mit  der  der 
neueren  Grammatiker  übereinftimme ,  fondern  blofs 
der  Gedanke,  den  ich  dort  eingefügt  habe,  zeigt 
Apollon.  Synt.  p.  51.  Ueber  die  Betonung  des  Arti- 
kels f.  ferner  Charax  p.  1153.  dXKd  oi  avrcp  ovh  w<p£i- 
Key  rj  oi  iyxXiSijvai.  %X£i  yap  tr/y  i7tixayp.atinrjy. 
riris  öi  q)a<Si    Hat   iva  p.r)   yofiiO^y    äpSpov.     onep 
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ipwdk.    dvtGDWjxia   yäp    ov6a    rtepitiftäxai ,    3p§pov 
öh   ov    SZvvexaz.     Are.    p.  178,  12.    al   etöeiai   uai 
aitiaxiuai  tgov  äpSpoov  öBivvovxaz.     Wenn  die  Gram- 
matiker von  einer  fchärferen  Betonung  des  6  (als  Pro- 
nomen )j  als  des  6  (als  Artikel)  reden  (f.  Reiz  p.  6.), 
fo  ift  diefs  wie  bei  den  einfylbigen  nachgefeilten  Pro- 
nomen zu  verftehen.     S.  p.  381.     Ueber  e¥  L  Joh.  AI. 
p.  40,  17.,  Are.  p.  185,  6.,   über  Ss  die  S.  335  ff.  an- 
geführten  Gewährsmänner,   über  ov  Are.   p.  183,  26. 
(wo    zu    lefen    fcheint    rovto    Hat    iv  lijj    dwerteicc 
6Z>vvzxai)>  Joh.  AI.  p.  32,  21.;  über  die  Präpoütionen 
Apollon.   Synt.   p.  75.,    Joh.   AI.    p.  25,  31.,    Are.  p. 
180,  5.     Vgl.  über   das  Ganze  Reiz   de   incl.  p.  43  fq. 
Nur   in  der  §.  61,  III,   Anm.  1.  erwähnten  Betonung 
des    oi   in  11.  VI,   289.  könnte  eine  Andeutung  liegen, 
dafs  Ariftarch   die  Proclifis  des  Artikels  gekannt  habe, 
allein   durch   feine  Betonung  fcheint  er  blofs  das  An- 
fchliefsen  des  oi  an  7tkn\oi  haben  vermeiden  zu  wol- 
len.   Ueberhaupt  aber  fcheint  bald  eine  doppelte  Sitte 
lieh    feftgeftellt   zu   haben,    indem   man    entweder  die 
Formen  des  Artikels  trennte  vom  Nomen  und  betonte, 
oder  nicht   trennte   und   nicht  betonte,    wie  man  defz 
ßoD/xoiöz    und    dixßoofjLOiöt ,    ajx    rteöiov  und   d/A7tsdiov 
u.  ähnl.  fchrieb.     S.  Reiz  de  incl.  p.  40.     Diefs  ward 
bei  dem  Artikel  felbft  auf  die  pciifpomenirten  Formen 
von  einigen   ausgedehnt,    fo  dafe  üe  xovöelvos  fchrie- 
ben.     Apollon.  Pron.  p.  76. 

3.  Bei  Theodorus  Gaza  III,  19.  20.  heifst  es:  al 
f.uvtoi  svSeiai  not  alxiaxiKai  x&v  7ipoXaKXincbv  dp- 
Spuov  ovk  o^vtovovvxau  cos  tä  Svö/xata  d\Xä  ßapv- 
vovxai  &)i  al  npoSiözis  nai  xives  xobv  övvötö/stcüv  — - 
nai   tä  p,hv  npoxantinä  r}  nvBvpaxa  ?)  tövovS  iVztfe- 
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X^rat,  ra  öh  vrtoraHUna  nah  itvsvjxara  Ha\  rövov? — 
npöSeÖit  öh  nätia  ßapvrsrai  nai  rtätia  ßpaxvuara- 
ArfHtei,  7tkt)v  r&v  ti$  ual  ig  —  6fj\ov  6b  ras  it po- 
SeöBtS  ßap-uvstäat  kn  rov  Irt  ipoi,  el  yap  ögvro- 
rslto  juerepiper'  av  ini  rb  e  tf  6%eia  Sönsp  inl 
rov  ext*  dtdcp  öySodrrjv.  Diefe  Meinung  findet  lieh 
bei  keinem  alten  Grammatiker,  wie  fie  auch  an  (ich 
nichts  für  fich  hat;  fie  ift  blofs  aus  einer  gelegent- 
lichen Bemerkung  des  Apollon.  de  Pron.  p.  62.  ent- 
banden. Vgl.  über  die  zweite  Stelle  Herrn,  de  em. 
rat.  gr.  Gr.  p,  98. 

Enclitifcbe    Wörter. 
(5.    61. 

1.  Es  gibt  In  der  griechifchen  Sprache  Wörter, 
welche  für  fich  nicht  allein  beliehen,  fondern  an  ein 
vorausgegangenes  bedeutenderes  Wort  fich  anfchliefsen 
und  mit  diefem  gewiflermafsen  ein  Wort  ausmachen, 
fo  dafs  Sie  diefes  gerade  um  fo  viel  Sylben  zu  ver- 
mehren fcheinen,  als  Cie  felbft  Sylben  haben.  Diefe 
Wörter  heifsen  iynkvtiHd>  auch  iyuMySjxsva ,  im  Ge- 
genfatz  zu  den  orthotonirten  Wörtern  ( §.  19.  IV. ). 
xaXovvtat  ovv  ai  ivreteiS  north  rr/v  cpoovr\v  nai  rbv 
öisyr/yspjtivov  rdvov  dp^fotovovfxtvaij  rdxot  Gvvcövv- 
ßiovvros  rov  öpSov  nai  rov  vyiovs.  ai  de  rov  rSvov 
fisratiSsiö'ai,  dxSrtspsl  dnb  r&v  iynKivSvrcov  ra  ßdprf 
i<p?  erepov  ö&jj.a  lynkitmaL  Apoll.  Synt.  p.  131, 8.  Vgl. 
Charax  Bekk.  Anecd.  p.  1149.  Dafs  fie  an  fich  nicht  felbft- 
ftändig  find  und  eigentlich  einen  Satz  nicht  beginnen 
können,  ergibt  fich  ferner  hieraus.  Apollon.  Pron.  p.  62. 
ua\  '{Ggds  rf  dqjopiitf  in  rov  dvaßeßißdäSai  r?jv 
rddiv  rov  rs  fit)    Spx^iv  \6yov  ansp  kynkivopivaiS 
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7totprjKoloföei  —  äXkGos  rs  al  lyn\iv6^vai  t&v  dv* 
iGQVvpiwv  ovöirtors  rtpooiGtal  eltii  Kar  idiav,  HaSd- 
7Z£p  al  6p$orovovjA.£Vai ,  d\\9  dzi  jierd  rivos  fiepovS 
\6yov  7TapatOsvrat  —  xaSdrtsp  Hai  äXka  nvbc  jxipi] 
\6yov,  dos  ai  rtpoSeösiS ,  oi  övvdedjioi,  ta  äp$pa. 
Vgl.  p.  43.  Synt.  p.  131.  Zwilchen  folchen  Wörtern, 
welche  felbfl  nie  einen  Accent  erhielten,  aber  eine 
Veränderung  des  Accentes  beim  vorhergehenden  Worte 
veranlafsten  und  folchen,  welche  bei  hervorgehobener 
Bedeutung  (dvriSiaörcikrj)  orthotonirt,  bei  nicht  ßark 
hervortretender  Bedeutung  (drtoXekvjJL&vw?)  ohne  Ac- 
cent ausgefprochen  wurden,  machten  einige  Gramma- 
tiker einen  Unterfchied  in  der  Benennung,  indem  fie 
die  erfteren  iysprtud  (Herodian.  Bekk.  Anecd.  p.  1147., 
Charax  p.  1149.),  die  anderen  iynXvtind  nannten; 
doch  wurden  gewöhnlich  beide  Arten  unter  dem  all- 
gemeinen Namen  eynKinnd  begriffen  (Charax  a.  a.  O.). 
Eben  fo  unterfcheiden  die  Grammatiker  zwifchen  ei- 
nem lyxAittxdv  in  activer  Bedeutung  und  einem 
lyH\.iv6fievov  in  pafliver  Bedeutung;  das  erftere  in 
dem  Sinne  des  iysptiuov ,  in  fo  fern  als  es  eine  Ver- 
änderung des  Accentes  im  vorhergehenden  Worte  ver- 
anlafste,  der  zweite  Name  kam  im  Allgemeinen  jedem 
Worte  zu,  deflen  Oxytonon  in  Folge  allgemeiner  Ac- 
centgefetze  in  ein Barytonon  verwandelt  ward;  ebenfo 
werden  die  Oxytona,  "wenn  fie  wegen  des  Zufammen- 
hangs  mit  andern  Wörtern  Barytona  geworden  find, 
lynkivoyLZva  (J.  56.);  fo  t/jxgdv  ftatt  TJfx&v,  fo  die  ana- 
ftrophirten  Präpofitionen  Are.  p.  181.,  von  welcher 
Veränderung  beim  Pronomen  diefe  Benennung  Johannes 
Philoponus  allein  verftand.  Charax  p.  1150.  Auch  die 
Veränderung  aus  einem  Circumflex  in  einen  Acutus,  wie 
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in  oyS'  und  ß>V,  Tf  und  jf  ward  Enclifis  genannt.     Schol. 
Yen.  XI,  720.  721.  XIV,  499. ,   Schol.  Ambr.  Od.  VI,  149. 

2.  'Eyeptmd  oder  k.yyCKvtvtd  können  natürlich 
nur  Wörter  von  höchftens  drei  Moris  feyn,  Wörter 
von  vier  Moris  find  nur  iy%Kiv6yLZva^  weil  es  bei  ei- 
nem Worte  von  Tolcher  Ausdehnung  unmöglich  ift, 
es  ohne  Accent  auszufprechen.  Apollon.  Synt.  p.  133. 
ib  fisyiötov  jziysSoS  lobv  lyyCkirm&v  rpixpovov  iöti 
pi  130.  ?'/px£0Sij  ovv  ff  SynkiÖiS  avrb  pdvov  dioe.  ifjs 
pteraSiöecüS  rov  rövov  ifuovö'  tfjicöVf  \syoo  dndköt&s, 
Tijs  rdösoos  fiBtati^epiivfi^  narbt  rr/v  äpxovöav.  tföv- 
vdrsi  yap  irr\  rb  nponsiiisvov  jxöpiov  7rpos\Ssiv,  eiys 
piixP1  tpicov  xpävcDY  rbc  rfjs  dpoißfjs  rov  tovov  iyyi- 
vstai.  Vgl.  Herodian.  Bekk.  Anecd.  p.  1142. ,  Charax 
p.  1155.,  Euftath.  p.  1407,  43.,  Arcad.  p.  143,  15. 

3.  Enklitifche  Verba.  1)  Das  Präfens  des 
Indicativs  des  Verbums  cprjpi.  Doch  wird  die  zweite 
Perlon  als  nicht  enklitifch  angegeben :  rb  ösvrspov 
qjrjS  dviynTiirov.  Arcad.  p.  142,  8.,  Charax  p.  1152.: 
ib  ös  cpfjS  ösvrspov  ovh  kynKivsrai  ix-qnors  öia  rb 
7tks6va(3p,a  rov  i.  (Diefs  kann  fchwerlich  der  Grund 
feyn;  denn  eine  Contraction  ift  nicht  vorhanden.  S. 
p.  77.),  Bekk.  Anecd.  p.  1158.  Von  demPluralis  heifst  es 
dann  an  beiden  Stellen:  'söS*  ort  neu  ra  Ttkrßvvrinoc 
iyxTiivovrat,  snsivo  cpayLSV^cpars  ^q>a6iv.  DieEnklifis 
wird  aber  auch  hier  als  gefetzmäfsig  betrachtet  (Charax 
p.  1152.)  und  findet  fich  ftets  beobachtet.  Auch  die  apo- 
copirte  drittePerfon  des  Singularis  eprf  ift,  von  Anakreon 
gebraucht,  bei  Apollon.  Adv.  p.  543.  enklitifch.  Vgl. 
Joh.  AI.  p.  21,  15.  Sollen  diefe  Formen  orthotonirt 
werden,  fo  fällt  der  Accent  bei  den  zweifylbigen  je- 
derzeit auf  die  Ultima.     Apollon.  Synt.  p.  134.  rtpoqv- 


—    393    — 

^itiötat  ybcp  rä  lynkitma  fxdpia  eni  reXovS  tx*1? 
ti]v  6B>eiav  3)  (ptiösi  ?)  8vväp.ei  —  Xiycu  öe  dvvdfxei 
6iä  xa  7tepi67t(hjA,£va  —  kne\  rzV  rf  airia  rov  ßtf  ßa- 
ptiveföai  avtäs ;  %v%ev  rb  elp.i  Hai  <pr}}xl  wZvv^r) 
6iä  trjv  enovöav  avtoiS  'eyii\i<5iv,  naitoi  icbv  ptj/ia- 
tcov  natacpepo^evoDV  ei?  trjv  in\  te\ovs  ßapeiav. 
Daher  es  als  äolifche  Betonung  von  den  Grammatikern 
bezeichnet  wird,  wenn  Tyrannio  II.  II,  350.  tyfjpi 
yap  ovv  xatavevöai  fchrieb  ftatt  <pr)p\  yap  • —  S. 
Euftath.  OdylT.  p.  1613,  18.,  Varin.  Ecel.  p.  175.  Dind. 
Auf  diefelbe  Weife  ift  es  auch  wohl  zu  verßehen, 
wenn  es  bei  Joh.  Charax  p.  1152.  heifst,  Telephus  habe 
q)r}ixi  als  nicht  enclitifch  betrachtet.  Die  Form  rfpi{ 
erfcheint  nur  als  Zwifchenwort  und  ift  daher  immer 
oxytonirt.  Ueber  <pa%i  f,  p.  87.  2)  Das  Präfens  des  In- 
dicativs  des  Verbum  fubftantivum  eljxL  Nur  die  zweite 
Perfon  Sing,  ohne  Endung  des  ?,  el,  ift  nicht  enklitifch, 
fondern  ftets  perifpomenirt;  dagegen  ift  die  Form  mit 
dem  End  -  Sigma  (efc,  oder  ei? ,  wie  Joh.  p.  2t, 
17.)  und  die  epifche  zweifylbige  Form  i<S6i  enclitifch. 
Herodian.  Bekk.  p.  1144.,  Charax  p.  1151.,  Arcad. 
p.  142,  11.  Apollonius  Synt.  II,  18.  hat  nicht  geläug- 
net,  wie  Wagner  (vom  Accent  S.  240.)  fagt,  dafs  eis 
enclitifch  fey,  obgleich  diefs  auch  Aft  zu  Plat.  Pol. 
p.  352.  wiederholt  hat.  Den  Dualis  und  Pluralis  woll- 
ten einige,  wie  z.  B.  der  Grammatiker  Telephus  aua 
Pergamus,  nicht  enclitifch  feyn  laffen,  allein  ohne 
dafs  man  ihnen  gefolgt  wäre.  S.  Charax  p.  1151. 1152/ 
Vgl.  Apollon.  Synt.  p.  263.  (Vgl.  p.  89.).  Dafs  aber 
l'aöz  nicht  enclitifch  feyn  kann  ,  ergibt  fich  aus  N.  2. 
Anm.  Wenn  die  dritte  Perfon  des  Singularis,  iöri, 
einen  Satz    beginnt,    oder  nach  den  Partikeln  ovk, 


—    394    — 

nai,  sl  oder  fonft  einer  Conjunction  (Etym.  M,  p.  301. 
fügt  firj  und  dKAd  hinzu,  welches  letztere  auch  He- 
rodian.  p.  1148.  hat),  oder  nach  dem  Adverbium  cS? 
oder  nach  rovto  fteht,  wird  fie  k'öti  betont.  Herod. 
Bekk.  p.  1148.  Aus  den  bei  Arcad.  p.  142,  16.  (vgl. 
p.  147.)  gegebenen  Beifpielen  könnte  es  fcheinen,  dafs 
nach  nai  und  co$  diefe  Betonung  nur  eintrete,  wenn 
hört  für  UBieöTi  ftehe,  allein  die  Beifpiele  beiHerodian. 
p.  1148.  Bekk.  widerlegen  diefs. 

4.  Von  den  enclitifchen  Pronominibus  un- 
terfcheiden  einige  Grammatiker  enclimatifche  und 
zuweilen  orthotonirte.  Jene  find  folche,  wel- 
che bei  andern  Wörtern  als  Pronominibus  gewöhnlich 
von  den  Grammatikern  iyspTind  genannt  werden  (Herod. 
Bekk.  p.  1144.  t  vgl.  p.  391.)  und  nicht  anders  als 
enclitifch  erfcheinen;  es  find:  jiev ,  iiov  [pisSiv 
Apollon.  Pron.  p.  98.],  pioi,  toi,  /*£>  f*iv>  $<piv  [diefs 
nur  einmal  nicht  enclitifch  bei  Hefiodus;  f.  Apollon. 
Pron.  p.  125.],  6q)i,  6(paS,  <Sg)i,  öcpcoi  (6g>ch),  Öcpaoiy 
[dritter  Perfon  ;  übertf<pGön>f.  Apollon.  Synt,  p.  131.167., 
Pron.  p.  115  fq.  141.,  Schol.  Ven.  VIII,  402.  XV,  155. 
XXIII,  281.,  Joh.  AI.  p.23.24.],undderdorifcheAccufaUtf 
tv  für  6s:  Herodian.  p.  1144. 1145.,  Apollon.  Pron.  p.  49. 
68. ,  Synt.  p.  120.  131.  Zu  der  zweiten  ClaiTe  gehö- 
ren das  indefinite  Pronomen  tiS  in  allen  feinen  Cafi- 
bus  und  verfchiedenen  Formen,  ferner  die  Subftantiva 
tieo  6ov  6ev  (tios  Apollon.  p.95.),  6ot,  <Si,  so  ev  sSsv, 
'oh  e,  6q)£G0V,  6q>iäiv,  (ScpiaS.  Ueber  örpäs  f.  Apollon. 
Pron.  p.  127.  und  6<päs  p.  128.  Von  den  genannten 
Wörtern  werden  die  zweifylbigen  eSsv,  6q>SGDV ,  6<pi- 
6iv  und  äcpsaS ,  wenn  fie  orthotonirt  feyn  follen,  auf 
der  erßen  Sylbe  betont;    das  indefinite  Pronomen  ris 
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aber  behält  in  diefem  Falle  den  Accent  (tets  auf  der 
letzten  Sylbe,  weil  es  fonft  mit  dem  fragenden  ite 
verwechfelt  werden  würde.  Es  werden  aber  diefe 
Formen  nach  der  Beftimmung  der  Grammatiker  in 
folgenden  Fällen  orthotonirt:  1)  Wenn  fie  einen  Satz 
oder  einen  mit  den  folgenden  Worten  zufammenge- 
fetzten  Begriff  beginnen,  z.  B.  Theoer.  I,  32.  ti  Se&v 
öaidaX/xa  f.  Herodian.  Bekk.  p.  1146.,  Apollon.  Pron.  p. 
49.  54. 97.,  Are.  p.  144.,  Apollon.  Synt.  p.  166.  Die  encli- 
matifchen  Formen  können  gar  keinen  Satz  beginnen, 
wefshalb  bei  Aefch.  Ag.  1267.  auf  keinen  Fall  6q>h  ph  fle- 
hen könnte.  2)  Wenn  fonft  ein  Nachdruck  auf  üe  zu  lie- 
gen kommt,  z.  B.  61  in  Inzi  ov  tivd  q>r\6w  Sjxoiov 
61  %fX}A£vai  Herodian.  p.  1146.  Die  Grammatiker  nen- 
nen diefs  dvrt  övvSitGDV  ftehen  und  fetzen  es  der 
dno\vxo?  örj/jiaGia  entgegen.  Apollon.  Pron.  p.  52., 
Synt.  p.  143. ,  Schol.  Ven.  A.  I,  368.  IV,  2.  XXII,  474. 
XXIII,  608.  703.  Ein  folcher  Nachdruck  durch  den 
Gegenfatz  ift  auch  II.  XXIII ,  723. ,  wo  es  alfo  nicht 
heifsen  kann  if  pi  dvdeip1  ^  iyoj  öi9  fondern  3)  ep 
dvdzip  ^  iyoo  ö*£,  wo  r)  und  $ji'  in  eine  Sylbe  coa- 
lefciren.  S.  Apollon.  de  Pron.  p.  51.,  Synt.  p.  126. 
3)  Wenn  Präpofitionen  ihnen  vorhergehen.  Schol. 
Ven.  A.  I,  368.  XI,  413.  Apollon.  Synt.  p.  125.  (?{<; 
yap  av  Sappr/Geiev  'EMtfvmv  lyyCKivzw  tb  evexd  juov;') 
p.  127.  (rtapa  Szonpitcp  6vv  xa\  IpiloS  djziv  'A}ivv~ 
las;  vgl.  oben  S.  366.  über  die  enclitifchen  Formen 
diefes  Pluralis)  p.  166.,  Apollon.  Pron.  p.  52.,  Are. 
p.  144,  5.,  Charax  p.  1154.  Ueber  die  Freiheiten, 
welche  nch  in  diefer  Beziehung  die  Komiker  und 
die  vulgäre  Sprache  nehmen,  f.  Reifig.  Conj.  Ariftoph. 
p.  56.     Vgl.  Jacobs  Praef.  Anth.  Pal.  XXXII.     Das  Inde- 
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finitum  Tis  findet  fich  in  den  Handfchriften,  auch  wenn 
es  mit  Präpofitionen  verbunden  wird  ,  ftets  inclinirt. 
4)  Wenn  fie  fyntactifch  mit  dem  epitagmatifchen  Prono- 
men aüToS  (  Apollon.  Pron.  p.  79. 147.)  verbunden  wer- 
den, fo  dafs  ein  Nachdruck  auf  beiden  liegt.  Herodian. 
Bekk.  p.  1146.,  Apollon.  Synt.  p.  143.,  Charax  p.  1153. 
Bei  dem  Pronomen  der  dritten  Perfon  machen  die 
Grammatiker  indefs  den  Unterfchied,  dafs  wenn  die- 
felbe  felbft  ftatt  des  epitagmatifchen  Pronomen  Hellt, 
fie  enclitifch  ift  (Herodian.  p.  1145.),  ebenfo  wenn 
das  epitagmatifche  Pronomen  dazu  gefügt  ift,  aber 
ohne  Nachdruck,  fo  dafs  beide  für  das  einfache  avtös 
ftchen  (Apollon.  Synt.  p.  137. ,  Herodian.  p.  1146.); 
wenn  hingegen  diefe  dritte  Perfon  in  reflexivem  Sinne 
(dvtavaKkcDjAZVGDS  Apollon.  Pron.  p.  52.  57.  58.  82.  86.) 
lieh  auf  das  Subject  des  Satzes  zurückbezieht,  fo  werde 
es,  ftehe  avtos  dabei  oder  nicht,  ftets  oxytonirt.  Apollon. 
Synt.  p.  143.,  Herodian.  a.  a.  O.,  Are.  p.  144,  7.  Die 
Regeln  2,  3  und  4  hatte  Ariftarch  gegeben,  Apollonius 
näher  beftimmt.    Apollon.  Pron.  p.  53  fq.  57. 

Anm.  1.  Kein  Nominativ  eines  Pronomens  ift 
enclitifch  aufser  dem  Indefinitum  i\s  t\.  Apollon. 
Synt.  p.  170.  Daher  diejenigen,  welche  iya)  als  zu- 
weilen  enclitifch  anfahen ,  getadelt  wurden.  So  ift 
es  zu  erklären,  dafs  rv  dor.  Nom.  orthotonirt,  tv 
aber  als  Acc.  enclitifch  ift. 

Anm.  2.  Auch  der  Accufativ  (natürlich  nicht 
Nom.,  Genit.  und  Dat.  Apollon.  Pron.  p.  78.)  des  epi- 
tagmatifchen Pronomen  avtos  ward  in  demTexte  Homers 
(11.  XII,  204.)  als  enclitifch  betrachtet:  in  uoipe  ydp 
avtov  zxovxa.  Apollon.  Pron.  p.  8.  41.  77.  78.  Try- 
phön  war  aber  aus  Gründen,    welche  Apollon.  Pron. 
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p.  78.  beftreitet,  dagegen.  Vgl.  Apollön.  Synt.  p.  135., 
Charax  p.  1153. 

Anm.  3.  Ueber  die  Enclifis  der  Cafus  obliqui 
von  fjpzis  vjjlus  f.  p.  366. 

5.  Von  Partikeln  find  cnclitifch  1)  die  in- 
definiten    (dofUÖta)     TtOlf,     7tOT£,      7tO%l  ,     7tll ,     7tO$iv, 

rtobSj  noo,  welche  von  den  Grammatikern  zu  den  Ad- 
verbien gerechnet  werden  (Herodian.  p.  1147.;  diefe 
Stelle  fcheint  der  des  Charax  p.  1155.  entgegen  zu 
ftehen,  nach  welcher  Herodian  diefe  Partikeln  mit 
zu  den  6vvd&6}JL0iS  rechnete,  während  Apollonius  fie 
richtig  gefchieden  hat);  2)  ii,  uiv  (ui),  ya,  vvv  (vv)t 
7tovy  nip,  Sijv,  pd9  toi,  welche  von  den  Grammati- 
kern zu  den  Conjunctionen  gerechnet  werden.  Arcad. 
p.  139.  und  die  oben  angeführten  Stellen  aus  Herodian  und 
Charax.  Diefe  Wörter  find,  wie  die  enclitifchen  Prono- 
mina, wenn  fie  allein  (nat  idiav  Apollon.  Pron.  p.  115.) 
ftehen,  zuoxytoniren,  nicht  zu  perifpomeniren  (wenn  fie 
von  Natur  lang),  nach  der  altenRegel,  dafs  keinBary- 
tonon  enclitifch  feyn  könne  (f.  Apollon.  Pron.  p.  47. 115., 
Charax  p.  1149. 1153.,  Arcad.  p.  141,  14.)  Daher  könnte 
7tcb7totz  bei  Arcad.  p.  146,  8.  als  Properifpomenon  ent- 
weder nur  als  fragend  von  den  Grammatikern  betrach- 
tet feyn  (vgl.  Charax  p.  1157,  14. ;  fo  ttg?  in  den  Hand- 
fchriften  bei  Aefch.  Ag.  1488.  Well.) »  während  es  al3 
indefmitum  7too7toxz  betont  ward  (f.  Joh.  AI.  p.  31, 
6.  7.,  vgl.  ncaixctka.  S.361.),  oder  es  haben  es  einige 
Grammatiker  fo  betont,  weil  fie  eine  Enclitica  nicht 
für  zufammenfetzbar  hielten.     S.  Anm.  3. 

Anm.  1.  Als  enclitifch  wurden  von  einigen 
Grammatikern  noch  folgende  Partikeln  angefehen,  ohne 
dafs  ihr  Gebrauch  in  diefem  Tone    allgemein    gewor- 
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den   wäre;    1)   tdp   bei   Herodian   Bekk.    p.  1147.    in 
ei'  tdp  oy    evXGoÄfjs.     Ueber   diefe   Partikel,    welche 
nichts   ift    als    eine  eigene  Schreibung  gewifler  Gram- 
matiker ftatt  r'  äp9  f.  Apollon.  Pron.  p.  113.  B. ,  Au- 
etor nepi  kynKwo^xivcov  Bekk.  p.  1156.,  Apollon.  Coni. 
p.  522.   Die  zweite  Stelle  kann  unmöglich  von  Herodian 
herrühren,  welcher  fonft  diefe  Partikel  nicht  mit  an- 
führt.    Arcad.  p.  144.     Ebenfo   auch    Charax  nicht  p. 
1155.;  2)  jxivy  de,  ydp  nach  dem  Verfafler  des  Stückes 
nspi  kynkivoiiivGov  bei  Bekk.  Anecd.  p.  1156.  Namentlich 
findet  fich  yijxsv  in  alten  Ausgaben  fo  betont.     S.  Butt- 
mann Exe  I.  zu  Aratus.     Wegen  ydp  ift  wohl  vorzüglich 
an  toiyap  zu  denken  (f.  p.  372.)  und  was  6s  anlangt, 
fo  ift  hier  wahrfcheinlicheineVerwechfelung  vorgegan- 
gen mit  der  allerdings  enclitifch  gebrauchten  demonftra- 
tiven  Partikel  6s  in  roöösde,  ivSd6s  u.  f.  w.    S.  p.  356. ; 
3)  ovv  und  yovv  in  den  Wörtern  ottnow  (f.  Apollon. 
Coni.  p.  526.)  und  ijyovv.  Vgl.  oben  p.  361.     4)  paka 
in  ncbjxäXa. 

Anm.  2.  Ueber  vvv  und  vvv  (enclitifch)  fagen 
die  Grammatiker :  tb  vvv  inipprjfxa  ov  7tspi67tätai, 
<5vv6s<S}xoS  6  s  goV  na\  övöriXXstai  na\  kynkivstai. 
Charax  p.  1155.,  Joh.  AI.  p.  31,  10.,  Schol.  Ariftoph. 
Plut.  4l4.  Die  Regel  aber,  dafs  ein  folches  vvv,  wenn 
es  enclitifch  fey  und  mehr  für  6rf  ftehe,  als  ein  Zeit- 
adverbium fey,  kurz  gebraucht  werde,  ift  nur  für  den 
epifchen  Dialect  gültig,  nicht  für  attifche  Komiker. 

Anm.  3.  Zufammengefetzte  Encliticae  gibt  es 
nicht,  weil  die  Zufammenfetzung  einen  Ton  hervor- 
bringen würde,  der  die  Enclifis  aufhöbe.  Apolloniufi 
zeichnet  defshalb  das  attifche  7tdf7tots  aus.  Pron.  p.  48. 
Vgl.  7tchjxa\a  oben. 
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BefondereRegeln  des  Accentes,  wenn 
encli'tifche  Wörter  mit   anderen  ver- 
bunden werden. 

I.  Lange  Sylben  in  enclitifchen  Wörtern  gelten 
für  die  Accentuation  als  Kürzen ,  fo  dafs ,  wenn  die 
Enclitica  mit  dem  vorhergehenden  Worte  als  eins 
betrachtet  wird,  der  Accent  des  vorausgehenden  Wortes 
nicht  verändert  wird,wenn  eine  von  Natur  lange  Enclitica 
auf  ein  Paroxytonon  folgt.  So  z.  B.  äXKov  tov  (für  tiv6s* 
eigentlich  äXkovtov  ausgefprochen),  nicht  äXKov  tob 
oder  äXKov  tov ,  ijnovöa  tivcov  Charax  p.  1150.  (vgl. 
Bekk.  An.  p.  1156,  2.,  nicht  jjnovöa  tiv&v),  dvSpdb- 
nov  ixov  Charax  p.  1150.  Diefe  Regel  erklärt  fich  aus 
dem  Wefen  der  enclitifchen  Wörter,  "welche  fo  wenig 
Nachdruck  haben,  dafs  die  Rede  rafch  über  fie  hin- 
fchlüpft.  Arcad.  p.  145,11.,  Charax  p.  1150.1151,15. 
Alfo  nicht  äXKov  tov,  wie  Aft  Plat.  Polit.  p.  441. 

II.  Folgt  eine  Enclitica  auf  ein  oxytonirtes  Wort, 
Welches  fonft  im  Zufammenhange  mit  anderen  ftatt 
des  Acutus  den  Gravis  annehmen  würde  (§.  56.),  fo 
tritt  das  Oxytonon  an  dem  urfprünglich  oxytonirten 
Worte  wieder  hervor  (iysipstai),  weil  die  Enclitica 
jetzt  gewiffermafsen  als  ein  ergänzender  Theil  des 
vorhergegangenen  Wortes  betrachtet  und  kein  Zwi- 
fchenraum  zwifchen  beiden  in  der  Rede  bemerkt 
wird:  dyaSöz  iötz  (gleichfam  dyaSööeöri).  Charax 
p.  1149.  1151.,  vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  1157.  (aus  Are), 
Arcad.  p.  140,  6.  145,  7.  1146,  147. 

III.  Zwei  Sylben,  welche  in  einem  Worte  un- 
mittelbar neben  einander  ftehen,  dürfen  nicht  zugleich 
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betont  werden.  Folgen  defshalb  einfylbige  Encli- 
iiken  auf  ein  paroxytonirtes  Wort,  fo  behält  die- 
fes  paroxytonirte  Wort  feinen  Accent  unverändert  und 
die  Enclitica  felbft  bleibt  natürlich  unbetont.  Arcad. 
p.  141,  3.   145,  11.  12. 

Anm.     Einige  Grammatiker  machten  hiervon  Aus- 
nahmen;   1)  in  II.  VI,  289.  £v$  löav  oi  niTtkoi  najx* 
itoimkoi   für   $v$  höav  oi   niTtkoi    n. ,    um   nicht   das 
Pronomen   Subft.    dritter   Perfon    Sing,   (oi  als  encl. ) 
mit  dem  Artikel  des  Plural is  oi  zu  vervyechfeln.     Are. 
p.  145,  16.,    Charax  p.  1154.,    vgl.  p.  1157.     In  diefer 
Stelle  hatte  Ariftarch  fo   den  Accent  bezeichnet  gegen 
feine  fonftige  Lehre   (Schol.  Ven.  A.   a.  a.  O.);    aber 
eineVerwechfelung  war  fchwerlich  zu  fürchten,  wenn 
diefer  Artikel  nach   der  Vorfchrift  der  Alten  oxytonirt 
War   (f.  p.  388.),    vgl.  Charax   p.  1153,  36.     IndeiTen 
find   die   nachfolgenden  Grammatiker   an   diefer  einen 
Stelle  dem  Ariftarch  gefolgt,  mit  Ausnahme  des  Hero- 
dian,    wie   es  fcheint  (Are.  p.  145,  18.),    der  auch  in 
der  Schrift  über  die  Enclitiken  diefer  Betonung  nicht 
erwähnt.     2)  Bei  trochäifch  ausgehenden  Paroxytonis 
betonten  iie  die  letzte  Sylbe  eines  folchen  Wortes  von 
neuem,  wenn  eine  Enclitica  darauf  folgte:  kdjxnk  rs, 
<pvKK.6c  rs  Hai  cpkowv,  ottlpiv.  Herod.  p.  1143.;  und  diefe 
Betonung  war  nicht  blofs  auf  zweifylbige  vorhergehende 
Paroxytona  befchränkt,  fondern  zeigte  fich  auch  an  mehr- 
fylbigen  trochäifch  ausgehenden  Paroxytonis,  Arcad.  p. 
139,  29.  tvcpSivrd  Tf.rGegen  diefe  Betonung  aber  hatte 
fich  Ariftarch  erklärt,  aer  im  Anfange  der  OdyiTee  aus- 
drücklich ävöpa  }xoi  betonte,  nicht  avöpd  }iou     Charax 
p.  1149.     S.  Reiz  de  acc.  incl.  p.  53. ,  Hermann  de  em. 
rat.  er.  Gr.  p.  70.     Charax  ftimmt  dem  Ariftarch  bei, 

i  yhtvtity  -Cf   Ch^ut  t/hui-  l-p.  /f>'7- 
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Vgl.  Jedoch  p.  1157.  3)  Die  mit  6tp  anfangenden  Pro- 
nomina Tollten  jederzeit  die  letzte  Sylbe  eines  voraus- 
gehenden Paroxytonon  oxytoniren :  Mv2r&.  6<psaS,  7vd 
Öcpißz  ö&rf  'EvoöixS&v.  Arcad.  p.  140,  24.  145,  19., 
Herodian.  p.  1143.,  Charax  p.  1154.  (vgl.  p.  11 57,)» 
Ueber  diefes  Gefetz  aber  fcheinen  die  Grammatiker 
nicht  einig  gewefen  zu  feyn;  Herodian.  p.  1145.  (vgl. 
Are.  p.  140,  23.  mit  p.  141,  4.  und  Bekk.  Anecd. 
p.  1157.)  befchränkt  es,  und  vielleicht  nicht  mit  Un- 
recht, auf  die  zweifylbigen  mit  6q>  anfangenden 
Pronomina,  und  Charax  fagt :  avtat  7tapaK6y<a>S  iveuXi- 
Srjtiav  fitf  7tpotiyov/*ivG>v  ty  öZvtovoov  %  ipoxaiH&v. 
Hai  7tapa\6yooS  itapbc  KaXKijxäxcp  togoö  öcpzoov  tiS 
äpiöta  Kvdooviov  (Frgm.  284.).  önovSsioS  ybcp  ßapv- 
tovoS  7tpot]yaitau  napahöycos  oüv  ln\  toirtcov  £#£- 
Hpdtrjfev  fj  UyiikitiiS*  Aus  der  Annahme  der  Gram- 
matiker würde  folgen,  dafs  man  feßgefetzt  habe,  die 
enclitifchen  Formen  mit  6cp  anfangend  füllten  gar 
nicht  betont  werden,  felbft  nicht  in  dem  Falle  IV. 
Für  diefe  fonderbare  Ausnahme  finde  ich  weiter  kei- 
nen Grund,  als  dafs  bei  den  zweifylbigen  Formen 
6q>G>i9  6cpkcov  und  GcpiaS  (nicht  bei  6q>i<5iv)  in  dem 
Falle,  dafs  diefelben  enclitifch  feyn  follten  und  doch 
auf  ein  paroxytonirtes  Wort  folgten,  (nach  Gefetz  IV.)  die 
Inconvenienz  entßanden  feyn  würde,  fie  6cpcoiy  Gcpz&v 
und  depeds  zu  betonen,  welches  gegen  die  allgemeinen 
Gefetze  der  Betonung  zu  verflogen  fchien,  da  öcpzdov  doch 
Gqjzobv  wenigftens  hätte  lauten  muffen  und  öcpGoa  und 
Gq)Z&s  die  Endung  eines  Nominativs  oder  Accufatrvs  der 
dritten  Declination  betonen  würde,  welches  nur  allein  in 
gewiffen  Fällen  bei  dem  Ladefinitum  t\$  erlaubt  ift.  Diefe» 
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Widerftrebende  bei  den  genannten  Formen  fchelnt 
diefe  Betonung  erft  blofs  hier,  dann  in  allen  mit 
6q>  anfangenden  enclitifchen  Formen  eingeführt  za 
haben,  obgleich  es  namentlich  bei  den  einfylbigen 
Formen  gar  keinen  Grund  zu  haben  fcheint.  Apollo* 
nius  Pron.  p.  115.,  der  wenigßens  von  oxytonirten 
Öpcoiv  und  äcpcoi  redet,  wenn  &e  uoci  ISiav  gebraucht 
werden,  kann  diefs  Gefetz  nicht  anerkannt  haben« 
4)  Etwas  ähnliches  fcheint  mit  den  «weifylbigen  For- 
men des  indefiniten  vis  Statt  gefanden  zuhaben  nach 
der  Lehre  einiger  Grammatiker.  S.  IV, 

IV.  Folgen  hingegen  zweifylbige  Enclitiken 
auf  ein  paroxytonirtes  Wort,  fo  wird  die  letzte  Sylbe 
der  Enclitica  oxytonirt:  'ArptiStfS  iörl,  ndKk&ms  elöi 
ofkoD  7totk.  Arcad.  p.  140,  22.  147,  13.  (oöra  Swd* 
gut  otite  ivepyda  iyKKivdjisvovi  vgl.  Bekk.  AneccL 
p.  1157.).  Bei  dem  Indefinitum  ns  iß  zu  bemerken* 
dafs,  in  dem  Falle  fein  Genitiv  des  Fluralis  oder  Dua- 
lis auf  ein  Faroxytönon  folgt,  diefer  Cafus  perifpome- 
nirt  wird,  während  die  übrigen  alle  oxytonirt  wen- 
den. Auf  einer  anderen  als  der  letzten  Sylbe  wird 
in  diefem  Falle  keine  Enclitica  betont.  S.  Are.  Hafh. 
p.  64.  zu  p.  141,  15.  Nach  Arcad.  p.  139,  4.  könnte 
indefs  fcheinen,  dafs  die  mehrfylbigen  Formen  des 
Pronomen  rls  jederzeit  bei  dem  unmittelbar  vorherge- 
henden Worte  das  Oxytonon  hervorgebracht  hätten l 
denn  es  wird  dort  dv^pthndo  twz  betont.  Doch  un- 
terfcheidet  Choerob.  p.  1229.  tvud  und  tiva9  p.  1247. 
twi  und  tive9  p.  1251. 1257.  tw&v  und  *ivoiv%  p.1252. 
tivis  und  Wvef,  p.  1266.  tt<ti  und  tltii.  Vgl.  ArcaA 
p.  «8,  23.  129,  2.  130,  6.  134,  15.    Dazu  vgl.  Apollon. 


JRröu;  pTi*&  #8<Sa  dveamtfrit*  iyiitetttyhtji yMfawte 
itfttv  fy  rttfnßitmpikvrf* r Perfelbe  Fallwurdemit  tfpc^, 
6<pe&ir,  ÖxpiGiv*  6<pedf  eintreten.  Hier  geben  aber  die 
Grammatiker  die  unter  III,  Anra,  3.  angegebene  Regel« 

V.  Folgen  Enclitiken  auf  ein  proparoxytonirtes 
Wort,  fo  wird  die  letzte  Sylbe  diefes  Wortes  von 
neuem  mit  dem  Acutus  verfehen:  äv$poo7t6s  iäu,  äv- 
Spontol  te.  Are.  p.  145,  23.,  Herodian.  p.  1143.,  Cha- 
rax  p.  1157. 

VI.  Folgen  Enclitiken  auf  ein  Properifpomenön, 
fo  "wird  die  letzte  Sylbe  diefes  Properifpomenön  noch 
oxytonirt :  oluös  tiS ,  22h&\6v  te  Kvfjjxöv  te.  Arcad. 
p.  146,  2.,  Herodian.  a.  a.  O.  Doch  wird  hiervon  der 
Fall  ausgenommen,  wenn  das  Properifpomenön  auf  $ 
öder  ip  ausgeht,  in  welchem  zweifylbige  darauf  fol- 
gende Encliticae  oxytonirt  werden:  <pdivi%  lötiv,  uff- 
pv%  idrfr.  Bekk.  An.  p.  1149.,  Arcad.  p.  140.  Diefc 
Bat  feinen  Grund  in  der  S.  253.  N.  2.  erwähnten  Ei-C 
genthümlichkeit  des  Accentes.  Von  einfylbigen  En- 
cliticis  fagt  diefe  Stelle  nichts  befonderes;  es  könnte 
alfo  fcheinen,  als  ob  auch  q>divtg  te  betont  werden 
müfste;  allein  hier  fcheint  wohl  q>olvi%  te  das  rich- 
tige zu  feyn,  wie  bei  cdvuvgdv  oder  rjätivoS.  Denn 
es  heißt  bei  Are.  p.  147,  13.  ei  jxivroi  di<5tiXkaßov 
t$r)  tb  kynKvtinbv  ftäpiov,   röte  tbv  YSiov  8£$tdtW^ 

vov  ofite  Svvdjxei  oöte  ivepyety  iynkivönevov. 

-  -  ■ 

VII.    Folgen  Encliticae  auf  ein  Perifpomenon ,  fo 

werden  die  Encliticae  nicht  betont:    i^uyos^    wvt** 

ve>v9  q>äs  iöu.    Apollon,  Pron.  p.54.,  Are.  p.  147, 26. 
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i&v  6h  &gotdtttftat  Sgvrfap  XtHei  9  mpt^copth^f  3) 
tpox<xl(p  tä  7tatpo£vt6vq>  dWa  7tpoitepi67tCD}iiv(p  ,  fig- 
vinavtCL  lyniklvstai  (ro  l(Stiv).   Charax  p.  Ü50,  15. 
1157,  14.,  Bekk.  An.  p.  1148.  1150.    Nach  der  Lehre 
des  Grammatikers  Romanus   (welchem  Herrn,  de  em. 
rat.  gr.  Gr.  p.  71.  beiftimmt)  aber  behielten   die  von 
Natur  langen  einfylbigen  und, die  zweiTylbigenEncliticae 
überhaupt  ihren  Accent,  wenn  fie  auf  ein  Perifpomenon 
folgten,    fo   dafs  er   felbft  nakov  jiov  betonte.    Diefs 
wird  aber  von  Charax  p.  1150.  als  gänzlich  unrichtig 
bezeichnet.    Derfelbe   Charax,  welcher  S.  1150.  dqf 
ov  tivoS  und  ijnov6a  tircov  bei   den  Pronominibus 
betont  wiflen  will ,   bemerkt  aber  S.  1151. ,   dafs  oiv 
ri/ti  betont  werden  foll,   eine  Inconfequenz,  welche 
keinen  Grund  zu  haben  fcheint,  da  zwifchen  encliti- 
fchen  Fronomen  und   enclitifchen  Worten   in  diefer 
Hinficht  kein  Unterfchied  obwalten  kann.    Die  ange- 
gebene Betonung  wird  erklärlich,  wenn  man  fich  er- 
innert, dafs  die  Perifpomena  öwdpei  ögvtova  genannt 
werden*    S.  p.  43* 

TTII.  Folgen  mehrere  Encliticae  auf  einander,  fo 
hebt,  nach  der  Regel  der  Grammatiker,  die  nachfol- 
gende jederzeit  die  vorhergehende  durch  den  Acutus: 
H  vi  6k  nov  öios  t6xtt  oder  c»  nip  tk  öi  pol  <prj6t 
rrote.  Apollon.  Coni.  p.  517.,  Arcad.  p.  146.  (vgl« 
Lckk.  Anecd.  p.  1157.),  Herodian.  p.  1142.  (wo  diefi» 
&wtyHkitin6v  genannt  wird:  6zcc  tb  6bv  lyuKittH$ 
?  ApaTuxjjtßavSfiEVov  SiEydpzw  ifyr  V7tspuzi}ilvr\v  b> 
*y  tiXn  trjs  täZsooS  6%eiav).  Etym.  M.  p.  638, 15; 
Da&  diefs  überhaupt  feiten  gefchehe  und  die  zu 
fc-^ue  Häufung  zu  vermeiden  fey,  lagt  Arcad.  na\ 
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Gndvtov  tb  roiovtor  6i&  t%v  tov  iw&öjiatos  6w§xstc& 
öeofiinpr  dvartaüöe&S.  Apollon.  Coni.  p.  517.  be- 
fchränkt  es  auf  drei  Formen.  Dabei  wird  für  diejenigen 
Encliticae,  welche  fonft  neri  ISiav  perifpomenirt  wer- 
den, noch  von  Are  p.  146,  21.  ausdrücklich  bemerkt, 
dafs  fie,  wenn  andere  folgende  Enclitiken  den  Ton 
bei  ihnen  hervorgebracht  haben,  nicht  perifpomenirt 
werden  dürfen,  fondern  zu  oxytoniren  find. 

Anm.  Diefes  Gefetz»  dafs  die  einzelnen  Encliti- 
ken fich  ihren  Accent  einander  zuwerfen  Tollen ,  hat 
keinen  dem  Wefen  der  Enclitiken  angemeilenen  Sinn. 
Denn  diefes  befteht  doch  ohne  Zweifel  blofs  darin, 
dafs  diefe  Wörter  keine  hervortretende  Bedeutung  ha- 
ben, fondern  erft  durch  Anfchlufs  an  das  vorherge- 
Lende  Wort  eine  folche  gewinnen.  Somit  wären  die 
Enclitiken  blofs  als  Theile  des  orthotonirten  voraus- 
gehenden Wortes  zu  betrachten  und  hiernach  die  Be- 
tonung einzurichten;  z.  B.  7t\oti6zoS  ti$  $6av.  Hier 
fchliefst  fich  rtS  an  7tkov6ios,  welches  nach  V.  einen 
Acutus  auf  Ultima  bekommt,  itkoi)6i6z  US.  Diefes 
Wort  gälte  jetzt  als  Paroxytonon  (7t\ov6i6stie) ,  und 
wenn  z.B.  iöttr  darauf  folgte,  müfste  es  nach  IV.  den 
Acutus  auf  Ultima  bekommen;  alfo  7tKoti6i6s  tiS  iötiv, 
nicht  7t\ov<5i6s  tis  l&tiv.  Ebenfo  in  Tf  vv  <Se  nov? 
hier  fchliefst  fich  vt>  an  das  nun  zu  oxytonirende  /', 
<yi  aber  bekommt  als  dritte  Sylbe  des  nun  als  Propar- 
oxytonon  geltenden  ijvvtfe  noch  einen  Acutus ,  weil 
tcov  darauf  folgt.  Diefs  ift  offenbar  naturgemäfser  als 
%  vv  <Si  7iov  oder  gar  tl  nip  tis  6e  jioi  <pr\6i  rtots, 
Welches  ein  übelklingendes  Gehämmer  gibt,  gegen  die 
allgemeinen  Gefetze  der  Betonung  verßöfst,   welche 
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es  nicht  erlauben,  dafa  zwei  Sylben  unmittelbar  ne- 
ben einander  in  einem  Worte  betont  werden,  und 
felbß  den  Grammatikern  im  Gehör  auffiel,  fo  dafa 
Apolloniu8  die  Zahl  diefer  auf  einander  folgenden  En- 
clitiken  auf  drei  befchrärikte.  Die  Stelle  des  Mo- 
fchopulus  (Titze  p.  41,)  fpriqht  für  die  oben  ange- 
gebene Betonung:  2ötiov  cbe  fxla  fjtövoy  jjtöytf  \igi6 
lynkfoBKn  k&v  fiovodöMxxßQt  y  hüxv  Si6vXKaßo$9  od* 
dirtote  6h  &jia  ovo. 

IX.  Ueber  die  Betonung  derjenigen  Enclitiken, 
Welche  mit  einem  darauf  folgenden  Worte  eine  Krafia 
machen,  L  p.  385,  e). 

X»  Enclitirche  Formen  find  der  Anafirophe  nicht 
fähig.    6.  p.  375. 


/ 


Verbefferungen  und  Zufätze. 


8.  4,  Z.23«  üt  hinzuzufügen:  Apollon.  Adr.  p.  618.  Bekk.  wa^a 
.*o .  TslvsLv  6  rovos  stqnzcct  9  yg  fy8**1  n<&lv  ivvoices 
zo  zovcp.  intzaGivyäQ  svsQyyiiccrog  arj[iaivsi. 

&~82t  8*  'füge  hinauf:  p)  Die  auf  cov  mit  periectifcher  Bedeutung. 

6»  39$  5.  füge  hinzu:  Hieher  gehört  die  Betonung  attifcher  De- 
inen, welche  meüt  oxytonirt  erfcheinen. 

S.  40»  9.  nach  naqakriyovcu  iß  einzufchieben ;  „oder  rcod  piug.*' 

<&«L,  22.  L38.  ftatt  37. 

S..45,  4.  L  $.  22.  ftatt  §.  25. 

S.  46,  8.  L  §.  23.  ftatt  $.22. 

S.  48,  15.  S.  jetzt -über  diefe  Verba  Spitzner  Excurf.  XVI.  Iliad. 

8.  53 ,  4.  •  Ueber  Äaßs  f.  noch  Photius  u.  d.  W._ 

8.  57 ,  14.  Ueber  ocplsiv  als  attifcher  £  Photius  (p.  313.) 

S.  109,  15.   1.  AvQccoidai. 

8,  113,  11.  h  ^la^^cs  und  Tgl.  Steph.  Byz.  v.  'Aav.äXcov  tag  und' 
?ov  ficteu^     XczQcigog  JKaoalfig,  AÜTtiftog  Aanl^g. 

S.  116»  17.  Hierher  gehört  auch  s/U'vas  für  bXsvccvg  bei  Aefch, 
Ag.  674. 

—  28.  Andere  L  bei  Böckh  Coro.  Infcr.  I.  p.  391.  394.  358. 
S.  117,  1.  zu  rostf&s'fuge  hinzu:  S.  Jacobs  zuAelian.  H.  A.  p.  133. 
S.  118,  5.  füge  hinzu:    Ovazccg  bei  Paulanias,  'Oviqzrig  beillerolot. 
S.  119,  3.  L  xspowolfcs 

S.  120,  1.  nach  "T,?,  füge  r-J^s  ein. 

8.  121,  26.  *EoqBiaxai  bei  Stepli.  B.  v.  '.EopSo'g. 

S.  122 ,  1.   nach  onng  füge  Tjzrjg  ein. 

S.  124,  2i-  Nach  Hefiod.  füge  Theog.  ein. 

S.  126,  30.  Die  Wortä von,, vielleicht" bis  „wäre«*  find  Bt ».^reichen 

und  dafür  zu  fetzan:    ,,(wird  wohl  &&  heÜken  müßen. 

S.    lerodot.  IV,  178.   iv  ös  ovrg  vfjaog  &ft*.  zv  aviroua 
ji/i)',    denn    q>v  üt    keine    im    Grieoiiifchen    tax 

1.  i£  ng    eines  Wortes   vorkommende   Folge    yon  Buch- 

ftr.be^  .   S.  Etym.  M.  p.  796,  46.'* 
5.  1£5 ,  21.  ift  einzuf ehalten :  vgl.  Aminoniuf, 
S.  172 ,  1.  L  Arilcarch.  ftatt  Arütoph, 
S.  175»  1.  1«  ctiSQipvoi. 

—  12.  L  v6. 

5*  189 »  9.  Cifyäos  hat  kurz 9  Per.ukiuu, 
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S.  216,  7.  Statt  Attyog  ward  auch  Aatxyog  (Adi.  Xccayog)  gefegt 
(Hom.  Epim.  Gramer,  p.  264«);  daher  eigentlich  Aäyog, 
welches  mit  Xayog  nichts  weiter  zu  fchaffen  hat. 

S.  222,  30.  Ueber  Kafimog  vgl.  nocli  Bekk.  Anecd.  p.  1369.  und 
füge  hinzu  aus  demfelben  rqijvMog  und  QlXinog  (mit 
langer  Penultima). 

S.  223  ,  5.  Zu  IIcdiHoi  vgl.  Theognoft.  bei  Bekk.  Anecd.  p.  1269» 

S.  224,  17.  füge  hinzu  2fyavog  und  TRu6Tog. 

S.  233,  1.  Qt£iov  ift  bei  Nicandr.  AI.  69.  paroxytonirt,  145  aber 
proparoxy  toni  rt. 

—  5.  xQvßkiov  üt  bei  Ariftoph.  Ach.  278.  betont. 

S.  240,  5.  nach  „Schaef."  füge  hinzu:  „doch  f.  Ghoerob.  Bekk, 

p.  1203." 
S.  246,  8.  füge  hinzu:  „über  Bat  und  Bat  f.  SchoL  Ven.XTV,  S87 
S.  250 ,  1.  1.  ward  ftatt  wird.    Ueber  die  Betonung  von  yvvq  f. 

Hom.  Epim.  ed.  Cramer.    Anecd.  I.  p.  100.  iiuocc  ccfoia- 

zmrj  dg  a  Xrjyovaa  öupftoyycp  ituQCiXjjyoiiivT}  itQomQiOTici- 

rat,   nalda ,  yvvuixcc. 
S.  265,  2.   IlXayycov  (covos)  als  N.  pr.  ift  bei  Charito  II,  8.  u.  f. 

w.  Barytonon. 
S.  269 ,  3.  füge  hinzu :  "AvrjQ  Herodian.  ».  p.  X.  p.  21« 
S.  27S,  12.  ftatt  TXovg  1.  TXcog. 

S.  279,  18.  KttTaqa  kommt  auch  fo  betont  bei  Herodot.  1,165.  vor» 
S.  284,  14.  1.  cctyvmia. 

—  22.  zu  Tvcpä  vgl.  Aefch.  Ag.  642.  Well. 

S.  299 ,  25.  Hom.  Epim.  I.  p.  101.  oi  fiszccpviarsQoi  tcov  'Azzuunv 

zo  ysXolog  kcc!  ofiolog  7tQ07tccQo£vvovGiv  ovn  «v. 
S.  304,  11.  vor  ßaQßaQog  füge  hinzu  {jfieqog, 
S.  313,  30.  1.  Soph.  Ai.  1296.  ftatt  Soph.  Ar. 
S.  327,  8.  Ueber  n6dctQ*sg  (Voc.)  und  noöaQnis  (Nom.)  £  auch 

Hom.  Epim.  p.  348. 
S.  353,  3  u.  6.  L  pXscpccQOGnccg  und  ßXstpuQoncc^, 
S.  341 ,  2.  zu  238.  füge  hinzu  835. 
S.  847 ,  15.  1.  Athen,  j>.  269»  ftatt  260.    Ueber  die  Adverbialform 

a(i7tETlg  f.   jetzt    aufser  Koen  zu   Greg.   p.  344.  noch 

Boeckh  Corp.  Infcr.II.  p.405.;  vnavzug  au»  Ariftopha-' 

nes  bei  Euftath.  p.  1442,  8. 
S.  354 ,  4.  ituvzji  mit  Iota  fubfcr.  wird  durch  IIANTAI  auf  dej 

Tab.  Heracl.  I,  93,  Mazochi  beftätigt.  .. 
S.  361,  4.  nach  Nonne  füge  hinzu:  „und  Non  igitur.««   \ 

— -    13.  füge  hinzu:   „doch  brauchen  attifche  Komiker  auch 

ccqcc  fyUogiftifch." 
S.  364,  25.  ol  oxytonirte  Sidonius  (Dionyßus  vonSidon).  Apollorit 

Pron.  p.  103. 
S.  370,  12.  Ueber  zoioiöa  vgl*  die  Lesarten  zu  Herodot.  I,  16* 
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Wörterverzeichnifs. 

In   diefes  Verzeichnjfs  find  diejenigen  Wör- 
ter nicht  mit  aufgenommen,    welche    nach 
ihrer  Endung  im  Texte  felbft  leicht  auf- 
gefunden  werden  können. 
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aatcu    S.  99. 
'Accttj    100. 
ccqrog    100. 
'Ayd&ri    165. 
'Ayttvq    148. 
'AyysXri    149. 
dysXalos       ay£Xcuo$ 

dyijQtog  ayrjQcog  288. 

'AynvXij    149. 

ayvafiov    330. 

dyoQttjtos     ccyooaios 
297. 

&yQomo$      ayaotnos 

321. 
'AyQvXtj  Demos  149. 

'AyQcoGris     ciyQcaeus 

273. 
ayvia    188. 
äy%ovQos    209. 
ZösXtps    228.  305. 
adeXtpiSovs    168. 
Adverbia  auf  i  und 

ü    339.  340. 
&iv6i    75. 
aixcov    60. 
«ro&VS    169. 


Aeoler  25.  28.  SO. 
106.  146.  232.  240. 
2£6. 

Aefchylus   252.  272. 

275.  288.  313. 343. 

370.395.397. 
Aefcluio    241. 
9AQ"/jvaLog    178. 
Äw  'A&oco    289. 
dftQOog,  u&qoos  &- 

ftgoog,  295. 

'A&iSog  cc&äog  300» 
315. 

ccZSsto    103. 
Älnv    310. 
«r|  cci'£    243. 
At£cov7i    155. 
^foÄog  aioXos    189. 
afctfcoi;    61. 
AiövXog    302. 
amat    111. 

CCXUXTlTtt     125. 

€aiaxi][t£vos    67. 

'Anscacqisvog    62. 
oAaAa    140. 
atafofr«yo$    67. 


«U^ff-fra*    67. 

aXci0CY.07tiri    135. 

«A^s    311.  374.     > 

«A/ors    345. 

aXitijfisvog    68. 

'^Axaos    167. 

«Utas    334. 

'ApciQcatToL    225. 

äiiccQTJj    339. 

ä[iccTQoxici  135.  Vgl.' 

jedocliAmmouius. 

afißaftoZct    389.     . 

ZfiTjzog  umtos    225*. 
307. 

ccfinsdiov    389. 

ä[M£ztf-    408. 

if/(VxAoM     111. 

'AfMpOTSQOS     207. 

ccvcntoivio    104* 
dvdzaöig    5. 
ccvatTMtog    316. 
-  av&S    345. 
dviXxs    47. 
&>£S    86. 
cevcdtg    S7S. 
ccvTccvunlcoftivfos  396. 
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dvtiß&cu    68» 
faztSiaavotf    891. 
Anuniackua    813. 
avzlcpT]$    76» 
'A&oxeQßa    144. 
"Aitos^ios    173. 
anacpmv    62» 
&xo    380. 
jatofos    86. 
'Jitodozu    227» 
un6dco[Lca    81. 
dnoyiTivwfisv    80. 
dnoUXvnivcos    891. 
Apollonius  Dylcolns 

285. 
Apolloniu9  Rliodius 

67.  68.  101. 

cwro<pjs  u.a»oy^s  76» 
«Trolls    839. 
«Trgpa    145» 
Si^agos     61* 
'AQCiCpTJV     164* 

121. 

aQea&ai   58* 

€CQ7JQ£llBV0S      68« 

Arcadiusll.149.211. 

230.33a 
Arißarclius  255. 257. 

259.  271.  299.  329. 

833.  339. 
Ariftodemus  hsq!  zo- 

vav  11. 
AriÄophanes  Byzan- 

tius    11.  379. 
Ariftophanes  49.  85. 

90.  119.  120.  175. 

233.  267.  305.  356. 

S83. 

'A{pttovQ0$t  208. 
&QOzos    307. 
uQpatQot   315. 


Archilochua    269. 
UQxfiiwt,    50L 
Viax^Tcto's    89.  178. 

äacpodeXos  uG(po8sl6s 

188. 
orc:«    99. 

'AtxxqxIs    2/5. 
arkros    10a 

'AtQELÖaiV     114. 

dzTsXctßos   215. 

Atdker   88.  52.  58. 

56.  139.  215.  217. 

243.  27a  274.  802. 

805. 
av&ttdrjs    826. 
avdTjiuqov    844. 
c«;raWi/>tog  ;174. 

ovtocqhoov    327. 
avra^xog    837« 
avro's    896» 
acpieovTcci    82. 
agpftoG-ifra    82. 
acpTjrui    82* 
ticpUov    54. 
wplap&v    78. 
agp-uGntog    316* 
cicpvcov    113* 
^afo    13a 
^a^va/    155. 
'A%UQvii&    358. 

JB^pat    158. 
BaitlxT]    161. 
0äV96. 
ßäVa    154. 
ßäVog    197."  L 
Barbarifche  Wörter 
37. 

ßccQvtova  tpvou  tj  dv- 
vd[in  ^i3* 


ßdüHCtg    1191 
Bar?}  Demos  168. 
£aä&   275. 
ßißäc&ap    61. 
ßtoi/v    95. 
Boeoter   25. 8a  256. 
Bovoftroi    203. 
ßoMeitf    881* 
ßovXöäfuu  5a 
Bcwro's    224. 
ßeoro'g  ^^o'ros   807« 
foiw    96. 
BvQOOitucplaycav  6a 

raAoog    289. 
yctiUrrjs  i*a/xrnjs  122. 
yaiicpTjli]    152. 
jna^yijT^e»    B51« 
ysÄca'S    107. 
yeXccalvos    201* 
yatotos  y&otos  29% 
408. 

ycloocovtfs    102« 
yfftfv    398. 

y£V£tfö"8  55. 
yswtftris     yfiWJJwfg 

124. 
r^ijv    263.    , 
Pe^W    154.' 
yWS  yAowi   243. 
lUaqpv^a/    141. 
Povarag    1 17- 

yQMQ  241.  ' 
yvaAo's-  187.    - 

Tv{uvi\6mv    114. 

yv^tvos    202» 

jlcavvzo  86. 
'duv&H  167- 
dtcvctos    167» 


4aQ8avuos    181. 
4a$uccv    264. 
6ac[io(poQiv    106. 
DemjJjms   883. 
^«^ora    125. 
Jtä   292. 
Siwjvi&töcu.    94. 
dtaßxedccwvai   79. 
&affx£$tttr7vra6  83. 
&&rav    95. 
duTQiqyqs    823. 
SIkqoos    SIT. 
/ftovvs    259. 
Dionyfius  Halicarn. 
_42.  43. 

fyw»os  fywoos    176. 
Äoav    344. 
dox*^    153. 
Porier  24.27.47.57* 

73.  105.  11^.  246. 

249.  270.  334.344. 

851.  354.369. 

$q&PHV    57.        . 
^fs    119. 
ä^gpav.rds    226. 
Dualis    29. 
£v#«   89. 
tvv    96. 
dvvcopat    80. 
$v6sq(ds  8vgsqcos2&7. 
6v6hXscc    105. 

vEcc    102. 
üaccu    95. 
iysQTnui   391.    S94. 
iyxiQvavti    74. 
iylilLoziY.u  394.  VgL 

Hom.  Epimer.  Cra- 

mer.  j>.  187, 

^yxitvdf*««  373.  Ä90. 
891. 


lyxfemä    390* 
Jypyß    365. 
f&    103. 
er   393. 
e29o{cei£<-  79t 
eAg&eess   250. 
e/rce   52. 

ßteoi/  u.  e&roV  53. 
$S    893. 
f$S  $vzog  17. 
sIgsvsx&tjv    71. 
had-rjezo    49.    . 
«tatfroitev    349. 
'Exars^og    207. 
&dfi'o  ;  105. 
ixxodcov    352. 
Uta    103. 
iAc^sia    310. 
eXivas  407. 
*W   54.- 
'EXsvaivfoi    355. 
Ulqi&EV    69. 
ilncoQd    142. 
£/$«    87. 

Jjß£y8  nicht  sftsys  365. 
€>/r»7    365. 
ipnodcov    352. 
Iqvycav    62. 
Iviyxov    55. 
ivzvvnkXv    57. 
ivianilv    57* 

%Vl67tS$     86. 

ivi67Z£$  87. 
Iga^g  f!asrijs  824. 
i£aiQ£Tos    313. 
^avt^tos    174. 
Igas    276. 
^/A£V    108. 

*Me<#fc)   S87. 


igföftevät    108. 

^a*    91. 
igiazavzt    74. 
tV  364* 
IWato  u.  inäXro  48* 

407. 
iatavaptsg    811. 
inavQTJui    51. 
iiufkUwrctt  '83. 
§itis6vcu    48. 
Ijrofaafrjro    66^ 
luL^a^olzo     66. 
'ElUXTICpLOlCC     136. 

imXdQ'ov    54. 
inißTODfica    80. 
inLG%£Qiü    342. 
IizItti8£s   311..  355. 
$7uzi)Q")j  .165. 
inixpoct    138* 
I'^aoö-m   58. 
'EQstQia    137. 
£Q7Jfio$  Igypog  302. 

SQllCÜOV  £Q(ICC10V  235. 

'Eqv&qccl    'Eqv&qcci 

112.  141. 
'Eqv&qccicc    130. 

^E^uff^atos    177. 

'E^tog    172. 

'EQXonsvog    199. 

ea&cov    6h 

iöiÖov  47. 

%6critai    108* 

«W    393. 

iffratb    85. 

&Jt£  iöT£     89. 

Stf«    393. 
izcciQct    141. 

-cr^g    324. 

izrjcicu     112. 

itQd(p£p    970. 
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Etymologicum    M.' 

Evitöa*    60. 
Mvrp>6$    200. 
sv&vva   140. 
zvxteTas    827. 
eüxfofcg   829. 
svKrijliiS  829. 
Evpsvqs    823. 
tvvoc    816. 
tvnQcßuti  UU 
w4gi   52. 

Euripides      Phoen. 

166. 
Eustathius    278* 

tvcTsktznS    Hj. 
rizsiztie  826. 
Euphonaa  372. 
^'yQcfot    180, 

■waoPat   99. 

tro    85* 

vQoxXiil*    831. 

':■-  tOQ&fU    67. 
-    VQX     141. 

'os  ^t'yos      202. 
03. 

rjP    46. 

os  801. 
isp   73. 

s  cd   218. 
128. 
tl8. 
'    80& 

<  «5  wo- 

\8öv 
113. 


Heliodorus  27a 
tfjrf    593. 
ijfiiXQovtov    22. 
eHQcclov"HQKiov235. 
Herodianus    11.   12. 

147.  261. 275.  277. 

285. 
Herodotus   82.   126. 

218.  222.  347.408. 
Hesiodua  260. 
qovgag    858*, 

QaXapal   152. 
QaXaiuo*  178. 
ftaiiu    837. 
ftcdnaQu    142. 
&cqieZcii    299« 
Theocritus  841.  851. 
895.  • 

(ios    802. 
Gianstcc    ISO. 
GsttocXtj    150. 
&ev$  &evv    169. 
OecoQog   208. 
&7}qo8L(o£    829. 
#/ya>  57. 

frlyCOV  61. 

&6\os  dolos    182. 
QoqcI&    858. 
©ooo/  Demos    148. 
Thucydides  48.  81. 

82.    8&    86.    129. 

180.k141. 144.  210. 

227.      ..- 

851. 

€>Qu5(ts  359. 
fh>ftciQiie  326. 

7b%rfi'    62. 
/«e    52.     • 


tSijv    57. 
/50V    55. 
'ltfv?a  189. 
tSvos    175. 
fr^oa    92. 

'ÜQCt     UU 

hio&ui    58. 

'IlidScov      'iXtctSmv 
113. 

7Uv$£os     'JUvoto'd 

173.  . 
Ipoviu   153. 
Fvttt   91. 
'Ivagäg    284« 
—  feto    888. 
Tvis    200. 
J««iaroos   815* 
fcrrcoßowcctaos   818* 
fö«ff    95. 

"loeiov 'laeTov    28$. 
T(fog  too$ .  805. 
tör^ra«    81. 
itttfp»  ,81. 

'IWWBl*.  132, 

ld\    868. 

Johannes  Alexandri- 

nns    11.  12. 
Johannes  Charax53. 
Ioner  25. 87.  87. 138. 

270. 

Jtu&titUg    1Z6. 
xd&svdov    48. 
na^ipno    49. 

xafrfjadcci    65. 

XCC&7J60  U.  KU&7J60  49« 

xa-O^ro     66. 
xaS'igov  u.  xa#?£ov 
48, 


fc 


xadica    48. 
xa&ictTizcti  8.1. 

Xtt&OLTO      (J6» 

xd&ov    64. 
XU&QV     91. 
Käxos    SSO- 
Jfc&UUaxo's    221* 
Calliinachus  61.105. 

326. 
KakXivos    200. 
JfaXv^a«  KulvSvai 

155. 
JSTa/twos    222.408. 
Kuqtjoos   212. 
Karischa  Städte  213. 

202. 
xa^Trdg  ÜLt^rcos  219. 
Ttuciyvjjtos    308. 
jUaußtßaOftQS    fovtr 

fco's    39. 
Karaffo^a**    86. 
wxxanXiil    331. 
«aza^a    279.    408. 
xaraage    45. 
jcaracr^G)  u.  Yxtzasyß 

51.  # 
«arföa^'ö'az  56* 

wxxi%B    47. 

aar'  tfto    897, 

«axÄßleif»    332. 

KiyxQiaL    130. 

Ä£Ö?£«t      130. 

Mifiat    41. 

K£/.A^0     65. 

KKCTflO  H&tzjjzß      $5. 

K£KT6üO    KEKZUiZO     64. 

Hllccdav  .62* 
xfWo    64* 
jtf^aara    101. 
KiQaoot    211. 
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xs^aodg   211* 
x^orrae    81. 

*TO0S    347. 

9MJÖ€0S     167. 

Xios    170. 

k/s  xts    242. 

J5DL«cwa/,Ä:^©^156. 

873. 
Kolcoval    156. 
KoXcovij&ev    351. 
.Kov*h%    150. 
Koqowiq    271. 
agcttwmisÄAds  187« 
Krasis  42. 
Kqcltcuis    271* 
xgs'fuo/teu.    80. 
SC^SOS     248. 
KQn&azij    162. 

KgMr&ElTS     65. 

jr§icö£s    S59. 
JT^oxvAog    185. 
KQcoßvXos    185. 
Jfoawj    161.  294. 
jcvatvo^atra    (Dat.) 

313. 
UvßsQVazSQ    $51, 
Kvdafhjvcaos    178. 
Küvo^oriaT7fs    123. 
xv^tos  tovos    9. 
uvcpcov    268. 
kw/3/os    172. 
xw£s    247. 

Adayos    408. 
ilaas    245. 
ia0£    53.  408.  J 
laßia&s    55. 
4ayos    216. 


Adput   187* 

fta/uzdg  ^tfywroß  307 

Act[l7tQC£l     141. 

Aaitifros    113. 
Lascaris,  Const.  254* 
Mvro    86. 
Ä£OJ>ro^a#os    319. 
üijfcörjjs    122. 
fo/üS  Atyaos    310» 
AinuQct    141« 
A^  */s    241. 
U%p*os  fo%avos  197» 
Lucianus    83. 
aourgdv    231* 
4vxs«w    £36. 
Avzzoe  Avkcos  223* 

Ma    126. 

Hccyudi .    271. 
f*«£a  f«*§K    145. 
Mcuöoßi&vvos  199. 
Mai%    120. 
itZaeadwea    141» 
iJfty?7S    12a 
Msdipvos    199. 
Mikuvcu  u.  MfAat- 

vui    155. 
/tf/tvgo  tispvjivo    65. 
piitoQ&at  .67»    <.,.., 
Msvöls    160« 
Mivezog  (isvszos2%5» 
(iszci&    358. 
JWijäci'a  20. 
MrjdUrj    162. 
MLvlos    17 '1* 
Mivcoa  Mivtpct    139« 
fiLOcckij^rjS    38. 
guojizjj  niayzrj     163* 
fttöoidyoß    319. 
poyddAos    318« 
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mim  *#* 

MoXt9    275.; 
ftorrtte'  174. 
po'üVtos    174* 
Movgelov*  Movßitov 
236.     . 

uoz&nQOS    po%9nQQ9 

304. 
fivff««    104. 
(IV&SLO     103. 
MvQQivovvriöi    355. 
ftco^os  j&coeos  304. 

Ms   *16.  407. 
vavömXvrog    314. 
yfxeoßaarag    329. 
NsIiböeZov    237. 
Nicander  Alex.  295. 
«^S    134. 

vonetios  voficctog  297* 
Xfoiius  No[iäs    43. 
vojtos  vo^o's  191. 
Nonnus     112. 
vv/upLog  pvficpios  172. 
vv  vi»    328. 
ms  |v$r/g    274. 
140.     k 
*Otf?>s    260. 
ofös    "60. 
or  ot   408. 
ofxo«    25. 
etvozofj    148. 
Oivtotqos    208. 
Olov    181. 
©>:raU03    187. 
«JUyotfTos     oXl;-  *os 

o*     •    306. 
'OXvt 


6[iCCQT7J     839. 

Homerua    102.  250. 

306.  377. 
Homeri  hymn,  Cer. 

49. 
oiMotog    408. 

OVO LO   QVQITO      85. 

dvo/tax^vros  314. 
"Ott^s  'OnXfo   113. 
'OnXXzm    113. 
o^ov    104. 
oQyvta    138.  • 
9Oq£gt.uov    238. 
oeijcn  09770»    103. 
6Vos  oQpos    192. 
oct'afc    111. 
6o6i%ov    229. 

OGOOQKl     348. 

ort?;    361. 

OVKOVV  ovkovp    361. 

374.  398. 
ovrcs     103. 
og?^£^    57.  407. 
ocpXtov    61. 
TLayaaai    157. 
nuy&xog-  226. 
Pacatus  c  12. 
sra^    9. 

Haimv  TLcucov     267. 
nccXwpi   223.  408. 
IlaXl^vads    356* 
IIdfii6og    213. 
JldfifiiXog    189. 
Ttccvccltf&rjg    325* 
itavoityg    328. 
sravoü^yos    321. 

artfo/rfl    353.  408; 
araWo-itev  Tiavzo&ev 

349. 
wvrovoydg    32X. 


Otctvzaytt '  246. 
9*<*oowofo    132. 
flzaoajrfo}!    331. 
izttQccoxs    45. 
Barafynthefi*  8.109. 
Parathefis   8.  42.  50. 
Farentheiis  ,  epifcliö 

99. 
IlaQccipvxn    165« 
aporo«    76. 
ssaoetpot'   91. 
arf'öot    353. 
szuv    96. 
»fAavos    i97* 
U£vz$X4,  Demos  149. 
itenoirjo    84. 

xsnQCQyyvEVxijiiEP 
108. 

vtsnztxfisvog    68. 
JIsQyaeij     10.  157i 
«£$6    380. 
»se^tes    86. 
aeoutiev    92. 
niQiXXog    201. 
xeqIgtcoov    239* 
Üstscoo    286. 
vtscpvsw    57. 
mcpvnv    61. 
nsqyuzswirjfisv    108. 
sr^og  ittjodtf  804. 
arte'    63. 
gr^9•£0'^^    65.  • 
«£{fr    89. 
Pindarus    248. 
JZwvrtf    163. 
JTtos    170. 
mixvzlv    57. 
atkvcnv  x  51. 
xXazayq  «teayf/159* 
nXuT<uo&ev   349- 


292* 
aXyoiog  $95, 
nveviLtzzct   9* 
stpoid   137. 

veoScov   233. 
vzoianotu    138. 
vtoXtov   295*1 
tooXvxX'qg    329* 
noXvnata^    329. 
xolvQ(ofidiKOs316,16. 
moXvzXas    95. 
atovTjQos  novr]Q6s30&* 
itovjjqos    305. 

9S0Q0S  ttOQOS    19U 

Posidippus '  $83. 

VZQVXvilOS     8l7m 

uovq   44. 

6&p    113. 
ftQodov    90. 

KQQUVZO      83. 
TtQOSLZO     86. 
9lQ0flV7]Gzlv0L  201. 
9Q001VZ0     83* 

1ZQ0G&HZO     86. 

vtQOGzuGict    135. 
9tQoe<Q$Uc  ßagsla  9. 
JIqovxslov  ,       nicht 

Hqov%iov  od^Bqw- 

%uov    11. 

9tQ6ca[iai    82. 
«pvfafs    291. 
«09»    340. 
mQBU&Q    306. 

VtQCOQd   ItQ&QU       142. 

JlzsXia  Demos  128, 
mS&ou   54. 


IIv&co6e2Iv&(D88S57* 

TtvXtOQOS     210. 

HvQQixog    223* 
m<5   397* 
tccopccXcc    898* 
nänon    897. 

^ccqsvtqs    203- 
Qccqiov    205* 
&xqo$   205* 
'Psla,  'Psifj  131.132. 

§£QCCVlGll£VOS  205.-. 
QSQUp&CCl     205* 

$SQV7taapivos  205* 
"Pfj    131. 
iqyvvvrai    83. 
#i£/oi>    408. 
'Foduu    110. 
2ccp6Q'Qa£   280. 
cav  g&p    240. 
Sappho    248. 
€7}iiüov    22* 

CT]GUll7l      146. 

<tfy«    103.348. 
Slywot    199. 
«fe/w's  c?^og    302. 
StlimvtdBVQ   169. 
«2*goai    164. 
«fragte  öfcagw/  164. 
Zwtiog   177. 

fto's    194. 

Zuozivas    118. 

exv(ivos2kvftvos  195. 
-2fco?oß    ist. 

Sophocles  f38S.) 

308. 
cowi   IQ2, 


etwpoXa 
150. 

Stephanie  Byz.  35q>, 
354, 

GZ£(pCCVtO&7Jv     71, 
CTQCit6sZtQdt0g22'l* 

SüQocpios    171. 
Cvyyi(OQyos    821. 
Cv&i    89* 

CvUcßmog  zovo$  9. 
cvfinQÖes    45. 
cvptpjis    76.  ; 

«fite  .  76* 
evvsQyos      CvvSQyos 


Cvv&iGicti    111. 
<?w#oi>    90.  169. 
Synthesis  8.  50.  i09/* 
evQiaSsQ    106. 
cvGZQuzrjyos    821* 
Ctpdg    394. 
Ctpäg    394. 
<fg>&*S    39& 
ZcpsvdaXjj    194. 

<fgt>/    394. 

ccpiGcv  ctpuslp     894, 

*&    45. 

2<o£oiiEv6s    62. 

Tctooo    286. 
«fy    398. 
*«£a    285. 
TctQuvdog    217. 
Tarentiner    306* 
TCCQCpEÜU     299* 

Tav£    243. 
xctxtiynQcos    288. 
ta&p  zamg    2/67. 
Tsyitx    128. 


T&v*p&  77« 
ze&vuvcu   93. 
TeXsacpoQOS    318. 
TEtXccfiev    108. 
9STQOS    276. 
tSTVCpolci     61. 

Tsvhqqs  Tsvhqqs  206. 
rrßri    165. 
Z7jliyiX7]Tos  ttjXekXei- 

to's  314. 
tqXovQog    209. 
ttgvix«&'  357. 
zlrj    360. 
TiXq>ov60a   144. 
Ti/tao^og    209. 

ZllMOQUU     111. 

tl[icoq6s    209. 

oitös  17a 

T/^v^s    278. 
«/s  "374.         "> 
»lg    395. 
Tiaa/tsvos    62. 
rlt&ri    165. 
rotßöfffö«    41- 
T9iatde  41.  37a  408. 

ZO/UOg  to/xo's  191» 
To/uov^ot    209. 
toVos    9. 
roJioKXvTOS   314» 
Torts  '-275. 
TQuy<p8i<u    111. 

TQU710V      64. 

^sffag    117. 
T^s    119. 
*$ias  276. 
T^ese    25^ 

TQOItWflV      ZQOItCUOV 

234. 
?G080$  teoaos  219. 
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9tfzo$tQoz6$    288. 
tQvßXtov   408. 

TQVyTJVQS       TQVPflOS 

325.307. 
r&    396. 
rvQOHXetp    331 


"TXuios    180. 
i/liEcw    367. 
vnsQiisyi&rjQ    $23. 
vizsqcvvzeXixos    816. 

V7COXQITTJS      122. 

#£?<*£;    348. 
qpayi    53. 
qpaaM    87. 
$a^s  &aXijs  120. 
$cciiEv6s    61. 
«fco^ds    167. 
•W  (für  ß>s)  388. 
<PV  (WO    96.   392. 
07jyovvri(tb    S55. 
Will    392. 
#J7ea    143. 
VW    96.  S9& 
q>yG&cc    77. 
ytlufai&fls    325. 
yiXcczctios    315. 
q)iXijt7js  gpU^S  124. 

CplXoßoiCOTOS      315. 

g>ddy«Xa>g  q)iXw£X(o$ 

287. 
yiXoixodofios  318. 

9*XoÄdyos    318. 
^doiJ^yos    321. 
$*£    116.407. 
q*Xoy a>iti  .332, 
tpoßscci    104. 

9°«"i  ;254.    

#dfo>s    310. 



g>fyos  g»e<fe  t91* 
<&v\aii6$    194. 

grartawj  und  tpt^wm 

161. 
#i»ewJDemo»    155* 
#awaa  .127. 
Kalos    177. 
Xtfte*.  161*294. 
ZuXtrJQTjs.   325. 
%aX7tOKQ<xs  331. 
%ccpa&    359. 
Zvqiev  Sil.  312. 348. 
Xa^/Aios    201. 
XccQonog  z<xQQ7to$3Q7~ 
2«aif    267. 
%EEltt     133. 
ZElflCCQQOl    319. 

gdypg    364, 
Xva    126.   ; 
•XVäs    116. 
XoiQo&Xiift    332.! 
XoAa^ydgDeraos  216. 
ZOQÖT)     160. 
8W    96. 
*W    46. 
ZQTJOZUV   .113. 
300*«  .  137. 
%qoa    137. 
^oVos    9. 
Xqvotj    161.294. 
ZQveiov  zQvaiov  232. 
ZQV6oi&st.Q    269. 
%toen$    384. 
-tyO'ifaöa    139. 
ca  »rcrnjidv  26.  285» 
Sfioi    36t, 
tpov  Seov    23i* 
»^«S  335.387. 
«rav   264. 
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^  Y^  a  ~yy    Deacidified  using  the  Bookkeeper  proces« 
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